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Motto : Reize den Ungar nicht! Ŵ_

Verantwortlicher Redakteur r

Iöl.7klM I«.

Mr. 1. Wien , Mitwoch den 5 . Juli . , v <ss) 1848 .

Mein politisches Glaubensbekenntniß.
O
^5ch bekenne mich zu demokratischen aber zu keinen republikanischen Grundsätzen ; weil ich diese sowohl für die Monarchie als auch für
Deutschland setzt nnanwendbar , ja unmöglich halte . Die äußerste Widersetzlichkeit der Fürsten , Aristokratie , gegen den herrschenden
Zeitgeist der Gleichheit ; Volksregierung könnte wohl die Völker dazu zwingen ihre Regenten zu entthronen , worauf Blutbad , Auflö¬
sung , Zersplitterung besonders der Monarchie folgen würde , die Einheit Deutschlands wäre doch nicht erreicht weil , in den Staaten
Deutschlands die Sonderinteresten noch unendlich  vorherrschend sind , weil es an einem allgemein geehrten , uneigennützigen Mann
mangelt . Und doch kann Deutschland nicht mehr zersplittert bleiben , cs muß ein Deutschland , ein Oberhaupt , eine Regierung , ein
allgemeines Gesetz alle Gauen des großer : Deutschlands verwalten?

Die Zeit , welche die Kraft , und Ehrfurcht der Gesetze in den Herzen der Völker untergräbt , sie in , einen ungesetzlichen
Zustand verhetzt,  ist nicht ohne Rutzen;  die Wiedcrsetzlichkeit der autokratischen Fürsten , der starren Aristokratie , der despotischen Sol¬
dateska zieht den Zorn der Presse auf sich, diese bekämpft diese Systeme täglich in neuerer Gestalt , entthront sie im Herzen des Vol¬
kes und läßt es zur klaren Einsicht kommen . Das Volk kann ohne Götzen nicht leben , stürzt sich irr das Gewühl , dadurch gesellen
sich Einzelne , durch Einzelne , abgclonderte Völkerstämme , des aus einer Sprache bestehenden Deutschlands , schließen sich an . DaS
Volk jagt nach einem neuen Ideal , dieses wird ihm aus dem großen Geisteskampf aufgehen , glücklich die Dynastie , welche unbefleckt sich
an die Spitze des Volkes stellte , (dieses ist noch willig und harret seines Erlösers ) bei dem bloßen Worte eines solchen Fürsten würden
alle Thronen in Trümmer stürzen , versäumen alle 34 Dynastien diese Zeit , so wird das nun schon ungeduldig werdende Volk sein ganzes
Vertrauen in feine einzige wahre Stütze , in den Frankfurter Reichstag setzen und der unausbleibliche europäische Krieg wird nur die Macht
und Kraft des Reichstages vermehren , seinen Morten den Ausschlag geben . Die Einheit Deutschlands muß , kann und wird auf diese
Art vollzogen werden.

Oesterreich ist für die Union der reifste der empfänglichste Staat , glaubt seinen Blättern alles und betrachtet die Union,
als lait rreooinpli , dieser gute Geist muß genährt werden , es kann aber die Zeit der Union nicht erwarten , muß sich organisiren . Die
Aufgabe dcs Reichstags wird : die Aufhebung der Kasten gesetzlich auszusprechen , die Staatsverwaltung zu organisiren , strenge Con-
trolle einzuführen , da werden sich die Staatsbeamten gewiß keine großen Güter kaufen ; die Staatswirthschaft neu einzurichten , damit
keine künstliche Arbeitermaste sich anhäufe , wodurch beim geringsten Modewechscl Tausende brodlos werden und ins Elend stürzen . Hie¬
durch werden die von „Gottes Gnaden " nicht mehr prunken , die Spießbürger werden nicht mehr so viele . Reichthümer aufhäufen,
wohl aber individuelles und allgemeines Wohl wird dadurch erzielt werden.

^ Ungarn wie Oesterreich hat dieselben Interessen , dieselben Feinde : die Slavcn . Ungarn war loyal , hat den Croaten ihre
Gprache garantirc und nur die fluchwürdige Reaktion verblendete gegen ihr eigenes Interesse die Croaten , und trieb sie zu Waffen,

wir wollen den übrigen Machverschiedenen Völkerstämen ihre Sprache nicht nehmen , dies wäre gegen unsere Politik ; weil wir durch
sie nr dem Nachbarstaat Einfluß erlangen , wohl aber verlangen wir mit Recht , daß die Vorwaltnngssprache eine und dieselbe sei, die
ungarische . Ist und wird Oesterreich gegen Böhmelr * ) so loyal sein ? Ungarns Regierung war mit der österreichischen , nie ver¬
bunden , folglich konnte sie fleh auch nicht separiren , wir haben nichts neues errungen , nur unsere irr den Gesetzen enthaltene , durch
den König beschworne Rechte sind ins Leben getreten , folglich sind wir vom ungesetzlichen Zustand in den gesetzlichen eingesetzt. Der
eigenthiin,liehe Charakter Ungarns läßt sich mit der freiesten österreichischen Verfassung nie und nimmermehr irr keiner Hinsicht iden-
trsiciren . Der geringste Versuch der Beeinträchtigung der jetzigen Rechte Ungarns (was wohl Österreich vermeiden wird ) würde vom

*) Ich will hier andeuten, daß ich jede Nation welche ein von ihr benanntes Land besitzt, ehre, sobald sie aber erobern will, wie die Czechen durch dm
Slavencongreß bezweckten, werde ich sie bekämpfen.
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loyalen Freunde den unversöhnlichsten Feind machen . Eberl darum werde ich am gesetzlichen, loyalen Wege die Interessen beider
Rationen erörtern , und jede Zeitfrage und jedes Ereigniß , jeden Vorwurf über mein Vaterland erklären , lösen.

Ich werde stets streng consequent , energisch auf meiner Bahn , wie bisher schreiten , nicht Umstände , momentaner oder

auch haltbarer Sieg wird mich von dieser Bahn abbringen , keine mantelwenderische Politik , welche auf Spekulation , Schachern deutet,—
befolgen . Ich erkenne keine politische Auctorität , denn für diese Zeit hat die alte Welt keine Propheten geboren , stets am rechtlichen
Wege schreiten , die Wahrheit offen und laut , mag sie auch für grob gelten , anssprechen.

Die Ereignisse jedes Landes werden von Einheimischen , die sie am getreuesten auffassen , dargestellt.
Der Redakteur.

Militär -Gränze.

Die Redaküon dieser Blätter , von meiner — ich darf eS wohl ^
Hagetl — genauen Kenntniß der Militär -Gränz -Provinzen , unter - ^
richtet , hat an mich die freundliche Aufforderung ergehen lassen , I
die vorstehende Rubrik mit wo möglich täglichen Artikeln über das ^
durch seine Verfassung , seine Lage , seinen Verstand , und die Ver - ^
schiedenheit seiner Nationalitäten und Konfessionen in Europa ein¬
zig dastehende Gränzvolk auszufüllen . Zch habe mich dem an mich
gestellten Ansinnen bereitwillig unterzogen , nichtin der eitlen Absicht
als Publizist zu gelten , oder die Arena als Kämpfer zu betreten,
sondern um das Publikum für die Nachricht und Theilnahme , die
es meinen Aufschlüßen schenken sollte , durch Wahrheit und Ueber-

zeugung zu entgelten.

Dieses Volk , dessen Gebiet , wie die Milchstraße den gestirn¬

ten Himmel , die große Monarchie von den Küsten des adriatischen
Meeres und landeinwärts von Albanien , längst Bosnien , Ser¬
bien , der Moldau und Wallachei bis an die Grenze Rußlands um¬

gibt , dürfte über kurz oder lang bestimmt sein, in die politischen
Geschicke der Zeit ein ungewöhnliches Schwergewicht zu legen.
Während alle Völker um das Recht der Mündigkeit , um die Gü¬
ter der Freiheit kämpfen , seht ihr hier den Sohn der Gränze aus
der einsamen Tschartacke statt auf seinen Erbfeind Moslim , auf die
Missionäre des neuen Evangeliums , der leider nur zu sonderbün-

disch gewordenen Brüderlichkeit , Freiheit und Gleichheit lauern.
Das sind die Vendur und die Barken Oesterreichs ! Leute , denen
ss oft an Brod gebricht , die kaum zureichend ihre Speisen ( Kraut
oder Erdäpfel ) salzen können ; sie beneiden uns um unsere Unab¬
hängigkeit und um unseren Wohlstand nicht , weil sie glauben in
dem Namen „Grenzer " Ruhm , Glück und reichen Lohn für ihre
Drangsale gefunden zu haben . Wir geben diesen allgemeinen Um¬
riß , um in späteren Artikeln darzuthun , welches Mittel und welche
Staatskunst diesem, der ruhigen Erkcnntniß des Menschen nicht nur
Mitleid und Bewunderung , sondern auch Schrecken und nicht

selten auch Abscheu erweckenden Wahn , Vorschub leisten mußte.

Ich werde mich bestreben , der wärmste Ruhmredner dieses
braven Volkes und sein eifrigster Vertheidiger zu sein. Es ist nur

eine Pflicht die ich gegen seinen heroischen Muth , die Einfalt sei¬
ner Sitten und leider auch die Verwerflichkeit der Grundsätze , die

seine politische Bildung , ungeachtet der unvergleichlichen Anlagen,
von dem Fortschritte der Zeit und der civilisirten Völker abgesperrt

haben , erfülle . Die Bewohner dieses Landes mögen daher versichert
sein , daß sie in Allem und Jedem in diesem Blatte echte Anhänger,
Beschützer und Vertheidiger finden werden und der Referent for¬
dert sie mit brüderlicher Liebe auf , in allen Fällen , wo sie unsere

Hilfe , unseren Rath , oder unsere Theilnahme benöthigen , sich
direkte an die Redaktion dieser Blätter zu wenden.

Daniel Tomichich.

Anonyme Briefe eines Dentschen.
I.

Die Neuzeit steht an Wichtigkeit , an Reife der Ideen , an
erfahrenem Bewußtsein , hoch über den wichtigsten Epochen der
Weltgeschichte . Die römische , die griechische Herrschaft , die Völ¬
kerwanderung , die Reformation des Christenthums , die englische
und erste französische Revolution , selbst der Unabhängigkeitskampf
in Amerika , — sie alle werden überboten von der jetzigen Bewe¬
gung des Continents , welche alle Fragen , von tausend Jahren her
aufgeschoben , mit fanatischen Enthusiasmus zusammenfaßt , und
dem Gerichte aller Nationen ein zehnfaches Problem zur Lösung
vorlegt.

Sie sehen hier Despotismus und Freiheit , konstitutionelle Ver¬
fassung und Republik , Handelsfreiheit und Zollzwang , Pabstthum
und Emanzipation , Besitz und Communismus , Aristokratie und
Volksherrschaft , Kosmopolitism und Nationalität , Förderation
und Centralisation , gegeneinander in Schlachtordnung aufgestellt,
zum Kampfe bereit.

Mischt sich meinem Gefühle wohl einMoment der Eitelkeit bei,
daß Deutschland durch seine tiefen und gründlichen wissenschaftli¬

chen Forschungen zum Verständniß der Gesellschaftszustände und
Theorien in jeder Richtung umfassende Vorarbeiten geliefert hat , so
verschwindet doch diese Leistung vor derjenigen , die das Volk in
allen Ländern aus bloßen empirischen Antrieb effekniirt , immer
weiter.

Geschichte kaum gewährt einen Blick in die Zukunft , jede
Combination der schärfsten Kritiker wird an der Urkraft zu Schan¬

den , welche die Völker ( das Individuum ) entwickeln , man könnte
es eine geistige Völkerwanderung heißen , was im Sturme einher¬
braust , um der Vernunft den Thron über alle Welten aufzu-

richren ! — .
Dieß mußte ich vorausschicken , um mich bei ihnen einzuführen,

und daraus mein Glaubensbekenntnis ; in die bündigste Kürze zu¬

sammenziehen zu können : Ich bin ein radikaler Deut¬
scher!

Daß ich mir beikommen ließ , ein Journal zur Manifestirung
meiner Ansichten zu wählen , welches die Interessen meines Vater¬
landes und unseres Nachbarvolkes Ungarn in möglichste Annähe¬

rung und Verschmelzung zu bringen , läßt sich durch das in mir
stativ gewordene Duldungsprinzip entschuldigen , — entschiedene
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Reformgrundsätze haben in mir die wärmsten Sympatien für Un¬
garn erweckt. Wollen Sie mich für gerechtfertigt erkennen!

Für Heute mögen Sie , Herr Redakteur einige mehr apho¬
ristisch gehaltene Bemerkungen hinnehmen , die mir beifielen , als

ich eben die Feder zur Hand nahm.
Ungarn wie Deutschland , hat in seinem Kampfe um die

Freiheit gemein:
1 . Die separatistischen Tendenzen der slavischen Tendenzen.
2. Rußland , als einzigen Feind.
3 . Die Nothwendigkeit der vollen Herrschaft über die Donau,

des Besitzes ihres Flußgebietes.

Dagegen hat Deutschland den Vortheil , daß eS einem Föde-
rativsisten entgegenkommt , durch seine Pareellirung , während Un¬
garn nur durch Centralisation seinen Fortschritt garantiren kann.

Ungarn hinwieder steht in seiner Boden Produktivität , in sei¬

ner schwächeren Bevölkerung , in seiner finanziellen Urkraft , weit
über das theils sterile, theilS abgenützte Ackerland, die Übervöl¬
kerung und Verschuldung der deutschen Staaten.

Beide Nationen haben schon einen Feind der Civilisation be¬

siegt , >a vernichtet , die Osmanen , unter dem Szepter deS HauseS
Habsburg , alS getreue Unrerthanen . Beide Nationen werden durch
Volkskraft unter dem Banner der Idecnfreiheit den zweiten Tod¬

feind , den MoSkowiten in die Grenzen , die den Despotismus ge¬
zogen werden müssen , zurückweisen , seine Macht brechen.

Daß dynastische Interessen denen deS Volkes untergeordnet

smd , durchlebt die sich bewußten politischen Elemente beider Natio¬
nen . Ungarn besitzt schon eine von diesem Geiste durchwehte,
Deutschland schaffe eben eine solche Constitution.

Daß wir Deutsche hiebei einen eomplizirten SchöpfungSpro-

zeß bestehen müssen , liegt darin , weil wir eire 34 köpfige Hydra
mit noch nicht vereinten Kräften besiegen müssen , und die Volks¬
menge der westlichen Bezirke ein gut Theil des französischen Sozia¬
lismus in sich ausgenommen hat . Ungarn wird leicht ein dilemma-

tischeS Moment in Einer  Rcgentenfamilie durch passive Haltung
und sonst entschiedene Energie seines Ministeriums der Selbsttöd-
tung überlassen können.

Eins aber noch drängt mich , Ihnen , Herr Redakteur , leb¬

haft auszusprechen , nämlich , daß ich bei echt deutscher Gesinnung,
nie in Zweifel gerathen kann , wenn ich die Tugenden der Tapfer¬
keit , der Gastfreundschaft , deS Gemeinsinns , des ungarischen Vol¬
kes der Welt gegenüber beweisen muß.

In ein paar Tagen des Näheren.

Prag,  am 24 . Juni 1818.

Lieber Freund!

Ich will Ihnen ganz nakc den Gang der Ereignisse in Prag
seit dem 11 . März l. I . in wenigen Zügen entwerfen , und mir
eine genauere Beurtheilung derselben erst späteren Tagen vorenthal-
ten . Nur einzelne Vermuthungen will ich mir anfänglich erlauben,
um etwa Ihnen selbst einen Leitfaden zu geben , mit dem Sie , Ih¬
ren sonstigen Erfahrungen nach dem wahren Sachverhalte nach-
spüren möchten . Hier nur eine Skizze.

Die Revolution in Frankreich rief große Bewegungen in

Deutschland hervor , diese reflektirten auch auf Oesterreich , und
vielleicht besonders auf Prag , daS , wie darauf vollkommen vorbe¬
reitet schien.

Den einzelnen Aeußerungen folgte schnell die That , und schon
am 11 . März 7 Uhr Abends kam eine große Anzahl der angesehen¬
sten Bürger im Wenzclbade zusamen , um eine Petition zu verfas¬
sen. Aber sie wurde nicht erst verfaßt , sondern sie lag schon fertig
vor , und die einzelnen Punkte wurden nur herabgelesen , um wie
natürlich von der Volksmenge und den Bürgern mit lautem Bei¬
fall ausgenommen zu werden.

ES wurde sogleich ein Ausschuß zusammengesetzt , der auS fol¬
genden Männern bestand : ( Czechen .) Dr . Trojan , Dr . Strohbach,
Vr. Brauner, vr . Rupert , Gabriel, vr . Fritsch, Gautsch, Füster,
Eger , Wawra , beide Veit , Dietrich , Postpisil , Pstroß . ( Deutsche)
vr . Pinkas , Grund , Halla , Borosch , Kretschmar , Ehrlich , Lem-
mel , GrafBuquoi , Graf Frz . Thun , Dekauer , Grauer , Schulz,
Leheda . Die Punkte der Wenzelsbader Petition sind Ihnen wohl-
bekannt . Aber schon damals schienen Differenzen zwischen Deutschen
und Czechen aufzutauchcn . Die Einladungen zur Bürgerversamm¬
lung ergingen vorzüglich an böhmische und minder zahlreich an
deutsche Bürger ; daher wirklich viele Deutsche aus unzeitiger Furcht
vor den Czechen sich schon damals zurückzogen.

Am 15 . März war eine große Versammlung der Studirenden
in der Aula . Uffo Horn hielt da entflammende Freiheitöreden an
die Studentenschaft , und ward einstimmig zum Commandanten der

zu bildenden Legion erwählt . Da trat der Bürgermeister Müller
ein , nnd kündete , nach einer stotternden Rede , als Einleitung an,
daß Se . Majestät die Preßfreiheit den Völkern Oesterreichs ge¬
schenkt habe.

Allgemeiner Jubel . Er wird zum Obrist der Narionalgarde
ausgerufen . Die Juristen des 4 . Jahrganges waren nicht zugegen.
Ihre separatistische Wahl traf den Hofrath Hasner . Streitigkeiten
am selben Tage , und den nächsten Tag legte Uffo Horn die Com-
mandantenstelle nieder ; da er als Deputirter der philosophischen

Fakultät nach Wien gewählt worden . Die Punkte der Studenten¬
petition sind Ihnen wohl bekannt.

16 . März , halb 11 Uhr NachtS . Promulgation : Daß Se.
Majestät den Völkern Oesterreichs die Constitution geschenkt habe.
Solenner Fakelzug . Die Illumination für den andern Tag unter¬
blieb aber , da man die Erfolge der Deputation nach Wien abwar-
ten wollte . Diese Deputation aus Bürgern und Studenten , fuhr

am 19 . März nach Wien , kehrte aber nach 8 Tagen unverrichteter
Sachen wieder zurück . Die Studentcnpetirion war ganz durchge-
fallen , die Bürgerpetition größtentheils . Allgemeine Unzufrieden¬
heit , Rufen nach Waffen . Man drohte daS Zeughaus zu stürmen,
wenn nicht Waffen ausgefolgt würden . Da lagen auf einmal
10,000 Gewehre der Nationalgarde zur Disposition . Noch waren
Alle einig im Zwecke, Alle strebten nach einem Ziele , nach Freiheit
und Recht . Aber bereits zeigten sich düstere Wolken der Zwietracht.
Jene Männer , von denen eigentlich die erste Bewegung in Prag
ausging , traten zusammen , und bildeten unter dem Namen der
Wenzelöbader Legion ein eigenes bewaffnetes CorpS , das ein blur-
rothes Kreuz zum Abzeichen wählte . DieS CorpS bestand auS lauter
Czechen , und in dasselbe wurde jeder Czeche ausgenommen , Fleisch¬
hauergesellen und andere Leute ohne Wahl deS Standes und Cha¬
rakters . Da entstand alsogleich das Gerücht , daß dies eine erste
Demonstration gegen die Deutschen sei , daß man den SlavismuS
vorherrschend machen , und die Deutschen aus Prag vertreiben
wolle . Nun erst kamen die Deutschen und die Deutschböhmen zum.



4

Bewußtsein , daß sie Böhmen , aber keine Czechen wären . Jenes
Corps rief daher , wenn auch wirklich nicht deutsches Corps , so doch
in den Gemüthern der deutschen Bevölkerung Prags eine Opposi¬
tion gegen den Czechismus hervor . Allmählig schieden sich in Prag
die beiden Elemente , das deutsche und slavische , und die Wenzels¬
bader Legion war der niederschlagende Körper gewesen.

Die Gerüchte wurden immer bedenklicher , da erklärte die Wen¬
zelsbader Legion in der Bohcmia vom S1 . März , daß sie sich auf¬
gelöst habe , um dem allgemeinen Mißtrauen und der Uneinigkeit
vorzubeugen . Sie erklärte , daß sie keine separatistischen Tendenzen
habe , sondern einig mit Allen am Werke der Freiheit arbeite . Zum
Beweise legte sie die rochen Kreuze ab , und nahm das roth -weiß-
rothe Armband mit der Inschrift : „ Swornost " d. i. Eintracht an.
Das Corps bestand also dennoch fort , nur unter einem andern Na¬
men . Das Mißtrauen blieb daher , und die Einigkeit schien sich nur
auf das Wort zu reduciren.

Von jetzt an bildete sich eine Art radikalen czechischen Clubbs,
der im Gewerbsvereinssaale zu St . Galli seine stürmischen Sitzun¬
gen hielt , und St . Galli -Clubbs hieß . Seine Mitglieder waren
meist nur Swornostmänner . Die Technik erklärte sich für diesen
Clubb . Von hier gingen nun jene anticonstitutionellen Rohheiten
aus , die die gemäßigte Bevölkerung Prags in Kummer und Sor¬
gen versetzte. Von hier aus , als am L9 . März die Deputation von
Wien unverrichteter Sache zurückkam , wagte sich am 30 . März
ein bewaffneter Haufe von Technikern und Swornostmännern auf
die Kleinseite , zum Oberstburggrafen Stadion , und zwang ihn mit
den Waffen in der Hand , mit einer zweiten Petition nach Wien
zu reisen , und sie Sr . Majestät zur Genehmigung unterzubreiten.

Nun verlangten die Czechen bereits stürmisch , die Vereinigung
der 3 Reiche , Böhmen , Mähren und Schlesien , und die Centrali-

sirung aller Aemter in Prag . Also völlige Losreißung von Oesterreich.
Um nun dem Nationalitätsstreite noch mehr Nahrung und

Stoff zu geben , tauchte der Anschluß an Deutschland auf . Mit
Liebe sammt hitzigem Eifer ergriffen die Deutschen in Prag und
Böhmen dieses Rettungstau für ihre Nationalität . Die Opposition
war vollendet . Die Czechen nannten die Träger der deutschen Far¬
ben Landesverräther . Insulten von Seiten der Czechen fielen vor,
deutsche Cokarden wurden herabgerissen , und dem Fahnenträger
der Deutschen , wenn er sich sehen lassen sollte , der Tod geschworen.
Diese Insulten veranlaßten die erste Versammlung der Deutschen
im Hotel äe 8axe ( 10 . April ) . Man verlangte Genugthuung
für die Beschimpfung der Deutschen Nation . Eine Deputation
erging an den Nationalausschuß , zugleich mit dem Ansuchen , das
deutsche Element gleichmäßig mit dem czechischen darinnen ver¬
treten zu lassen . Es wurden auch wirklich 6 Mitglieder darinnen
ausgenommen , worunter vr . Kreutzberg , der aber durch seine straks-

anticzechischen Tendenzen nur bewirkte , daß diese 6 alsbald genö-
thigt wurden , aus dem Comito auSzutreten . Nun bildete sich
unter der Fania Kreutzberg 's der sogenannte konstitutionelle Verein,
der seine Sitzungen im Convicte hielt . Bon hier aus wurde die

Anschlußfrage am kräftigsten vertheidigr , von hier aus gingen all-

orrs Emissäre aus , um den Anschluß an Deutschland zu predigen.
Diesem Vereine trat auch Graf Franz Thun bei , daher ihm eine
Katzenmusik gebracht wurde . So stand nun Prag in zwei feindliche
Elemente getheilt da , und der ruhige , mäßige Bürger sah mit
Schaudern einem Nationalitärskampfc entgegen , der unausweich.
lich schien. Die Reibungen wurden imm,r häufiger , immer bedenk¬

licher . In diesem Streite verlor auch die Studentenschaft ihren
schönen Standpunkt und zerwühlte sich durch unzeitigen Nationen
litätsstreit . Die czechischen Studenten , d. h. die der Slavia woll¬
ten durchaus sich separiren , und ein eigenes Corps bilden . Die
Deutschen ließen dies nicht zu , und nahmen lieber böhmisches Com-
mando an . Die Swornost trat immer arroganter auf . Da kam dev

Ministerialcrlaß : daß wer nach Frankfurt wählen wolle , wählen
könne, und wer nicht wolle , nicht zu wählen brauche . Dieser höchst
zweideutige und höchstgefährlichc Erlaß veranlagte im National¬

ausschuß bedeutende Debatten , und verleitete die Czechen zu einem
widerrechtlichen , barbarischen Schritt gegen den konstitutionellen
Verein . Eduard A k io s.

(Fortsetzung folge.)

Nachrichten.
Der ungarische Reichstag wird von dem dazu bevollmächtig-

sen Palatin -Starchalter Erzherzog Stephan,  der in allen seinen
seit 15 . März erlangten Rechten vom Könige abermals bestärkt ist-
eröffnet.

Der Karlovitzer Ausschuß , der die illyrischen Wirren leitete^
ging auf einen Vertrag mir den königlichen Commissären Hra-
bovszky und Csenovits ein . Der Ausschuß erklärt sich, sammt Fi-
lial -Ausschüssen in 10 Tagen , wenn die nach Jnnspruck abgegangene
Deputation nicht zurückkäme , aufgelößt , indem diese Plänkeleien
wie der Ausschuß sagt , aus „Mißverständniß " entstanden wären,
und weder der ungarischen noch serbischen Nation zur Ehre ge¬
reichen . Schade , daß die Sachen friedlich beigelegt werden.

Wie lange werden noch die beiden Portiere der gewesenen un¬
garischen und siebenbürgischen Hofkanzlei , nun Ministerial -Gebäu-
de , in den Bachstelzen Fracks paradiren ? oder soll uns der triparti-
rumartige Hut als Denkmal der Werböczischen Nation dienen ? . .
Kleinigkeitskrämerei , Mißverständniß!

Wie wenig Glauben die in den hiesigen Blättern allgemein ver¬
breiteten Gerüchte verdienen , leuchtet schon aus dem hervor , daß
der König dem ungarischen Kriegsministerium , das gesammte unga¬
rische Militär unterordnend , den Inhabern der Regimenter befahl:
Die Ernennungen der Offiziere von Lieutenant angefangcn , bis
zum Hauptmann dem ungarischen Kriegsministerium zu/Gutach¬
tung ; die Stabs -Offiziere aber durch das Ministerium , mittelst
des ungarischen Ministers des Aeußern , seiner Majestät zu unter¬
breiten . In der Grenze aber wird das ungarische Kriegsministerium
sogar alle jene Stellen , Aemter und Würden , welche der Hof¬
kriegsrath besetzte, künftighin ernennen . Dies , wie auch die Ueber-
tragung der Verteidigung Dalmatiens gegen Italien an das un¬
garische Kriegsministerium , ist ein klarer Beweis , wie man die bei¬
den Ministerial -Portfeuilles an die österreichische Regierung anzu¬
schließen gesonnen sei.
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Pl n g a r n.
Die Sünden des ungarischen Ministeriums.

Als das erste unabhängige verantwortliche Ministerium aus
den hervorragendsten Männern der Opposition zusammengesetzt
wurde , jauchzte Jedermann laut auf ; Jedermann erwartete mit
recht vo.n diesen Männern daß sie das kräftige Erblühen des Lan¬
des bewirken um so mehr werden , weil sie erprobte Männer , Mär¬
tyrer der constitutionellcn Freiheit während ihres Kampfes Gele¬
genheit hatten die Nebeln an denen das Vaterland gelitten aufzu-
dccken, und mit einer energischen , volksthümlichen Regierung —
wie sie es oft sagten — die strotzenden Kräfte zu einen starken
Staat zu vereinigen . Als sie noch Deputirte waren , gaben sie
Beweise was Ungarn von ihnen zu erwarten berechtigt sei. Als
man die zwei Ministerial -Portefeuille auf Anrathen der Hofkama¬
rilla wegzustipizen gedachte , um so den jungen Löwen zu lähmen,
die Freiheit zu vergiften , zu verstümmeln , waren sie die ersten die
zu Waffen riefen , der Palatin setzte seine Würde ein : dieser Ener¬
gie gelang es die Freiheit ganz , unverstümmelt zu erhalten . Dies
berechtigte uns zu glauben , daß gegen Ungarn an dessen Regierung
solche Männer ständen , Niemand sich erfrechen werde , zu wieder¬
setzen.

Als der letzte privilegirte Landtag beschlossen und die Hofkanz¬
lei aufgelöst wurde , erkor das Ministerium die fluchwürdigen
Häuptlinge der alten Regime , die mit kaltem Herzen an der
Unterminirung der konstitutionellen Freiheit , Vernichtung der Na¬
tionalität rastlos arbeiteten , ein Zsedenyi , ein Jäßay und die
scheußlichen Werkzeuge , Polypenarme dieser Menschen wurden ange-
ftellt ; also die Missethäter belohnt , die braven Oppositionell -gesinn¬
ten die mit Aufopferung ihrer Zukunft sonder Aussicht auf Be¬
lohnung sich zu elenden Werkzeugen der Scheusaale zu erniedrigen
verachteten , wurden hintangesetzt , ausgeschlossen , somit für ihre
.edle Gesinnung bestraft ! daS Ministerium wurde von alle dem
jn Kenntnis ; gesetzt, aber Patronanz , alte Frenndschafr , manche^
geheimer Dienst siegte , die alte Werkstätte übersiedelte man nach
Buda -Pest , und das neue Ministerium wurde der Herd der alten
Politik in einer veränderren Ausgabe.

Die Bauers mißdeuteten den Segen der Gesetze , Aufwieg¬
lung gab zur Zügellosigkeit Anlaß , das Ministerium ist um so

mehr zu beschuldigen , da während dem Landtage schon Ausschwei - ^

fungen vorftelen , daß Ministerium hatte in jedem Comirat Männer
seiner Partei , diese aufzufordern , ihnen Macht in die Hände zu
geben , andere zu Hülfe senden , wäre die Aufgabe des Ministeriums
gewesen , aber die assessorisch ( eltädladirosoäott ) gewordene Wer-
böczysche Nation jagte nach Pesth , um sich durch ein fettes Amt
aus den Schulden zu reißen und so das durch Juden geschorene
Schäflein ins Trockene zu bringen , Jedermann auf sich. Niemand
aufs Vaterland . — Nachäffung , Bestechung versuchte die Eman¬

zipation der Juden . Der freigewordene Bauer glaubte sich auf
vandalische Art für die wahrhaft himmelschreienden Bedrückungen,
Genugthuung verschaffen zu dürfen , wozu aber die Juden durch
ihre Unverschämtheit größtentheils Anlaß gaben , somit bewies die
allgemeine — aber strafbare — Verfolgung , daß die Juden durch
zweckmäßige Erziehung , edles Betragen zur Emanzipation sich
würdig machen müssen.

Die Häupter des Ministeriums hatten , während ihres edlen
Kampfes , Gelegenheit genug gehabt die despotische Gesinnung des
Militärs zu erfahren , wäre nicht die erste Pflicht des Ministeriums
gewesen , sich des Militärs zu vergewissern , einen energischen Be¬
fehl durch den König an das sämmtliche Militäre ergehen zu lassen,
sie durch den Eid an die Constitution , neue Gesetze und Ordnung
zu fesseln ? der brave Kriegsminister wäre früher erschienen , die
Blutscene vermieden worden , die strenge Ahndung des leisesten Un¬
gehorsams gute Früchte getragen und die Disciplin aufrecht erhalten,
in der Militär -Grenze einen Freund , und mächtige Schutzwehr
gegen den Jllyrismus gewonnen haben.

Das höllische Werk Kollowrats , der Panslawismus , gebcrdet
sich schon seit IV Jahren , immer mächtiger und drohender erhob er
sein Haupt , glozte mit stieren Augen , drohte uns in den Rachen zu
begraben ; die jetzigen Minister , als Häupter der Opposition führten den
Kampf auf den Comirats -Versammlungen und Landtagen mit der
größten Erbitterung gegen den Panslavismus , sie sahen das von
Kollowrat gestiftete , von Metternich unterstützte Gespenst in der
ganzen Nacktheit , man machte daraus kein Hehl , Offegovich als
Sekretär der ungarischen Hofkanzlei trug die Landkarte der chi¬
märischen Slavia mit hämischen Lächeln umher , wodurch von Un¬
garn das Banat , von Oesterreich Krain , Kärnthen , von der Türkei,
Serbien und Bosnien abgerissen werden sollten.  Das Ministe¬
rium konnte doch denken, daß diese Leute , in der allgemeinen Um¬
wälzung und ungesetzlichen Zustand , die beste Gelegenheit nicht un-
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benützt lassen werden ihre idealen Träume zu realisiren ? Welche
Vorkehrungeu traf das Ministerium dagegen ? Zog cs das wenige
Militär zusammen ? besetzte es mit einem für die neue Ordnung
gutgesinnten Commandirenden ? nein ; lies; die braven Agramer
Comitatsbeamten durch den Terrorismus von der an Zahl gerin¬

ger » illyrischen Partei einschüchtern , auswandcrn ; die tapfer » Tu-
ropolyaer Zozipovich an der Spitze plündern ; machte nachhaltige,
ungesetzliche Concessionen , correspondirte in illyrischer Sprache,
verrieth die gesetzliche Sprache den Eroaten , desavouirte sie wegen

ihrer guten Gesinnung und noch immer unternahmcs keine Vorkehrun¬
gen um den Ausschweifungen Einhalt zu thun ! lies um Handbi-
lete , deren Kraft durch die Hofkamarilla paralisirr wurde ; erst

nachdem die Räuberhorden in Ungarn , Oesterreich einfielen , Kas¬
sen raubten , schrie es „zu den Waffen " mit welchem es die schaa-
renweisc heranströmcnden begeisterten Jünglinge nicht versehen
konnte . Ernannte Hrabovsky zum königlichen Commissär , der die

ungesetzliche Landcs -Congregarion zu beschicken , anordnete , und
durch Proklamationen statt mit Waffen hcrumfochr , Piret verwirft
die Ministerial Befehle , der elende Dreihahn dreimal Hahn ver-

räth die kampflustige Mannschaft , sind sie bestraft worden ? nein,
wir pariren daß sie noch ins Ministerium kommen . Tausende der
kampflustigen stehen unten versammelt und Hrabovsky gibt kein
Lebenszeichen von sich ! die Illyrier aber plündern und rauben
brav los , unsere Jünglinge aber müssen den Grimm verbeißen und

zusehen wie ihr Name geschändet wird , daS kräftige mit sieben-
bürgeu vereinte Ungarn muß sich Plünderungen einer Räuberbande
gefallen lassen , und dies alles wegen der schmachvollen , erbärm¬
lichen legalen  Politik unseres Ministeriums in unlegalen Zeiten!

Millionen Gold und Silber häufte man auf daS Wort „Ge¬

fahr " auf das Altar des Vaterlandes , Tausende begeisterten Jüng¬
linge strömten in die Hauptstadt , und ihr gäbet ihnen Anführer
des alten Systems . Wie werdet ihr dies alles der Nation verant¬
worten ? ?

Allgemein wüthet man wegen der Schwäche des Ministeriums,
man verbeißt aber den Ingrimm um in keine Inkonsequenz wegen
der ZutrauenS -Votisation zu verfallen.

Die jetzige Lage Ungarns erfordert strenge , entschiedene Män¬

ner , die Ungehorsamen der alten Regime davon jagen , tausende
brave Individuen ersetzen die Stetten , die Verdächtigen unverzüg¬
lich aufhängen , das wäre beiläufig Energie , dies alles wird aber
kein umgesattelter Zsedenyi , kein dumm -stolzeretsoeü  aus¬
führen.

Militär - C ranze.

( '1') Die Ansiedlung flüchtiger Serbier und Bosnier in den
durch Einfälle der Türken verödeten Grafschaften Licca und Cor-
baria , unter Mathias Corvin,  dürfte daS Urbild der gegenwär¬
tigen Grenz .-Verfassung gegeben haben . Wann die Militär -Grenze
zu entstehen angefangen , ist zur Zeit von Niemand noch geschicht¬
lich nachgewiesen worden . Wir sehen dieses Instirut erst gegen die
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts hervor treten , und zwar seit
der Berufung des Hauses Habsburg auf den ungarischen Thron.

Die festen Plätze Zengg , Klissa , Kruppa , Licca , Iacha
u . s. w . , wurden durch Kaiser Ferdinand von seinem Schwager,
König Ludwig N. von Ungarn , zur Verteidigung Dalmaziens und

Kroaziens übernommen . Er sorgte für die Besatzung und Verpfle¬
gung sogar nach der Schlacht von Mochäts , und die von ihm be¬
stellten Hauptleute brachten den Türken häufige Niederlagen bei.
Seine Truppen hielten im Kampfe mit Zäpolya die festen Plätze
um Koprainitz beseßt , und die Stände Kroaziens bathen sogar
nach dem Waitzner Frieden um Belassuug dieser Krieger in der
Umgebung des jenseits der Drave gelegenen Koprinetz.

Das hier , um Kreutz und Ivanich liegende durch die Kriege
verwüstete Land wurde raitzischen Flüchtlingen und katholischen
Kroaten ( kreäavel ) verliehen , um den Boden , der sie nährte vor
den Einfällen der osmanischen Nachbarn zu schützen.

Um diese Zeit lernen wir auch die Geisel der Türken die tapfe¬
ren Uskoken jenseits der Kulpa und im sogenannten Sichelburger
Distrikte kennen . Diese Ansiedler hatte Ferdinand wegen ihrer im
Kriege gegen Zäpolya erworbenen Verdienste für abgabenfrei erklärt
(1564 ) , und zur Verteidigung ihres Bodens , so wie zu immer¬
währenden Kriegsdiensten verbunden . Einige darunter nahmen den
Sold an , andere dienten ohne Bezahlung . Johann Dcnkowich er¬

scheint unterm 1 . Julius 155 !) , als erster Oberster und Comman-
dant der windischen , koprainitzer - und kroatischen Grenzen.

Eine Instruction Ferdinands für die zur Bereisung dieser Lan-
destheile ernannten Commissäre , Jakob v. Lamberg , Erasmus v.
Iuchstall und Franz v. Pöppendorf , vom 5 August 1563 rech¬
net zur kroatischen Grenze  St . Veit am Pflaumb ( Fiume)
Zengg , Ottochaz , Bründl , Berloz , Dreßnik , Czettin , Szluin,
Modrusch , Glina , Hrastowitz und Sißek , mithin das Land zwi¬
schen der Kulpa und Unna , zur windischen aber  Warasdin,
St . Georgen , Kreutz , Czirquena , Ivanich , Agram und Kop¬
rainitz.

Wir sind, wie die Leser sehen vor der Hand nur am Ursprünge
der Militär -Grenze ; wer aufmerksam diese Zeilen gelesen , wird
auch ohne historische Vorkenntnissc erkennen , wann der germanische
Einfluß angefangen hatte , in welcher Entwicklung er vor dem 29 . Au¬
gust 1526 war , und welche Richtung ihm der erste Erbe der unga¬
rischen Krone natürlich zu Gunsten Ungarns und der damit verbun¬
denen Provinzen , wie sie schon aus der Eintheilung Kroatiens
(beinahe zur Hälfte in eine windische Mark ) erhellet , zu geben
verstand.

Daniel Tomichich.

Deutschland.

Wien.  Das biedere Oesterreich glaubt die Einheit Deutsch¬
lands durch die Wahl des Erzherzgos Johann zum Reichsverweser
schon errungen zu haben?

Die große heilige Sache der Einheit Deutschlands rückte mit
einem Schritte näher ihrer Erfüllung , ja wir behaupten sogar sie sei
auf dem Punkte über das Sein oder Nichtsein Deutschlands zu ent¬
scheiden . — Erzherzog Johann aus der ältesten spanisch -starren
Dynastie abstammend , ist der einzige Sprößling aller 34 Dynastien,
dessen Lebenswandel dem Volke in und für welchem er lebte , die
meiste Garantie bietet Daher war seine Wahl am Frankfurter
Reichstage zum Reichsverweser noch die beste. Ob ihn sein hohes

! Alter von der energischen Ausführung der Volkssache nicht zurück¬
hält , ist eine andere Frage . - . Will der Reichsverweser die Ein¬
heit zum Heile Deutschlands durchführen , so muß er sich auf einen

! großen , ja europäischen Krieg gefaßt machen ; denn wird sich der
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-mißverständnißvolle König von Preußen , der von Baiern und
selbst die Winkelfürsten der Executiv - Gewalr unterwerfen ? — nein.
Sie werden sich dem Despotismus getreuen Militär eng anschlie¬
ßen , das Bureaucratcnhccr wird das Volk mir einem fremden
Herrscher und tausend Aufwiegelungen schrecken , so wird ein , wir
wollen hoffen , der kleinste Theil des Volkes die süße Ruche umar¬
men , tausend boshaft ausgesprengte Gerüchte werden das Volk
im beständigen Schrecken halten , wir begreifen den Sinn und die

Machr der Gerüchte . DaS dies geschehen wird , sind wir fest über¬
zeugt , denn die Despotie ist teuflisch konsequent , rastlos , ausdauernd

und kämpft für ihre Macht bis zur Vernichtung . Seien wir nicht
unvorbereitet , harren wir gefaßt der Dinge , die da kommen sollen,
daß der König von Preußen und seine Kollegen sich in die Arme
Rußlands werfen , unterliegt keinem Zweifel ; denn nie werden die

Fürsten Deutschlands ihren stolzen Thron dem Wohle des allgemei¬
nen Vaterlandes aufopfern , sie werden auf Leben und Tod käm¬

pfen , sie werden sich auf Gnade und Ungnade Rußland ergeben,
um wenn auch nur einen Schatten Souveränität zu retten . Täu¬
schen wir uns nicht , Deutschland kann nicht eins , facrisch eins sein,
so lange die von Gottes Gnaden irgend einen Einfluß , Macht aus¬

üben , sie werden stets bei jeder Gelegenheit auf Thronen lossteuern,
wir fürchten daß sie sich von dem süßen Ideal nie trennen können.

Wir kennen den starren , hartnäckigen Autocratismus der deutschen
Fürsten , und wir sind überzeugt , daß sie sich mit den neuen Insti¬
tutionen nie aufrichtig versöhnen , und bis zu ihrem Untergang
und Vernichtung kämpfen werden . — Daher ist die Ausführung
der Einheit Deutschlands mit einem europäischen Krieg verbunden,
wo englisches Geld , und russische Waffen die Hauptrollen spielen
werden , und Frankreich ? dies ist unser einziger aber natürlicher
Freund ; denn es handelt sich um die Grundsätze , Autokratie oder

Demokratie , d. i. Leben oder Tod der Thronen . Auf diesen großen
Kampf müssen wir uns gefaßt machen , aber es unterliegt keinem
Zweifel das Volks - Element wird zweifelsohne siegreich aus dem
großen Kampfe hervorgehen.

Prag,  am 29 . Juni 1848.

Lieber Freund!

(Fortsetzung .)

Prag  ist zum Leichname geworden , indem nur noch das na¬
gende Gewürm - Leben athmet . Prag hat ein bedauernswertheres
Schicksal als je. Redefreiheit ? Preßfreiheit ? — Nur Spuren da¬
von . Die Soldateska übt ja einen gräulichen Terrorismus aus . Ob
Sie diesen Brief erhalten werden , oder ob Sie die füherern 2 ere

Halten haben , ich weiß es nicht . Es heißt , die Briefe werden erbro¬
chen . Die Nationalgarde und Bürgerschaft ist vollkommen entwaff-
ner . Nur 150 Gewehre stehen ihr zur Disposition , als zum Pa¬
trouillendienst nothwendig . Als Inkonsequenz zu diesem erging
die Verordnung , daß jeder wehrfähige Mann zum Parrouillendienste
verpflichtet sei. Eher ließe ich mich spießen , ehe man mich von nun
an zu einem Dienste zwingen möchte . Um 8 Uhr Abends werden
bereits die Stadtthore gesperrt . Fürchtet man noch immer einen
Landsturm ? Ein Placat bringt uns heute die Nachricht , daß in der
Zukunft der Sitz des Generalkommando auf der Klcinseite sein,
And aus dem Czernynischen Palais daselbst eine Kaserne gebildet
werden soll. In der That die geeignetsten Punkte , um von da aus

jede freie Regung der unglücklichen Prager zu unterdrücken . Die

dumpfe Stimmung der Einwohner Prags mehrr sich von Tag zu
Tag , man fängt an zu ahnen und zu fürchten , daß dies reaktionäre

Uebergriffe von Seiten der Camarilla seien. Die kriegsgerichtliche
Untersuchung setzt noch immer ihren bleiernen , tiefverschleierten
Gang fort ; die cnrdeckrseinsollende Verschwörung scheint noch im¬
mer im riefen Dunkel zu stecken, sie will nicht an die Sonne.
Tagtäglich werden mehrere Personen unter MilitäreScorten von 2V
bis 30 ja 60 Mann eingezogen , um nach 1 bis S Tagen , oft schon
nach ein paar Stunden , oft gar nichrssreigclassen zu werden . Sind
das die Argumente zu dem Ausrufe Windischgrätzen 's : „ Ich werde
immer im Sinne des constirurutionellen Ministeriums zu Wien

handeln , was von Sr . Majestät sancrionir ist ? Es wäre sehr zu
wünschen , daß diese Grand -Verschwörung doch schon ans Tageslicht
käme, auf daß einmal die bedauerlichen Verhältnisse eines Belage¬
rungszustandes aufhöncn ; Verhältnisse , die der Ruin des Handels
und aller Gewerbe sind . Prag steht ohnehin schon verödet . Außer
fast allen Palästen stehen auch viele Zinshäuser leer , und die Ueber-
siedelungen von Prag nach andern Orten sind jetzt schon nickt unbe»
deutend . Kann Wien gleichgültig dagegen sein , wenn Prag die
zweite Hauptstadt des Landes , verarmt ? Es heißt ( ein Gerücht ) ,
die Srndenren werden Prag meiden , und ihre Studien an andern
Orren forrsetzen . Glauben Sic mir , das wäre für Prag ein großes
Unglück . Denn leider waren die Studenten hier fast die Einzigen,
die eifersüchtig auf die Wahrung der konstitutionellen Freiheiten be¬
dacht waren . Der Prager Bürger ist noch zu viel Spieß , und nach
seinem Auftreten in der Pfingstwoche nach zu schließen , scheint
eine seiner gemeinschädlichcn Untugenden „die Freiheit " zu sein.
Er war so verblendet , den Studenten starr zu unterstützen , zu has¬
sen, und sich am Ende noch über sein Unglück zu freuen . Denn es
haben sich mehrere Fälle ereignet , wo Prager Bürger sich besonders
thätig erwiesen , Studenten einzufangen und sie der Wurh der Sol¬
daten zu übergeben.

Dazu leckt er nun Hände und Füße seines vermeintlichen Er¬
retters aus des Tiegers Klauen , und der ist verpönnr , der über ihn
ungünstig sich äußern sollte.

Ich versichere Sie , in Prag führt man letzt ein türkisches,
sulranisches Leben . Leo Thun gab die Erklärung , eine Stadr , welche
sich im Belagerungszustände befindet , brauche keine Ergötzlichkeiten
und in Folge dieser Erklärung kam die Verordnung , der Befehl,
daß das Theater auf unbestimmte  Zeit geschlossen bleiben solle.
So viele Menschen mehr brodlos . Es ist himmelschreiend.

Die Klcinseite und der Hradschin sind zu einem wahren Feld¬
lager geworden . Man erzählt sich so manchen Unfug , den dort die
Soldaten vornehmen . Und wenn ich Abends um 40 — 11 Uhr still
an meinem Srudiertische sitze, so höre ich das Gebrüll der wahr¬
scheinlich betrunkenen Soldateska von der Kleinseire bis auf die

Neustadt herüber . Um 8 Uhr Abends ist bereits jede Communiea-
tion mit der Klcinseite gesperrt . Auf der Altstadt und Neustadt
sieht man , trotz der sonst gewissenhaft von allen Einwohnern beob¬
achteten Ruhe und Ordnung , abermals zahlreiche und starke Pa¬
trouillen Tag und Nacht herumstrcifen , wahrscheinlich zur beständigen
Erinnerung an jene Gewalt , unter deren Szepter Prag nun seinen
Nacken beugt.

Der Narionalausschuß , wie Sie vielleicht schon missen wer¬
den , wurde von Leo Thun für aufgelöst erklärt ; aus dem Grunde,
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weil einige Mitglieder derselben an dem zu entdeckenden Complotte
betheiligt sein sollen.

Ist das ein triftiger , für einen constitutionellen Staat hinrei¬
chender Grund ? Ist der Nationalausschuß durch das Organ des
Leo Thun hervorgegangen ? Hat er sich nicht selbst und eigenmäch¬
tig zum Präsidenten dieses in vielen Beziehungen würdigen Körpers
aufgeworfen ? Wo steht ihm das Recht zu , ihn aufzulösen ? Frei¬
lich in der letzten Woche schien dies Comite in einen Todesschlaf
übergehen zu wollen , aber wer legte die Basis zu solchem schmach¬
vollen Ende ? Leo Thun . Seine provisorische Regierung gab a
priori dem Nationalorgan den Todesstoß . Wozu wäre es auch nö-
thig gewesen , wenn die angesehensten Mitglieder desselben als Re-
gierungsräthe starr der Präliminararbeiten und Vorschläge nun
das Heft der Regierung selbst in Händen haben sollten ? Aber zur
Auflösung war Leo Thun dennoch nicht berufen . Denn dieser Natioual-
ausschuß ging aus der WencelSbader Bürgerversammlung als Op¬
position zu der bereits anfangs niedergesetzten k. Gubernialcommis-
sion hervor , welche Letzte durch Graf Stadion mit dem National-
comite in Verbindung trar , und somit faktisch bereits den Keim des
Todes in dasselbe brachte.

Heute den 30 . Juni begannen die Hausuntersuchungen , ob
nirgends noch Waffen und Munition verborgen gehalten wird . Wer
Waffen verläugner , oder nicht ausfolgen will , setzt sich Gewaltthä-
tigkeiten aus , oder wird arretirt . Natürlich , das k. k. Militär ver¬
steht keinen Spaß . Ob ihn wir immer oder lange verstehen werden?

Die Presse athmer bereits etwas freier.
So wird nun die Freiheit hierorts behandelt . Aber den größ¬

ten Theil der Schuld tragen die Bürger und Nationalgarden selbst.
Wären sie z. B . am Pfingstmontage um 1 Uhr Mittags noch zwi¬
schen das Militär und das Civile getreten , hätten sie das Erstere
vom Schießen abgehalten , das Ganze hätte eine für Prag günstigere
Wendung genommen ; die Uebergriffe von Seiten des Militärs

wären unmöglich geworden , und Prag und Böhmen hätten solche
Schmach nicht auf ihre Häupter geladen . Aber jene Leute verkrochen
sich in ihre Häuser , während die wohledelgebornen Anführer der¬
selben eiligst Prag verließen . Die meiste Schuld fällt auf diese.

Ich bitte Sie , unter andern , lieber Freund , um volles Ver¬
trauen und volle Aufrichtigkeit . Wenn Sie über irgend welche spe¬
zielle Punkte oder Fälle eine genauere Auskunft wünschen , so bitte
ich Sie , mir solches unumwunden bekannt zu machen . Ich werde
immer mein Möglichstes anwenden , Ihren Wünschen entgegenzu-
kommen . Mir der Zerstreuung der Legion habe ich aber alle meine
Mitarbeiter verloren . Ich bin daher darauf angewiesen , selbst aus
jeder Quelle zu schöpfen.

Die Geschichte der Prager Pfingstwoche vom Jahre 1848
werde ich Ihnen nächstens übersenden . Auf ihre getreue , historisch
wahre Darstellung können Sie sie ganz  verlassen . Ich habe bereits
zahllose Augenzeugen gesprochen , alle Zeitungen / böhmische und
deutsche emsig verglichen , aus den widersprechendsten Erzählungen
die rechte Mitte aufgesucht , und hoffe Ihren Wünschen in diesem
Dumte ganz entsprechen zu können.

Wollen Sie mir gefälligst ein paar Zeilen schreiben , ob Sie

diesen und die zwei früheren Briefe von mir empfangen haben , und
was Sie etwa wünschten . Meine Adresse erfahren Sie am bestem
von meinem Freunde.

Dessen gewärtig zeichne ich mich

Ihr aufrichtiger Freund
Eduard Akios.

(Schluß folgt .)

Notizen.

In einer Ortschaft Croatiens erklärten die „treuen"  Illyrieik
den „schwäbischen " König für einen VerrLther,weil er mit den Magya¬
ren halte , und es sei Jedermann befugt , auf den ersten besten
Baum ihn „a u fz u häng  en " . Die schwarzgelben Retter der Dy¬
nastie . Beim Hofe wird man nun illyrische Kokarden tragen.

Endlich , endlich wird man die Wahlen der Deputirten Wiens-
auch am Donnerstag , Freirag , Samstag vornehmen . Merkwürdig
ist es, daß in allen Bezirken das bureaucratische Heer der Beamten
zur Candidatur strömt,  und sie behaupten , daß dies aus dem
Grunde geschehe , um das Vorurtheil der bureaucratischen Feindse¬
ligkeit zu widerlegen . Einen der hochmüthig geberdenden bureaucra-
ten -Candidaten strafte man auf die sarkastischeste Weisem der I .stadr,
indem man ihm die Frage zu beantworten bat:  Was er von dem
Gesetze der vereinigten Staaten von Nordamerika meine , wodurch
die Beamten und Geistlichen  von dem Washingtoner
Congresse ausgeschlossen werden?

Von den Befürchtungen , als würden die die Mehrheit ausma¬
chenden Slaven im hiesigen Reichstag die deutsche Sprache unter¬
drücken, glauben wir aus dem einfachen Grunde Alle beruhigen zu
dürfen , weil die Deputirten der slavischen Erbländer verschiedene , ge¬
genseitig unverständige slavische Mundart sprechend , um den Vorzug
streiten würden , wie dies aus dem auseinander gesprengten Slaven-
Congresse bewiesen wurde , wo sie um die Swornost ( Eintracht)
aufrecht zu halten , in der deutschen Sprache über die slavischen
Interessen , am besten fortkamen.

Huszaren , die von Galizien auf den Ruf der Gefahr des Va¬
terlandes aus patriotischer Begeisterung und Liebe mit Verletzung
der Diseiplin nach Ungarn eilten , erhielten vom Könige General-
Pardon.

Die „allgemeine österreichische Zeitung " drehte nun zum
viertenmale den Mantel , die Witterung ist veränderlich ; bei ihr
war die Mission der Studenten am S6 . Mai erfüllt , an» L7 . erhob
sie sie zu Staatsmännern . Will man Minister werden , so soll man
diese Politik befolgen.

In Ungarns Distrikte Siebenbürgen zeichneten sich abermals
die tapferen Szekler aus , indem zwei Escadrons 3000 Wallachen
auseinander sprengten . Die Antiunionisten -Sachsen lachen sich in
die Faust , indem sie die guten  Wallachen ins Feuer schicken, um
für das allgemeine Wohl zu kämpfen . Bravo Wallachen ! die Sach¬
sen werden euch dankbar sein.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im ersten Stock.

Gedruckt bei Fran- Edlenv. Schmid.
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«Motto : Nerze den Ungar nicht!

As »-. A . Wien , Montag den 10. Juli . 1848.

Ungarn.
Ein kleiner Aufschluß über die im Monate Juni durch
- ^ kroatische Deputation aus der Jnsprucker Camarilla

mitgebrachte diplomatische Weisheit.

Zu welchen Albernheiten und Trugschlüssen die aufgeregten
Leidenschaften Menschen verleiten können , von welchen man sonst

wissenschaftliche Bildung vorauszusetzen , berechtiget sein müßte,
diene folgendes -

Aus der Zahl der Mitglieder , welche sich unlängst entschlos¬
sen hatten von Agram nach Znnspruk den Ex -Banus von Cro-
atien B . Zellachich zu begleiten , auf der Rückreise , kam Baron

Franz Kulmer,  als einer der in der kroatischen Conventikel zu
Agram neuerwählrer Großwürdeträger „Repräsentant der Croaten"
nämlich , nach Wien , und sagte in einer Gesellschaft sehr konsequent
des früheren Zellachich ' schen Thems , bezüglich des Strebens „zur
Trennung von der ungarischen Krone " nun umgekehrt : „zwar alle
Differenzen unter der Vermittlung des ersuchten Vermittlers des
„Erzherzogs Johann ausgleichen , und in diesem Verbände mit
„Ungarn auch ferner verbleiben zu wollen , jedoch unter der Be¬
dingung : daß ( wunderbar !) der stulus quo der Reichsverwal-
„tung von dem Monathe März 1848 wieder hergestellet , und daß
„das gegenwärtige ungarische Ministerium ganz aufgehoben , we¬
nigstens die Ministerien der Finanz und des Krieges unter ein
„österreichisches Central -Ministerium gestellet werde " und zwar al¬
les dieses aus folgenden höchst sinnreichen , triftigen , diplomatischen
und unwiderlegbaren Gründen , alt unläugbaren Beweis der ge¬
heuchelten kroatischen Treue , Aufrichtigkeit und Anhänglichkeit an
die Heiligkeit ihres gesalbten , gekrönten Königs Ferdinand , wie
auch an das regierende Erzherzogliche Haus , nämlich : „weil der
„verstorbene Kaiser und König Franz in seinem Testamente ver-
ordnete : „ „ daß der damalige bereits schon gekrönte jüngere König
„ „von Ungarn Ferdinand der V . in der Regierung zwar folgen
„„solle ; jedoch neben eines Triumvirates als Vormundschaft , eines
,/,/Erzherzoges Ludwig  Fürsten Metternich  und Graf Kol-
„„l ow rath  fortregieren . " " Wornach also dem Lande Ungarn nicht
„mehr freigestanden mit Beiseitigung dieser testamentarischen An¬

ordnung sich ein separates ungarisches Ministerium auszuwirken,
„so wie dem Könige Ferdinand solches zu bewilligen ' "

O ! Wunder der Weisheit in der Erfindung , und Freiheit in
der Anwendung!

Wahrlich , es bedurfte einer solchen testamentarischen Verfügung
Kaiser und Königs Franz um die Thronfolge in Ungarn festzusetzen!
es bedurfte auch die schöne wohlthucnde Hülfe der aufrührerischen
Kroaten und Raitzen , wie auch einer czechischen Verschwörung
dieser statsrechtlichen Anordnung Geltung und Hülfe zu verschaffen!

Zn Betreff der zwei sehr unbedeutenden Beutel und Schwert¬
führenden Ministerien braucht die ungarische Gesetzgebung wohl
auch die wohlmeinende Einwilligung eines erst kurzvorher aufge¬
schossenen Banus Kroatiens , eines staatsverbrecherischen Kroaten!

So eine mit lebendigen Worten vor mehreren verlautbarte
Aeußerung und aus der Znnspruker Camarilla abgehollter diplo¬
matischer Vernunftschlnß zur Beglückung der getreuen Untertha-
nen des österreichischen Kaiserstaates aus der Tiefe der Schlechtigkeit
aller Schlechtigkeiten heraufbeschworene Wahrheit und Weisheit
der Vertriebenen oder Geflüchteten ( wohl auf immer !) im Munde
eines früheren Mitgliedes der königlich ungarischen Hofkanzlei , dann
Gerichtsstelle in Kroation , auch Obergespan des Syrmier Komi-
tates Herrn Baron Franz Kutmer  ist wahrlich ganz geeignet,
vor der ganzen intallectuellen Welt eine zimlich hohe Achtung
und Vertrauen in dem gesunden Sinn Leiter dieser kroatischen
Aufhetzungswuth zu erweken und zu stärken ; selbst wenn man es
auch nicht wüßte : daß die allerersten unter ihnen statt mit Cham-

p agner mit Raki sich überreife Gnrken auf ihr Gesicht zu pflanzen
lieben . L.

Militär -Granze.

(1 ) Die Uskoken,  wie alle Völker , deren Culturzustand
einzig auf den Gebrauch der Waffen beruhte , fingen nach und nach
an , sogar die öffentliche Sicherheit zu gefährden . Sie hatten zwar
den Bauernaufstand in Untersteiermark , Kram und Croatien sieg¬

reich gedäippft , dagegen aber auch für den geleisteten Beistand sich
fürchterliche Plünderungen und Verheerungen erlaubt . Erzherzog
Earl von Znnerösterreich , nunmehr mit dem Commando auch über
diese Miliz betraut , war denöthiget sie in die Gegenden rückwärts
von Zengg zu schaffen . Er beabsichtigte dadurch einerseits die Be¬

völkerung der Gränzländer zu vermehren, , welche die Erbfeinde des



Christenthums verödet hatten , andererseits wollte er durch diesen
Zuwachs die noch wenigen Christen vor weiteren Gewaltthaten
der Türken beschütz" ' . a ->1ellten sich Flüchtlinge von den alba-

nesischen Küsten dle ,ogeu ^ . Morlachen,  welche gegen die
Bedingung des Uebertrittes von der griechisch nicht unirten zur ka¬

tholischen Kirche und gegen einen jährlichen Tribut hier ausgenom¬
men wurden . Diese Convertiten wurden zur Unterscheidung von

den treu gebliebenen Glaubensgenossen , in der Folge Bunjevci

genannt.
In die wüsten Landstriche zwischen der Kulpa und Unna hat¬

ten sich einige Jahre später 1597 zahlreiche Flüchtlinge aus der klei¬
nen Wallachei angesicdelt, welche Carls  i-2 ohn, und Nachfolger¬
in den den inne »österreichischen Provinzen , wie in der Verwaltung

der Confinien, Erzherzog Ferdinand (als nachmaliger Kaiser II.)
mit Wohlwollen aufnahm . So kam der Gränzstaat , dem auch

auch ein Jahr später das Land zwischen der Unna und Kulpa , un¬
ter dem Namen der petrin aer  Gränze cinverleibt wurde, all-
mälig in Aufnahme und im Jahre 1652 zählten die Truppen des
»»indischen und petrinaer Generalats schon 8866 Köpfe , während
sie im Jahre 1580 kaum 2280 Mann betrugen.

Räuberische Einfälle von Seite der Türken , und schlechte Ad¬

ministration bedrohten jedoch dieses damals so nützliche Institut in
der Folge mit gänzlichem Verfalle . Der Lruppenstand der waras-
diner oder windischen Gränze war im Jahre 1678 auf 1713 Mann

zusammen geschmolzen . Man war daher später bedacht die Vermeh¬
rung der Gränzvölkcr und ihres Wchrstandes mit größerer Sorgfalt
zu überwachen , ein Corps von 5800 Croaten ( 1683 ) zu werben,
und 1687 beiläufig 4000 Raitzen anzusiedeln . In diese Zeit fallen

die welthistorischen Ereignisse , die Vertreibung der Türken und die
Befreiung Ungarns von ihrem Joche . An jenem glorreichen Kriege
hatten die Gränzer den größten Antheil . Die Gränzer waren es
allein , ohne Zuzug und Beistand fremder Völker , welche die Graf¬
schaften Licca , Corbaria und Zwanigrod den Osmanen zum letzten-
male und auf immer entrissen ( 1689 ) . Sie wirkten bei der Zu¬
rückeroberung der von dem Feinde besetzten Gegenden zwischen der
Kulpa und Unna , ungeachtet oer schrecklichsten Entbehrungen , mit

unglaublicher Tapferkeit und Ausdauer mit.
Es rückten sofort die sogenannten H a r a m ine,  nämlich Wa¬

chen , welche von den kroatischen Ständen jenseits der Kulpa un¬
terhalten wurden , in diese zur Grenze schon früher gehörige Ge¬
genden , unter den Capitänen von Kostainitza , Glina , Dubitza
Jessenowatz und Zrin , der Familienort des unsterblichen Helden
von Szigeth , an die Unna vor,  und im Jahre 1696 erklärten die
Stände den Ban von Croatien , Slavonien und Dalmatien zum
Oberkapitän  dieser Wachen.  Dagegen vergaß man aber auch

nicht die Einwanderer , welche im letzten Türkenkriege hcrübcrgetre-
ten , und zwischen der Kulpa Unna angesiedelt »raren , noch 1701 , ^
mittelst kaiserlichen Patents , dem General Obersten der »» indischen !
und petrinaer Gränzen zu unterordnen , und erst im Jahre 1701 ^
wurde , über einen Vortrag des kaiserlichen Hofkriegsrathes in Wien , i
dem Ban von Kroatien des Capitänat über das Land zwischen der
Kulpa und Unna übertragen , die alte kroatische Gränze und Poli - j
tische Berechtigung somit wieder theilrveise hergestellt.

Nach dem zu Carlowitz im Jahre 1699 abgeschlossenen Frie¬
den waren bereits drei Gränz Generalate errichtet , das karlstäd - !
t er und des Warasdiner  war von Inner -Oesterreich - die N n-

na l - Gränze  aber vom Banne und dem Hofkriegsrathe in Wien
abhängig.

Wenn Länder um ihre politische Existenz durch die Macht der
Waffen theilrveise oder gänzlich verkümmert »»erden , so ist dieser
Grund entweder im Fluche der Selbstverschuldung oder der mora¬

lischen Ohnmacht zu suchen . Wenn sie aber arglos und unverdient
der Habgier als Opfer verfallen , dann hält die Geschichte das Ge¬
richt , und die Belastungszeugen 'auf welche sie sich beruft , sind
Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft.  Was wir
hier aus einer entfernten Zeit nur bruch - und andeutungsweise an¬
geführt haben , tritt nun im unseligen Zwiste zwischen den zwei
Brüdervölkern , den Magyaren und Sloven , freilich in einer an¬
dern Gestalt , und unter andern Verhältnissen hervor . Damals

galt es die Freiheit und Selbstständigkeit zum Nutzen und Frommen
Deutschlands zu begründen,  jetzt gilt es dieselbe für den
Anschluß an Deutschland umzuackern.  Das , »vas jetzt
geschieht,  ist nichts als eine natürliche Folge von dem,
»vas in der einen unveränderlichen  Richtung seit 300 Jahren

angestrebt  worden ist , mit dem Unterschiede nur,  daß an die
Stelle der politischen Klugheit der grausenhafte Eigensinn eingetre¬
ten ist sich um nichts mehr und nichts weniger , als den Kaiser
seinen Bart zu würgen.

Deutschland.

Wien . Erzherzog Johann reist ab seinem Berufe folgend,
bildet das Ministerium in Frankfurt und will am 18 - schon in
Wien eintreffen , um den Reichstag feierlichst zu eröffnen . — Die

am Hofe hausende Reaktion brachte Fluch , Verderben auch dem
Staate , der Dynastie , den Kaiser selbst, vergiftet mit ihrem verpe¬
steten Hauch Alle , welche mit ihr in Berührung kommen , und in
Jnnsbruk erwacht man noch nicht . Die Liebe zum Kaiser — ohne
den man in Wien nicht leben zu können glaubte — ist erkaltet,
den Bevollmächtigten sah man rnit verdächtigen Blick an , die üb¬

rigen Mitglieder der Dynastie haßt man »vegen der Mitschuld
und Leitung der Reaktion , vernichtet ist die Liebe und kommt der
Kaiser nicht bald , so sind die Folgen dieser Comödien -Regierung
unberechenbar . Wir hatten bisher einen Dualismus in einer Person,
Kaiser und König , nun haben »vir einen Kaiser und König in
Jnnsbruk , einen Reichsverweser und Bevollmächtigten , nun wer
ist der Herr ? »ver regiert ? steht der Reichsverweser von Deutsch¬
land oder der Kaiser höher ? wahrlich man spielt ein gewagtes Spiel.

Unsere Weissagung fängt schon an in Erfüllung zu gehen,

Preußen nahm die englische Intervention an , Waffenstillstand ist ge¬
schlossen und man berichtet , der König hätte sich in der That
geäußert , dem Reichsvcrweser nicht zu huldigen ! Nun die ern¬
sten Zeiten nähern sich und »vir sind unvorbereitet.

Prag , am <t . Juli 1848.

Fürst Wirrdischgrätz.
Wenn auch nicht räthselhaft , so doch sonderbar muß des Für¬

sten Betragen in der Pftngstwoche erscheinen . Als die Deputation der
Studirendcn unter den Auspicien des Bürgermeisters Wanka mit

Kai-; kekantrüm Petition ; u ihm kamen , würdigte sie sem sristokrati-



scher Stolz kaum der Rede , und mit wenig laconifchen Worten wies
er ihre Forderungen zurück.

Während eine nächste Deputation , bestehend aus angesehenen
Bürgern , Mitgliedern des Sicherheitsvereines , diel zu ihm kam,
um ihn zu bitten , das Commando nicht niederzulcgen , sondern die
Ruhe und Ordnung durch energische Mittel wieder herzustellen,
niit ausgezeichneter Bewillkommnung , mit Lhräncn in den Augen
und mit den glattesten Worten von ihm empfangen wurde . Den¬
ken wir nun an alle jene energischen und darum um so verdächtige¬
ren Vorbereitungen , die geradezu , wie herausfordernd , angelegt

erschienen , um Mißtrauen und Verdacht zu erregen , und zu gleichen
Gegenschritten aufzustacheln , so dringt sich uns der Gedanke auf,
als habe Windischgrätz selbst einen Schlag beabsichtigt , als habe er
den Kampf eben so sehr gcwunschen , als seine durch angestrengten
Dienst , Branntwein und wilden Reden aufgereizten Soldaten . Er
mußte daher der ersten Deputation schroff und streng aristocratisch

Hegegnen , während er die zweite an dem Köder der Leutseligkeit und
Gründlichkeit fing . Wenn er so die Erstere auf ihren Forderungen
nur noch starrsinniger verharren machte , so gewann er die Letzte
für sich, und durch sie den größten Lheil der National - und Bür¬
garden , deren Wirksamkeit dadurch völlig gelähmt wurde.

Der Ausbruch des Kampfes schien unvermeidlich , und nach
seinem Wunsche sollte er auch ausbrechen . Aber der kluge Mann
wollte die Organisirung seiner Gegner nicht abwarten . Sollte er
des Sieges gewiß sein, mußte er die Offensive ergreifen.

Daher am Pfingstmontage der ganz wehrlose Zug der von der
Messe Hcimkehrenden dem Generalcommando sich nähcrre , standen
bereits 3 Compagnien Grenadiere , angriffsfertig , und mit Sack

und Pack , im Hofe . Die Mannschaft in der Zosefscaserne war in
Bereitschaft , die Gewehre scharfgeladen . Fürst Windischgrätz scheint
damals sich folgendes Dilemma gestellt zu haben : „Wollen sie mir
keine Demonstration machen , so werden sie auf das Eindringen
meiner Grenadiere , ruhig auseinander gehen , wollen sie mir aber

irgend eine Demonstration machen , so sind sie mir eben recht ge¬
kommen , die Canaille . Allein im Herzen war ihm die Canaille je¬
denfalls recht gekommen , denn das mußte er wissen , daß sich das
Volk nicht werde gutwillig auseinander treiben lassen, daß es somit
zum Kampfe kommen mußte . Das Verfahren seiner Grenadiere

-geben den Schlüssel zu dieser Subsumtion . Denn kaum stürzten
die Grenadiere mit gefälltem Bajonette unter die wehrlose Menge,
kaum fanden sic einigen Widerstand , als Schüsse fielen, und ihnen
nach , 3 Opfer aus dem Civile . Die Loosung zum Kampfe war so¬
mit vom Militär gegeben , und nicht vom Volke . . Da das Militär
angegriffen hatte , mußte sich das Volk verrheidigcn , und nur der
Aristocratenstolz Windischgrätz 's , den noch immer der Hauch der
Autonomie umweht , konnte die Vertheidiger ihres Lebens zu straf¬
baren Rebellen stämpeln.

Binnen 1 Stunde spielten bereits M Kanonen verwüstend in
ben schönen Straßen der ehrwürdigen Praga.

Gesetzt den Fall , das Volk hätte ihn angegriffen , gesetzt den
Fall , es wäre diesem Angriffe irgend eine geheime Tendenz zum
Grunde gelegen , und Windischgrätz habe es mit der zweiten Depu¬
tation aufrichtig gemeint : warum gab er dieser nicht einen Wink,
um die Vermittlung zwischen Militär und Civile einzuleiten?
Warum rückten die Garden nicht in Massen aus , um den Kampf

Mischen beiden zu schlichten , oder im schlimmsten Falle sich mit

dem Militär zu vereinigen , und durch Uebermacht die Aufrührer-
zur Unterwerfung und Ruhe zu bringen ? Das scheint Win-
dischgrätz nicht gewollt zu haben , denn jene hatten blos die Wei¬

sung , sich ruhig zu verhalten , oder sic bekamen gar keine Weisung^
da ihre edlen Anführer sich bereits aus dem Staube gemacht hatten?

Der Herr Commandirende wollte also selber fertig werden,
ohne aller Vermittlung sollten die thätigen , energischen Kräfte Prags
gebrochen werden . Wo wäre ihm auch sonst die Gelegenheit zu Lheil
geworden , von seinen Kanonen - und Kartätschenkugeln Gebrauch
zu machen ? Wo hätte er dann das Vergnügen gehabt , eine Stadt
wie Prag zu bombardiren?

Daß nach einmal begonnenem Kampfe bei der beiderseitigen
aufs Höchste gesteigerten Erbitterung an eine gütliche Beilegung
des Streites schwer zu denken war , das wußte er auch sehr wohl
und der Tod seiner Gemalin und die Verwundung seines Sohnes
mochten seine Rache noch insbesondere aufstachcln . Also entwich er
in der Nacht vom Mittwoch auf den Donnerstag auf die Kleinseite

zu seinen geliebten Bomben und Granaten.

Nun stelle ich die Frage : War die ganze Stadt gegen ihn

eingenommen ? War es der Wunsch der ganzen Bevölkerung
Prags , daß er abvanke ? Und floß dieser Wunsch aus dem Ver¬
dachte , den seine V̂orbereitungen hervorriefen ? Oder war eS nur
der Wille einer Partei.

Im ersten Falle war es dann der VolkSwille . Die jAuflehnung
eines ganzen Volkes gegen Einen seiner Vorgesetzten ist aber im¬
mer gerecht , und wenn sie in weiter nichts beruhte , als in einem
gerechten Verdachte.

Wo hatte aber dann Windischgrätz daS Recht , eine ganze
Stadt zu bombardiren ? Wer gab ihm ein solch schlechtes Recht,
dessen Ausübung ihn zum Hochverrather an der Nation stämpelrr
mußte.

War es aber nur eine Partei , eine Faction , oder waren es am

Ende nur die wenigen Häupter einer geheimen Verschwörnng , die

einen sehr kleinen Theil der Bevölkerung ' durch Mißbrauch ihrer
Kräfte in dieselbe hineinzogen ? ( wie es nun vom Hradschin herab-
ertönt !) wo ist dann die Rechtfertigung des so anhaltenden schau¬

derhaften Bombardements von Prag?

Wie kommen die zahllosen Unschuldigen dazu , wegen einiger

Aufrührer Gut , Blut und Leben zu verlieren ? Werden die Schrecken
der Pfingstwoche je aus den Gemüthern der Einwohner Prags
weichen ? Werden die traurigen Folgen derselben wieder gut gemacht
werden ? Und durch wen ? Windischgrätz , Du hast einen fürchter - .

lichen Uebergriff gethan!

Noch gab es Mittel genug , diesem Unglücke zu steuern . Eine
bewaffnete Macht von 5000 Garden , die thätige Beihilfe aller
Gutgesinnten , hätten diese das wahnsinnige Treiben einer kleinen
Partei nicht einstellen können ? Es kostete nur einige Worte von
Deinen Lippen ; die Offenbarung nur des geringsten Theiles Deines

großen Geheimnisses von einer Verschwörung , und ein großer Theil
der Insurgenten hätte die Waffen nicdergclegr , die Bewohner Prags
durch den gnädigen Fingerzeig aufmerksam gemacht , hätten alleS^
angewandt die Aufrührer zu entwaffnen und die Ruhe und Ord¬

nung wieder herzustcllen . Die Nacht vom Freitag auf den Samstag,
der schreckliche Brand der Prager Mühlen und des so nützlichen

LüS erspart worden sein ; und in den Gemü-
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-Hern würde nicht die geheime Erbitterung fortleben , die nur einen
noch fürchterlicheren Ausbruch droht . Prag ist gefallen , aber mit ihr
wirst auch Du fallen ! Die Stimme der Völker wird dich richten!

Freilich tragen zu diesen traurigen Ereignissen die Rathlosig-
keit der Bürger und Nationalgarde selbst sehr viel bei. Um Ihnen
wars nun , mit dem Aufwande aller Kraft und Energie jedes wei¬
tere feindselige Unternehmen gegen das Militär , nachdem einmal
Friede geschlossen war , zu verhindern . Aber vom Anbeginne her
haben sie sich schlecht benommen , ohne Energie , ohne Muth.

(Schluß folgt .)

Notizen.

Eine Fraktion der Reaetion haust in Prcßburg , eine in Ischl.

In ganz Ungarn ist nur die reine Intelligenz , die Kämpen
-er gewesenen Opposition ausschließlich alle.

Der politische Horizont Europa 's ist in einem ohnmächtigen
Zustand . Im ,eden Lande ist die gesetzliche Macht gelähmt , im je¬
dem herrschen innere Zerrüttungen . Der friedliche Zustand kann
nicht mehr lange währen , die Regierungen treten mit keiner Energie
auf , ein Diktator wird auftreten — wir ahnen es — und mit
eiserner  Kraft wird sein Wille durchgeführt werden.

Einer Verschwörung soll man auf die Spur gekommen sein.
— Pittersdorf hat abgedankt . Welches Bewandtniß hat dies mit
der von uns schon erwähnten Ministerial -Note , welche den Frieden
mit Croatien um jeden Preis einzustellen gebieten wollte ? ? ?

Zellachich ist zum Diktator von Croatien proclamirt , Gay ist
entflohen . Nun Herr von Schwarzer , was sagen Sie zu ihren
treuen Illyrier?

Am ungarischen Reichstage wird der Kriegsminister 200,000
Mann verlangen und der Finanzminister 4V Millionen . Dies soll
zür ersten Verhandlungsfrage gestellt . Alle Deputaten sind gegen
Croatien kriegerisch gestimmt , keine Intervention keine Unterhand¬
lung : gesetzliche Unterwerfung oder Krieg . Dies heißt einmal ener-
gcsprochen , wir sind im Innesten überzeugt , daß Ungarn im Kriege
-ewähren wird , daß es in den Reihen der civilisirten Nationen
«inen würdigen Platz einzunehmen , berufen ist.

Aus sicherer  Quelle wird berichtet , daß die kath . Bischöfe
beim Erzherzog , Statthalter Stephan,  ihre Güter dem Staate
zurückgeben . Oesterreichische Geistlichkeit ! weder das edle Beispiel
der nieder » , noch der hohen Geistlichkeit Ungarns bewegt dich zur
Nachahmung solcher hochherzigen Handlungen . Solch hochherzigen
Adel und Geistlichkeit hat kein Staat aufzuweisen.

Die griechisch nicht unirten Raizen Ofens reichten eine Adresse
gegen die Beschuldigungen : als hielten sie in ihren Kirchen heim¬
liche Zusammenkünfte gegen die bestehende Macht und Ordnung,
ein ; sie sagen daß sie kein Vaterland außer Ungarn , so auch keine
Hoffnungen auf bessere Zukunft hätten , kraeea lläes bewährte
sich oft , und Thatsachen beweisen , daß sie in Verbindung mit derr
Rebellen stehen . Vorsicht ist die Mmtcr der Weisheit , wir glaubett
schönen Worten nicht mehr.

Batthyäny und Esterhazy befinden sich in Wien.

Nugent , Stratominovich die dem Manifeste gehorchen , sind
nicht fähig die Rebellen zu zerstreuen.

Von Eszek den 30 . Juni schreibt man , daß die Serben sich
im Karlovitzer Lager anhäufen , in rothen Hosen gekleidet, werden
sie dahin auf Wägen transportirt . Dem Bevollmächtigten des Kar¬
lsruher Ausschusses Novits wurden die geraubten Gelder überwie¬
sen, was in Agram keine gute Sensation machen dürfte , und damit
der Iellasichsche Commissär dadurch beseitigt wurde.

Bei der Mündung des Bosnaflusses in die Save errichteten
die Türken einen Cordon und ermordeten grausamer Weise viele
Christen aus Bosnia.

Der Cordon ist aufgelöst , eine gänzliche Anarchie herscht un¬
ten. In Versetz rückte eine Compagnie von Rukowina und 300
Uhlanen ein.

Einladung zur Pränumeration.
Die Fünfkirchner Zeitung , welche sich in kurzer Zeit eines un^

getheilten Beifalles und eines täglich vermehrten Absatzes erfreut,,
erscheint von 1. Juli angefangen , dreimal wöchentlich in deutscher
Sprache , und wird , wenn es die außerordentlichen Verhältnisse er¬
fordern , mit Beilagen versehen sein.

Den rastlosen Bestrebungen der Redaktion ist es gelungen,
tüchtige Mitarbeiter sowohl in dem ganzen unteren Litorale der^
Donau , wie Slavonien , Kroatien , Dalmatien , Oesterreich , Türkei,
Griechenland und Italien zu gewinnen und es wird daher die Fünf¬
kirchner Zeitung die schnellsten , ' interessantesten und wichtigster»
Mittheilungen aus allen Theilen der Monarchie zu bringen im
Stande sein.

Der Pränumerationspreis für Fünfkirchen beträgt vierteljähr¬
lich 2 fl. C . Mze , freier Postversendung unter gedruckten Couvert
für Ungarn und dessen Nebenländer S fl. L4 kr. Conv . Mze.

Man pränumerirt in Fünfkirchen bei der Redaktion der Fünf¬
kirchner Zeitung wie in der Buchhandlung des Verlegers Alois
Weidinger,  sonst in ganz Ungarn und Oesterreich bei allen resp.
Postämtern . Insertionen werden pr . Petitzeile mit 2 kr. C . M.
berechnet . Aufgenommene Beiträge werden mit 2V bis 40 fl. C.
M . pr . Druckbogen honorirt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im ersten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.
Das Verhältniß Ungarns zu Oesterreich.

Durch die Erscheinung der „Ivo88utli ( Kossuths
Zeitung ) bricht eine neue Aera nicht nur in der Journalistik , son¬
dern auch im Leben der Nation an . Denn nur Kossuth ist der
Mann der die Gesinnung der Nation auszusprechen im Stande
ist. Trotzdem werden wir unsere Meinung gegen chm wie auch ge¬

gen die ganze Welt — wenn es Noth thut — wie wir dies im
gegenwärtigen Artikel thun , aussprechen . Wir erklärten in unserem
Glaubensbekenntnisse : daß wir keine Autorität erkennen , wir werden

Auszüge nur dann übernehmen , wenn wir die Gesinnung der Na¬
tion darinnen enthalten finden . Kossuth sagt unter obigem Titel:

Ungarn erhielt durch die Gesetze des letzten Landtages keine
neuen Rechte , sondern wurde nur in seine früheren Rechte einge¬
setzt — wie wir dies bis zum Ueberdruß predigten — Ungarn fand
auf diesem Wege zwei Feinde : die Rcakrion und den illyrischcn
Aufruhr.

Jenes zerbricht sich den Kopf , um unter dem Vorwände der
monarchischen Einheit das Finanz - und Kriegsministerium der Wie¬
ner Regierang in die Hände zu spielen. Dies eben bedingt die
Selbstständigkeit der Nation.

Die Reaktionäre versuchten das Militär von den neuen Zu¬
ständen abzuwenden . Dies gelang.

Der Palatin - Statthalter faßte mit männlicher Resignation,
strengem Bewußtsein seinen gesetzlichen Zustand auf . ( Volle Aner¬
kennung ) . Die Reaction verdächtigte ihn , daß er die königliche
Macht verstümmelt . Ihn , von dem die gerechte Geschichte anführen
wird , daß er mit großer Resignation den Thron Ferdinand des V.
rettete , demungeachret wurde er verdächtigt , das Heer nahm seine
Befehle gleichgültig auf , man flüsterte „ was der Palatin befiehlt
ist nicht der Wille des Königs " — Was hatte das Ministerium
machen sotten ? strenge unerbittlich bestrafen ?"

Hierauf antworten wir mit entschiedenem ja , und sind fest
überzeugt , daß dies ersprießliche Früchte getragen hätte . Weg mit
den reaktionären Offizieren , würde man die Unterofficiere angestellt
haben , die gewiß verständiger , den Geist der Mannschaft besser
aufgefaßt haben würden , als 14 Tage lange Cadets , die außer
dem Rang kein anderes Verdienst zur Offiziersstelle haben . Fremde

Krämerseelen die vom ungarischen Eharakcer keinen Begriff haben,
die Mannschaft als ihre Sklaven betrachten . Die Zeit der Aus¬
länderherrschaft ist vorüber , das einheimische , ungarische Blut muß
geschätzt ausgezeichnet werden , solche Offiziere würden niche geschwankt
haben den gesetzlichen Statthalter zu gehorchen.

Acht Jahrhunderte lang dauerte die Herrschaft der Ausländer,
wo cs genügte Fremder zu sein, um den ausgezeichnetsten Inlän¬
der vorgezogen zu werden.

Das Blatt sagt , daß die Nation noch nicht vorbereiter sei,
einen Söldling mit hundert Patrioten zu ersetzen. — In mit
Tausend . — Man mußte den Vorwand nehmen , den König sich
äußern lassen . Er erklärte sich abermals und abermals , ermahnte alle
zum Gehorsam , sie legten ihr Vorhaben doch nicht ab.

Nun was hielt also das Ministerium zurück die Ungehorsamen
Verräther des Königs weg zu jagen ? Leute zu bestrafen die das
ungarische Blut gegen ungarischem aufhetzten , mordeten . Sind die
für schuldig erklärten Anführer gegen die Lederer 'schen Katzenmusi¬
kanten gezüchtigt worden ? Ist der Oberaufseher des Babolnaer
Gestüttes wegen seinem Ungehorsam abgesetzt ? der vom Monti-
rungsdepot , der die fertigen Kleider wegsandte cassirt ? — nein , dies
nennen wir Freiheit.

Die Einheit der Monarchie ist eine süße Lockspeise des Oe-
fterreichers , sie rechnen auf den österreichischen Landtag . Was macht
Zellasich , die Illyrier ? Kulmer und Compagnie . Sie wollen sich
von Ungarn trennen , sich mir Oesterreich verbinden . Ihre inneren
Angelegenheiten selbst verwalten , Finanz mH Kriegswesen dem
Wiener Ministerium übergeben , nach Wien werden sie Deputirte
senden , nach Ungarn nicht . Arme Illyrier ihr müßt ungeheuer
verblendet sein , daß ihr gegen Ungarn , die mit euch die Freiheit
heit brüderlich theilen , für daS Wiener Ministerium kämpft . Schließt
euch an welche immer für eine Nation an , werdet ihr mehr oder
auch so viel bekommen als Ungarn euch garantirt — und 8 Jahr¬
hunderte beweisen daß wir euch nie betrogen haben — Sprachfrei-
heit , also Nationalität garantirt ; stellt ihr euere Finanzen an Oe¬
sterreich ihr sähet was euch 300 Jahre für euer Aufblühen gesche¬
hen . Euere Finanzen sind elend , nur die reichem Bergwerke Un¬
garns , seine Krongüter können eueren armen Bauernstand aufhel¬
fen . Zieht Ungarn gegen Croatien einen Cordon , so muß Croatien
umkommen.

Der Oesterreichischc Reichstag wird sagen : Ungarns Selbst-
4
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ftändigkeir verwirrte die Einheit der Monarchie , lähmte ihre Macht.
Ungarn dehnt sich zum Nachtheile Oesterreichs aus . Siebenbür¬
gen schloß es an sich. Setzen wir ihm ein Gegengewicht . Die Cro-
aten verlangen sich zu uns , hier sind ihre Deputieren , nehmen wir
sie an , schließen wir sie zu Oesterreich die Reaktion wird ihre
Hände vergnügt reiben , denn wir bewiesen tausendmahl daß der
Panslavismus mir der Reaction identisch , deren Werkzeuge die
Croaren und Sachsen sind, in Prag wurde bewiesen , wie die Re¬
aktion dem democratischen Elemente hold sei, und ihr lerntet von
eueren slavischcn Brüdern nichts . Ungarn wird auch ein Wörtchen
und Schwertchen gegen diesen Anschluß entlegen , dessen Erfolg
nicht zu bezweifeln ist.

Wir hören daß das Wiener Ministerium an das Ungarische
eine ämtliche Note zu senden gesonnen sei — nicht wie die
österreichisch -deutsche Zeitung sagt : übersandte , denn man will die
Gesinnung auf diesem Wege zuerst erforschen — wir sollen
uns um jeden Preis  mir den illyrischen Rebellen ausgleichen,
sonst — nun sonst ? künden sie uns die Neutralität auf . Gott möge
uns in unserem Ernst erhalten , sonst platzen wir vor Gelächter . —
Mit welchem Rechte mischt sich das Wiener Ministerium in die in¬
neren Angelegenheiten Ungarns ? Erwählte Ungarn Deutschland oder
den Kaiser von Deutschland zuseinem König ? wählte eS ihn durch freie
Wahl , oder wurde durch Waffen dazu gezwungen ? nein , sondern
frei ? Erwägen wir was es heiße , die Neutralität aufkündigen.

Der Kaiser von Oesterreich und der König von Ungarn ist
eine und dieselbe Person , und durch diese Einheit der Person des
Regenten ist zwischen uns und Oesterreich die Schließe der pragma¬
tischen Sanktion , dessen kurzer Sinn , gemeinsamer Freund , ge¬
meinsamer Feind . Wir glaubten , daß hiedurch zwischen uns und
Oesterreich keine Neutralität sondern ein Bündniß sei, somit offen
und aufrichtig unsere Verhältnisse aufgefaßt , in Italiens thörich-
ten Krieg den wir unmöglich gut heißen können , fließt das edelste
Blur ungarischer Helden für Oesterreich , und das österreichische
Ministerium versucht uns mit dem zu bedrohen , daß eS uns die
„Neutralität " aufkündet , wenn wir um jeden Preis vor denen uns
nicht erniedrigen , die Verrärher gegen unserm König , Krone , Frei¬
heit und Gesetz geworden sind.

Also sie künden sie die Neutralität auf , d. i. sie erklären , das;
der König von Ungarn seinen heiligsten Schwur nicht hält , den er
auf die Integrität der Krone schwor,  wenn der König von Ungarn
in Stücken seine Krone nicht zertrümmert , wenn er den kecken An¬
sprüchen Iellachich ŝ nicht huldigt , dann ergreift der Kaiser von
Oesterreich gegen den König von Ungarn die Waffen zu Gunsten
der Verräther . Nun ist der Kaiser und König eine Person ? Dies
ist ein Verrats ) gegen den Thron , gegen jenen Thron in dessen Na¬
men die österreichischen Minister Oesterreich regieren würden , —-
wenn sie regierten ? So viel ist gewiß , daß Pillersdorf , Soma-
ruga , Kraus , Latour , Dobblhof , Wessenberg , würden sie unga¬
rische Minister sein , wahrscheinlich durch einer solchen Erklärung
mit ihrem Kopf spielen würden . Wir glauben aber an den gesunden
Verstand des österreichischen Ministeriums und chun ihnen die Ehre
an , es nicht zu glauben , denn ohne den Representanten des Kai¬
sers Erzherzog Johann konnten sie es nicht thun , dann die Dyna¬
stie kann doch gegen sich selbst keinen Krieg führen ? — Würde das
ungarische Ministerium diese unglückselige Wiener Ministerial -Note
erhalten , wäre der erste Schritt den Kaiser aufzuklären , welcher

Verrath den Thron umgebe , und daß das Wiener Ministerium
die Schließe der pragmatischen Sanktion zerriß . Erzherzog Jo¬
hann wird wissen,  mas er zu thun habe . Was würde das österrei¬
chische Ministerium sagen , würden wir so sprechen:

Meine Herrn wir geben es ihnen feierlich zu kund , daß wir
dem Heere des ungarischen Königs , welches in der Lombardei für
den österreichischen Kaiser kämpft , befahlen in das Lager Carl»
Albertd 's überzugehen , denn uns gefällt dieser Krieg nicht , und ihr
sagt selbst , dgß wir keine Verbündete seien.

Oder sprächen wir also:
Befiehlt Windischgrätz , daß er Prag verlasse , macht die öster¬

reichische Monarchie zur böhmischen , thut ihr dies nicht , so künden
wir die Neutralität auf , und senden 200,000 Slowaken der Swor-

nost zur Hülfe gegen den Kaiser van Oesterreich , denn ihr sagtet,
daß der Kaiser und König nicht nur nicht eine und dieselbe Person
sei , sondern neutral artiges Ding , welches sich gegenseitig bekriegt,
nach Gutdünken des Ofner oder Wiener Ministeriums.

Noch eines!
Kündet Oesterreich das Bündniß auf , so künden wir 'S auch,

und wenn wir eines Verbündeten bedürfen , dann suchen wir anders
und finden auch . Aber dieses Bündniß werden wir nicht für das
Wiener Ministerium , welches uns die Neutralität kündete und im
Namen des österreichischen Kaisers Krieg gegen den König von Ub-
garn erklärte.

Es ist merkwürdig , also will das Wiener Ministerium wel¬
ches die Stadt Wien ohne Stütze des Ausschusses nicht zu regieren
vermag , Ungarn Krieg erklären ? ! ist dies der Wille die Gesinnung
des Volkes ? haßt uns das österreichische Volk dermaßen ? — es
ist eine freche Lüge , jeder biedere Oesterreicher ahnt es im Herzen-
daß die große Einheitsfrage ollne unsere Hülfe nicht vollzogen wer¬
den kann , und ein Glück für 's Ministerium , daß cs nur Gesin
nung ist , sonst würde sich das Volk grausam rächen . —

Militär - Nranze.
(P ) Wir haben im letzten Blatte die Entstehung des erbli^

chen Kriegsamtes  und die Auflösung desselben in das ewige
und immerwährende G en er a la t der Windisch en und

kroatischen  Gränzen beleuchtet . Zum Unterhalte der Gränz-
Vertheidigung hatten die zu Bruck an der Mur versammelten
ständischen Ausschüsse von Steiermark , Kärnthen und
Krain  sammt der Grafschaft Görz,  nach dreijähriger Verhand¬
lung 1578 einen jährlichen Beitrag von 548,205 fl. bewilligt . Die
eine Hälfre dieser Summe , für die windische Gränze bestimmt über¬
nahm die Steiermark , die andere , für die kroatische Gränze , Kärn¬
then , Krain und Görz . Kaiser Rudolph stand nicht an , von der ihm
bewilligten deutschen Reichshülfe den mit der neu geschaffenen
Dignität belehnten Erzherzog Carl  140,000 fl jährlich zu über¬
lassen . Zu demselben Zwecke waren auch theilweise die 750,000 fl.
bestimmt , welche die innerösterreichischen Stände 1570 dem Erz¬
herzoge zu Laibach zugesagt hatten . Selbst der Pabst war nicht
abgeneigt zum Schutze der Gränzen Italiens sich mit dem Jahres¬
beiträge von 60,000 fl. zu verpflichten . Als man ihn aber an das
gegebene Versprechen erinnerte , hatte ihn das heilige Gedächtniß
verlassen , und es blieb daher nichts übrig , als sich bei der Einrich¬
tung des neuen Gränz -Kriegsftaates , welche im Jahre 1580 er¬
folgte , blos an die für die Bedürfnisse desselben unzulängliche stän-



15

irischen Zuflusse zu halten , da auch die vom Kaiser an den Erzher¬
zog abgetretene Reichshülfe nach und nach vollends ausgeblie¬
ben war.

Vom Brücker Landtage rührt eigentlich die Trennung der win-

dischen und croatischen Provinzen her , von denen die erstere später
die waraSdiner Gränze,  nach der Stadt W a ras d in ge-

. .nannt wurde , die letztere aber den Namen der Carlstädter

' erhielt , zur Erinnerung an die vom Erzherzoge 1579 an der Kulpa
* angelegte Festung C a r l st a d t.

Deutschland.

Wien.  In der Frankfurter ReichS -Versammlung ist eS be¬

schlossen worden , mit Ungarn alS selbstständigem Reiche Schutz
und Trutzbündnis ; gegen den Panslavismus zu schließen , zum Be¬

rufe dessen wird ein Bevollmächtigter der Reichsversammlung ge¬
sendet . Tausend vhen wird ihm Budapest entgegen donnern und
wird von der Aufnahme und loyalen Politik des jungen Reichs

sich überzeugen können . Es ist aber charakteristisch , Frankfurt schließt
Bündnis ; , Wien — d. i. nur das Ministerium — will Ungarn
Krieg erklären ! ist doch Frankfurt deutsch und auch Wien deutsch?
mit dem Unterschiede , daß Frankfurt die zahlreichen Intelligenzen
aller Gegenden des großen deutschen Reichs in sich beherbergt,
welche keine Reaction bestechen, kein Panslavismus zu bearbeiten ver¬
mag , sie befolgen die Politik der reinen Vernunft , Frankfurts Luft
ist rein deutsch , Wien geschwängert vom Drucke panslavistischer
Knechte des verjagten Systems ; hier sind die wenigen Matadore
um 82 Silberlinge zu erkaufen , und sind dazu zu bereden , daß
Ln den Abgrund zu stürzen eine Wohlthat sei, in Frankfurt denkt
Man und folgert natürlich , die Proger Ereignisse haben Fraukfurr

gewitzigt , sie haben gelernt.
Binnen wenigen Wochen werden wir erfahren , wie Preußen

über Hals und Kopf sich beeilen wird , die Schleßwig Holsteinischen
Angelegenheiten beizulegcn , und die deutsche Sache für Mißver¬
ständnis ; zu erklären . Denn Preußen führte nur für seine Dynastie
nicht für die deutsche Nation den Krieg , nun von der ReichSver-
weserswürde entfallen , wird es die englische Intervention herzens¬

froh annehmen , England den natürlichen Feind der Einheit , das
krämerische England , welches die Freiheit der ganzen Welt um
einen Schilling feil bietet.

Prag,  am 1. Juli 1818.

Lieber Freund!

(Schluß .)

D ^s ganze unglückliche Zerschlagen der Anschlußfrage beruhte
auf der unrichtigen Auffassung derselben von beiden Seiten . Ein
wolliges Auflosen , Verschmelzen Oesterreichs in Deutschland , ein
Völliges Umerordnen unter die Gesetze des Frankfurter Parlaments,
das konnte der Czeche nicht annehmen , das konnte Oesterreich , das
konnte Wien ja auch nicht wollen . Den vernünftigen Mittelweg
aber berraten nur die Weiseren , deren für das Staatswohl oft ge¬
fährlichste Tugend die zu große Bescheidenheit ist. Und waren diese
auch sowohl von Seiten der Czechen als der Deutschen in der
Mehrzahl , so war es ihnen doch nicht möglich , den Fanatismus,

der einen und den Starrsinn der andern Partei zu einem vernünfti¬
gen Einverständnis ; zu bewegen.

So bildeten sich Ultra 's von beiden Seiten . Alsbald wurden
jene Deutschen , unter ihnen Dr . Kreuzberg , genöthigt , aus dem
Nationalcomito auszutreten . Die Folge davon war noch unheil¬
bringender . Es bildete sich nun der constitutionellc Verein , der
Deutschen , als die schroffste Opposition zum Nationalcomito . Al¬
lein dieser Verein war in seiner Geburt schwach , und mußte es auch
den Localverhältnissen nach immer beiden . Denn ihm fehlten die
Sympathien der Bevölkerung , und dazu besaßen die Czechen noch
alle jene Mittel , die ihnen durch das Organ der Regierung , als
mit derselben in innigster Verbindung , erfließcn mußte . Ipso taet»
war also jene energische Handlung der Deutschen unmöglich , und
da sie in ihren deutschpolitischen Tendenzen dennoch strenge verhär¬
ten , mußten sie den vollen Haß der czechischen Partei auf sich la¬
den . Jeden Tag erwartete man den Ausbruch der Feindseligkeiten
in einem unseligen Kampfe . Die Bekanntmachung des so schwan¬
kenden Ministerialerlasses : „ das; nach Frankfurt wählen könne , wer
wolle , und wer nicht wolle , nicht zu wählen brauche " , gab die
nächste Veranlassung zu jener rohen Thar , die von einigen Czechen
an dem constitutionellen Verein verübt wurde . Der Uebermuth der

Czechen stieg noch höher , als nach dem Grafen Stadion der beliebte
Graf Leo Thun die Stelle des Gubernialpräsidenten einnahm . Er
galt für einen großen Czcchenfreund , für einen Czcchomannen»
Ward gleich nur zu bald die Erwartung der Czechen von ihm ge¬
täuscht , und hatte er es alsbald mit allen Parteien verspielt , so
so schien es doch, als ob befördere er wenigstens indirect die Ange¬
legenheiten der Czechen . Besonders einleuchtend schien dies in den Ta¬
gen nach dem 15 . Mai , wo er eine provisorische Regierung ins
Leben rief ; sie sollte eine Opposition zum Wiener Ministerin ; sein,
von dem er , als einem unter dem Terrorismus stehenden , keinerlei

Erlässe anzunehmen gewillig sein wollte . Mir Freuden ergriffen die
Czechen diesen Leitfaden zu ihren geheimen und offenen Wünschen
eines eigenen Ministeriums . Dadurch aber mußte Prag mit Wien
zerfallen , und dies geschah auch . Die Mitglieder der provisorischen
Regierung , als Dr . Brauner , Rieger , Graf Nostitz rc. wuchsen
dem Präsidenten bald über den Kopf . Ihre rein czechischen Tenden¬
zen fanden in dem Organ der provisorischen Regierung die sicherste
Stufe . Leo Thun konnte allerdings leichr eine solche Regierung
Hervorrufen , aber sie wieder vernichten , das war nnr durch einen
Ge ;valrstreich möglich . Daß er dieS selbst sehr wohl einsah , das be¬
wiesen die schwankenden Maßregeln der letzten Zeiten vor dem Aus¬
bruche der Revolution und das räthselhafte Auftreten während und
nach der Rerolution . Leo Thun hatte sich demnach mit der provi¬
sorischen Negierung selber eine Grube gegraben . Er konnte sich
nicht helfen . Wer sollte helfen ? Das Wiener Ministerium , und
dieses durch das Organ des Sicherheits -Ausschusses in Wien . Also
ergingen von hier aus die gerechten Bannbullen gegen sein miß¬
lungenes Machwerk , das selbst zu zerstören , er die Macht nicht
hatte . Mit der Gewalt der Waffen sollte man sie auseinander trei¬
ben, wenn sie die Auflösung verweigerte . Vielen Dank sind wir für
das energische Auftreten des Wiener Sicherheitsausschusses schuldig,
und werden dies ewig anerkennen ; aber wir glauben , selbst diesen
durch und durch liberalen Beschluß wollte die Reaction benützen,
wozu ? das mag die Zukunft bald enthüllen.

War die Czechenpartei schon mächtig genug , so sollte sie durch
4 *
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den am 7 . Juni zusammenkommenden Slavencongreß das vollste
Uebergewicht erhalten ; Prag sollte einen rein slavischen Typus
annehmen . Aber sonderbar , gerade nun zeigte sich , daß die unge¬
heuren Sympathien , die das Czechenthum für sich haben sollten,
mehr einen blos äußeren Anstrich , ohne inneren Kern bildeten . Auf¬
fallend kalt war der Empfang der slavischen Deputaten von Sei¬
ten der Prager Bevölkerung . Außer der Swornost , Slavia und
dem Plebs schien Niemand lebhaften Antheil an ihnen zu nehmen,
und ihr Einzug glich mehr einem proMphaften Leichenbegängnisse.
Diese Meinung ist nicht nur die meine , sie ist die allgemeine Mei¬
nung gewesen . Ueber die Verhandlungen des Slavencongresses ist
bis jetzt wenig veroffenbaret worden . Im Ganzen scheint es auf
rin Bündniß aller slavischen Stämme Oesterreichs auszugchen,

dessen Stützpunkt Wien sein sollte . Die Hingebung an die regierende
Dynastie schien groß nnd wahr zu sein . Der Anschluß dieses Con-
gresses verhinderte die blutigen Ereignisse der Pfingstwoche.

Nunmehr der Schreckensragen denPfingstwoche will ich mir
nur noch eine Reflexion über den Zustand Prags vor derselben er¬
lauben . Es harren sich im Allgemeinen S Parteien so ziemlich voll¬
kommen ausgebildet , die czechische und die deutsche . Die czechische
beging den größten politischen Fehler darinnen , sich aber zur Partei
gebildet zu haben . Sie hätte Nation , und nicht eine Partei der
Nation werden sollen . Dadurch wären die Deutschen zur Partei

geworden . Diese hätten dann viel sicherer ihre Nationalitätsrechte
wahren können , als es nun möglich war . Denn da die czechische
Partei , d. i. Swornost anch noch den groben Fehler beging , Leute
ohne Wahl aufzunehmen , dem niedersten Pöbel zu offen zu calcu-
liren , und ihren derartigen Mitgliedern manche inconstitutionelle
Handlungen hingehen zu lassen , entzog sie sich eine Menge der Ge¬
mäßigten , die sich nun der deutschen Partei zwar annäherten , aber
in derselben eben durch zu verschiedene Mischung beider Elemente
jedes unumwundene , energische und thatkräftige Auftreten der deut¬
schen Ansprüche verhinderte . Es blieb also zwischen beiden Parteien
eine Neutralität der Gemäßigten , oder nur Friedliebenden oder

wohl gar Reactionären , von denen im günstigsten Falle , Wenig
oder Nichts , im schlimmsten Falle noch ein Unglück zu befürchten
war . Also zeigte es sich auch in der nächsten Pfingstwoche . Die
Tendenzen der Parteien waren scharf geschieden , aber nicht so die
Anhänger derselben . Diese hingen mit den mannifaltigsten Nuancen
und Uebergängen zusammen , und verschmolzen gegenseitig so , daß
für eine scharfe Absonderung der Individuen selbst durchaus keine
bestimmte Gränzlinie zu ziehen war . Der Fälle waren daher Tau¬
sende möglich , wo im wohlbenützten Momente einer allgemeinen
Aufregung eine Partei mit Hilfe der andern siegen oder besiegt
werden konnte ; es waren Augenblicke möglich , wo Niemandes
»Geist klar sehen, noch wissen könnte , wohin er eigentlich gehöre . Ein
solcher Mehrheitsfall ereignete sich in der Pfingstwoche l. I . Möge
sse allen zur Warnung dienen!

In Böhmen werden viele Studenten assentirt . Kann diesem
Unfuge nicht gesteuert werden ? Es ist ein trauriges Schicksal für
die unglücklichen Freiheitskämpfer.

U o t i z e n.

Hrabovsky bat , ihn vom kgl. Lommissariate zu emheben , indem
seine Anwesenheit in Peterwardein nothwendig wäre . Er wird sei¬
nen Nachfolger erwarten , bis dahin ist er aber verpflichtet laut
dem Befehle Seiner Majestät seine Pflicht energisch  zu erfüllen.
Ihr seid nicht schuld — wir erkennen es — daß ihr euch in ihm
getäuscht habt , aber entlaßt ihn je eher.

Piret , Militär -Obercommandant im Banate , will sich pen-
sioniren lassen . Proscription zur Pension.

In der Iosephstadt ist Ritter von Neuwall mit 53 Stimmen
als Deputirter zum Reichstag erwählt.

In Paris ist die friedliche Partei gestürzt , die Kriegerische
wird nicht säumen die Proletariermasse durch einen Krieg abzu --
leiten , uud so den innern Frieden zu bewerkstelligen.

Die Ofner Raizen verkrochen sich in die Keller , auf keinem
öffentlichen Orte sind sie sichtbar , seitdem man sie auf der Verrätherei
ertappte . Aufhängen und unsere Zustände werden eine andere Rich¬
tung nehmen.

Herr von Schwarzer vertheidigt die Illyrier als wäre die an¬
geführte Beschuldigung „den schwäbischen Kaiser aufzuhängen " un¬
wahr , rühmt die Treue , Aufopferung , Heiligkeit ^der Majestät vor
jedem Serben , in einer Art als wäre Herr von Schwarzer ein ge-
borner Serbe , ja Illyrier ; berührt per tan ^ entem die treue Hilfs¬
quelle der Agramer Zeitung , es ist merkwürdig , wie Herr von
Schwarzer schnell die benannte Zeitung empfängt . Am Dienstage
führte er die angebliche Beschuldigung im Abendblatte an und am
Donnerstag wird schon die Antwort von Agram  da sein ; daß der
Congregation , Ausschuß , oder wie sie den Conventikel nennen , indee
That für Croatiens Verräther erklärte und Croatien vom König
abgefallen , wenn er Iellasich zum inasi Vicekönig von Croatien
nicht einsetzen und durch alle Zeitungen und Privatberichte bestäti¬
gen wird . Somit log Herr von Schwarzer , als er seinen Temes-
warer Correspondenten — der seinen wahren  Bericht , wie er
auch von anderwärtigen verläßlichen Quellen hervorgeht , vom
Schauplatz schöpfte — er aber , Herr von Schwarzer , von Wien
aus mit einem Weihrauch und Lobesmantel die Räubereien be¬
deckt, die Gewaltthätigkeiten , Plünderungen an Ungarn und Deut¬
schen für gerechte Nothwendigkeit , das Manifest gegen die Rebellen
für unterschoben erklärt , ist infame Lüge;  seit wann ist es denn
erlaubt , Manifeste im Namen des Königs , mit dessen Namensun¬
terzeichnung in allen amtlichen und nicht amtlichen Zeitungen
Placate abzudrucken ? ? ? Kann dem Kaiser und König in der Mitte
der Tyroler eine Gewaltthärigkeit , oder Betrug angethan werden?
Herr von Schwarzer verletzte die Heiligkeit der Majestät , ja er be¬
ging ein Maiestätsvcrbrechen , indem er auf diese Weise alle Mani¬
feste, welche ihm und seinen getreuen Illyriern nicht gefallen , für
unterschoben stämpeln kann . Dies heißt , mit dem heiligsten Worte
der Majestät Hohn treiben , seine Umgebung , Familie , Minister für
Betrüger erklären . Es ist niederträchtig , wie das Bordell „allgemeine
östrreische Zeitung " das Lesepublikum mit chamäleonischen Farben¬
wechsel herumhunzt , und für Narren hält .—

Ihr Freund

Eduard Akios.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im ersten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.



Tageblatt.
Verlags -Buchhandlung:

. «Ml . L MM.
Fttotto : Reize den Ungar nicht!

As, -. H . Wien , Dienstag den 11. Juli.

Verantwortlicher Redakteur:

IlstlMl M.

1848 .

Ungarn.
Herr von Schwarzer und die „allgemeine österreichische

Zeitung . "

Ein Publicist , dessen Feder Tausende belehren , zur Quelle der
Wahrheit führen , oder bethören , aufhetzen ; eine ganze Nation für
oder gegen ihr eigenes Interesse bewaffnen vermag , soll vor Allem
ein Mann von reinem unbefleckten Charakter sein , dessen ganze
Seele von der Menschheits - und Vaterlandsliebe durchdrungen , alle
Selbst und Nebeninteressen überflügeln , ja er soll sogar niemals

zweifeln oder schwanken , sein Leben für diese Grundsätze einzusetzen;
dann von allen Mitteln und Wegen , welche er anführt , durch und
durch überzeugt , sie alS die zweckmäßigsten Pfaden anführcn . Ein
Publicist , der mit solchen Grundsätzen vor die Welt tritt , ist ein
edler Wohlthäter der Menschheit , ein würdiger Patriot . Nun mag
er welche immer für Grundsätze haben , vertritt er sie konsequent , so
ist er mit den absolutischstcn Grundsätzen dem Staate minder ge¬
fährlich , als das S ch w a r zer ' sche Chameleon , der in allen Schat-
tirungen am politischen Horizonte erschien, der in günstiger Wen¬
dung für das alte System der erste ist, der bei seinem alten Wohl-
thäter Metternich sich zum Verdienst anrechnet , klug für die alte
Regime gearbeitet zu haben.

Herr von Schwarzer , ehemaliger Redakteur des Loyd , bedun¬
gener Sklav Metternichs wurde nach Triest verpflanzt , um von
diesem Winkel die Constitution , Freiheit zu bekämpfen , der auf
Metternichs Kosten herumgereist , gegen Ungarnseinen despotischen
Hauch überall hinspie , der seinen Mitarbeiter Hock darum liebkoste —
wie dieser es offen eingestand — weil er gegen Ungarn brav los zu
ziehen verstand , und warum ? weil Ungarn allein den letzten Schat¬
ten der Freiheit in der ganzen Monanchie aufrecht hielt , und dies
war dem Großmeister Schwarzer ein Stein des Anstoßes . Glaubt
Oesterreich , Deutschland , Wien würde den Sieg am 13 . März er¬
rungen haben , wenn man Ungarns Heldensöhne mit einem Jahr¬
zehent früher unterjocht haben würde ? — niemals.

Herr von Schwarzer rann über Hals und Kopf nach den

März -Ereignissen nach Wien , wo ihm eine glänzende Zukunft zu
Theil werden konnte , warf sich zum liberalen , ersten Publicisten
Oesterreichs auf , beschimpfte das Ministerium , um ins Ministe¬
rium zu kommen , da konnte er ia für seinen alten Wohlthäter Met¬

ternich unter der neuen Maske wichtige Dienste leisten , denn wir
vermuthen in Herrn von Schwarzer ein dankbares Herz und glaubt
ihr , daß Metternich seiner Werkzeuge versichert war ? verrieth man

ihn jemals ? O Verblendete ! die ihr dem Scheine so blindlings
glaubt ! aber er vermag sein Spiel nicht einmal zu behelligen , sieht
einmal die Karten der „ allgemeinen österreichischen Zeitung " : heute
ein Paar Knixe Ungarn , dies war ja stets eine gute Melkkuh , stets
herzensfroh , w/nn man seinen überschwenglich offenen Charakter,
edlen Stolz , aufopferungsvollen Freiheitssinn einen Knip machte,
man konnte es stets mit dem „hochherzigen " Epitheton abspeisen . —
Die Sloven , die konnte man sich auch nicht zu Feinde ma¬
chen, sie sind zahlreich , streben sich zu vereinigen , am Ende konnte
Rußland doch siegen und ein Portfeuille gleichviel unter immer
welcher Herrschaft , also auch einen Knix . — Wien über Alles , ob
aber konstitutionelle oder autocratische Grundsätze herrschen , Mo-
nachie , oder Union , ist gleichviel , je nachdem eine oder die andere
Idee siegreich , vorherrschend ist . „Für die Monarchie verkappt zu
spielen , wäre doch das zweckmäßigste , darum schlug uns ja Herr
von Schwarzer einen slavischen Völkerbund vor , so hätte er das
Ministerial -Jdeal noch am sichersten erlangt , denn Inter vseoas elo.
Am 35 . Mai hatten „ die Studenten ( bei ihm ) ihre Mission erfüllt"
„am 27 . Retter der Freiheit . " Einmal rettete Ungarn die Monarchie,
hernach verrieth es sie. Die Slaven waren einmal das unterdrückte
große Volk , ein anderesmal das Räubervolk . In dem Morgenblatt
schließt Frankfurt ein Schutz und Trutzbündniß mit Ungarn gegen
die Slaven , das verkündet er witdistinquirten Lettern , Abends sind
die Ungarn Rebellen , separiren sich, wollen sich losreißen ; die Illy¬
rier sind ihrem Kaiser treu , nun aber bestätigt es sich, daß sie den
König für ihren Verräther erklärten und Jellasich zum Diktator
ausriefen , was wird jetzt Herr von Schwarzer sagen ? Dies gilt für
Unparteilichkeit ! ! ?

Die „allgemeine österreichische Zeitung " ist ein wahres Bor¬
dell, ein Eckel, ein Skandal für alle Lebenden geworden . Diese

Art Menschen sind um so gefährlicher für den Staat , weil sie sich
zu allen Formen schmiegen , um Geld für Alles zu haben sind,
Consequenz kennen sic nur dem Namen nach . Verachtung treffe sie. —

Wir können nicht umhin , einen Auszug von der Pesther Zei¬
tung auf die von Herrn von Schwarzer im Traume eroberten zwei
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Ministerial -Portfeuille , zur Aritwrt anzuführen , damit Oesterreich
sehe, was man in Ungarn von dieser Eroberung denkt.

Unsere Wiener Brüder und Freunde ' „ In wohl unterrichteten
Kreisen spricht man , daß um die Verwaltungen zwischen Ungarn
und der übrigen Monarchie auszugleichen , ein gemeinsames Finanz-
und Kriegsministerium für Beide gelten soll ." ( Allg . öst. Z .)
In noch besser unterrichteten Kreisen spricht man , daß das Wiener
Ministerium sich auflösen , und in das ungarische Ministerium über¬
gehen soll. Gerücht für Gerücht.

Mit dem Sturze Metternichs hat Wien aufgehört , die Haupt¬
stadt von 36 Millionen zu sein. — Wahr , wird aber eine Haupt¬
stadt von 48 Millionen . — Wien ist Krähwinkel genug , um zu

glauben , daß man seinen Mandaten sich unterwerfen wird . —
Nun von dieser Idee muß man sich losreißen , denn Ungarn verband

sich nicht mit Oesterreich , sondern mit dem Kaiser . — Wir sollen uns
einem Ministerium unterwerfen , das ihr selbst für unfähig erklärt?

— Ist gestürzt , ist aber nicht viel Besseres zu hoffen . — Behält
die Ministerien nicht jeder Theil für sich, wem werden diese verant¬
wortlich ? Was werdet ihr sagen , wenn wir ein uns mißfälliges
Ministerium zu stürzen trachten ? oder wenn wir ein euch mißfälli¬
ges aufrecht halten wollen ? Sind wir da einen Schritt weiter
gekommen , als vor den Märztagen ? Also er kann sich nicht ein¬
mal gestalten , wie es auch euch Dummköpfe weiß machen wollen.
Leala simplieitas von Seite euerer gelehrten Zeitungsschreiber,
die in ihrer Verzücktheit den Wald von Bäumen nicht sehen , und
die liebenswürdigen Czechen , Croaten , Serben für ihre Herzens¬
brüder ansehcn , die ihnen noch helfen können , das Rebellenvolk der
Ungarn , welche ihnen den Gehorsam aufgekündigt , zu unterjochen!
Dies sagen euch jene böswilligen Dummköpfe , die sich zu Werk¬
zeugen der reaktionären Partei mißbrauchen , und euch mißbrauchen
wollen.

Euer angebereter Kaiser hat durch sein nicht mehr zurück-
nehmendes Wort und durch eigene Handschrift beide Ministerien

gegeben , weil unsere Selbstständigkeit dadurch garantirt wurde,
nachdem wir kür diese Ministerien Gut und Blut
einzusetzen gesonnen waren.  Wir geben diese Ministerien
nicht für die Freundschaft des Herrn von Iellasich , der sie zuerst
verlangte , nicht um die Gunst der Reaktion , welche jene zu verlan¬
gen , dem Herrn von Iellasich bewog , nicht um eure Freundschaft,
die ihr uns aä norm3M der kleinen Kinder so oft kündigt , so oft ihr
im ehrlichen Spiel verliert , ja um kein Gut der Welt . Habt
ihr noch immer euern Kaiser so lieb, so achtet sein gegebenes Wort:

Um den Staatsverräther und Er -Ban von Kroatien

noch ferner aufrecht zu erhalten , ist der von Jnspruk nach Ag¬
ram mitgebrachte Grundgedanke von einer Pazification auf die
Grundlage „der Vereinigung der zwei ungarischen Kriegs-
„und Finanzministerien unter einem österreichischen Cen-
„tralministerium oder Staatsrath — ist eine wahre Un¬
möglichkeit , somit eine bloße Mistification.

Die abgetretene Redaction der privilegirten Wiener - Zeitung
als noch vollgültiger Regierungsorgan , ohngeachter , daß alle jene

Dekrete und Handbillele vorher angeführt hatte , vermög welchen
des Iellachich landesverrätherische Handlungen ganz verdammt,
und er nicht nur zum schuldigen Gehorsam gegen das ungarische

Ministerium gewiesen , sondern mit Suspension vom Amte , in den
Anklagestand versetzt , die verführten Croaten und Illyrier eines
Besseren belehrt , und zum schuldigen Gehorsam gegen das die
ungarische Regierung gesetzlich vertretende Ministerium gediehen,
zur gänzlichen Untersuchung aber der königliche Commiffär F . M . L.
Baron Hrabowßky abgesendet wurde : dessen ohngeachtet bald darauf
diesen höchstwichtigen Aktenstücken, deren Echtheit , somit auch Gül¬
tigkeit nimmermehr bestritten werden konnte ; ganz entgegengesetzt
ertheilte dieses Regierungsorgan in seiner Abendbeilage Nr . 83 . nach
privat Berichten aus Agram ddo . 23 . Juni die sonderbarsten Nach¬
richten , welche die erwähnten allerhöchsten Verfügungen vor den Augen
der Welt im höchsten Grade geeignet wären zu k̂ompromittiren.

Wenn ein Redacteur entgegengesetzte Berichte und Behauptun¬

gen anführt , das findet die Welt ganz in der Ordnung ; dadurch
wird die Sache geläutert , berichtiget , das Publikum gehörig auf¬
geklärt , und dieses kann noch mehr angenommen werden , wenn
denen Privatberichten öffentliche glaubwürdige Urkunden entgegen¬
gesetzt werden . Wenn man aber diesem ganz entgegengesetzt ver¬
fährt und gegen feierliche öffentliche Urkunden in einer Regie¬
rungszeitung widersprechende „Privatnachrichten " angeführt wor¬
den , so muß eine sogeartete Handlung als ein Streben beurtheilt
werden , um das Publikum zu beirren , mit demselben sein Spiel
treiben zu wollen , sich selbst aber auf die schändlichste Weise um
den ganzen Credit zu bringen , was auch seit der Zeit eingetrof¬
fen ist.

Alles daher , was in diesem Privatberichte aus Agram ange¬
führt wurde : daß die croatischen , slavonischen Comitate in Begriff
seien oder gewesen , sich von Ungarn gänzlich loszutrennen und sich
der Centralregierung in Wien zu unterstellen , beweist nur daß
Iellachich und seine Jllyrische Parthei rücksichtlich der ungarischen
Krone nicht minder , wie Faster und Consorten in Böhmen in Be¬
zug der österreichischen Kaiserkrone Rebellen waren und sind ; und
wie jene , welche die Centralregierung zu Wien zum Vorwände
ihrer Empörung genommen hatten , von dieser nicht viel mehre
bessere und ersprießlichere Dienste zu hoffen und zu erwerben haben,
eben so von diesem Faster und Compagnie im panslavischen Geiste

fanatisirten die deutsche Regierung . Nur zu bewundern ist es,
daß nachdem diese Centralregierung die fraternisirenden Czechen,
Slavoner , Croaten und Illyrier zu Prag mit Bomben und Car-
tätschen hat auseinander jagen und ihre wühlerische Versammlung
sprängen lassen , eben diese Regierung , die ungarische Regierung
niemals habe aufmerksam machen lassen , viel weniger selbe ausge¬
fordert : mit der panslavistisch - illyrischen Swornost zu Agram das¬
selbe zu thun , welche unmittelbar der ungarischen , mittelbar aber
der Kaiserkrone Oesterreichs ebendasselbe zumuthete und zum Zwecke
hat , was der Swornost zu Prag ( wozu jedenfalls die Untersu¬
chungsakten den Beweis liefern werden ) beabsichtiget hat , folglich
b e i de gl eichfalls sta a ts gefä  h r lich e Z wecke  im Schilde
führten.

Der ungarische Landtag.

Erzherzog Stephan , königlicher Statthalter eröffnete am 5.
Juli um 12 Uhr unter Kanonendonner und unbeschreiblichem Ju¬
bel den ersten National - Reichstag . Der Statthalter las vom ( in
der untern Kammer ) errichteten Throne die königliche von Seiner
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Majestät unterfertigte Thronrede , welche in jeder Beziehung von
unendlichem Belang und Wichtigkeit ist. Wir theilen die wichtigsten
Stellen mit.

Der König spricht sein Bedauern aus , daß er seinem Ver¬
sprechen gemäß in der Hauptstadt seiner getreuen Ungarn wegen sei¬
ner Krankheit nicht erscheinen kann . Er ne ..nt in Ungarn das da¬
mit vereinigte  Siebenbürgen , angeschlossene Provinzen , die

ganze Militärgränze einbegriffen , den Staathalter Erzherzog Ste¬
phan zu seinem bevollmächtigten Verweser ( Repräsentant ) ebenso
wie Erzherzog Johann in Oesterreich . — Der König will es der
ganzen Welt kund thun , daß er seine festeste Stütze in der uner¬
schütterlichen Treue der geliebten ungarischen Nation *) suche und
finde Der Verweser hat die Vollmacht , alle Gc,etze mit königlichem
Rechte zu sanctionircn , welche dadurch Gültigkeit erlangend , so¬
wohl durch ihn als seinen Nachfolgern aufs heiligste gehalten wer¬
den sollen . Nebst dieser unbeschränkten königlichen Vollmacht be¬

sitzt der Verweser alle jene Rechte , in die er im letzten Reichstag ein¬
gesetzt wurde . Sollte Seine Majestät verhindert sein, den Reichstag
zu schließen , so hat der Verweser das Recht zu vertagen oder zu
schließen . Seine Majestät der König befiehlt allen geistlichen und
weltlichen , bürgerlichen und militärischen  Behörden , Bewoh¬
ner welchen Ranges immer , die Militärgränze dazu gerechnet , daß

das für den geliebten Neffen seiner Majestät , Erzherzog Stephan,
Statthalter und königlichen Verweser , ebenso treu und gehorsam
huldigen als dem Könige kraft des Gesetzes verpflichtet sind , unter
Androhung der gesetzlichen Strafen.

Hieraus erhellet sich , daß Erzherzog Stephan während der
Krankheit Sr . Majestät unumschränkter König des ungarischen
Reichs ist, und daß das ungarische Reich mir Aufzählung aller
seiner Theile und Provinzen : Siebenbürgen , Croatien , Slavonien
und die Militärgränze vollkommen unabhängig erklärt ist . Nun,
Minister , habt ihr alle Macht in eueren Händen concentirt , beweist,
daß ihr dem Vertrauen des Königs energisch zu entsprechen ver¬
steht . Die Ungehorsamen zu bestrafen , die Rebellen ohne Aufschub
unerbittlich zu züchtigen ist euere allererste Pflicht . Vsäeremo.

Die Thronrede des Bevollmächtigten Erzherzogs Stephan
ist einer selbstständigen Nation würdig , wird in zwei Theile gerheilt:
in die inneren und äußeren Angelegenheiten . Im ersten Theile werden
dte kroatischen Wirren erwähnt , welche friedlich beizulegen ( aber¬
mals die verdammte friedliche Politik , man versengt das ganze
Banat , und ihr verharret noch immer am friedlichen Weg ) , der
Wille Seiner Majestät wäre . Ist aber fest entschlossen die Integ¬

rität Heiligkeit der Krone um jeden Preis aufrecht zu halten , die
Aufwiegelungen , als wären die Gesetze nicht der freie Ausfluß des
königlichen Willens , oder im Interesse des Königs der Dynastie
oder im Einverständnisse der Mitglieder der Dynastie wird desavouirt.

Ho , ho ! wie konnte sich Iellasich in der von Znsbruk datirten Pro¬
klamation nach der feierlichen Proskription als Banus unterzeich¬
nen , warum ließ man ihn frei laufen ? ? ?) Ferner wird die Canc-
tion der Union Siebenbürgens mit Ungarn erwähnt.

*) Nun , Herr von Schwarzer , die Rebellen Ungarns sind zu unerschütterlichen
Stützen des Thrones erklärt , und die treuen Jllirier , Raizen , Serben desa-
vouiirt , ist dieß kein Mißverständnis ist das Rescript nicht abermals unter¬
schoben.

Die auswärtigen Angelegenheiten betreffend , wie der italieni¬
sche Krieg erwähnt , .der bisher nicht beendigt werden konnte , die
Freundschaft der übrigen Mächte , in deren innern Angelegenheiten
sich nicht einzumischen , die Politik Seiner Majestät sei. -— Nun
und die Neutralitäts - Aufkündigung von Seite des gestürzten
Pittersdorf?

Der ersehnte Reichstag ist also eröffnet , der sich von den bis¬
herigen dadurch unterscheidet , daß die ehemaligen Landtäge gegen
die Wiener Autokraten böswillige Patrioten zur Aufrechthaltung
der Constitution zu kämpfen hatten ; nun aber Selbstständigkeit,
verantwortliches Ministerium , freien Boden , freies Besitzthum zu
verfechten.

Der Reichstag theilte sich in 9 Sektionen zur Verifikation der
Deputirten . Das obere Haus ( erste Kammer ) hat statt hochlöbliche
Stände , die Benennung „ehrenwerthes Oberhaus " angenommen.
Bravo ! nur nieder mir den Titeln . Der Reichstag ist bis am IV.
d. M . ! wegen der siebenbürgischen Deputirten , die noch nicht ge¬
wählt werden konnten , vertagt . Hernach werden die kroatischen
Wirren zur Verhandlung genommen.

Deutschland.
Wien.  Das erste verantwortliche Ministerium ist schmählich

inS Grab gestiegen . Dieses Ministerium ist unter den günstigsten
Umständen ins Leben getreten : das Volk war im ersten Taumel

über die errungene Freiheit , und blickte mit Vertrauen , Liebe zu
den Männern , die berufen sein sollten , die große Aufgabe zu lösen,
einen autocratischen Staat , in einen demokratisch -konstitutionellen

umzuschaffen , den Anschluß an Deutschland vorzubereiten , das
Volk harrte geduldig , aber ein Monat verstrich um den andern
und nichts geschah , das einzige Prcßgesetz , welches den Keim des
Fluches der alren Knechtschaft , Geistesunterdrückung in sich ver¬
barg , nach Abschaffung dessen versank alles in Gesetzlosigkeit . Der
octroirte Constitutions -Entwurf wollte der bedrohten Aristokratie die
Mittel an die Hand geben , konstitutionell das Volk zu unterdrü¬
cken, sie wollten eine Pairskammer , welche sich in Frankreich als
Hohn und Spott der Freiheit bewies . Man mußte den Grund¬
satz des Anschlusses an Deutschland , den Sturz der Pairskammer
mit einer Sturmpetition erpressen , der constituirende Reichstag
wird eine erste aber eine Volkskammer , und keine aristokratische.

Das Ministerium hatte keinen guten Willen , es war ein elendes
kraftloses Werkzeug in der Hand der Reaktion . Ließ den Kaiser am
18 . Mai schmählich entführen , ohne an das Volk zu appelliren,
die Verräther anzu geben , von an diesem Tage übte es eine wahre
Schreckensherrschaft , wollte am 26 . den letzten Streich ausführen
und somit alles in frühen : Zustand versetzen ! man ertappte das
Ministerium auf der That und konnte doch noch Geduld mit ihm

haben . Mit welcher Consequenz konnte man einen Thun an der
Spitze der Regierung dulden , einen Thun , der den Prämier nicht
anerkannte , sich eine provisorische Regierung schuf ? Mir einem

Worte : das gestürzte Ministerium stand im Solde der Reaktion,
sogar sein letzter ominöser Schritt , die famose Neutralitäts - Auf¬
kündigung bestätigt es . —

Eine Deputation von allen Schattirungen des Pansla-
vismus betheuerte mit heuchlerischer Contestation die Integrität der
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Monarchie aufrecht halten zu wollen , natürlich weil sie Aussichten
auf eine slavische Monarchie haben , und der Ausschuß , als natür¬
licher Bundesgenosse des Panslavismus hat die aufrichtige
Betheuerung , wie der auf den Trümmern der Privilegirten ent¬
standene schwarzgelbe Phönix bemerkt , mit Jubel ausgenommen . —
O Verblendung ! Oesterreich du bist auf der constitutionellenBahn
in der Thal jung unerfahren , du lerntest von den großen Ereig¬
nissen nichts , die doch so klar zu dir sprachen . Die Czechcn spra¬
chen es offen aus . Daß sie sich von Oesterreich , Deutschland los¬
reißen wollen — glaubt man , daß die Sloven inconsequet sind ? —
Beschimpfte dich in deiner Hauptstadt , derselbe Ausschuß der sie
verwies , beherzigt sie ! im Banat werden größtentheils Deutsche,
euer Blut , gemordet , geplündert und das deutsche Oesterreich lieb¬
kost die Mörder ! Jellasich zum Diktator ausgerufen , Oesterreichs
Kaiser wird verhöhnt , proscribirt , und Oesterreich macht den Ver-
räthern die Cour , nimmt die Lügen für baare Münzen an ! sie sind
faktisch abgefallen von der Monarchie , stehen im russischen Sold *)
und unter rnssischem Schutz und Oesterreich hätschelt sie ! Vergib
ihnen , Herr , denn sie wissen nicht was sie machen ! Oesterreich ver-
rathet die Freundschaft des 15 . März , seine eigene deutschen Ver¬
wandten , seine einzige Stütze Ungarn , und fraternisirt mit seinen

Todfeinden ! Ungarn wird dessen gedenken, und sich zur Zeit zu er¬
innern wissen . Also so ist die Freundschaft Österreichs beschaffen?

Prag , am 4 . Juli 1848.

Fürst Windischgrätz.
(Schluß .)

Wenn derKampf ursprünglich nur von Aufwieglern und etwa

Mitgliedern einer geheimen Verschwörung ( von der den ausgedehn¬
ten Vorbereitungen nachzu schließen , Windischgrätz wohl schon man¬
ches Zuverlässige wissen sollte) , ausging , konnte das gesammte
Militär vereint mit der National - und Bürgergarde nicht die We¬
nigen bezwingen ? Wie stark waren denn die Aufrührer gewesen?
die Swornoster , der unbewaffnete Plebs , und etwa 400 verführte
Studenten ! Warum verließen vom Mittwoch auf den Donnerstag
alle Adeligen Prag ? warum auch olle Commandanten und Haupt¬
leute der Nationalgarde , die meist aus Aristokraten bestanden ? Dieß

klingt allerdings sonderbar . Wer erwehrt sich da gewisser Befürch¬
tungen , als ob liegen hier nicht auch reaktionäre Bestrebungen zum
Grunde ? Nun sind bereits 14 Tage der kriegsgerichtlichen Unter¬

suchungen vergangen , man hat die Häupter der Verschwörung in
Gewahrsam , man will bereits eine bedeutende Menge geheimer
Schriften , die auf jene Verschwörung Bezug hätten , besitzen. Und

noch ist uns , außer schauderhaften Gerüchten , nicht ein Jota zu
unserer Beruhigung officiell bekannt geworden . Aber all ' diesem
schwebt zu viel dunkel , als daß man ahnen sollte , Fürst Win-

*) Wie kann Kroatien welches, nicht die Derwaltungskosten zu decken vermag,
jedem Aufrührer2 Zwanziger täglich geben, und am Ende der Woche ei¬
nen Dueaten?!?

dischgrä'H habe sich Uebergriffe zu Schulden kommen lassen , und
suche nun in einer Verschwörung seine Rechtfertigung . Man ist
verführt , zu glauben , daß sich die ganze Verschwörung auf eine ver¬
brecherische Aufwieglung des Landvolkes reduziren werde , welcher
Aufwieglung am Ende eine Conspiration gegen den Adel zu Grunde
liegt . An eine Connexion der Häupter dieser Conspiration mit Ruß¬
land , so sie ihnen unterschoben wird , kann ich vor der Hand durch¬
aus nicht glauben , und wäre eher geneigt , ein solches von der
Aristokratie selbst zu denken, denn der freundschaftliche Briefwechsel
zwischen unfern Hochwohlgeborncn Herrn und dem Exminister Met¬
ternich , der Seele der russisch -despotischen Kabinets -Politik , die
schauderhaften Kriegsrüstungen des Czaren , das geheimnißvolle
Dunkel , das über denselben herrscht , Alles dies biethet uns eher
den Leitfaden zu einer weitumfassenden , geheimen Conspiration des
von Alters her sieggewohnten Despotismus gegen unsere junge auf¬
keimende Freiheit . Mir kommt vor , als rechne man noch zu sehr
auf unsere Simplicität , und hoffe uns im Schlepptau der Natio¬
nalitäts -Streitigkeiten zu fangen . Aber aus dem Simplicitum ist
bereits ein Compositum geworden , ein Compositum aus der regsten
unverwüstlichsten Freiheitsidee , die durch einen Nationalitätsstreit,
wenn er nicht in einen Bürgerkrieg ausartet.

Die Völker nur noch zur vollständigeren Erkennrniß der dop¬
peltsüßen Freiheit führen , als der nationellen und politischen Freiheit.
Prag erschien ihnen als das furchtbarste Feld zur Aussaat ihrer

geheimen Wunsche , die zwei Nationalitäten wurden gegen einander
in Harnisch gebracht , aber die Vorsehung und der zu gesunde Sinn
des Volkes ließen diesen Streit noch nicht zum offenem Bürgerkriege
kommen . Unvermerkt tritt der Wendepunkt ein , wo aus dem Natio¬
nalitäts -Kampfe ein Kampf für die Freiheit wird , und bereits begin¬
nen Deutsche und Czechen einzusehen , daß sie einen gemeinschaftli¬
chen Feind besitzen, den sie wohl auch nur gemeinschaftlich werden
besiegen können . Mögen die Czechen immerhin noch tiefgehendere,
mindererfreuliche Plane gehabt haben — den Ursprung derselben
müssen wir in den Umtrieben der Reaktion suchen . Gebe Gott,
daß ihr das Vergnügen nicht gegönnt werde , aus den Trümmern
einer Vendee die Grundsteine zu einer neuen noch strengeren Herr-
schaftlegen zu können ! Mögen dieseZeilen besonders Allejene beher¬
zigen , die da wähnen , aus einer Provinzialstadt könne keine Reak¬
tion hervorgehen . Denkt an Rußland , und ihr werdet finden , daß
gerade das wehrlose Prag der geeignetste Punkt dafür wäre.

A k i o s.

Notizen.

Jellasich soll erklärt haben , daß er entweder am Schaffott
oder auf dem Kampfplatz sterben wird . O nein ! das Standrecht
schreibt den Strick vor.

Zur Zeit Ladislaus des V . , als sich Ungarn , Böhmen unb
Wien um den Wohnort des Königs stritten , enthauptete man in
Ofen den Banus von Croarien . Gutes Prognostiken , höre , Jellasich!

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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U n g a r n.
Ein dringendes Wort.

Der gesalbte König von Ungarn räumte dem Statthalter
Stephan alle königliche Macht ein , welche ein selbstständiger König
besitzen kann . Das Ministerium hat also nun alle gesetzliche Kraft
und Macht in den Händen — darf nicht nach Insbruk laufen , um
sie einzuholen — welche einem Ministerium eines großen , selbststän¬
digen Reiches zur Verfügung stehen. Versteht das Ministerium
mit dieser Ausdehnung der Macht die Rebellen nicht zu züchtigen,
nun da verdient ! es nicht an der Spitze der ungarilchcn Ration

länger zu verweilen ; das Ministerium kann nicht mehr länget
zwischen ihrer eingefleischten , friedlichen oder kriegerischen Politik
schwanken . Alle Mittel und Wege zur Aussöhnung sind versucht,
ausgebeutet worden , die Croaten können keine gesetzlichen Wünsche
mehr haben , mit rebellischen Illyrier , Raizen haben wir nichts zu
thun , für die haben wir nur Waffen vorhanden . Es ist klar , da»
diese elenden Werkzeuge im Solde der Reaktion stehen , die aus
Ischl regiert wird . Croatien ist unsere Vande , die bis zur Vernich¬
tung kämpfen wird . Nun ist die Frage : wie sind die Rebellen zu
vernichten und in Croatien Friede in möglichst kürzester Zeit zu pflan¬
zen, um auf die Ereignisse Südens und Nordens vorbereitet zu sein?
Wir glauben hierauf einen guten Vorschlag machen zu können.

Den eingewandercen Raizen sind durch Leopold nur io lange
Privilegien gewährt worden , bis sie dem Habsburger Hause treu
bleiben , nun aber lehnten sie sich gegen die Gesetze , welche der ge¬
setzliche, aus dem Hause Habsburg stammende König sanctionirte,
auf , somit verwirkten sie ihre Rechte und Besitzungen , welche dem
Staate verfielen . Der reinste , gesundeste , ungarische L )ramm , die
Szekler , wanderten wegen Uebervölkerung in die Bukowina , in die
Wallachei , so , daß man ohne Uebertreibung die Ausgewanderten
auf50,000 annehmen kann , nehme sich das Ministerium die geringe
Mühe , und erlasse in der amtlichen Zeitung eine Proclamation,
welche die Ausgewanderten in die Heimat ruft , und ihnen diese
Besitzungen anweist , sie mögen ihren ungarischen Brüdern in der
Vertreibung der abtrünnigen Raizen behilflich sein. Sie werden
mit Freuden in die Heimat eilen und ihre alte Tapferkeit bewähren.
Wir könnten nichts Besseres und Eiligeres thun , und den Boden,
wo so viel ungarisches Blut floß, nicht besser beflanzen.

Diezweite Frage : Erzherzog Stephan  ist durch Talent,
Stimme , Statur , in jeder Hinsicht an die Spitze der ungarischen
Nation berufen , wie er dies im April bewies ; er vermag für die
Nation Alles zu opfern . Rathet ihm , ihr , die ihr in seiner Umge¬
bung euch befindet , er möge sich zu den Szeklcrn begeben , die
Heldensöhne Attila ' s auffordern , zur Vertheidigung des Vaterlan¬
des herbei zu eilen , in Verbindung mit den wallachischen Regimen¬
tern Siebenbürgens , die handvoll Sachsen hält eine Division Szekler
im Zaume — an der Spitze dieser Heldcnsöhne möge er vor Kar¬
lovy erscheinen — ihr habt die Begeisterung für den Erzherzog auf
Seiner Rundreise noch nicht vergessen — und wir wetten , daß in
einer Woche das ganze feindliche Element vom Boden Südungarns
und Croatiens verschwinden wird.

Herr von Schwarzer und die „allgemeine österreichische
Zeitung . "

(Fortsetzung .)
Die im erwähnten Privatberichte angeführte Behauptung

aber : daß ein Vergleich zwischen Ungarn und Croatien oder viel¬
mehr zwischen Ungarn und seinem Rebellen , bereits so viel wie
abgeschlossen sei . und Erzherzog Johann die Vermittlung über¬
nommen habe , auf der Basis „ „der unmittelbaren Verbindung des

„„ungarischen Ministeriums der Finanzen und des Krieges mit
„ „der Centralgewalt der österreichischen Monarchie " " ist eine
bleibt eine und muß für eine Lüge gehalten werden , ja für eine,

bloße Mistification der Insbruker Camarilla . Denn , abgesehen von
den redlichsten Absichten sowohl des Königs , unter seine Ländern
den Frieden zu erhalten , als auch des Erzherzogs Johann hierin
nach Thunlichkeit mitzuwirken ; immer bleibt jede Petition mit
einem Rebellen , unwürdigen Wähler Instrumente für das Land
und die Nation eine herabwürdigende Zumuthung , eine Mißach¬

tung der Majestät der Nationalkrone ! Außer der Berathung auf
dem gesetzlichen Wege gibt es keine Wahl zwischen den offenen Waf¬
fen gegen Empörer , gegen Verblendete . Aber auch hievon abgese¬
hen , ist es der Weisheit Erzherzogs Johann nicht zuzumuthen ; daß
Höchstderselbc , sich zu einem Geschäfte solle jemals herbei gelassen
haben , welches unter allen vernünftigen Menschen nur vernunft¬
gemäße Bedingungen voraussetzen kann,  hier einen
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Vergleich und Vermittelung auf der Basis „der Unmöglichkeit"
solle jemals sich haben , wem immer zu Lieb , gefallen lassen.

Denn , vorausgesetzt , daß die Constitutionen der österreichi¬
schen deutschen Erbländer , so wie die der königlich ungarischen
Provinzen , mit ihren verantwortlichen Ministerien eine „Wahrheit,
und kein Trug " sein sollen , wie ist diese Vereinigung der doppel¬
zentrischen Regierung möglich ? wie würde diese mir der beidersei¬
tigen Verantwortlichkeit vertragbar ? Wem würde dieses verant¬
wortliche Ministerium eigentlich verantwortlich sein ? dem ungari¬
schen Landtage , oder dem deutsch - erbländischen ? Wessen Ge-
sammtwillen müßte dieses weichen , dem des Ungarischen oder Oe-
sterreichischen ? Westen Gesetze oder Constitution solle dem Mini¬
sterium zur Richtschnur seiner Handlungen und Verfügungen
nehmen ? Die Ungarische oder Oesterreichische im Falle einer Colli-
sion . Wenn diese Vereinigung unmöglich wäre , so wie sie auch
solche vorauSzusehen ist und verbleibt , und diese Ministerien den¬
noch beisammen verbleiben sollten , diese Vereinigung dann nicht
anders wäre und auch würde denkbar , als „mit der Unter¬
ordnung des einen , dem andern ." Nun aber , die
Unterordnung des ungarischen dem Central -Ministerium , wie wäre
sie mit der Unabhängigkeit der Krone Ungarns uud der Majestät
des Königs denkbar und vereinbar?

Diese Vereinigung des Kriegs - und Finanz -Ministeriums
würde oen Bestand eines ungarischen Ministeriums ganz absorbi-
ren „ohnmächt  i g" machen , somit ein verantwortliches Mi¬
nisterium  ganz vernichten . So was aber vernünftiger Weise ist
gar nicht denkbar ; so was konnte auch nur ein verbranntes Gehirn
in die Welt senden.

Dieser angeblichen Basis zur Vermittlung eines erwünschten
Vergleiches ( wohl aber nicht um jeden Preis , sondern ohne Com-
promirtirung der Majestät der Krone Ungarns ) , die Vereinigung
nämlich des Kriegs - und Finanz -Ministeriums mit einer österreichi¬
schen Central -Regierung muß für einen Unding , für eine verun¬
glückte Mistificarion gehalten werden.

Auf so einer Basis kann und darf das ungarische Ministerium
mit Niemanden , mit einem bedungenen Aufwiegler schon keines¬
wegs unterhandeln , oder gar verfügen ; nur die gesammten Volks-
Repräsentanten Ungarns mit Einwilligung der Organe der Gesetz¬
gebung sind berechtiget , über Gegenstände zu verfügen , welche die
gesammre ungarische Monarchie betreffen . Nun aber vernünftiger
Weise ist es denn selbst nur zu denken , daß Ungarn , welches die
Wahrheit , die seit jeher gesetzlich , Kraft des 10 Art . 1701 ihm
zugekommen ist , und ihm während 300 Jahren stets verkümmert
und entzogen worden ist , die Unabhängigkeit der Landesverwaltung
nämlich , jetzt eigenes Ministerium genannt , und zwar zur Zeit,
als eben sein tausendjähriges Palladium , die alte Constitution , die
Urbarial -Verhältnisse , nämlich mit Uebernahme der allgemeinen
und gemeinschaftlichen Besteuerung , selbst jeden persönlichen Rang¬
unterschied aufhebt , all dieses aufgeopfert hat,  somit seine gegen¬
wärtige politische und materielle Interessen eben jetzt mit solchen
Opfern erkauft hat , so leicht sich der , seine Unabhängigkeit , sein
politisches Leben bedingende Rechte berauben , und ähnliche Be¬
dingnisse von einem Rebeller und seines Gleichen treulosen Unter-
thanen sich dictiren zu lassen , geneigt sein wird ? Es gehört viel
Geiftesarmuth , Blind - und Blödsinnigkeit dazu , so was selbst nur
zuzumuthcn , daß der König von Ungarn in einen die Unabhängig.

keit seiner Krone gefährdenden Act jemals einwillige , seine Stellung
als König von Ungarn jemals verkenne , sich selbst verläugne , und
die Rechte der Krone , welche er unversehrt und ungeschmälert zu
erhalten und seinen Nachfolgern zu hinterlassen , bei Gelegenheit
seinerzurKönigswürde,Salbung und Krönung vor Augen des gan¬
zen Landes , auf den lebendigen Gott ( wie cs in dem Krönungseide
lautet ) geschworen hat , diese Rechte der Krone daher jemals ver-
rathen werde , was selbst ohne Vergehen nicht einmal gedacht wer¬
den kann . Und sollte dennoch dagegen wie immer gehandelt werden,
so ist es mit Gewißheit vorauszusetzen , daß das ganze Land und
die ganze Nation insgesammt , sich dagegen aussprechen und auch
mit Kraft auftreten würde.

So eine Vereinigung der Ministerien ist auch nur im höchst
reactionären Sinne durch die in den tiefsten Ingrimm versunkenen,
als eine böswillige Fackel ausgehenkt worden . Diese würde jeden¬
falls nur in dem Falle denkbar , wenn alle Ministerien aufhörten,
dafür der Hofkriegsrath , die Hofkanzleien und die übrigen Zöpf - und
bureaucratischen Systeme restablirt fein würden : wozu aber ein
sehr guter Appetit und russischer Magen gewünscht werden müßte.
Ob dieses nunmehr thunlich sein ? Darüber wolle man erst recht
ernstlich Nachdenken.

UebrigcnS möge sich die österreichische Centralregierung über
derlei Anmaßungen eines , meistens materiell begeisterten Iellasich
nicht sehr im Voraus erfreuen , der kaum getreuer der deusch- öster-
reichischen Kaiserkrone sein dürfte , als er der ungarischen sich erwie¬
sen, deren Untcrrhan er doch ist, oder gewesen . Aus welcher Rück¬
sicht schon allein dürfte die Centralregierung sich nicht ohne Beden¬
ken der Freude noch überlassen , denn sonst dürfte sich mit „ähn¬
lichem Rechte"  vis ä vis immer der czechische Iaster -Iellasich
beide laut Slavenversammlung , gemeinschaftliche Zwecke,  vorha¬
bende Gesellen : ähnliche Forderungen , Ansprüche , und
aus dem nämlichen Grunde"  gegen dieselbe emporheben.
Dürfte aber nur dann , wenn die Centralregierung sonst konsequent
und billig sein wollte , wie es einem Ministerium zu sein sich ziemt,
könnte dem czechischen Iellasich selbst auf Kosten des deutschen In¬
teresses folgegerechterweise salche Forderungen nicht abschlagen.

(Schluß folgt .)

Kofsuths Blatt über Ungarische , Russische , Wallachi-
sche Zustände mit unser » Bemerkungen.

Es gibt kaum eine Frage , die in unser Nationalleben tiefer
schritt , als die Walachisch -russischen Verhältnisse . Die glückliche
Lösung dieser Frage , oder die unbedenkliche Ueberrumpelung der¬
selben, entscheidet über unser Leben und Tod.

Die erste Frage : woran gründet sich der mächtige Einfluß
Rußlands in der Walachei ? der Russe übt ein mächtiges Pro¬
tektorat über die Walachei aus , welches ihm det letzte Abschnitt
der walachischen Constitution ertheilt ; laut dessen keine Verände¬
rung in den Gesetzen durch die Kammer oder den Fürsten vor-
genommeN , kein Gesetz veröffentlicht werden kann , ohne die Sank¬
tion der russischen und türkischen Höfe . Von diesen Artikel macht
der Türke keinen Gebrauch , um so größern der Russe , der es in

solcher Ausdehnung gebraucht , daß der Fürst weder Polizei -Ver¬
ordnung ertheilen , noch höhere Stellen ohne Genehmigung des
russischen Consuls einzuholen , verleihen kann.
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Und dies duldet die Diplomatie ? Ja weil e6 das Werk der¬

selben ist. Der Russe ist reif genug , nichts entgeht von seiner
Berechnung . Er webte die wallachische Verfassung in drei Frie¬
densschlüssen ein, und ließ sie durch alle Höfe anerkennen . Die
Höfe wissen heutigen Tags nicht , wie sich dieser Artikel in die walla¬
chische Verfassung einschlich.

Die Diplomatie lehnt sich gegen diesen Einfluß auf , aber mit

geringen Erfolg . Oesterreich , dessen Beruf es wäre , der Mittelpunkt
dieser Bewegungen zu sein , ist der offene Knecht Rußlands , die
Kammer der wallachischen Nation ist servil , das Bojarenthum hat
keinen politischen Wirkungskreis.

Hier können wir nicht umhin , die AufmerksamkeitOesterreichs
auf die auswärtige Diplomatie aufzurufen . Vier Monate dauern
die politischen Umwälzungen Oesterreichs , unverwandt richtete man
das Augenmerk auf das Ministerium und dessen , die Monarchie
betreffenden Handlungen , zuletzt bemächtigte sich des Staatsru¬
ders der Ausschuß , der die Minister und dessen Handlungen lenkt.
Auf den Gesandschaften des Auslandes sitzen die polypenarmen , und
Diener Metternichs , die gewiß nicht den Sinn der jungen consti-
tutionellen Freiheit , sondern die alte Autocrarie repräsentiren , und
somit der Reaction Vorschub leisten , und die Verfassung Oesterreichs
wird daher noch immer in Zweifel gestellt , so lange der constitu-
tionelle Staat bei den auswärtigen Höfen representirt , accreditirt
wird . Oesterreich hat keine freiheitsliebenden , gebildeten Diplom a-
ten , überlaßt es Ungarn , wo es deren in Fülle giebt , die Oester¬
reichs freie Politik gewiß zum Nutzen der Monarchie representiren
werden . Ungarn kann Türkei ohne Gesandten nicht länger lassen,
denn die türkische Frage ist Ungarns Lebensfrage.

Die andere Frage ist : was will Rußland ? Keine Diplomatie
der Welt besitzt die Tugend der Ausdauer in so hohem Grade,
wie die russische. Bedächtig schreitet der Russe zu seinem Zwecke,
und dieser Zweck ? sind unsere Karpathen!

Hieher blinselt er — dies beweisen seine ersten Schritte.
Rußland bat die wallachische Kammer um die Erlaubniß , die wa-
lachischen Bergwerke mit seinen zum Lager unfähigen Soldaten
bebauen zu dürfen , der wallachischen Kammer reichlichen Nutzen
versprechend.

Diesen Schritt des russischen Hofes vermochte der edle Gregor
Cantacnzeni der berühmte Fanariot zu beseitigen , der allein den
russischen Hof zu zähmen vermochte . Ehre seinem Namen . Warum
wollte der Russe die Bergwerke bauen ? um von den Berggegenden
Festungen , von den Arbeitern ein feindliches Heer aufgestellt , ge-
lagert zu haben.

Die Wallachische Frage Hallen wir selbst von ungeheurem
Belang und großer Wichtigkeit , wir waren die ersten , die den
engen Anschluß der Romanen an Ungarn vermöge ihrer Lage, ver¬
möge ihrer Zukunft anriethen . Kein Serbien , keine-Moldau -Wal¬
lachei hat ohne Ungarns Freundschaft Zukunft . Greift sie der Russe,
greift sie der Türke an , wo sollen sie Hülse suchen , als in Ungarn,
welches so manchen wichtigen Dienst den Nachbarländern erwies.
Daher macht eure Freunde zu keine Feinde , Nachbarn , deren Inte¬
ressen so eng verkettet sind, haltet zusammen , die Zeiten sind gewal¬
tig ernst , die Großmächte sind in ihrem Innern zersplittert , und
hinlänglich beschäftigt , könnten nicht einmal in europäisch wichtigen
Kämpfen uns zu Hülfe kommen . Es gilt ein gutes Einverständniß,
-beseitigt kleinlichen Interessen , haltet kräftig gegen den gemeinsamen

Feind der Freiheit zusammen . Die Freiheit hat in der Wallachei
für den Augenblick gesiegt, der Russe wird aber von seinem Pro-
tectorats - Rechte Gebrauch machen , die Frage darf für den «Russen
nicht günstig entschieden werden . Das österreichische Cabiner muß
Wallachien gegen Rußland helfen , und ist der österreichische Ge¬
sandte für die errungene Freiheit geneigt ? wird er den — im
besten Falle - Freiheits -Instructionen des Ministeriums gehorchen,
Nachkommen?

Deutschland.

Wien . Bei den Vorberathungen der Deputaten des Reichs¬

tages tauchte die befürchtete Frage schon auf : wie man sich den
polnischen , böhmischen , den Bukovinaer Bauern Deputirten ver¬
ständig machen wird . Die Bauern verlangten die Reden zu ver¬
dolmetschen . Nun , wenn die Rede eines jeden Deputirten des
Reichstages in 4 — 5 Dialecren verdolmetscht werden soll, da wird
der constituirende Reichstag die Aufgabe des babilonischen Thurms,
dessen fabelhafter Sprachenkampf uns in den constituirenden Reichs¬
tag verbildlicht wird . Es war vor den Märztagen als man in Un¬
garn die ungarische Sprache einführte , von Seite der Oesterrei¬
cher ein stetes Sehnen , wie man die Sprache zwei Dritten der Ein¬
wohner aufdringen kann , obwohl am Landtag Deputirte der Sprache
unkundige nicht einmal erschienen , nun am österreichischen Reichs¬
tag erscheint , wenn nicht die Hälfte , so ein Drittheil gewiß , die
der deutschen Sprache unfähig sind ? wie werden diese die Ver¬

handlungen verstehen ? können und dürfen sie bei Fragen stimmen,
wo sie weder die Sprache , noch die Frage verstehen ? wird also
Oesterreich nicht gezwungen werden , die deutsche Sprache der
Mehrheit aufdringen ? O ihr Naseweisen , ihr hättet von dem ver¬
höhnten Ungarn lernen können , dem ihr in parlamentarischen Ver¬
handlungen mit einem Jahrhunderte nachsteht , ihr hättet das Bei¬
spiel Ungarns befolgen sollen , und keinen Deputirten der Sprache
Unkundigen zulassen , da hätte sich wenigstens die Intelligenz ver-
ammelt also doppelten Vortheil . — Nun gilt die Frage , wie sich
aus der Verlegenheit zu reißen ? ES ist kein anderes Mittel , als
bei der Verificationsfrage alle diejenigen Deputirten verwerfen,
die der Staatssprache , der deutschen unkundig sind , und eine neue

Wahl soll vorgenommen werden . Der Reichstag wird zwar aber¬
mals verzögert eS ist aber besser so als nach der Eröffnung ein
Gelächter und Hohn der ganzen Welt darbieten , und den Reichs¬
tag doch einstellen . — Himmel ! welche Fahrlässigkett , konnte die
Regierung gleich bei der ersten Wahl des sprachunkundigen
Bauern eine Verordnung erlassen , welche gegen solche Wahlen ihr
Veto eingelegt hätte , so würde man das große Uebel vermieden

haben . Nun wird abermals die Sache verzögert , und am Ende
kommt man doch dahin , daß der Sprache unkundige Deputirie

zum Reichstag nicht zugelassen werden können , dies könnte man
bis 18 . alles bewirken , aber Niemand nimmt sich darum an . Durch

diese Zögerung , Aufschub , gewinnt die Reaction Zeit abermals ei¬
nen Anfall auf die neue , junge Freiheit zu versuchen.
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Prag , am 6 . Juli 1848.

Prag zeigt noch immer die alte traurige Physiognomie eines
in der Strafe befindlichen Kindes . Der Belagerungszustand ist noch

nicht aufgehoben , ja heute soll sogar eine Burger - Deputation,
wahrscheinlich Mitglieder des trefflichen Sicherheitsvereines zum
Windischgrätz gekommen sein , mit der Bitte , den Belagerungszu¬
stand noch fortzusetzen , da sie sich noch nicht sicher genug wähnten.
Die Nationalgarde scheint sich größtenthcils zu freuen , der uncom-
moden Gewehre entledigt zu sein. Wir freuen uns auch , sie Härten
ihnen von den frechen Proletariern leicht abgenommen werden kön¬
nen . Uebrigens thut das Militär die Dienste besser , als die Gar¬
den . Möge deren Erbitterung bei diesem fortgesetzten angestrengten
Tag - und Nachtdienst sich nicht gerechterwcise auch gegen die Gar¬
den steigern ! Denn wer würde sie dann gegen das unbändige Pro¬
letariat beschützen ? Es ist keine Kleinigkeit , so ein hungriger Pro¬
letarier ! — Fürst Windischgrätz soll seit einigen Tagen in Wien
sein. Wiener ! Habt Acht ! Man sprach hier davon , als sollte die
Wiener -Legion aufgelöst werden ? Ja , Barricaden wollen einige
schon in Wien wissen ? Wozu diese durch bezahlte ausgestreuten
Gerüchte dienen sollen , das begreife ich nicht ! Den ruheliebenden
Prager Bürger stachelt gewiß Niemand damit auf , und sonst ist die
Stadt öde und leer von Freiheitskämpen.

Man assenrirt fleißig Studenten . Mir sind bereits Mehrere
bekannt , 1 Mediziner im L. Jahre , 1 Pharmeceut , 2 Juristen,
mehrere Techniker rc. , wir erwarten täglich eln ähnliches Schicksal.

Die kriegsgerichtliche Untersuchungs -Commission setzt ihr ge¬
heimes Treiben noch immer fort , und hat noch nicht das geringste
Resultat zur Beruhigung der Stadt offiziell oder privatim bekannt
gemacht.

So viel ich durch meinen UntersuchungS -Commissär erfahren
konnte , so mag sich die Verschwörung am Ende auf eine bös¬
willige Aufwieglung des Landvolkes reduziren , dessen erschwerende
Umstände eben nur in der Art und Weise des Aufwiegelns liegen
sollen.

Man weiß eigentlich nicht , was man lieber wünschen soll . Hat
wirklich eine so gräßliche Verschwörung bestanden , so ist Böhmens
Ruf , Böhmens und besonders des Czechen Character auf immer
besudelt und befleckt und wir sind dem Commandirenden Windisch¬
grätz noch viel Dank schuldig , was Manchen nicht angenehm sein
durfte , denn ich muß gestehen , ich möchte lieber meinem Proleta¬
rier mein Leben und Alles , als einem eingefleischten Aristokraten
auch nur das Geringste zu verdanken haben . Und im Umstande,
wie sie hier obwalten , stehc ein Mißbrauch dieser Dankschuldigkeit
auch zu nahe . — Kann aber keine Verschwörung nachgewiesen
werden , und bestand sie wirklich factisch nicht , so frage ich , was
kann denn die gerechte Erbitterung einer ganzen Nation Alles zu
Tage fördern?

Ist sie dann nicht ungerechter Weise auf das Tiefste auf das
Unglimpflichste verletzt und vor der ganzen Welt geschändet worden.
Wer wird alle jene schauderhaften Gerüchte und Schandthaten von
ihr hinwegnehmen , die geläufige , böse Zungen ihr aufbürdeten?

und die sie nie begangen ? — Ich kann wirklich sagen , die Wahl
ist schwer , und nur von dem Standpunkte aus , die moralische
Freiheit der Völker müsse jedem aber Alles heilig sein , bin ich ge-
nöthigt , das Letztere zu wählen , denn durch dies Verbrechen , wenn
es besteht , wird die moralische Kraft der Nation gebrochen ; dies
kann aber Niemand wünschen , der weiß , das auf der moralischen
Kraft , die in dem Bewußtsein des moralischen Unbeflecktseins be¬
rühr , die eigentliche Freiheit fuße . —

A ki o s.

U § t re n.

Allgemein ist das Gespräch , daß die croatische StadtVarasdin
sich einstimmig an Ungarn erklärte.

In Zalaegerßeg ( Zalaer Comitat ) crwischre man 13 Illyrier.

Wozu zaudert man solche Wichte aufzuhängen ? wozu ist das
Statarium verkündet worden ? oder zweifelt man noch, daß sie

als Landcsverräther den Galgen verdienen.

In Croatien zahlt man ja mit Ducaren die Rebellen.

Pan Nugent soll sich in Wien aufhalten , aus purer Sym¬
pathie konnte er uns ein paar hundert Pränumeranren verschaffen.

Einladung zur Pränumeration.
Die Fünfkirchner Zeitung , welche sich in kurzer Zeit eines un-

getheilten Beifalles und eines täglich vermehrten Absatzes erfreut,
erscheint von 1 . Juli angefangen , dreimal wöchentlich in deutscher
Sprache , und wird , wenn es die außerordentlichen Verhältnisse er¬
fordern , mit Beilagen versehen sein.

Den rastlosen Bestrebungen der Redaktion ist es gelungen,

tüchtige Mitarbeiter sowohl in dem ganzen unteren Litorale der
Donau , wie Slavonien , Kroatien , Dalmatien , Oesterreich , Türkei,
Griechenland und Italien zu gewinnen und es wird daher die Fünf¬
kirchner Zeitung die schnellsten , interessantesten und wichtigsten
Mittheilungen aus allen Theilen der Monarchie zu bringen im
Stande sein.

Der Pränumerationspreis für Fünfkirchen beträgt vierteljähr¬
lich 2 fl. C . Mze , freier Postversendung unter gedruckten Couvert
für Ungarn und dessen Nebenländer 2 fl. 24 kr. Conv . Mze.

Man pränumerirt in Fünfkirchen bei der Redaktion der Fünf¬

kirchner Zeitung wie in der Buchhandlung des Verlegers Alois
Wcidi ^ ger,  sonst in ganz Ungarn und Oesterreich bei allen resp.
Postämtern . Insertionen werden pr . Peritzeile mit 2 kr. C . M.
berechnet . Aufgenommene Beiträge werden mit 20 bis 40 fl. C.
M . pr . Druckbogen honorirt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Pl n g a r n.

Gleichheit und Brüderlichkeit.

Haß erzeugt Haß . Zuerst zerfallen Volkerstämme , bald ganze
Nationen wegen Haß , welchen Aufwiegler durch erlogene Chimären
und der unerreichbaren Lockspeise des Völkerheils erwecken. Wenn
es einmal gelungen ist, Volker für ihre Interessen und Zukunft zu
verführen , diese werden nicht versäumen , alle diejenigen zu hassen,
die man als ihre Feinde bezeichnet . Weil es aber den Feinden
der Freiheit gelang , die Brüderlichkeit vielleicht auf längere Zeit zu
verscheuchen , betrachten wir , wie sie mit dem Hasse verfahren.

Die Unabhängigkeit Ungarns garantirte durch Jahrhunderte
hindurch der königliche Eid . In neuern Zeiten schuf Ungarn statt
der servilen Kanzlei und Statthalterei ein verantwortliches Mini¬
sterium . Der König treu seinem Krönungseide sanctionirte diese
neue Regierung , und die Unabhängigkeit des Vaterlandes errang
dadurch nichts , sondern wurde nur in gesetzmäßigen Zustand versetzt.

Was that Ungarn ? Es befreite den Menschen , befreite den Bo¬
den ohne Unterschied des Glaubens und des Volksstammes , führte
gemeinschaftliche , gleiche Lasten und Rechte ein. Ungarn predigte
keinen Haß , drohte mit keiner Eroberung , verwirrte die im Auflö¬
sungszustande befindliche Monarchie nicht , wünschte nichts sehnli¬
cher , als daß in jedem Lande die Freiheit sich eonsolidire und
Wurzel fasse. Wir freuten uns , daß Oasterreich sich an Deutschland
anzuschließen gedachte , hoffend , daß der Anschluß an eine Nation
von hervorragender Bildung und Humanität auf das Schicksal der
Welt nur wohlthätig sein könne.

Was that Wien ? Es kündete durch seine Zeitungen in den
ersten Tagen der Freiheit Haß , Krieg an , forderte Schul¬
den , die wir nicht machten , die man als Mittel zu unserer Unter¬
drückung gebrauchte . Und diese Schuld fordern sie dann , als man
unser Land von Geld , Waffen und Soldaten entblößt , leer verließ.

' Jenen , die die alte Regierung vertrieben , geziemte es wohl
nicht , in die Fußstapfen der alten Regierung zu schreiten , die alte,
heimliche Unterdrückung in offenen Haß umzuwandeln , und so den
Sünden der alten . Regierung theilhaftig zu werden . Bisher war
Wien ein müssiger Körper , welcher sich mit dem Fette der unter¬
drückten Länder nährte , nun muß Wien ein arbeitsames Glied wer¬

den, welches von dem Stamme des großen Deutschlands Kraft und
Wohlstand schöpfen muß.

Die Wiener Geld -Aristocratie wird auf der Grundlage des
Volkshasses ihre frühere Macht erlangen.

Wir beneideten Böhmen nie um seine Freiheit . Unser diesjähriger
Reichstag sprach unsere Wünsche treu aus . Das weiland mächtige
Böhmen besitzt das Bewußtsein der historischen Nationalität und
Selbstständigkeit . Böhmen war gegen uns , seine Nachbarn unbil¬
lig , unloyal . Böhmen , ebenso wie Wien , betrat den Kampfplatz der
Eroberung , und zog sich bittere Tage durch seine unersättlichen
Wünsche und Leidenschaften zu . Böhmen wies den deutschen Bund,
dem es angehört , zurück , zerfiel mit Oesterreich , predigte Haß und
Fanatismus gegen Ungarn . In seinem dreisten Traum berührte es
mit der einen Hand das schwarze Meer , mit der andern den deut¬
schen Bund , und verkündete Ungarn in ein südflavisches Reich zu
verschmelzen . Böhmen zerfiel mit allen seinen Nachbarn , haßte den
Deutschen und Ungar , seine Pläne bezweckten das Verderben aller
beiden . Ob der Haß Freiheit erzeuge , wird die Zeit beweisen.

Unsere tödlichsten Feinde sind die Illyrier . Der Haß ihrer
Anführer entspringt aus dem Hauptgründe , weil wir ihnen in der
Gestaltung eines unermeßlichen slavischen Reichs im Wege stehen.
Der Volkshaß ist blind und nicht allgemein , der größte Theil des
Volkes ist uns noch anhänglich . Das unglückliche Volk weiß selbst
nicht , warum es uns haßt . Uns schrecken die raizischen Aufwiegler,
daß sie uns ausrotten wollen , ihr eigenes Volk aber , daß wir sie
vertilgen wollen , wir , die wir alle unsere Rechte mit ihnen Heil¬
ten , die dem Volke freien Grund , dem Grundherrn Ersatz garantir-
ten . Die Aufwiegler lügen dem Volke vor , daß nicht der ungarische
Landtag die Robot und den Zehent aufhob , sondern sie , und zur
Bekräftigung ihrer Aussage ertheilen sie Schenkungs -Urkunden.
Wo weilten sie , als wir die Robotablösung und die Besteuerung
des Adels beantragten . Die ehrenhaften Croaten , die in Agram
Mehrheit hatten , ausgenommen , waren die Illyrier die größren
Feinde aller freien Ideen . Und wenn sie die Freiheit so sehr lieben,
warum halfen sie ihren Verwandten im letzten gallischen Aufstande
nicht , als man die Bauern befreien wollte ? in der Aufwieglung *) so

*) Man muß unseren Feinden diese Tugend (? !) zugestehen, in welcher
sich keine Nation der Welt mit ihnen messen, geschweige übertreffenkönnte,

A. d. R.
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gewandt seiend , warum befreiten sie in Bosnien und Bulgarien
nicht einmal eine Fliege ? — Sklaven des russischen Einflusses,
temporäre Werkzeuge der alten (aber auch neuen ) Wiener Regie¬
rung , wollten sie nie anders , als was ihre Herren befahlen : die
Unterdrückung und Knechtschaft . ( Wie kann also das Ministerium
hoffen , daß man mit den Werkzeugen der Reaktion ohne Verrath
der Nation sich friedlich ausgleichen läßt ? ) . Sie wollten nie anders,
als uns die einzigen Wächter der Freiheit Südens , untergraben.

Ihre Lügen endeten mit Unverschämtheit . Sie beklagten sich
über die Ungarn wegen Unterdrückung , und Vernichtung ihrer
Nationalität , die die ungarische Sprache in ihrem Privatleben
nicht verlangen , und sie duldeten die deutsche Sprache , deutsche Re¬
gierung in der Militär -Gränze . Wo blieb hier eure Tapferkeit , natio¬
nale Eifersucht?

Ihre Anführer gestanden offen ein , daß sie das Finanz - und
Kriegsministerium dem Wiener Ministerium übertragen wollen'
Also sie wollen : haßt euch, zerkriegt euch Völker , wir werden regie¬
ren ! Ungarn , Deutsche , Slovaken versteht ihr diese mahnende,
Stimme?

Welche Freude kann der arme Croat oder Raize daran haben,
daß das Finanzwesen in Wien manipulirt wird ? In Wien , in dem
Lande der schwarzen Banknoten , welches Alles auffraß und doch
hungrig blieb , und wenn dessen besser gesinnte Söhne es von dieser
Schande nichrlbefreien , so kehrt es abermals zu seiner elenden Eßlust,
gleich einer müßigen Spinne zurück , sitzt auf dem Herzen der Völker,
um ihr Blut auszusauchen.

Der Verrath hält es nicht mehr nothwendig , gewandt zu
lügen , sondern fordert unverschämt für Wien die Rechte des Abso¬
lutismus , trotz der ungarischen Krone . In wessen Interesse alles
dies geschehe, wird dieZukunft lehren , — im Interesse Metternichs.

Die regierende Dynastie muß gegen solche Verräthereien pro-
testiren , denn das erschütterte Zutrauen der Völker ist nicht mehr
der Grundstein der Thronen.

Wir brauchen nicht minder Freiheit als Ordnung . Wir müssen
Ehre den Gesetzen, Ehre dem König und dessen Statthalter ver¬
schaffen. Strenges Verfahren wird die Intriguen entzwei schnei¬
den , Jeder , der sich dem Gesetze wiedersetzt , ist unser Feind , den
wir zu zähmen das Recht haben . Aber das Recht ohne Kraft ist
nichts . Soldat und Geld , Geld und Soldat ist nun überall der
Wahlspruch . Wir dürfen nicht sagen , daß es nicht möglich sei,
alles ist möglich , was zur Rettung des Vaterlandes nothwendig
ist. Wir kennen unsere Lage, wir dürfen nicht zaudern , wir müs¬
sen alle unsere Kräfte anstrengen , alle Mittel gebrauchen , um aus
den Händen der Intriguantcn , Aufrührer und Verräther den
Sieg zu erringen.

Eile und Strenge , schlägt alle Zntrigue nieder , Soldat , Bür¬
ger, Beamter , der ein Feind des neuen Systems ist, soll sich ent¬
fernen oder entfernt werden . Ein schlechter Beamter kann eine
ganze Gegend verderben , ein bösgesinnter Officier kann eine ganze
Legion zur Schlachtbank führen , oder wird der Anführer zerme-
Helt , wenn die Truppen den Verrath bemerken.

Aufrichtigkeit , Strenge ohne Grausamkeit kann alles noch
vergüten . In wirren Zeiten duldet das Volk lieber einen Tyrannen,
von dem es Schutz hofft , als schwach «: Anführer . Das Volk trauet

dem Starken und fürchtet sich dem Schwachen anzu schließen.

Dieser Artikel ist uns aus der Seele geschrieben . Zeder Buch¬
stabe, jedes Wort klagt laut das Ministerium an , welches alle er¬
denkliche Macht in den Händen conkentirt , und ist elend genug,
unsere Brüder , Verwandte und Freunde zu plündern , massacriren,
abfallen . Es ist empörend , die Schilderungen unserer Gränze zu
lesen : wie die deutschen , wallachischen Gränzer , ungarische , deut¬
sche Dörfer sich zum Verzweiflungskampfe rüsten , wir haben
6V,VV0 Mann unten stehen, und was machen sie? nichts, sehen
Cigarren rauchend zu , wie ungarische , deutsche Dörfer in Flammen
aufgehen und die Leute massacrirt werden , denn sie haben von
Temesvarer Kriegscommandanten den Befehl , die Horden nicht
eher anzugreifen , als sie nach d e r militärisch en Ta kt ik
nicht angegriffen werden !! ! . . . . Gott der Ungarn ! kannst
Du ein Ministerium an der Spitze deiner Söhne dulden , welches in
den Kriegsreihen der Nachkommen des Geisel Gottes Attilas einen
Pirvt , Dreihahn , Kolowrath , Apvonyi und tausend derlei reactionäres
Gesindel duldet ? ? ? Das Herz blutet , die Seele weint , wenn man
die Kraft und Macht des großen Ungarns in die Waagschale ge¬
gen die elenden Horden wirft . Die Sache ist aufs Aeußerste ge¬
trieben , entweder empört sich die Mannschaft und verjagt seine
verrärherischen , fluchwürdigen Anführer , und das vertrauensvoti-
sirte Ministerium mag dann die Vernichtung der gesellschaftlichen
Bande verantworten ; oder das Ministerium fällt in kürzester
Frist . Wir zweifeln nicht , daß der radikale Reichstag dem Ministe¬
rium die Leviten lesen wird , aber der reine ungarische Name der
Tapferkeit ist beflekt und unsere Brüder geplündert . Zur größten
Satyre des Ministeriums bringt Kossuths Blatt die energievoll¬
sten Artikeln . Ist also das Ministerium zerfallen ? nun so mögen
die Anhänger der weisen , friedlichen Politik austreten und be¬
weisen , daß sie die Opfer , die sie in der Reihe der Opposition der
Nation nicht aus Eitelkeit , Ruhmsucht darbrachten , und ihrem
Charakter nicht mit dem Verdachte beflecken , als wären sie auch
elende Werkzeuge der Reaktion.

Ueber die Vereinigung der zwei ungarischen
Ministerien.

(Schluß .)

Wenn daher die Mission des Erzherzogs Johann als Ver¬
mittler irgend eine vorhinein bestimmte Grundlage zu einer Aus¬
gleichung solle erhalten haben , so durfte vernünftigerweise selbe keine
andere sein ; als daß die vom königlichen Commissär , F . M . L.
Hrabowsky , vorzunehmende Untersuchung , und der vom königlichen
Fiskus einzuleitende Hochverraths -Prozeß gegen den vom kroati¬
schen Banat - Amte suspendirten Verräther vorder Hand eingestellt,
und so derselbe mit seinen Wünschen und Forderungen angehört
werde.

Der König kann einen Rebellen wohl begnadigen , als Quelle
aller Gnaden , jedoch nicht früher , als das Urtheil gefällt ist , dem
Richteramte aber einen solchen eigenmächtig zu entziehen zumal
einen Staatsverbrecher , einen Landesverräther , einen selbstischen
oder aufgehehten Aufwiegler , Quellen bereits so vielen und so gro¬
ßen Unheils im Reiche der Krone , schon gar nicht . Iellachich und
alle seine rebellischen Anhänger sind Unterthanen der ungarischen
Krone , und als solche hängen von ihr allein ab , auf dieser Erde
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und sonst Niemanden , dies allein mit ihrer Gesetzgebung hat über

sie zu verfügen , und sonst Niemand , eine um die Person des Kö¬
nigs sich gebildete , eben so verbrecherische Camarilla schon gar
nicht , wenn es in der Welt noch Recht für Recht gelten soll , ohne
welches die Gesellschaft der Menschen nicht bestehen kann - Selbst
der Kaiser von Oesterreich kann sie nur als König von Ungarn allein

hernach begnadigen , dessen Unterthanstreue sie verletzt haben , wo¬
durch eben sie sämmtlich den Landesgesetzen verfallen sind.

Es ist wohl auch zu hoffen , daß unser in Gnaden wahrlich

großer gütiger König von seinem schönsten Majestätsrechte Gebrauch
zu machen , vermög seiner unbcgränzten Herzensgüte geneigt sein
wird , den Verurtheilten und Höheren keineswegs verlautbarlichen
Staatsrücksichten zu seiner Zeit Gnade angedeihenzu lassen , ob
aber die ungarische verantwortliche Regierung und die Volksver¬
tretung selbst , wenn sie es am besten und aufrichtigsten wollte,
einem , dem gar nicht , jedenfalls nimmermehr ohne großes Beden¬
ken trauen kann auch darf , einen gar ,o sehr wesentlichen Organ
der Verwaltung , und dem Verbände der ungarischen Krone unter¬
worfenen Provinzen dienenden Posten in den gegenwärtigen aufge¬
regten Verhältnissen mit so ausgedehnter Macht in der Person des
Baron Jellachich belassen könne , und wird ? Daran glauben wir
mit vollem Recht gar zu sehr zu zweifeln . Denn auch der König
darf nicht zulassen , daß der Glanz und die Reinheit seiner Krone
-auf Rechnung desselben Landes und Nation , dessen freien Wille
und Wahl seine Ahnen und auch er selbst selbe zu verdanken hat
ja selbst durch seine allernächsten Blutsverwandten befleckt und vor
Augen der Welt durch treubrüchige Empörer herabgesetzt werde *) .

Militär -Gränze.
(I .) 2m Jahre 1711 kam zwischen dem Hofkriegsrathe und

der k. k. Hofkammer ein Concordat zu Stande , in Folge dessen
die drei Grafschaften Licca , Corbavia und Zwingrad  in
die Militär -Verwaltung übergingen nachdem die Absicht an dem
unbezwinglichen Widerstande der Einwohner gescheitert war,  ihre
Bergschluchten zu cameralistischen Vortheilen zu gebrauchen . Ueber
die an den zu diesen Zwecken abgesendeten Civil -Commissären , Graf
Corvini und Baron Ramschüssel , begangene frevelhafte Gewalt-
that wurde beschlossen , die neue Provinz dem Grafen Adolph v.
Sinzendorf um den mäßigen Preis von 80,000 Gulden zu verkau¬
fen . Aber auch diese Spekulation mußte aufgegeben werden , denn
das kriegerische Volk erhob sich , und bedrohte mit gänzlicher Ver¬
tilgung die dazu beauftragten Beamten , Abgesandte , welche vor
einer eigends deßhalb ausgestellten gemischten Commission zu Lai¬
bach  erschienen , erklärten unumwunden im Namen der ganzen
Bevölkerung , daß sie , bevor sie einer Cameral - oder Civil -Ge-
richtsbarkeit sich unterwerfen , lieber insgesammt mit Weib und Kind
mit Hab und Gut unter türkische Herrschaft zurückkehren wollen.

Dadurch war die schon von Mathias Corvin angeregte Ver-
theidigungs -Jdee zu einem förmlichen Grundsätze erhoben , und ein

*) Nach den neuesten Nachrichten aus Pesty, sind die eben zum Landtage beru¬
fenen Abgesandten nicht geneigt, eine Vermittlung mit den Rebellen anzu»
nehmen, viel weniger mit demselben zu verkehren; daher nur den gesetzli¬
chen Weg zwischen Land und Landestheil aufrecht zu erhalten. Alles con-
seguent ihrer eigenthümlichcn„Gesetzmäßigkeit" um jeden Preis.

A. d. Red.

Institut geschaffen , daß anfänglich das Strich vor dem Einbrüche
der orientalischen Nachbarn und ihrer verheerenden Seuchen schü¬
tzen sollte , im Laufe der Zeit aber durch die allmälige Ausbildung
seiner politischen Einrichtungen , zu einer großen und ausgedehnten
Vorhut  für die gegenwärtigen Bewegungen und Interes¬
sen  des Westen  von Europa herangewachsen ist.

Man wollte mir die Aufrichtigkeit dieser Manchem vielleicht

allzu nahe scheinenden Behauptung nicht übel deuten . Ich stelle sie
ohne Neid und Groll auf . Dem Gränz - Systeme  dürfte
Deutschland , in Ansehung auf seine nun zunehmende politische
Macht und seinen anstrebenden Wachsthum , mehr zu verdanken
haben , als irgend einer seiner besten staatlichen Einrichtungen . So
wie sein großer Patriot , L ißt durch die unverkennbar große Idee
des Zollvereins , die anfänglich unmöglich geschienene Einheit

Deutschlands hervorgerufen , so hat der Stifter deS Gränz-
Canron - Regulativs,  und später Hofrath Pidoll von
O. uintenbach  durch die Einführung der Grän z Grundge¬
setze und der neuen Verwaltung  der Gränze , den deut¬
schen Einfluß und das deutsche Uebergewicht bis an

! die Pforten von Byzanz  vorgeschoben . Ich werde dem Leser
I den Beweis nicht schuldig bleiben , sobald von diesem merkwürdigen

Systeme die Rede sein wird . Was jetzt in jenen den Geographen
kaum bekannten Marken geschieht , ist nichts anders als die gährende
Abneigung  gegen die Begriffe einer nationalen Cultur,
der unselige Widerspruch der Gewohnheit  mit den von den
österreichischen Südslaven we n ig oder gar nicht begriffe¬
neu Aufgabe  ihrer sozialen Stellung und ihres künftigen
Berufes.  Möchten sie doch ein wenig zurück blicken auf das,
was in ihrem Rücken geschieht , wie die langsam und unmerklich

! der spekulativen Politik entquollenen Ideen einer längst entrückten
Zeit , nun auf einmal in ungeheueren Strömungen daher fluchen,
nicht unähnlich den Wässern , welche sich als kleine, die Erde kaum
tränkende Bäche begegnen und umschlingen , um sofort , als Flüße
erstarkt , mit desto unwiderstehlicher Gewalt zu dem großen Welt¬

meer zu eilen . Daniel Tom ichich.

Deutschland.
Wien.  Ich bin ein ehrlicher Demokrat , der offen , kühn,

aber männlich spricht , wie die Wahrheit ; der nicht leere Worte,
sondern Thatsachen zur Bekräftigung seiner Ueberzeugung anführt;
ich Hetze nicht , sondern spreche aus reiner patriotischer Liebe Be¬
geisterung . Wie ich heute spreche , sprach ich am 18 . Mai , und
werde auch dann so reden , wenn über Wien das Schicksal Prags
kommt.

Nichs staunen wir mehr , als die Sorglosigkeit , Leichtsinn,

Fahrlässigkeit , welche den wichtigsten Begebenheiten folgte . Es ist
merkwürdig , einen Blick auf die vergangenen Tagczu machen , welche

Schwüle , Angst , Herzklopfen aller April , Mai , Juni Ereignissen
voranging , obwohl kaum SV Männer wußten , um was es sich
handle , sobald aber das Räthsel gelöst, die Petition unterschrieben,
oder das Ministerium gestürzt ist , Jubel , Fröhlichkeit herrscht
überall , Niemand kümmert sich um den Schuldigen , oder ihre
Verbrechen ! in der Maske Pittersdorf zieht die Reaktion ab , in
tausend anderen Gestalten , Formen erscheint sie im Ministerium,
Ausschuß , demokratischen Verein , überall sitzt der Verrath . Und
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beobachtet die größten Schreier , die sind die bezahlten Spießgesel¬
len , der Reaction , die durch ihre kühnen Reden alle Übertöppeln.
Das Ministerium , welches Iellachich 100,000 fl. lieh — sieht ihr,
wie Croatien und Wien dieselbe Hand leitet ? — ist gefallen , ein
Ministerium , welches euch begreiflich machte daß ein Sieg Croa-
tiens über Ungarn eine Wohlrhat für Oesterreich wäre , darum
lieh man von der strotzenden Staatskasse , der Ausschuß fraterni-
sirte mit den slovakischen Herzensbrüderln , in allen Kaffeehäusern
waren Emissäre , die für die Slovaken sprachen ! -- Haben wir
etwas besseres zu hoffen ? nein — schon das Herumzögern mit
der Gestaltung des Ministeriums ist verdächtig , den die Reaetion
wollte stets nur Zeit gewinnen , um jeden Preis!  In
der Wallachei rücken die Russen ein, unser Gesandter in Constan-
tinopel , der kümmert sich viel um unsern Ministerwechsel , lacht mit
seinen russischen Collegen , wie wir uns Herumbalgen und Rußland
in die Hände arbeiten . Ist etwas besseres zu hoffen ? nein — weil
wir keine Männer haben , deren Lebenswandel für sie spräche , ihre
Werke für ihren Willen , für ihren Charakrer sprechen . Oesterreich
weißt Du , was Reaktion sei ? eine Macht , die in Frankreich 40,000
Menschen bestechen gewußt hat . ! Braucht sie in Oesterreich so viel
zu bestechen ? — Mißtrauet einen Jeden. — In der künftigen
Nummer ausführlicher.

(Prag , 7 . Juli .) Prag befindet sich in der Reconvalescenz.
Der Belagerungszustand wird nach und nach immer lockerer gehal¬
ten . Es werden Tage kommen , wo es heißen wird , der Belagerungs¬

zustand Prags har buchstäblich aufgehört , und die Prager werden
kaum wissen , daß die Aufhebung schon eine geraume Zeit hindurch
sich fortschleppe . Aber die wenigsten werden wissen,  daß sie aus
diesem intermistischen , buchstäblichen , in einen faktisch fortdauernden,
perennen Belagerungszustand übergehen , das Generalkommando,
die Regierung , alle hohen Stellen , werden auf die Kleinseite und
sind größtentheils schon dahin verlegt . Wird aus dem Czernyni¬
schen Palais nun vollends eine Cafferne gebildet sein , so kann
Windischgrätz immerhin , um den politisch -patriotischen Schlaf
der Bürgerschaft nicht zu stören , die Kanonen und schweren Ge¬
schütze von ihren drohenden Posten , in das auch auf der Kleinseite
befindliche Zeughaus zurückziehen . Seine Stellung ist zu stark
zu sicher, als daß er Etwas zu fürchten hatte , und der Bürger sieht
in dieser Stellung die Garantie für die ihm über Alles theure
Ruhe und Ordnung . —

Graf Wurmbrand hat in einem Artikel der Constit . Prager
Zeitung dem Wiener Central - Ausschuß für Sicherheit und Ruhe
auf eine niederträchtige , verläumdische und zugleich läppische Art
angegriffen . Dr . Claudy antwortete ihm derb , und versprach ihm
noch mehr bittere Pillen von Seiten der Wiener , was wir auch
baldigst von den Letzter» erwarten . Graf Wurmbrand ist das Pro-
iotyst der Reaktionären Parthey , und ihres Strebcns . Gegensei¬
tiges Mißtrauen zu erwecken, das Ministerium und alle volkstüm¬
lich wirkenden Vereine zu verbrüdern , den Reichstag wo möglich

noch zu verschieben , oder gar zu nichts zu machen , und den Gewinn
in dem moralischen Verderbnis ; anderer suchen , in einem Verderb-

niß , das zunächst durch die heillosen Mitteln dieser Parthei gewalt¬
sam herbeigeführt wird . Das sind die Bestrebungen der Reaction
Habt acht , daß sie nicht einen fruchtbaren Boden finden , die Saat
würde und müßte der Freiheit verderblich werden!

Akios.

Es scheint , als finge der böhmische Bauer an , unzufrieden zu
sein . Das Schicksal der Studenten in Prag geht ihm nahe zu
den Herzen . Die neutrale , indifferente oder wie der Bauer sie
nennt , miserable Thatlosigkeit des Bürgers verflucht , und unter¬
schiebt ihr Alles Unglück . Dazu kommt noch die unrichtige Ansicht^
der Prager Bürger sei daher schuld , das; die Robotfreiheit nicht
schon realisirt sei. So hört man die Leute Sprechen , die vom
Lande kommen , jetzt bedürfte es am Ende nicht viel um hie und
da einen kleinen Landsturm aufzurufen . Möge uns Gott davor

behüthen ! das wäre schrecklich, denn ein fürchterlicher Bürgerkrieg
müßte die Folge sein.

U ot i z e n.

In einer geheimen Conferenz — sagt man — wurde be¬
schlossen , daß Apor , Staats -Secretär ; Zäch , Sections -Chef;
May , Präsidial -Secretär ; Hermann , wahrscheinlich aä latus eo-
rum . Nun da wird Wirkner , Paziazzi und Apponyi ins Mini¬
sterium , Konrad und Rosenfeld zu Minister -Präsidenten ernannt.

Der Kronhüter Vay , der als königl . Commissär nach Sie¬
benbürgen beordet wurde , ist mit Zutrauen und Auszeichnung
empfangen worden . Er entsetzt einige aufwieglerische Beamten.
So ists recht , die Sachsen zerfielen mit den Romanen in Sieben¬
bürgen . Bravo . — Fürst Bibesco hat sich nach Kronstadt geflüch¬
tet . Die Walachei ist von Sultan in Kriegszustand gesetzt , das
russische Joch gebrochen , die Freiheit hat gesiegt, allgemein erklärte
man sich für den Sultan.

Nach einem deutschen Blatt soll der E .r-Ban Iellachich die
Fürstin Etlingen , eine Verwandte der Erzherzogin Sophie — hei-
rathen aus Dankbarkeit für seine aufopferungsvolle Treue gegen
das Haus Habsburg -Lotheringen . — LIM.

Die Johann Dragoner sind am Marsche nach Syrmien , die
Palatinal - Husaren nach Ungarn . — Ein Cordon von 60,000
Mann soll unten gezogen sein.

Von heute an übernehme ich die Revision dieses Blates.
Tävolyi . I.

Berichtigung.
In Nr . 6 , Seite 22 , vor dem Artikel : Um den Staats-

verräther rc. statt : einen . und am Ende : Fortsetzung folgt.
In Nr . 7 , Seite 1 , ist die Aufschrift : Herr von Schwarzer

rc. unrichtig , und soll heißen : „Ueber die Vereinigung der zwei >
ungarischen Ministerien ."

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Mr. N. Wien, Freitag den 14. Juli. 1848

Ungarn.
Ueber die Wallachei.

Die Nachrichten bestätigen uns den siegreichen Aufstand der
Wallachei , und in ein paar Tagen wird ihn Moldau nachahmen.
Die junge Freiheit ist also um einen Schritt vorwärts gedrungen,
der unbezähmbare , unüberwindliche Ruhe hat gesiegt , die unlöschbare
Flamme ist in türkischen Staaten gedrungen . Nun sehen wir , ob der
Sieg ohne Hilfe der Nachbarn dauerhaft , ob diese Hilfe wahrscheim
lich sei.

Moldau und Wallachei , zwei arme Länder , die kaum 25 Ka¬
nonen , und kaum 9 Regimenter regelmäßiger Truppen besitzen. Zwei
arme Länder , deren Kassen leer , deren Bauern seit 3 Jahren eine
Beute der Heuschrecken , Pest und fürchterlichen Räubereien , bis zur
HungerSnoth elend sind. Sic begeistern sich, brechen aus der tiefsten
Seelein dem Ausruf aus : „ Tod den Russen !"

Was denkt das Volk nach dem gloreichen Siegestag , als es
sich die Frage stellt : „wie organisiren wir den Aufstand ? und bei
der zweiten Frage : „wie werden wir unfern Sieg vertheidigen ?"
Arme Länder ! in unserer Seele findet die heilige Stimme der Frei¬
heit einen Anklang , wer wird aber diesem Volke aufhelfen ? wohin
oft ihr schmachtenoer Freuderuf um Hilfe gerichtet , von wo erwar¬
ten sie ihr Heil?

Sultan , Sultan ! Deutschland!
Der Sultan , seit einem halben Jahrhundert die Beute der

Diplomatie , eine Puppe der bestochenen Vesire , ein Spielballen
des Serails , ist den Umständen ausgesetzt . Der Divan ist zu wenig
aufgeklärt , um in Betreff seiner Aufrechthaltuug gewisse Grundsätze
angenommen zu haben . Den Divan ( Staarsrath ) hat nicht einmal
die Losreißung Griechenlands zur Erkenntniß der Ohnmacht des
türkischen Reichs gebracht , der Türke weiß noch nicht , daß sein
morsches Reich , der Zankapfel der Großmächte , nur darum bestehe,
weil durch die Einverleibung dieses Reiches an eine der Großmächte,
nunmehr Nationen , für eine Lebensfrage Europas angesehen wird.
Durch Rußlands Eroberung würde sogar der Keim der Freiheit
und Civilisation ausgerottct . Eben diesem Grundsätze hat es die
Wallachei zu verdanken , daß durch die einstimmigen Proteste des

französischen und englischen Consuls die Russen den Pruth nicht
überschritten.

Der Türke hat keinen natürlicheren Freund und Verbündeten

als Ungarn . Beide enthalten Elemente , deren Vereinigung den Un¬
tergang beider Reiche nach sich ziehen würde , dies müssen beide
Reiche mit kalter Berechnung und Consequenz hintertreiben . Das
ungarische Ministerium scheint in diesem Sinne Schritte bei der
Pforte gemacht zu haben , und zwar mit günstigem Erfolge . Diesen
Schritten kann man es zuschreiben , daß der türkische Cordon gegen
Croatien aufgestellt ist . 'Auch Serbien ist zum Bewußtsein gelangt,
daß es bei der künftigen Frage des Seins oder Nichtseins sich nur
an Ungarn zu stützen hat , und darum schließt es die Rebellen , die
den Illyriern zu Hilfe eilten und nach dem Befehle in ihre Heimat
nicht mehr zurückkehrten , von seinem Reiche aus.

Ungarns Selbstständigkeit und rasche Entwickelung wird , wie
durch einen Zauber die Freiheitsideen in die Türkei zu deren Heile
wälzen , die Türkei wird sich von russischen Fesseln , zu dessen Unter¬
gang , losreißen und mit allen seinen Elementen entwickeln . Wal¬
lachei und Moldau ' s Freiheitssieg hat also dieser Seits auf Dauer

zu rechnen , wenn der türkische Divan sein eigenes Interesse aufzu¬
fassen vermag.

Die Freundschaft der Türkei hat Napoleon wegen Afrika für
sehr wichtig gehalten , und kein geringer Lohn , Algier wurde ihm
zu Theil , und welche höhere Interessen knüpfen Ungarn an die
Türkei?

Den braven , edlen Romanen , unseren nächsten Verwandten

sind wir sehr zugethan , wir werden für ihre Entwickelung stets
kämpfen , und solange sie dem ungarischen Staate nicht gefährlich
sind , und auf dem gesetzlichen Wege verharren , sie verfechten . Wir
begrüßen daher mit Freude den errungenen Sieg der Freiheit der
Wallachen , mögen sie die kleinen persönlichen , selbstsüchtigen Inte¬
ressen bei Seite legen , und alle ihre Kräfte für die Sicherheit und
die Dauer ihrer Errungenschaft concentriren , denn sie seufzten lange
unter dem Joche , sie sind der Freiheit würdig.

Deutschland ist ferne , Deutschland ist im Innern zerrüttet,
alle staatlichen Bande sind gelößt , neue tüuß es sich schaffen , ist
mit der eigenen Organisation dermaßen beschäftiget , daß es nicht
einmal Aufmerksamkeit , viel weniger Hilfe senden könnte . An Un¬

garn , euern nächsten Nachbarn , müßt ihr euch wenden , von Ungarn
ist Hilfe und Heil zu erwarten.

9
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Ungarischer Reichstag.

Am 8 . Juli besprach man sich über das Sem oder Nichtsein
des Oberhauses daselbst . Allgemeinen Beifall erntete die Rede des
Minister des Inneren , Szemere , die auch zum Beschluß erhoben
wurde , wir theilen die wichtigsten Stellen mit.

Es gibt politische Institutionen , die weder gut , noch schlecht
sind , und nur durch die Umstände werden sie nützlich oder schädlich.
Zur Idee der Aufrechthaltung des Oberhauses sind so viele Gründe
vorhanden als zur Aufhebung desselben.

Darüber entscheiden die Umstände . Niemand sprach in diesem
Hause über die Aufhebung , sondern die allgemeine Meinung con-
centrirt sich in der Reform desselben , denn in dieser Gestalt kann
es nicht mehr bestehen , und reformiren heißt , es aufrecht halten.
Denn ich muß es offen gestehen , daß es in Ungarn Zwecke gibt , die
durch das Oberhaus befördert werden können ( allgemeiner Beifall ) .
Ich gestehe , daß das Oberhaus auf eine andere Basis gelegt wer¬
den soll, daß künftighin die Betheiligung an der Gesetzgebung nicht
die Geburt , nicht Besitzthum , nicht Steuer,  son¬
dern auch persönliche Fähigkeit und moralischer
Charakter erfordert werde. (Also wahrscheinlich hat der
Minister den norwegischen Storthing in petto ?) Das Oberhaus
soll nicht immer der Gegner des Volkswillens sein, wie bisher . Es
soll eines oder das andere aufhalten , aber nicht hemmen können;
verändern aber nicht verderben ; verbessern aber nicht vernichten
Dies ist meine Ueberzeugung vom Oberhause . Ob aber die Reform
auf diesem oder künftigem Reichstag vorgenommen werden soll,
Litte ich nicht zu bestimmen . Denn der Reichstag ward darum zu-
sammengerufen , um das Vaterland zu retten , wir bekommen von
früh bis abends stündlich Sraffeten , daher haben wir keine Zeit,
die Gesetzvorschläge auszuarbeiten . Das Haus soll aber versichert
sein , daß ich nicht vergessen werde , daß im Oberhaus die Stützen

und die Keime der ungarischen Nation sitzen, ich werde die Sünden,
die auf manchem mächtigen ungarischen Namen lasten , vergessen,
und wenn etwas für die Reform des Oberhauses geschehen kann,
noch auf diesem Reichstage leisten . In diesem Sinne biete ich
meine Kräfte an . ( Allgemeiner Beifall , angenommen .)

Im Unterhause debattirt man in Betreff der der Deputaten
Verificarion , 3V Wahlen sind für ungesetzlich erklärt.

Temesvär vom 8 - d. M -, zwischen Tittel , Perlesz und Tarnok
lagern auf freiem Felde 5000 , theils Illyrier , Csaikisten , Deutsch-
banater ( !) und Peterwardeiner Gränzer mit Waffen und Kanonen.
Das hier naheliegende wenige Militär zieht sich bei Versecz
zusammen , sogar von Arad sind die Uhlanen dahin . Am 87 . des
vorigen Monates wurde publizirt , Alles in der Festung solle sich
wenigstens auf sechs Wochen verproviantiren , da natürlich auf
den Fall des Herannahens die Festung gesperrt wird . Es sind
bereits Pallisaden im Iagdwalde geschlagen worden , und Morgen
soll sich die Verpallissadirung der Festung beginnen ; unsere schönen
Alleen werden bei Herannahung des Gesindels niedergehauen . In
Szegedin sind bereits bei 1V,VVV National -Gardisten und Militär
konzentrirt , die sich bis Becse ausdehnen und leider auf freiem
Felde campiren , doch laufen jetzt schon Klagen ein , daß es ihnen
an nörhigen Lebensmitteln fehle . Das Traurigste aber bei der
Sache ist, daß sich der Soldat und National -Gardist von solchem

Gesindel , ohne Etwas dagegen Lhun zu dürfen , erschießen lassen
muß . So wurde vor drei Tagen unweit Versecz ein Rittmeister
der Uhlanen , welcher mit zwanzig Mann auf Reorganisirung be¬
fehligt war , aus einem Weingarten sammt einem Korporalen und
Gemeinen meuchlings erschossen. Vor drei Tagen brachte man zwei
Popen und einen Korporalen geschlossen als bezeichnete Aufwiegler
hierher . L.

N . S . So eben bringt ein Detachement Husaren sechs und
zwanzig Szarezsaner gefangen hierher . Ich rufe alle meine Pa¬
trioten , die von Ungarn kommen , auf , treue , aus zuverlässigen
Quellen zugekommene Nachrichten mir mitzutheilen.

Die Redaction.

Deutschland.
Wien.  Wahrlich es ist merkwürdig , wie Wien an Leicht¬

gläubigkeit Konstantinopels eifrigste Muselmänner übertrifft . Alles
was der Alkoran Wiens , die „allgemeine österreichische Zeitung"
sagt , ist von Allah , dem Propheten . Das Ministerium Pillersdorf
erlitt allerlei Veränderungen , unter allerlei Formen und Indivi¬
duen . Pillersdorf gab die auffallendsten Beweise seines volksfeind¬
lichen Charakters , er war ein besoldeter Knecht der Reaktion , wie
es aus allen Tagesbegebenheiten von März bis Juni hervorleuch¬
tet . Und sonderbarer Weise war man blind genug , ihm für seine
reaktionären Umtriebe nach einem jeden ereignißvollem Tage , mit
Serenaden zu huldigen , daß er den jungen Freiheicsbaum zu un¬
tergraben gnädigst geruhte . Ja , einige gewichtvoll bespikre Iour-
nallisten hatten sich in den Märztagen in den Kopf gesetzt, Pillers¬
dorf sei ein Volksmann , und indem ganz Oesterreich noch keinen
bessern kannte , glaubte man ihnen blindlings , und keine Thatsache
konnte Oesterreich aus dem Wahne reißen , nichteinmal dep26 . Mai!
und nur dem Zufalle verdanken wir es, daß er stürzte . Durch Plakaten
wird uns kund gemacht , daß man unter seinen Schriften die ange-
zettclte Verschwörung Prags vorfand , um Wien liegen 80,000
Mann Truppen , überall in der ganzen Monarchie hatte man Be¬
fehle erlassen , am 10 . die Nationalgarde zu entwaffnen , durch einen
Schlag wollte man die Freiheit vernichten , der Zufall rettete Wien,
in den Provinzen wurde der Befehl ausgeführt , in Ollmütz , ich
glaube auch in Gratz entwaffnete man die Garden . Studenten wer¬
den in den Provinzen eingefangen , nach Italien transportirt , und
in die Armee gesteckt, damit die Freiheitsideen sich da ja nicht ver¬
breiten . Truppen werden aufgehoben , um sie nach Italien zu sen¬
den , wozu brauchen wir in der Umgebung 20,000 Mann , diese
versehen ja keinen Dienst , warum beordet man diese nicht nach Ita¬
lien ? der Keim des Fluches , der Anhaltspunkt der Reaktion liegt
in Prag , von dort streckt die Reaction ihre Polypenarmen
in die ganze Monarchie , sie beweisen Wien das Schicksal Prags.
Die Reaction und ihre Werkzeuge haben ja nichts zu befürchten,
ein Pillersdorf reiste ganz gemächlich ab . Wien ist gutmüthig und
friedlich ! — Das neue Ministerium ist eine veränderte neue Auf¬
lage des alten . Wie könnten wir dem neuen Ministerium Zutrauen
stimmen , Dobblhof saß ja in demselben Ministerium , welches die
Verschwörung anzettelte und Schwarzer noch dazu ? ! Wir wider¬
holen : mißtrauet und wachet . Dieses Ministerium wrrd die Vorar¬
beiten zum Reichstag abermals vom neuen beginnen , der Reichstag
wird abermals verschoben , ein Mißverständnis ; wird dieses aber^
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mals auf die Oraeeas Xalenäas verschoben . Nur Zeit gewinnen
und den Reichstag verschieben , ist der Wahlspruch der Reaction

bis in Preußen , in der Wallachei etwas ansbricht . Die slovischen
Deputirten protestiren gegen die deutsche Sprache , deren keine Er¬
wähnung in der octroirten Constitution gemacht wird , man wird
also gezwungen werden , ihre Wahlen für nichtig zu erklären und
neue , der deutschen Sprache Mächtige , erwählen lassen müssen . Man
erwähnt von der vorgestrigen Sitzung , daß ein Bauer den Tag
vorher in Bauernkleider auf der Linken , am Mittwoch in Frack auf
der Rechten saß. Sieht ihr den Fingerzeig der Reaction . Wir wie-
Verholen , mißtrauet und wachet . —

Preußen sendet eine Beglückwünschungs -Adresse dem Reichs-
verweser , feiert aber den Geburtstag des Kaisers von Rußland
auf die splenditste Art . Die Gesandten Preußens und Baierns wer¬
den nebst den von England und Frankreich fvrtbestehen ? Kann und

darf Preußen und Baier « eine souveräne Macht bleiben , und
Deutschland ein vereinigtes Reich werden ? —

Prag , am 9 . Juli 1848.

Herr Redakteur!

Täglich werden die konstitutionellen Freiheiten durch die Ueber-
griffe Leo Lhun 's und Windischgrätzen 'ö mehr geschmälert , die Presse
steht unter dem Terrorismus der reaktionären Parthci und einer
anticonstitutioneü wirkenden Soldateska . Niemand weiß für gewiß,

ob er nicht in der nächsten Stunde unter Militärescorte arretirt,
und so der in einem freien Staate so heiligen persönlichen Frei¬

heit beraubt würde , ohne auch nur oft den geringsten Grund
zu wissen und zu erfahren . Wenige nur wagen es diesem Ver-
rath an unseren konstitutionellen Freiheiten mit offener Stirne
entgegenzutreten . Unter diesen verdienen bemerkt zu werden : Haw-
licek, Redakteur der ,Mroäni Sabina und Klutschak,
Redakteur der konstitutionellen Prager Zeitung . Hawlicek und
Sabina sind bereits verhaftet . Gestern Nachts um 1 Uhr drangen
Soldaten in die Wohnung des Redakteurs , fanden ihn aber nicht

,zu Hause Kaum erfuhr er dieses, als er sich ihnen selbst überlie¬
ferte , mit dem Bemerken , er werde ihnen Protokolle dictiren , die
ihnen , d. i. der Ex - Commission von Hradschin nicht angenehm
klingen werden.

Ein officirller Bericht von heute , gezeichnet vom Gubernial-
präsidium gibt den Grund der Verhaftung Hawliceks kund , näm¬
lich : er habe gesagt , daß die Nationalgarden , die aus den umlie¬
genden Orten der Stadt Prag zu Hülfe gezogen waren , nur
ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan haben . Nun muß man wis¬
sen, daß dieß am 14 . Juni , d. i. in der Pfingstwoche geschehen
sei, wo in Prag selbst Niemand wußte , wie er daran sei, und fast
Alles gegen Windischgrätzen erbittert war , um so mehr auf dem
Lande , wo die Garden zur Hülfe nach Prag gerufen wurden,
diese Garden wurden theils in Riechowitz , wo man ihnen die Waf¬
fen abnehmen wollte , von den Husaren kannibalisch zusammenge-
hauen , theils nach Ankunft in ihrer Heimath laut einem Guber-
uialerlaß vom 84 . Juni , sage : vom vier und zwanzigstem Juni,
zur Strafe für ihr die Revalution in Prag begünstigendes Ver¬
fahren entwaffnet und ausgeschieden . Man muß dabei insbesondere
bedenken , daß diese Garden rein in der edelsten Absicht kamen,
einen Freiheitskampf gegen die Reaction zu unterstützen , also von

einer sein sollenden Verschwörung rein nichts wußten , über den letzte¬
ren Punkt erst durch ein Gubernialedict vom 24 . Juni behelligt,
und doch in Beziehung auf dieses Edikt auf obige Weise bestraft
wurden . Hawlicek hatte demnach Recht , wenn er sagte , diese Gar¬
den haben nur ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan , und sie seien
ungerecht bestraft worden . Und dafür wurde er seiner persönlichen
Freiheit beraubt ?'!

In Wien wird bereits verlautet haben , daß in Prag gegen
die weitere Existenz des Sicherheitsausschusscs in Wien protestirt
werde . Die Seele dieses Protestes sind außer Leo Thun rc. noch
insbesondere Graf Wilheln Wurmbrand und der Ausschuß  des
hiesigen sogenannten Sicherheitsvereines . Ich sage der Ausschuß
dieses Vereines . Ueber die Farbe dieses Ausschusses folgendes:
Vor mehreren Wochen bildete sich aus den angesehensten Bürgern
wahrscheinlich ( ?) auf Anstiften einiger Mitglieder des nachherigen
Stadtverordneten - Collegiums ein Verein zur Erhaltung der Ruhe
und Ordnung . Die Veranlassung dazu gaben die dazumaligen
Judencrawalle , die Befreiung Groll ' s aus dem Arreste und meh¬
rere allerdings zu rügende Excesse vom Seiten des Plebs und
einiger Hetzer . Viele sahen in diesen Verein ein Muster des Wie¬
nersicherheitsausschusses , und traten also alle Beamten und sehr

i viele Bürger ungenirt bei, so daß die Zahl der Mitglieder alsbald
auf 15VV anwuchs . Der Ausschuß aber , der sich von allem Anfänge

>schon selbst gebildet und gewählt zu haben scheint , handelte als¬
bald eigenmächtig , ohne die übrigen Mitglieder zu consultiren.

Auffallend zeigte sich dieß in der Pfingstwoche , wo die wenigsten
Mitglieder von dem Zwecke der Deputation wissen mochten , die
dem Fürsten Windischgrätz selbst die Waffen in die^Hand gab , um ge¬
gen das Volk von Prag energisch aufzutreten . Dieser Ausschuß,
der fast durchgehends aus Aristokraten und echten Spießen besteht,
was es auch der ohne die übrigen Mitglieder zu fragen , im Ein¬
verständnisse mir andern Gliedern des Stadtverordneten -Collegiums
jene Deputation zum Windischgrätz sandte , mit der Bitte , den
Belagerungszustand Prags noch fortzusetzen : und dieser Ausschuß
ist es auch , der nun gegen das Fortbestehen des Sicherheitsaus¬
schusses in Wien protestirt : dieser also ist es, und nicht die Stadt nicht
die Bevölkerung von Prag , die so Etwas wünschen könnte , am

allerwenigsten aber sind es die Czechen , d ü̂en so eine Blasphemie
beikommen möchte . Im Gegentheile , sie erkennen recht wohl den

hohen Standpunkt , von dem aus der Sicherheitsausschuß in Wien
die Prager Zustände betrachtet , daß es sich noch um etwas Höheres
handle , als um die Nationalität , daß es sich um die Freiheit handle!
Der Czeche hat nun den Wiener -Sicherheitsausschuß achten und
schätzen gelernt , sein Wunsch kann nur der sein, daß dieser tüchtige
Verein fortbestehe , und fest bei seinem radikalen Freiheitssinn ver¬

harre . Also nur wenige armselige Kreuzerseelen sind es , die es wa¬
gen , dem Sicherheitsausschusse in Wien nahe zu treten ! —

Ueber die Annahme der Stelle eines Reichsverwesers von

Seiten des Erzherzogs Johann haben sehr viele Böhmen die Mei¬
nung , daß dieß ein politischer Mißgriff sei , indem dadurch alle
Slaven , die sich dem deutschen Bunde nie anschließen werden , of¬
fenbar , und insbesondere die Böhmen , vor den Kopf geschlagen wür¬
den, und sie erwarten nur , der Erzherzog Johann als Reichsver-
weser , werde wohl weislich jede Zwangsregel , jede offene Waffen¬
gewalt , um Böhmen zum Beitritte zu zwingen , zu vermeiden , ge¬
ruhen . Andernfalls die Nation , in der Verzweiflung leicht verleitet
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werden könnte , sich einen für Oesterreich sehr gefährlichen Freunde
d. i. dem Russen in die Arme zu werfen . Denn , ehe sie aufhören
sollten , slavisch oder auch nur Deutschslavisch zu sein, ehe wollten sie
russisch sein. —

Ich schreibe ihnen hier nur die Gesinnungen der vorzüglicheren
Czechen . Zn wie weit der Landmann ihnen beistimmen möchte , hängt
hier rein nicht von einer moralischen Ueberzeugung , sondern lediglich
von den Umständen ab . Ein eindringendes Heer Deutscher auch
Böhmen facht den blutigsten Bürgerkrieg an , und spannet dieCa-
pacität der Czechen , sich Rußland anzuschließen , aufs Höchste.

Ich fürchte sehr , daß wenn irgend ein solcher Gewaltstreich
von Seiten des Parlaments beschlossen werden könnte , wir zu be¬
dauerlichen Resultaten gelangen dürften . Ich glaube , der Russe
lauert laut auf das schöne Prags — und besäße er einmahl dieses
— was da ? Akios.

Entgegnung auf die SR. Nr . der „Constitution ."

Zn der 91 . Nr . der „ Constitution " ersetzt Jemand ( wer ?)
meine Stelle , und streuet Ungarn Weihrauch , wofür die Lesewelt
der „ Constitution " wenig Dank wissen wird . Er befolgt die
Bahn aller Oesterreichischen Zeitungen , jsagt Unwahrheiten und
schimpft . Zch glaube , daß zur richtigen Darstellung der Politik ei¬
nes Landes großes Studium und Kenntniß des Landes nothwen-
dig sei, keines von beiden verräth der Artikel „ Ungarn in der Con¬
stitution . "

Der Artikel sagt : „Die Magyaren seien nächst den Engländern
das intoleranteste  Volk Europas ." Woher der „Jemand"
diese crasse Ignoranz schöpfte , ist wahrlich unbegreiflich . Ungarn ist
seit 300 Jahren die Melchkuh Oesterreichs — dies ist Intoleranz?
— Ungarn nimmt alle Völker der Welt gastfreundschaftlichst in
seinem Schooße auf , Achtjahrhunderte leben die Gäste ruhig,
und nun wollen sie die Herren des Landes und ihre Sprache aus¬
merzen ? — auch Intoleranz ? — Seit der Heirath mit Oesterreich
opfern die edelsten Magyaren ihr Leben um die Freiheit Allen zu
erhalten , sie opfern sich mit Erfolg gegen dem Despotismus Met¬

ternichs . — Auch Intoleranz , Egoismus . Gleiche Rechte , gleiche
Gesetze für alle Völkerstämme , heißt dem Verfasser , „alle
andere knechten und vom Genüße gewisser Rechte aus¬
zuschließen ?" dies heißt : „ für sich kämpfen " . O Weisheit!
Oesterreich träumte nicht einmal was Ungarn schon aus-
führte . — Ferner nennt uns Oesterreich seit Jahrhunderten „ hoch¬
herzig " weil wir unsere Millionen in den bodenlosen Sack Oester¬
reichs sandten ; nun weil wir klüger geworden sind , nennt man uns
Egoisten . 300 Jahre waren wir hochherzig , nun sind wir seit etli¬

chen Tagen Egoisten , Consequenz ! weil wir für Oesterreichs Ita¬
lien unser Blut nicht mehr abzapfen lassen ?

„Separatistischen Tendenz " wir bewiesen so natürlich , daß das
was nicht eins war , sich nicht separiren könne . Ungarn war mit
Oesterreich nie vereint , Ungarn schloß mit dem Kaiser ein Tractat

folglich was nicht eins ist kann sich nicht separirn . Böhmen ^ wel-"
ches unter Oesterreichischen Gesetzen steht würde sich durch ein
unabhängiges Ministerium separirn . Entsetzliche Begriffs - S tu -»
Higkeit.

Notizen.
Kossuth sagt in seinem Blatte : ich will keinen blutigen Ruhm

ich will den Friedender Freiheit . Ich erkläre Niemanden den Krieg.
Wenn aber Jemand die ungarische Krone berührt , wenn er unsere
Selbstständigkeit , Freiheit , National -Ehre angreift , wenn er mit
herausforderndem Trotz den Fehdehandschuh zu unseren Füßen wirft
da sage ich : nehme ihn auf , meine Nation , und wirf ihn ins Ant¬
litz des Herausfordernden , und wenn er der fabelhafte Riese der
alten Welt wäre.

Drei Bürger von Keßrhely ( Zalaer Cemitat ) machten einen
Spazierritt , bei einer Csärda überfielen sie 15 illyrische Räuber,
und schimpften sie Bluthunde , erbittert sprengten 3 Bürger 15 illy¬
rische Räuber . Vorzeichen der illyrischen Tapferkeit.

Der in unserem Spiegel für einen Spion angeführte Damo-
kos soll nach Jnsbruck gereist sein , und die schwarze Tafel mitge¬
nommen haben , um zu beweisen, daß er ein Märtyrer des Hofes
und mit natürlicher Consequenz des Jellasich sei , man soll ihm
einen Sold und eine illyrische Rolle zugetheilt haben . Wenn er
nur nicht blinzeln und mit dem linken Flügel herumzucken möchte.

Den Freunden der Wahrheit dürfen wir melden , daß der chi¬
nesische Mandarinnen Spiegel zur Belehrung und Unterhaltung in
diesen Blättern in Bälde mitgetheilt wird.

Man sagt , daß unten ohne Befehl und Anführer in Folge des
Angriffs der Illyrier den Krieg begonnen hätte . Merkwürdig wie
unsere Ahnungen sich realisiren . Uebrigens erwarten wir Bestätigun¬
gen der Nachricht . Gräßlich sollen die Unsrigen * massacrirt haben.
Recht so , warum reizest den Ungarn.

Die Deutschen , die für die Illyrier so schöne Artikel in die
„Augsburger Allgemeine " lieferten , empfingen nun ihren Lohn
dafür , sie wandern alle von Croatien aus . Schade , daß sie nicht
nach Wien und Jsnbruk reisen um die Loyalität und Sanftheit
der Jellasichffchen Horden zu beschreiben . In Jnsbruk ist ein fa¬
moses Klima , wo die energievollsten Manifeste gegen die Serben
und Croaten gedeihen , und zugleich perlt ein theilnahmsvoller
Thautropfen , auf die Hand Jellasich vom Jnsbruker Himmel.

Wir vernehmen mit großer Freude , daß mehrere Deputaten
der edlen Szeker auf dem ungarischen Reichstage den Antrag ma¬
chen werden , man möge aus ihrem zu sehr bevölkerten Lande ei¬
nige Tausend Familien in das gesegnete Banat berufen . — Gott
gebe es , ja nur recht bald , und die- unwürdigen Empörer werden
in ihre Löcher für immer zurück getrieben , aufhören Werkzeuge der
Reacrion zu seyn.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.
Die Sachsen in Siebenbürgen.

Die Reaktion , ihrem Wahlspruche : äiviüe etc . getreu,
wollte die Vereinigung Siebenbürgens mit Ungarn um jeden Preis
Hintertreiben , und fand dabei auch die willigsten und eifrigsten
Werkzeuge in den Sachsen.

Die neue Epoche durfte keiner Kaste einen größeren Schlag
versetzen , als der Bureaucrarie , deren eifrigste Verfechter unter
den gebornen Bureaucraten die Sachsen zu finden waren . Denn die
handvoll Sachsen beherrschten die um das Dreifache sie über¬
wiegenden Romanen ; befreiten sie aber nur , nachdem in Ungarn
die Gesetze schon sanctionirt waren , von der Robot und dem Zehent,
um sie eng an sich zu schließen , ihre Freundschaft zu gewinnen , und
so der, in Ungarn schon längst ersehnten , im letzten Reichstage aus¬
gesprochenen Vereinigung aufs Entschiedenste widerstehen zu kön¬
nen . Der Plan war gut durchdacht , fein angelegt , Verhaltungs¬
maßregeln ertheilt , um auf alle Fälle mit allen heiligen und unhei¬
ligen Mitteln , mit aller Kraft und Macht die Vereinigung zu
Hintertreiben . Und warum?

Die unbedeutende Anzahl der Sachsen befürchtete , daß durch
die neuen , herrschend gewordenen Freiheits - und Gleichheits -Grund¬
sätze , die an Kopfzahl ihnen überlegenen Romanen sie kraft der
Gleichheitsgesetze von Aemtern , Deputirten -Stellen , somit von der
Herrschaft ausschließen , und allmählig verschlingen würden . Dies
war die Ursache , warum sie die Union haßten , sich derselben aus

allen Geistes - und Leibeskräften widersetzten und die neue Freiheit
mit Grimm ansahen . Denn bisher hatten sie über die Romanen , als
ihre Heloten geherrscht , schloffen sie von politischen und administra¬
tiven Stellen aus , und sie, die privilegirte Bureaukafte , dominirten;
nun aber sind sie von ihren Privilegien beraubt , entthront , müssen
sie mit ihren bisherigen Heloten gleiche Rechte , aber auch gleiche
Lasten tragen . Wohl waren die Romanen auch von der ungarischen
Aristokratie als Knechte behandelt , diese war aber nicht engherzig,
sondern reichte ihnen mit der ersten Morgenröthe der Freiheit frei¬
willig , edelmüthig die Hand und erhob die Romanen zu sich. Die
sächsischen Bureauhelden aber , wollten die Union hintcrtreiben , um
ihre Herrschaft über die Romanen zu erhalten . Hätten die Sachsen
die Vereinigung zurückhalten können , so würden sie die, ihre Herr¬

schaft vernichtende Freiheit und Gleichheit aufgehoben , der
Reaktion Hilfe geliehen haben , um die alte friedliche Ordnung her¬
zustellen , und berechtigt zu sein , fernerhin über die Romanen herr-
scben zu können.

Unter diesen Zurüstungen kam der Landtag , die Union wurde
sogar mit der Zustimmung der 22 sächsischen Deputaten einstim¬
mig beschlossen. Ein neuer Beweis , daß das sächsische Volk , dessen
Namen sie mißbrauchten , an den Umtrieben , Lärm der Marktschreier
keinen Theil .hatte . Die elenden Werkzeuge der Reaktion aberschreckte
der Volkswille nicht zurück ; sielegten Proteste ein, liefen nach Wien,
^znspruck , Frankfurt , bestochen , hetzten , beschworen Himmel und
Hölle , und Alles blieb erfolglos ! Den Gesetzartikel des Landtags,
nachdem sie es nicht durchführen konnten , daß er in das Labyrinth
des Staatsrathes gelange , unterschlugen sie ihn in Znspruck . Bat-
thyäny wußte sich zu helfen , ließ das Duplikat vom Unionsartikel

von Sr . Majestät unterzeichnen , und so erlitten die Finsterlinge
Schlag auf Schlag Niederlagen , und die gerechte Sache siegte.
Die schändlichen Kothseelen wiegelten die verblendeten Romanen
gegen ihr eigenes Interesse auf , stürzten sie in das verderbende

Feuer der Szekler . Die Sachsen zogen sich aber zurück und lächel¬
ten hämisch über den Brudermord der zwei natürlichen Freunde . —
Verderben komme über die höllischen Werkzeuge der Reaktion.

Durch die Union gewann das sächsische Volk , indem es an
Gewerbsthätigkeitallcn Uebrigen überlegen , nnd sein Fleißvom Staate
durch Eisenbahnen unterstützt ist , ausschließlich den großen Markt
in der Wallachei und Moldau , bis an das schwarze Meer-

Der Romane wird in Allem der ungarischen Nation gleichge¬
stellt , er ist ein freier Bürger , nicht mehr eines Landes , sondern
eines Reiches geworden.

Der Szekler Magyare verschmolz sich mit seinen Brüdern.

Stu hlweissenburg, 11 . Juli . Unsere aus 12 Com¬

pagnien bestehende Narional -Garde versieht bereits den ganzen
Wachdienst , da von hier sämmtliches L. Militär ausmarschirt ist.
Die Begeisterung für den Dienst ist allgemein ; wir schützen ja
die goldene Freiheit und den eigenen Herd ! Von bureaukratischen
Wühlern und Philistrianern ist hier gar keine Ahnung.

10
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Seitdem bei uns die Fleisch -Satzung aufgehoben , zahlen

wir das Pfund Rindfleisch um 16 - 18 kr. W . W ., also um
A_ g theuercr als sonst , haben aber dafür ein besseres chleflch
_ . wie man es früher nur in Wien zu essen gewohnt war

ehrliches Gewicht und auch die Ochsen scheinen seitdem weniger
Knochen zu haben . — Mit den Semmel -Bäckern geht es noch
etwas zäh ! aber auch diese müssen flott werden.

Unsere braven Hauseigenthümer der innern Stadt hatten im

Jahr 1780 aus Eigenem eine Casserne erbaut , wozu sie Einzeln
80 fl. beitrugen und haben sich damit die Freiheit erkauft , keine
Militär -Einguartirung tragen zu müssen . Von diesem Rechte ha¬
ben sie sich aber nun aus freien Antrieb gänzlich losgesagt:
-sie wollen mit den Vorst ädtlern bei gleicher Freiheit gleiche Lasten
haben und so in Allem echte Bruderliebe bewahrheiten . *) Schon
wurden die am 27 . Juni hier durchziehenden mobilen Waffenbrü¬

der auch in der innern Stadt einquartirc . Kaum vermochten wir
aber davon einen zu erhaschen , so groß war die Begeisterung
aller Bewohner unsrer schönen Vaterstadt . Die Garden wurden

buchstäblich auf den Händen heim getragen , splendid bewirthet , so
daß unser biederer Großpropst — Sie kennen ihn den populären
Farkas Ferencz — seine zu diesem Ende gespendeten 16 Eimer
guten Wein kaum an Mann zu bringen wußte , weil schon die
Hausherrn Alles aufboten unsere heldenmüthigen Vaterlandsver-
theidiger gastfreundlich zu bewirthen , LIMelU

Und gegen uns , gegen ein solches Volk wird ein Brudcr-

stamm , der durch 8 Jahrhunderte Freud und Leid mit uns ge¬
teilt , eben als ihm der Gipfel menschenmöglicher Freiheit geboten
wird , aufgehetzt , empört , zu Mord und Raub angespornt von
einer finstern Macht , von einer elenden , menschenfeindlichen Brut!
Wien mit seinem prächtigem Volke , mit seinen emsig- fleißigen,

gemüthlich lebenden Bürgern , wird um den letzten Kreuzer gemol¬
ken, und Niemand gibt ihm Rechenschaft , wohin ihr Geld vergeu¬
det wird ! Hunderttausende werden den Majestätsverräthern nach

Agram zugesendet , von wo sich alle edle gesinnungstüchtige
Staatsbürger ihr Hab und Gut preisgebend , nur um das nackte
Leben zu retten , flüchten müssen.

Heillose Politik ! Ministerien werden wie Hemden gewech,elt,
das zerrissene wird weggeworfcn , ein geflicktes wird umgethan , das
eben auch schon fadensichtig ist. Gegen unsere Männer in Buda¬
pest schärft die feile Presse , ihr kniferndes Gebiß ohne im Stande zu
sein ein öhnliches uns entgegen zu stellen . —

Und nun noch : Zn unserer Stadt herrscht Friede und Ord¬

nung , das Geld ist wohl etwas rar , unsere Feldarbeiter haben aber
ihre goldene Zeit , denn wir zahlen nebst den gewöhnlichen Wein¬
trunk 10 kr. bis 1 fl. C . M . Taglohn ; die Leute arbeiten aber

auch das Dreifache gegen sonsten und verzehren so zimlich ihr Ein¬
kommen in unserer Mitte ; also halten wir das füx keinen Verlust,
das Geld geht nur aus einer Hand in die andere und circulirt
durch die verschiedenen Canäle gewöhnlich wieder zurück von wan¬
nen es ausging.

Das Lamento der Wiener über die vielen Arbeiter , die sie er¬

halten müssen, wie wir solches in ihren Blättern zu lesen bekom-

*) Ein kleines Haus in der Wiener Vorstadt Landstrasse trägt in der
Zwischenzeit von Februar bis Juni eine Last von 76 Mann Ein-

. quartirung ! - ' Was thut die reiche City ? Speculiren und Zwanzi¬
ger sammeln. Dr . Fr . Brezecsko.

men , verhält sich wohl auch nicht viel anderes , dafür haben sie
die wechselbälgische Ehre allein , recht viel großmächtige Fabriken
zu besitzen ; wo von man Gottlob unser ungarisches Vaterland so
lange auszuschließen trachtete , nämlich so lange , bis hiezu die
rechte Zeit kam ; wir glauben sie ist nun da ! aber auch jetzt
wollen wir rufen : Nur nicht zu viel Fabriken und gar keine pri-
vilegirten ? denn wir wollen nicht wie die ancien Franzosen ihren
Colonien zu lieb den Zucker um 50 °/» theurer zahlen.

Ihr Blatt wird hier nicht nur mit Vergnügen gelesen , son¬
dern buchstäblich verschlungen ; es darf aber auch Deutschland
und den Wienern gerade so lieb und willkommen sein, als es eben
uns ist . *) koMväri , National -Gardist.

Deutschland.
Salzburg am 10 . Juli.

Es wird Ihnen und mehreren Andern nicht ganz ohne
Werth sein , wenn Sie von mir die Nachricht erhalten , daß Erz¬
herzog Ludwig im Posthofe zu Zschl wohnend , mit einem zweiten
entlarvten Ludwig von Wirkner zufälliger  Weise in demselben
Orte sich befinde **) . Hier in Salzburg wohnt die Kaiserin Mutter
und Apponyi ** *) . Zum Staunen , welche Sympathien der edle
Baron Zellasich ? ! und die Sachsen hier haben ! die ungarischen
Minister sagt man , seien ;ung undunerfahren ; Ungarn habe falsch
und niederträchtig gehandelt , indem es Oesterreich aufgemuntert
habe , eine Constitution zu verlangen ***2) ! Die beiden Ministerien
betrachtet man hier als kalt aeoompli , man verläumdet sogar Ester¬
hazy , als hätte er die Intervention auf dieser Basis angenommen.
Armes Ungarn ! — und du Freiheitskönig Kossuth ! du säumst
die Finanz - Manipulation den entweihten Händen des elenden
Duschek -t ) , der wahrscheinlich das Werk der Finanzübergabe lei¬
tet , zu entreißen.

Dieser Brief -Auszug ist in jeder Beziehung interessant , denn
er beurkundet den Geist und die Gesinnung Oesterreich ' s außerhalb

Wien , weist uns auf den Sitz und die Verzweigungen der Re-
actions hin.

Herr Redacteur!

Tief verzweigt uud tiefer verzweigt.
Prag , am 11 . Zuli . Neues , außer der schauderhaften Wie¬

derholung des Gestrigen , gibt es nun in Prag gar Nichts . Die

*) Es freuet uns, daß in unserer Mutterstadt ein so aufgeklärter Geist
herrscht. D . R.
Ich weiß, daß das Directorium mit Jostka , Kollowrath, Paziazzr
vollzählig sich in Ischl befinde, aber auch das, daß das Filiale davon
in Preßburg Hause, und in Wien der berüchtigte Sachse R . ihr Haupt-
correspondent sei, und hievon der Fluch in die Monarchie geschleudert
werde.

***) So ? vortrefflich, mein Gott , die Witwen kann man doch nicht rath-
und trosttos lassen. ^ b. R.

****) Bravo , bedanke dich Oesterreich, und rufe hoch! A. d. R.
-s) Der im Jahre 1844 einen Spießgesellen Metternichs, schreibend seine

patriotische Gesinnung mit folgenden Worten kund gab, lieber meine
Todessentenz als die ungarische Sprache. A. d. R.
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freie Politik muß unter dem Boden kriechen , wie ein Maulwurf
geblendet durch die strahlende Größe jener beiden intermistischen
.Regenten Prags Leo Thun und Windischgrätz . Diese beiden sind
eit dem 12 . Juli zu echten constitutionellen Bürgern geworden,
ssie haben das Vaterland vom Verrath befreit , und dafür nehmen
sie für sich Nichts , als die ohnedieß den schutzgesinnten Schütz¬
lingen lästige Preßfreiheit und einige in constitutionellen Staaten
übliche Abfälle , als absolutistische qui pro quo 's und einen win¬
zigen Despotismus , unter Musketenpyramiden schlummernd ; ich
jage schlummernd , denn wenn der Lieger seiner Beute sicher sein
will , so stellt er sich bewegungslos , schlummernd , aber mit halbof¬
fenen Augen ; wir aber sehen das Glitzen 'des falschen Blickes , und
die unverkeimbare Tücke ruft uns ein mahnendes : „Habt Acht !" zu.

Wir haben Acht . Die traurigen Erfahrungen der verflossenen
Pfingstwoche haben Prags Freiheitskämpfer , wo deren sind , nur
behutsam gemacht . Die Untersuchung auf dem Hradschin geht
noch immer ihren bleiernen und schweigsamen Gang fort . Es ist
zu fürchten , daß die beiden Herrn , Leo Thun und Windischgrä 'tz
bei dieser tief verzweigten Verschwörung in der Tiefe , ja man kann
sagen , in der bodenlosen Tiefe der Untersuchungen selbst untergehen.
Bei dem bedsuernswerthen Untergang dieser Ehrenmänner wäre

am Ende nur noch das Eine tröstlich , daß , sobald sie verschwunden
wären , man hoffen könnte , einer hoch tiefergehenden und tiefer ver¬
zweigten anticonstitutionellen Verschwörung deutlich auf die Spur
zu kommen . Beides wären zwar große Uebel , die tiefv e rzw e ig Le
und die noch tiefer verzweigte Verschwörung;  aber
wenn es zur Wahl zwischen beiden käme , so wollten wir uns doch
zuerst über den Camparatio machen , der Positiv würde uns kaum

entgehen , oder doch dann in das Zerrinnen , was er eigentlich ist —
in Nichts !!

Ich kann Sie versichern , Herr Redacteur , daß die „Bösge-
sinnten " Prags , zu welchen man alle jene zählt , die nicht „ Gutge¬
sinnt " sind ; ( Gutgesinnt ist aber hier nur derjenige , der für den
Windischgrä 'tz oder der gar nicht gesinnt ist, und am „ Gutgesinn-
esten " derjenige , der im Axiumrasch der verlangten Ruhe und Ord¬
nung süß dahin schlummert !) hoch erstaunt sind, daß Leo Thun
von seinem Präsidialsitze herabzusteigen weder beliebte , noch ihn
Jemand davon herunter wies , das Letztere können wir nur von

Wien erwarten . Aber Seine Hoheit und die sein.es schon zu ^
Theilen im Grabe stehenden College » beginnt täglich schummerloser
zu werden , und je mehr Zweige die Verschwörung treibt , desto
mehr erbleiben die Strahlen und der Hradschin beginnt an in tiefes
Dunkel zu hüllen . Viele von uns glauben , daß , sobald es auf
dem Hradschin finster werden wird , recht finster , stockfinster —
dann wird erst die Altstadt und Neustadt wieder aufleuchten , und
durch ihren Glanz jene Verschwörung wie auf einem schwarzen
Grunde  recht obligat beleuchten . Und sobald dieß mörderische
Ungeheuer aus der geheimnißvollen Finsterniß und Schwärze auf¬
tauchen und in der Luft zerplatzen wird , da werden wir in den

-einzelnen Granatenstücken die Fäden der noch tief verzweigte¬
ren Verschwörung  erkennen . Mit dem physischen Tode der
tiefverzweigten beginnt erst der moralische der tiefverzweigteren;
d. h . mit andern Worten . Sobald sichs nachgewiesen haben
wird , daß eigentlich nichts nachzuweisen ist : wird man nachzu-
weisen beginnen , was noch Niemand Nachweisen wollte : nempe.

„Eine Conspiration des Adels und Militärs gegen
das Civil ."

(Gerüchte .) Jemand , ein Beamter , dem man sonst Glauben

schenken kann , und mehrere andere Personen , wollen gesehen ha¬
ben , wie man zur Nachtszeit schwereres Geschütz auf der Eisen¬
bahn aus Prag fortschaffe . Ob nach Wien ? So glaubt man.

Ein anderes , und schon altes Gerücht vermeldet , Fürst Win-
dischgrätz habe , als seine edle Gattin ihn von dem unheilvollen
Einschreiten am 12 . Juni zurückhalten wollte , sie mit eigener
Hand erschossen. Auch will Niemand auf der vordem Fayadc ir¬
gend ein Fenster von dem Schüsse zertrümmert gesehen haben . Und
selbst jetzt noch , wo noch kein Fenster reparirt zu sein scheint , er¬
scheint die vordere Fayade , wo der Schuß nur möglich war , ganz
unverletzt . Er soll immer nur ein Tyran seiner Familie gewesen
seyn . —

(Factum .) Mehrere Mitglieder des hiesigen Stadtverordneten-
Collegiums und des ehemaligen Sicherheits -Vereines , 67 an der
Zahl , buchen in einer Adresse an den Fürsten Windischgrätz in der
devotesten Weise um die Verlängerung und den Fortbestand deS
Belagerungszustandes von Prag , indem sie nur darin die nächsten
Garantien für ihre , sage : „ihre " Ruhe und Ordnung fänden . Zu¬
gleich refutiren sie jedes Einmischen und Sichbetheiligen bei Hof¬
oder andern ämtlichen Commissionen von Seiten des Wiener -Si-
cherheits -Ausschusses , indem sie selbst am besten wüßten , was
dem Wohlc der Stadt Prag Noch thue . „ Famose Leute, " das _

wirklich — ihre Seelen sind so stark und loyal , daß es allerdings
nicht befremdet , wenn Windischgrätz die allerdings sehr bedeutenden
Kosten einer Blocade nicht scheur , um ein so wackeres Volk nur

rcchr lange in seinen Armen zu halten , und sie an seiner heißen
Aristocratenbrust ganz weich zu sieden . Mögen er sie nur nicht als¬
bald erkalten lassen , das würde eine traurige Verkreidung der Pra¬
ger -Bürgerschaft herbeiführen . A kros.

Aphorismen.

Von der Generalität des k. k. Militärs ist gestern an das hie¬
sige National - Garde -Commando die Einladung gestellt worden:
Dasselbe möge ein wechselseitiges Verbrüderungsfest anordnen.
Sämmtliche Garden haben von diesem wahrhaft hochsinnigen An¬
trag mit vollem Entzücken Kenntniß genommen und sogleich be¬
schlossen, dieses echt nationale Fest , heute noch im Augarten feiern
zu wollen . Mit eifersüchtigen Augen belorgnetirte Petrus das brü¬
derliche Vorhaben und da wir uns die Erlaubnis ; hinzu von Sei¬
ner ligurianischen Heiligkeit zu erbitten unterließen , schickte er ein
verrätherisches Donnerwetter über Stadt und Augarten . Aber die
Söhne der Freiheit trotzend eder Reaction , führten ihr Vorhaben
froh und glücklich aus.

Die von dem unbegreiflich sehr democratischen Herrn von
Schwarzer redigirte „ deutsche allgemeine Zeitung " in ihrer hohen
Generosität , gab auch gestern den 13 . Zuli 1848 , dem halb und
ganz verzagten Publikum ein Metternich 'sches Oranä - Diner ; nein,

es war nichts als ein famoses Dejeuner , wozu die Brote aus den
ßranä Loulangerien des gnoien kuris und sogar aus Galizien her-
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beigeschafft wurden . Bravo , Democrat ! Euer Wohlgebornen sind
ganz reif zum Minister . — Aber die Katze mit der Schelle fängt
keine Mäuse . v « eoäem Dato.

Das Abendblatt der Wienerin behauptet aber , daß die gali-

zischen Marzipanden vergiftet seien. Also nur geschwind ein allo-
patisches Brechmittel , meine lieben Mitbürger und Bürgerinnen,
eet reoips : Lasten Sie sich heim geigen , Herr Minister in Spe,
mit Ihre Offiziers -Circulanden aus Galizien ! — Auf einmal mit
Entrüstung zu nehmen.

Wien am 14 . Juli 1848.

Breczecskö D.

Volkswirths chaft.

Man sollte glauben , wir Ungarn und Deutsche seien heute
noch so uncivilisirt wie vor weiland 1000 Jahren . Wenn der spar¬
same Bruder Franklin zu uns käme und den Wald von Grenadier-
Mützen überschauen würde , müßte er nicht in der Ueberzeugung
leben , daß alle deutsch und ungarischen Forste noch voll von Bären
und Wölfe wären ? Es ist denn doch eine Pracht Cavallerie -Pferde
und Bärenhäute aus Rußland zu beziehen ! Eine Freundeshand
wäscht die andere . Man hat Geld , man kann splendid sein und der
Grenadier ist mit 5 kr. täglich schon zufrieden , wenn er nur unter
einer marzialischen Mütze schwitzen darf . Das ungarische Ministe¬
rium wird wohl in der Adjustirung der neuen Truppen eine ökono¬
mische Veränderung vornehmen ? Wenn noch obendrein die mobi¬
len Garden nach geschehener Pacification des Vaterlandes productiv,
wenn durch sie Straßen und Canäle gemacht werden , was steht
denn im Wege unseren besoldeten Garden , das Doppelte der heuti¬
gen Löhnung zu verabreichen ? Zudem geüiöhnen sie sich zur Arbeit
und wenn sie in das bürgerliche Leben zurücktreten , werden sie tüch¬
tige Contribuenten.

Die Mannschaft des Prinz Leopold Infanterie - Regiments
verweigerte den Eid auf die ungarische Constitution zu leisten , weil
man ihnen sagte , daß sie damit beschwören , um täglich 1 kr. ewig ! ! !
dienen zu müssen ; Gospodno Offizier und Feldwebel muß war spre¬
chen . istins . " — -::-)

Brezcesk ö D.

*) Die Redaktion freuet sich, an Herr Brezecsko einen so gesinnungstüchtigen
und sachverständigen Mitarbeiter gewonnen zu haben, dessen Wahlspruch
-- „Das Gute überall zu fördern und dem Bösen muthig entgegen zu
treten" allenthalben Anerkennnng finden wird. Töltenyi M.

Ninive , Ninive !*) Deine Tage sind gezählt , indem Deine
Sünden laut um Rache zu mir schrien . Ich erhörte Israel und
sandte den Engel der Rache und Vernichtung am 23 . Juni zu
Dir , damit kein Stein über dem andern verbleibe!

Bei der aufgelösten siebenbürgischen Hofkanzlei kamen jährlich

^ „ f— sechstausend Geschäftsstücke zur Verhandlung . Dazu warm
13Hofräthe ( Referendäre ) mir fünf tausend acht hundert , und vier¬
tausend sechs hundert Gulden C . M . jährlicher Besoldung , außer¬
dem zwei außerordentliche Referendäre , einer mit zwei tausend
neun hundert , der andere mit zwei tausend sechs hundert Guldm
C M . — Ferner noch fünf Sekretäre mit zweitausend einhundert
Gulden jährlich besoldet . Und für so viel Gehalt übersandten sie
dreitausend  unentledigte Geschäftsstücke dem ungarischen Mi¬
nisterium . Nun gilt die Frage : sollen diese Individuen eine An¬
stellung bekommen ? — Wir glauben , daß sie sich mit dem schnell
erworbenen Rcichthume begnügen können.

Die brüderliche Gesinnung Oesterreichs verrieth sich bei einer

Gelegenheit im Ausschuß , nun aber im Ministerium . Ein Lieutenant,
Namens Stephanovics wurde für Jellasi 'sche Sache angeworben.

Dieser gewandte Mann entwarf Pläne , zeichnete , studirte die Ge¬

schichte und gestand offen ein, daß er sich für den Kampf der Illy¬
rier vorbereite , und in der That erhielt er vor etlichen Tagen Urlaub
und eilte in Begleitung der vom Wiener Ministerium bewilligten

100,000 fl. C . M . nach Croatien . Euere Finanzen müssen im blü¬
henden Zustand sein, wenn ihr Anleihen macht , und Ungarn soll
für diese brüderliche Gesinnung die Staatsschuld übernehmen?

In Ungarn ist die Geistlichkeit vom Dienste der National¬

garde nicht ausgenommen , so erzählten uns Reisende , daß Dom¬
herrn in ihrem Ornatus : rother Binde und Kreuz angethan , mit
der Muskete Wache stehen. Könnte man das Heer von Pfaffen

Wiens nicht dazu zwingen , daß sie die häufigen Dienste der Garde

erleichtern würden?

In Werschetz haben die räuberischen Rädelsführer einen

schönen Plan ausgedacht , sie zündeten eines ihrer Häuser an und
bewaffneten sich sogleich mit verschiedenen Mordwerkzeugen , m
der süßen Hoffnung , daß sie die biedern Deutschen , wenn diese

zum Löschen herbei eilen , überfallen und vernichten werden ; doch
wurde ihre heuchlerische Absicht noch früh genug bekannt , kein
Deutscher eilte ihnen zur Hilfe , und so ging auch die böse Absicht
der Elenden in Rauch auf . — Nur tapft Ihr deutschen Brü¬

der , bringt Verderben der Räuberhorden ! Gott ist auf Eurer
Seite!

*) Siebenbürgische Hofkanzlei.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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Ungarn.
Das ungarische Ministerium dem Wiener Ministerium.

Wir erwähnten vor etlichen Tagen , daß das Pillersdorf sche
Ministerium gesonnen wäre , dem ungarischen Minsterium die Neu¬
tralität aufzukündigen . Diese Nachricht entnehmen wir von Kos-
suth 's Blatt , und nun wird die Nachricht daselbst für Wirklichkeit,
Lhatsache erklärt ! O infame Verrätherei ! es ist aber sonderbar und
zugleich auffallend , daß nicht nur das Pillersdorf 'sche Organ die
„Wiener Zeitung " , sondern merkwürdiger Weise auch das Schwar-
zer'sche Chamäleon die „ allgemeine österreichische Zeitung " in der
Erörterung der ungarischen Zustände mit dem Pillersdorf 'schen
Ministerium einverstanden , dasselbe kräftig unterstützte . War Pil¬
lersdorf ein Verräther , ein Werkzeug der Reaktion , wie der Aus¬
schuß ihn stämpelte , nun so waren seine Handlungen in jeder
Beziehung auf den Sturz der Freiheit und den Sieg der Reaktion
gerichtet . Wir müssen daher mit natürlicher Consequenz folgern,
daß alle diejenigen , die gegen die ungarische Selbstständigkeit
schimpften , die zwei Ministerial - Portfeuille in das österreichische
Ministerium einverleiben wollten , gegen die Freiheit handelten , der
Reaktion , der Sklaverei in die Hände arbeiteten , daß die Verbrei¬
tung der Antipathien gegen Ungarn , ein Verrath gegen die Freiheit
war . Wir glauben , daß kein Sohn Gottes diese eiserne Consequenz
zu widerlegen vermag , und somit wird hiedurch ein neuer Beweis
und Grund für das Mißtrauen gegen das Dobblhofsche Ministe¬
rium gegeben , dessen Premier ein Mitglied des Pillerdorf 'schen war,
der somit von allen Handlungen und Vorkehrungen , deren Motiven
und Ursachen Kenntnis ) haben mußte und daher , wenn auch nur
mittelbar mitschuldig an der Verrätherei ist. Hier eine Ursache zum
Mißtrauen ; diezweite ist die Person , der Charakter des Herrn von
Schwarzer , wir skizzirten ihn . Daher müssen wir unseren großem
Patrioten Kossuth , der vom neuen Ministerium sogar in Bezug
auf Uugarn eine günstigere Politik erwartet , entschieden widerspre¬
chen. Wie und mit welcher Consequenz , nnd aus welchem Grunde
folgern sie, großer Patriot , ehrenwerther Minister , daß man gegen
Ungarn eine günstigere Politik befolgen wird ? wie dürfen Sie dies
von einem Ministerium hoffen , in welchem der Redakteur der „ all¬
gemeinen österreichischen Zeitung " ein Portfeuille erhält ? erklärte
nicht Ihr Blatt , daß die „allgemeine österreichische Zeitung " nicht

um ein Haar besser sei, als die Kaffehschwester , die „allgemeine
Augsburgerin " ? O Leichtgläubigkeit , Unvorsichtigkeit ! — Unser
Blatt ist das einzige , welches dem neuen Ministerium das Ver¬
trauen abspricht , denn sogar die „ Constitution " spendet ihm Lob.
Gott gebe, daß ihr euch nicht täuscht , aber dann wird das Lamento
„zu spät " sein . Vorbauen , konsequent , energisch sein, dies sollte der
Wahlspruch sein ; diese Begriffe kennen Wenige . Ich bin überzeugt,
daß das neue Ministerium energischer aber auch klüger zu Werke
gehen wird , und ihr dürft von den ersten Handlungen auf die Zu¬
kunft noch nicht folgern , obwohl die Werbung , das Verbrüderungs¬
fest nicht sehr einladend sprechen dürften . —

Das ungarische Ministerium errheilre die Antwort in dem
Sinne , als wirS mittheilten . Es machte das Wiener Ministerium
aufmerksam , daß die Aufkündigung der Neutralität , Verweigerung
des Gehorsams gegen den österreichischen Kaiser sei , der zugleich
König von Ungarn ist, folglich dieselbe Person sich selbst nicht be¬
kriegen könne . Ferner sei der Aufruhr kein rechtlicher Krieg . So
ist auch der König von Ungarn kraft seines Eides verpflichtet , die
Integrität der ungarischen Krone aufrecht zu halten , und im Falle
der Verweigerung des Gehorsams die gesetzliche Strafe anzuwen¬
den , die Kriegsmacht anzuordnen , was er auch that . Ferner
käme es heraus , als würde .das österreichische Ministerium den Kai¬
ser, der zugleich König ist, für seinen Herrn nicht anerkennen , und
in dem Aufruhre gegen den ungarischen König Theil nehmen . Das
ungarische Ministerium verlangte eine entschiedene Antwort.

Wollet und werdet ihr die illyrischcn -raizischen Horden aus¬
rotten , vertilgen , so wird man sich beklagen , aber vor Eurer Stärke
und Energie erschrecken, Euch Ehre und Achtung zollen . Die vom
Reichstage bewilligten 4S Millionen , und SvO,00V Mann Truppen
imponiren unfern Feinden nicht , ihr sprecht seit Monaten von einer
starken Armee , concentrirtet schon 60,vvv Mann bei Szegedin , und
die illyrischen Horden rauben eine Casse nach der andern , versengen
ein Dorf um das andere . Wozu zöget ihr sv viel Militär und Frei¬

willige zusammen ? zur Parade ? oder wollt ihr die Feinde bis
Szegedin dringen lassen . Man gehorcht euch nicht , weil ihr feig und
unentschlossen seid, unsere begeisterten Söhne werden sich ohne euere
Befehle schlagen , und ihr werdet abermals erfahren , daß man die
Gesetze verletzt . Wird man die Schlacht gewinnen — woran ich
nicht im mindesten zweifle — und sind die prahlerischen Illyrier
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klug und bitten die Nation ab , holla , wird die alte dumme Hochher¬
zigkeit da sein , welche die ungarische Nation wegen ihrer Loyalität
gegen die Eingewanderten , auf den Abgrund brachte , der dreiste,
unverschämte Ton der Gäste gegen die Herren zog uns die Loya¬
lität , welche sie für Feigheit halten , zu . Das Ministerium versteht
den Zeitgeist nicht , es vermag die rechte Politik Ungarns nicht
aufzufassen . Sollen die kecken Illyrier sich annähernd äußern , man
wird Alles vergessen , den Bann gegen Iellasich zurücknehmen , alles
wird man vergessen , wiederhole ich's, und die geplünderten , ruinir-
ten Familien ? man wird sagen , individuelles Wohl muß man dem
allgemeinen aufopfern . Ihr werdet diese bittere Erfahrung machen.

Das ungarische Ministerium erklärte ferner entschieden : daß
die Nation von der Selbstständigkeit der ungarischen Krone , gesetz¬
lichen Rechten und Freiheiten , Niemand , um keinen Preis , nie¬
mals weichen oder nachgeben wird . Will das österreichische Mini¬
sterium Ungarns Freundschaft erlangen , so muß es von den
Eroberungsgelüsten ablassen , die Selbständigkeit , Freiheit und Rechte
Ungarns nie und auf keine Weise zu verkürzen suchen . — Dies
heißen wir energisch gesprochen.

Diese Note erließ das ungarische Ministerium an das öster¬

reichische , die Bemerkung hinzufügcnd , daß man die billigen
Wünsche der Provinzen vornehmen wird , und das Ministerium
bedürfe keiner Ermahnung österreichischer Seils.

Es ist merkwürdig , daß das elende Pillersdorf 'sche Ministerium
seine Aufmerksamkeit Ungarn zuwendete , welches ihm nichts an¬
ging , und überließ das unter österreichischen Gesetzen lebende Böh¬
men der Knechtschaft und Willkür der Soldateska ! !?

Die Intervention des Erzherzoges Johann wurde in dem
Sinne angenommen , wie dieselbe das Recht , Gesetz und pragma¬
tische Sanction verlangen . Erzherzog Johann desavouirte entschie¬
den den dummen Streich des Pillersdorf 'schen Ministeriums.

Als Iellasich die Losreißung Kroatiens von Ungarn aus¬
sprach , wurde der Sold des aufrührerischen kroatischen Militärs
vom ungarischen Finanzminister eingestellt . Iellasich vermochte
kein Geld zusammenzubringen , eilte zu seinen Verbündeten Pil-
lersdorf , der uns die Neutralität aufkündete . Die unglückliche
Politik des Pillersdorf 'schen Ministeriums , welches die, der Auf¬
lösung der Finanzen Oesterreichs täglich in größere Verlegen¬
heit brachte , und die nothwendigsten Auslagen nur von der Gnade
der Wiener Bank zu bestreiten vermochte , wagte mit seiner Verant¬
wortlichkeit dermaßen zu spielen , daß der Iellasich in der Thal
150,000 fl. C . M . zusandte , und beging die , für alle Zeiten
merkwürdige dummdreiste Unverschämtheit , dieses Geld , welches er
unseren Feinden sandte , vom ungarischen Finanzminister zurückzu¬
fordern.

Der Finanzminister antwortete : daß dem österreichischen Mi¬
nisterium zur Wissenschaft gelangen mußte , daß B . Iellasich von
bürgerlichen und militärischen Würden durch Se . Majestät ent¬
setzt sei. Und der österrelchische Kriegsminister nennt in seiner
amtlichen Note B . Iellasich Banus von Kroatien und Feld¬
marschall - Lieutenant . Das österreichische Ministerium weiß , daß
B . Iellasich und seine Consorten Kroatien von der ungarischen
Krone losgerissen , erklärten , das unter seinen Befehlen stehende
Militär gegen uns die Waffen ergriffen , die getreuen Unterthanen
Sr . Majestät von Kroatien verwiesen , den Gehorsam gegen die
ungarischen Gesetzen aufkündigten , die Einkünften des ungarischen

Königs in Beschlag nahmen , seine Kasten plünderten , und das
österreichische Ministerium , welches die Verräther unterstützte , ver¬
langt nun Ersatz dafür ! die Geschichte hat kein zweites Beispiel
aufzuweisen.

Das ungarische Ministerium kennt seine Pflicht , und wird
keinen fremden Eingriff in die Regierung der zur ungarischen
Krone gehörigen Länder und Provinzen dulden.

Wenn das österreichische Ministerium die ungarische Krone
verrieth und den Rebellen Geld sandte , so kann es nie auf Ersatz
rechnen

Der ungarische Reichstag ist beisammen , und der Finanz¬
minister wird diese Note dem Reichstage vorlegen . Ferner prote-
stirt der Finanzminister gegen alle Verordnungen , Befehle des
österreichischen Ministeriums in der Gränze . Also antwortete der
Finanzminister.

Anonyme Briefe eines Deutschen.
II.

Ich erhielt die ersten acht Blätter Ihrer Zeitung auS der Buch¬
handlung , und ersuche Sie , mir die folgenden unter der Chiffre
k . k . gegen beifolgende vierteljährige Abonnements -Gebühr pr . Post
hier zustellen zu machen . Es thut mir sehr leid , Ihnen nicht täg¬
lich schreiben zu können , weil ich mit Betrübniß ersehe , daß Ihr
Referent für „Deutschland " theils befangen , theils zu einseitig die
Verhältnisse beurtheilt , und nicht auf jenem Srandpuncte sich be¬
findet , der allein eine scharfe und wahre Kritik der deutschen Ent¬
wicklungsgeschichte möglich macht . Ohne mich in eine Polemik mit
Ihrem Freunde einzulassen , will ich Ihnen vielmehr genau das
Stadium ermitteln , die Krisis unserer staatlichen Genesung schil¬
dern , und bin überzeugt , mit meiner Ansicht über die nächste Zu¬
kunft Deutschlands , diejenige der großen Majorität meines Vater¬
landes ausgesprochen zu haben . —

Sie hörten , wie in Frankfurt nach der Pariser Februar -Re¬
volution , Männer aus allen Gauen Deutschlands zusammentraten
ohne einen Ruf der Regierungen . Diese freien Männer bildeten ein

Vorparlament,  gestützt allein auf die öffentliche Meinung.
Sie sprachen die Nothwendigkeit einer einheitlichen Volksvertre¬
tung und Regierung aus , und trugen fünfzig aus ihrer Mitte ge¬
wählten Männern die Berufung der Vertreter auf . Diese fünfzig,
der „Fünfziger - Ausschuß, " setzen sich durch 17 Vertrau¬
ensmänner  in Verbindung mit dem bisherigen Bundestag und
effectuirten die Einleitung der Wahlen , aus denen endlich die
deutsche National - Versammlung  hervorging . Ihr Zweck
ist Constituirung von ganz  Deutschland nach dem Prinzip einer
föderativen Einheit . Als Form bezeichnet die Stimmenmehrheit
die d emoc r a t i sch e Monarchie,  bis zur Festsetzung der Ver¬
fassungs - Urkunde , schuf sie jüngst eine Executiv - Gewalt,  mit
einem unverantwortlichen Reichsverweser  an der Spitze,
den sie selbst frei sich wählte , in der Person des Erzherzogs Johann
von Habsburg -Lothringen.

Jetzt gehen plötzlich allen Fürsten die Augen auf , die einen

protestiren bestimmt gegen die Form jener Wahl , die anderenge¬
gen die Souveränität der Executiv - Gewalt , sie verfolgen , verhaf¬
ten , toben und rüsten sich gegen diese Macht , die sie selbst unter
ihren Augen schaffen ließen , aber außer stockgeübter , blinddummer
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Soldateska , actenblöden Bureaucraten und höfischen Aristokraten

«rgreift Niemand ihre Partei , denn das ganze große Volk , so
lange verkauft und verrathen , jetzt äe iaoto souverän , erkennt
nur Frankfurt.

Zn neuester Zeit treibt Preußen und die österreichische Cama-
rilla den Widerstand bis zum Culminationspunct . Was kann die

Folge sein : Vielleicht in Kurzem der Sturz aller Fürsten , terro¬
ristische Verfolgung ihres Anfangs , Vernichtung des Adels , Ein¬

ziehung seiner Güter , und — ganz Deutschland eine Republik
mit genau denselben Einrichtungen , wie jene der nordamerikani¬
schen Freistaaten.

Schon ist über 's ganze Land ein Netz von democratischen Ver¬
einen gezogen , die einen leitenden Ausschuß in Frankfurt haben , sie
geben offen und frei ihre republikanischen Bestrebungen kund , und
schon hat sich der Breslauer Clubb in „republikanischer Verein " um¬
getauft , welchem Beispiele bald die Uebrigen folgen werden.

Die National -Versammlung in Frankfurt hat dann nichts

mehr zu thun , als das Wort „Reichsverweser " in Präsi¬
dent  zu verwandeln , ebenso werden die einzelnen Staaten die
neue Form äußerlich annehmen , die sie innerlich schon entwickelt,
geistig beinahe durch und durch schon verarbeitet haben.

Aber sagen Sie mir , lieber Freund , kann denn Deutschland
auf anderen Wege zum Ziele , zur Freiheit kommen . Führt nicht
dieses Hin - und Herzerren von 34 Fürsten und Anfang die Noth-
wendigkeit jener einfachen Staatsverfassung von selbst herbei?

Sie haben gelesen , daß der Aufstand Heker 's und Struve 's
im Badischen zur Gründung einer Republik mit Wort und That
unterdrückt wurde . Das ganze deutsche Volk wollte den himmel¬
schreienden Ungerechtigkeiten der Fürsten Verzeihung angedeihen,
diese fortbestehen lassen , — aber fordern sie nicht selbst auf , zu
ihrem Sturze , rennen Sie nicht blind ihrem Verderben zu?

Zch kann Ihnen zur Beruhigung mirtheilen , daß ganz Deutsch¬
land so fest auf seiner einigen , starken , souveränen Constituirung
bestehen wird , und muß , als Ungarn auf der Union der unteren
dreiKönigreiche bestehen und den letzten Mann in ' s Feld stellen muß.

Wir beide Nachbarländer gehen eben in den großen Kampf,
er gilt unsere Existenz , er gilt die Cultur , die Freiheit Europa 's
Hängt ab von unserem Siege!

Ein schöner Morgen tagt . War auch die Nacht schwarz und
blutig , wir werden im milden Strahl der Frühsonne ausrufen.
Drum rasch ans Werk ! Gort segne Euch und uns!

Prag , am 3 . Zuli 1848.

Fortsetzung der Skilzirung der böhmischen Ereignisse.
Lieber Freund!

Ihre wenigen herzlichen Zeilen haben mich recht sehr erfreut
und mich nur zu den Entschlüsse gebracht , alles mögliche aufzu-
biethen , um Zhren Wünschen , die gewiß die Wünsche derjenigen
sind , deren Zdeal die echte radikale Freiheit ist, nach meinen Kräf¬
ten nachzukommen . Zudem ich sie davon versichere , setze ich meine
Correspondenz mit Zhnen mit Vergnügen fort . — Was die aus¬
führlichere Geschichte Prags vor der Revolution betrifft , so werde
ich sobald als möglich sie Zhnen vollendet zuschicken. Hier die
Fortsetzung meines letzten Briefes.

(Prag 10 . Juni .) Schon seit mehreren Tagen bemerkte man
eine bedeutende Gährung unter der Prager Bevölkerung , alles wit¬
terte nach einem verderblichen Schlage , der von der Reaktion aus¬
gehen sollte . Fürst Windischgrätz , als Commandirender von Böhmen
war gerade der Mann dazu , um solche Befürchtungen noch zu bestär¬
ken , die Stellung des Militärs gegenüber dem Civile war schon
lange keine Erfreuliche . Einfache Katzenmusiken wurden von jeher
mit gefällten Bajonette unterdrückt , eine Demonstration gegen den
Commandirenden wollte man mit Prügeln Hintertreiben . Dazu
kam noch , daß das k. k. Militär durch die stärksten angestrengtesten
Patrouillen bei Tag und Nachr zur Zeit der größten Ruhe gegen
das Civile wirklich ungeheuer erbittert werden mußte . Schon seit

mehreren Tagen bemerkte man , daß auf dem Hradschin und Wis¬
chrad das schwere Geschütz gegen die Stadt aufgefahren werde,
und nach der bedeutungsvollen Revue der Prager Garnison durch
den Fürsten Windischgrätz wurden zur Begründung jener obigen
Befürchtungen nach Kanonen in die Zosephscaserne geworfen , das
Militär stand Tag und Nacht ganz in Bereitschaft , vollkommen
mit Munition und allem Nöthigem versehen . Was Wunder , wenn
man darinnen Vorarbeiten zu einem Angriffe von Seiten der
Reaktion sah , wenn man diese Vorbereitungen aufgehoben , ja wenn
man den Commandirenden vom Prag entfernt zu sehen wünschte.

Von diesem Standpunkte , als von der Indignation wegen solcher
Anstalten , und von den daraus folgenden , nothwendigen Befürch¬
tungen , müssen wir die nächsten Ereignisse beurtheilen , und von
keinem andern Standpunkte . Was vielleicht die Czechen für an¬
dere Standpunkte . Was vielleicht die Czechen für andere Motive

haben mochten ? das wissen wir bis jetzt nicht . — Die Aufregung
war bereits aufs Höchste gestiegen , als die Studenten derselben

Luft machten , und mit ihnen die Czechen . Hier wie immer blieb
außer dem Studenten , der Deutsche an Energie und Thatkraft
hinte.r dem Czechen . Also hatten sich die Studenten , viele Swor-
noster und einige Garden in der Aula versammelt . Es war am
10 . Juni um 9 Uhr Vermittags . Mehrere hielten entzündende
Reden an die Versammlung , besagter Dr . Sladkowsky und der

Jurist Tieftrunk aus Wien . Man entschloß eine Deputation aus ö
Männern an den Erzherzog Ferdinand abzuschicken , mit der Bitte
um SOOO Gewehre , 8000 Potronen und einer Batterie Kanonen;

und Zurückziehung der aufgestellten Geschütze , der Erzherzog verwies
aber die Deputation an den Commandirenden Windischgrätz . Erst
des andern Tags am Pfingstsonntage begab sich die Deputation zum

Fürsten , der aber mit laeonischen Worten ihre Forderungen zurück¬
wies . Die Erbitterung unter den Studirenden war groß . Doch
wurde an diesem Tage die Ruhe nicht gestört . Ein Placat ver¬

kündete zwar , die Kanonen wurden aus der Josephs Caserne zurück
gezogen , alles dieß befriedigte nicht , da der Hradschin und Wis¬
chrad von der Artillerie besetzt blieben.

(11 . Juni .) Vormittags um 11 Uhr ward auf dem Roß¬
markte eine Messe gehalten . Aber keine slavische , wie man mich

versichert . Hier reichten sich Swornoster , Studenten , einzelne Garden
und Arbeiter die Hände , und schworen in der Zukunft treu und

fest aneinander zu halten , möge da kommen was da wolle.
Nach der Messe zog die Menge im feierlichen Zuge über den

Roßmarkt und Graben zum Puloerthurm . Hier mußten sie das
Generalcommande passiren . Voran gingen weißgekleidete Mädchen
und Kinder , andere in der slavischen Nationaltracht , dann folgte
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der Hauptzug . Alle sangen slavische Lieder . Die Wache am Gene¬
ralkommando ließ den ersten Zug unangefochten passieren . Mit dem
Hauptzuge entspann sich das so folgenreiche Gemetzel . Viele Au¬
genzeugen versicherten mich , ein Offizier habe mit seinen Grenadie¬
ren , die das Bajonett gefällt hatten , die Menge auseinander treiben
wollen , und einem Wiener - Studenten , Namens Schwarz , der ihn
darob zur Rede stellte, im Zweikampfe , ein Ohr abgehauen . Andere
sagen Ein Pereat Commandirender habe die Losung zum Kampfe
gegeben . Sei es wie es wolle , der Kampf begann einzeln , und
ward bald allgemein . Die wehrlose Menge stob heulend ausein¬
ander , der Ruf : „ Verrarh ! Waffen ! Pereat Windischgrätz !"
wiederhallte allorts in der Luft , und binnen einer Viertelstunde
stieg bereits die erste Barrikade in der Zeltnergasse empor . In der¬
selben Stunde noch fiel die Fürstin Windischgrätz , eine Kugel aus
einem gegenüberstehendem Hause traf sie ins Gehirn.

(Fortsetzung folgt .)

Aphorismen.

Am 7. Juli sind 4234 Mann mobile National -Garden von
Weßprim an die Drau marschirt.

Im Zalaer Comitat stehen bereits alle wehrhaften Männer
unter den Waffen , kein Beamter ist hiervon ausgenommen ; die
Vicegespäne , Stuhlrichter und Geschworene sind ihre Führer . Mit
allgemeiner Begeisterung ziehen sie den , der gesetzlichen Freiheit
feindlichen , plünderungssüchtigen Horden entgegen.

Die jesuitisch -insbruker Camarilla ist wieder den Russomanen
in die Falle gegangen . Die Katholiken finden sich bereits in Croa-
tien und Slavonien überall zurückgesetzt , ihre Bischöfe enthalten
sich aller Theilnahme an dem immer kecker und frecher werdenden
agramer -Verhandlungen . Ob und wie lange sich der Diktator Iel-
lasich mit seinen unflettigen Poppen wird behaupten können , wvllen
wir nicht bestimmen ; aber das scheint gewiß : Sind einmal die
russischen Rubel und die wiener Hunderttausende aufgezehrt , so
massacrirt das irregeführte fanatische Volk selbst ihre Poppen sammt
den Diktator . Die vernünftigen Leute verhalten sich ganz passiv,
oder wandern schaarenweise aus . Kanischa , Gratz und Wien , ja
m allen Städten Ungarns begegnet man bereits solchen Emigranten,
die Viele wohl besser thäten , wenn sie sich der braven Reichswehr
anschließen und ihren Hirt mit retten helfen würden . Es ist nicht
hübsch , wenn junge Leute in den Caffee - und sonstigen öffentlichen
Häusern über Krieg und Vaterlandsgefahr politisiren , die sind den
Hausherren gleich , welche ihr brennendes Haus arbeitsscheu und
feig , von den sonst verachteten Proletariern für sich retten lassen,
nach geschehener Rettung um Beträge zum Aufbau betteln , dann
aber die Retter wie vor und eh wenn nicht verachten , doch über die
Achseln ansehen.

Gott erschuf die Leute und ließ sie laufen.

Der Ex -Ban und nunmehriger agramer Diktator Iellasich
glaubte an Hrabovsky Einen Seinesgleichen zu finden , irrte sich
aber gewaltig an dem seinem Volke und König getreuen biederen

Krieger . Auf die verführerisch tückische Zuschrift Iellasich 's gab der
Biedermann die bündige Antwort : Der Befehl meines Königs lau¬
tet ganz bestimmt , und ich erkenne keinen Banus.

Schon hören wir so manchen Stoßseufzer in Agram : „Ach
hätten wir die serbischen Räuber vom Halse !" Aber die Serben
sind nicht so leicht hinauszubringen , als sie hinein gelockt waren.
Jenseits werden sie die türkischen und bosnischen Patrouillen wür¬
dig empfangen , die wöchentlichen Cechini dürften auch bald ausblei-
ben ; die magyarischen Vaterlands -Vertheidiger schließen eine im¬
mer tüchter und enger werdende Menschen - und Waffen -Mauer um
Euch ; die eigenen Raubknechte kehren in balden wuthentbrannt das
Antlitz gegen Euch — was dann , Diktator ? ! — Wer vermag
das Unglück , das Ihr über unser schönes gemeinschaftliches Vater¬
land gebracht habt , zu verantworten ; selbst mir Euren Köpfen
seid Ihr nicht im Stande das grenzenlose Unheil genügend zu süh¬
nen . Eine Generation ist durch Euch , durch Euren feilen Verrath

vernichtet . Ihr konntet nicht widerstehen dem Golde ; einer Maschine
gleich , ließet Ihr Euch mißbrauchen und wurdet — Volks - und
Hochverräther ! Der Fluch Eurer Mitbürger wird Euch noch im
Grabe nachhallen , finstere Knutenbrut!

Wien den 14 . Juli 1848.
Brekzecskö D»

Notizen.

Dieser Tage war Vukovits in Caransebes bei der Wahl der
Deputaten für den ungarischen Reichstag und wurde mir großen
Freuden empfangen . _ Man befürchtet aber , daß wenn nicht bald
auf ganz Banat energisch eingewirkt wird , die armen verlassenen
Gutgesinnten genöthiget sein werden , sich zur feindlichen Parthei zu
schlagen um Ruhe zu erlangen.

Die Festung Temeswar wird ausgerüstet und mit Palisaden:
die aus den alten Eichen des sogenannten Iagdwaldes bereitet wer¬
den verbarrikadier ; die Rebellen scheinen zu ignoriren , daß eben bei
dieser Festung der ehemalige Bauernkönig Dozsa dort auf den glü¬
henden eisernen Throngesetz und mit einer glühenden Krone gekrönt
wurde ; wo seine Helfershelfer nach mehrtägigem Fasten ihm das
gebratene Fleisch vom Leibe aßen . — Auch er war ein Anführer
der Rebellen ! Wohl gemerkt,

Die in Wien hausenden Raitzen sprachen vor einigen Wochen
kühn und hoffnungsvoll von dem Unternehmen ihrer berühmten
Brüdern im Banate , nun scheinen sie etwas nachzulassen , ja sie
bedauern ihre Verführten , wie .sie sagen , dummen Brüder ! das sie
sich selbst das Verderben zuziehen.

Ein Dechant ist bei den ungarischen Freiwilligen Oberlieute¬
nant ; — was thun die Geistlichen Herrn in Oesterreich ? werden
sie auch freiwillige , ja , freiwillige Besorger der Finsterniß.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.

Nach authentischen Berichten an das Ministerium haben die
Serben aus ihrem Lager zu Alibunar unsere Truppen bei Werschetz
angegriffen . Oberst Blomberg sprengte sie jedoch total auseinander,
sie verloren viele Todte , Gefangene , 5 Kanonen und 3 Fahnen!
von den Unseren sind 3 Mann todr geblieben.

Die Radikale » in Ungarn.

Die Radicalen in Ungarn bestehen aus der nunmehr aufgelös¬

ten Opposition . Wir glauben , daß diese Partei es sich zur Aufgabe
stellte , eine strenge Connolle über die Regierung zu führen , und in
diesem Sinne können sie auf unsere Kräfte rechnen . Mit diesen
Grundsätzen ist die radicale Partei dem Lande , der Regierung nütz¬
licher , als alle slavischen Huldiger der Ministerial --Sette , die nur
eine glänzende Rede brauchen , um alle Leiden unserer Brüder im
Süden zu vergessen , die beiden täglichen traurigen Nachrichten
wuthentbrandt sich zu uns neigen , lesen sie aber eine Ministerial-
Rede , da setzen sie sich über alle Gefahr des Vaterlandes , alle Lei¬
den unserer Brüder , über die passive Verhaltung des Ministeriums
im Süden hinaus » lullen sich im Sicherheitstraume ein, und beru¬
fen sich auf die klassischen Stellen der Rede des großen Patrioten
Kossuth.

Wir halten Kossuth für den größten Mann der Neuzeit , eine
Wohlrhat , welche uns der Gott der Ungarn in seiner Gnade ge¬
währte , allein unS genügen nicht die Worte : „ das Ministerium hat
die nothwendigcn Schritte gethan " , Thatsachen für Thatsachen.
Die feierliche Rede des großen Mannes überhüpft die kroatischen
Wirren , welche unsere Beschwerde , der wahre Stein des Anstoßes
ist . und wovon alle unsere Klagen herrühren . Kossuth sagt , daß das
Ueberhandnehmen des Aufruhres im Banate einzelne traurige Vor¬
fälle seien, welche beimAufruhre einer ganzen Gegend nicht zu ver¬
meiden wären , und die strategische Stellung dürfe man nicht außer
Acht lassen , man könne vom Ministerium nicht verlangen , daß das
Lager sich aufiöse , um einzelne Dörfer zu bewachen ."
Wir glauben , daß das Banat die große Pulsader unseres Landes
sei, und das Umsichgreifen des Aufruhres in dieser Gegend gerade^
„das Innere des Landes der Gefahr aussehe " , wo der Aufruhr den

Romanenstamm zum Abfall verkeilen , sich mir Lebensmittel und
Geld zu verstärken vermag . Solche dem Ansehen nach kleine , aber
fürs Land unberechenbare Folgen nach sich ziehende Fehler , lassen
sich durch eine glänzende Rede , wo so viel Wahrheiten gesagt wur¬
den, leicht verwischen , nichtsdestoweniger sind sie schwere Sünden
des Ministeriums . Ferner war die Einführung der kroatischen Cor-
respondenz eine widergesetzliche Handlung und „keine natürliche
Folge des Gesetzes " welches laut und klar dagegen spricht , ferner
eine Feigheit , widergesetzliche Concessionen Rebellen zu ertheileu,
weil diese Concessionen sie — wie die Folge bewies — zu noch
größeren Fordernngen anspornen . Kossuth vermochte durch seine
unnachahmbare Rednerkunst diese Beschuldigungen verwischen , aber
nicht verfechten , entschuldigen.

Wir übergehen nun auf die radikale Partei , welche unter der
Leitung Nyäri ' s und der beiden Madaräß steht . Der erstere scheint
für die Grundsätze des Radikalismus zu sein , will aber mit dem
Ministerium nicht brechen , obwohl er durch seine unbiegsame Ener¬
gie für das Ministerium der Jetztzeit geschaffen wäre . Die beiden
Madaräß nehmen keine Rücksichten aufs Ministerium , reden offen,
Madaräß Josef ließ sich aber von dem cnergievollcn Auftritt Kos-
suth ' s feig einschüchtern , und nahm seine Beschuldigung : im Mi¬
nisterium hätten Inrriguen , Umtriebe ftattgefunden,
zurück . Verstand der Redner diese Worte in unserem Sinne , da
konnte er durch tausend Gründe seine Beschuldigung stützen. Die
Minister der Verrätherci , heimlicher Theilnahme an der Reaktion
zu beschuldigen , wäre es eine Unklugheir . ja Niederträchtigkeit , ihre
Bemühungen bewiesen es, daß sie ihren Märtyrercharakter für die
Größe Ungarns nie beflecken werden . Sie befolgen die legale , fried¬
liche Politik gegen Croaticn , und in diesem Sinne die Wirren bei-
zulcgcn , waren sie rastlos , unermüdlich . Wir beschuldigen sie aber
gerade darum , daß sie durch diese Politik den Funken des Aufruhrs
in Flammen ausbrechen ließen . Die Drohung der Abdankung
Kossuth 's ist ein Beweis , daß Kossuth für energische Maßregeln
war , und er vermochte durch seine glänzende Rede die Fehler seiner
College « zu verwischen , den Reichstag mit der Politik des Mini¬
steriums versöhnen , nicht aber vertheidigen.

Verstand aber Madaräß unter der Beschuldigung , das Mini-

sterial -Personale , da stimmen wir ihm vollkommen bei. Kossuth s
Fehler ist unentschuldbar , daß er einen Dukchek an seiner Seite
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ferner , daß man einen Zsedtznyi , Iäszay etsooioZ duldet , an deren
aufrichtigen Bekehrung wir nie glauben werden , sie fürs Land ge¬
fährlich zu halten und wir können uns nicht überzeugen , daß diese
Herren die Freundschaft derer in Ischl ganz vergessen und aus dem
Herzen gerissen hätten . Wir halten die Aemter im Ministerium für
sehr wichtig , und wir werden das Ministerium ewig beschuldigen,
daß es die Herren von der alten Regime trotz der Volksstimme in
die Aemter einsetzte, und daß wir für diese Beschuldigung nicht in
unserem Interesse , sondern rein des Vaterlandes kämpfen , bewiesen
wir anderwärts zur Evidenz.

Daß Nyary , der erste, die Hand zum Schwur für die Bewil¬
ligung der 200,000 Mann Truppen und 42,000,000 Gulden hob,
charakrerisirt die Ehrenhaftigkeit und Vaterlandsliebe der Radiealen.

Wie sehr Baron Iellasich seinen lieben Landsleuten den Ser¬
ben Slavonern , Croaten und Illyriern ihre Volksrechte und Frei¬

heiten zu erkämpfen strebt und an dem , daß er sie verrathe , durch¬
aus kein wahres Wort sei , mögen die guten Bratre 's darauf ent¬
nehmen , daß Er und seine Jünger unter den vielen gestellten fan¬
tastischen Bedingnissen , die ungarische Wehr - und Finanz - Gewalt
der Wiener Ministerien einzuoerleiben beantragte . Geld - und Was,
fen -Gcwalt aus den Händen , und Ungarns sammt Croatiens Frei¬
heit und Selbstständigkeit ist in Sibirien ! Göttlicher Er -Ban!
Himmlischer Volksvatcr ! Unüberwindlicher Dictator ! Nicdergeknu-
tete croatische Brüder ! Wo werdet Ihr noch Stricke hernehmen
für die Vielen — Eure Freiheit hinmordenden Gay 's ? —

Lieber Baron Iellasich ! czarische Majestät der im Monde be¬
findlichen Slavia ! wie gefiel denn Eure Großmächtigkeit die von
dem neuen Sohn des einigen Vaterlandes , von dem würdigen
Krieger und königliche Commissär Baron Hrabovsky erhaltene Ant¬
wort auf dero hochdictatorisches Ansuchen um Waffenstillstand:

„Klar und deutlich lautet der Befehl meines Königs und Herrn,
dem gemäß ich Ihrer Bitte nicht willfahren kann ."

Wir glauben uns zu versündigen , wenn wir den Versuch
wagten , die klassische Rede des Volksmannes und würdigsten
Staatsdieners Kossuch 'S wörtlich wiederzugeben . So kann nur die¬
ser Mann sprechen , nur von seinen Lippen muß man den Wohl .-
klang , die Allmacht des Wortes vernehmen . Nach einer zweistün¬
digen , ihn ganzerschöpfenden Rede , erhoben sich alle Glieder des
Unterhauses , die Hände emporhebend wie zu einem Schwur:
„Das in Gefahr befindliche Vaterland muß gerettet werden ! Wir
ermächtigen das Ministerium zur Erhebung von 200,000 Wehr¬
männer und bewilligen zu ihrer Ausstattung die Summen von 42
Millionen Gulden Zwanzigern ! — "

Heilige Macht des Wortes ! Was ist dir unmöglich ! — Kossuth
war so entkräftet , daß Er nur noch danken konnte mit den Schluß¬
worten : „Nun ist das Vaterland gerettet ."

Es werden allsogleich 40,000 Mann aufgebracht , welche einen
Geldaufwand von 8 bis 10 Millonen erfordern dürften , der ganze
Credit für die 200 Millionen ist dem Ministerium eröffnet . Der
Minister wird den bezüglichen Finanzplan dem Hause nächstens
vorlegen.

Welches Ministerium ! Welche Volksvertreter ! Eins dem An¬
dern würdig . LlMwjU

Von der türkischen Grunze , 3 . Z u lch Die Stimmung

der Türken gea,en die Krone Ungarns läßt Nichts zu wünschen
übrig . Der Vezier donBosnien zog einenCordonvon Türkisch -Brod
bis an die serbische Gränze . Die Cordonstruppe besteht aus 10 — 12
tausend Mann , die der Vezier selbst befehligt . Diese Demonstration
ist gegen die Serben , Iellasich 's Bundesgenossen , gerichtet.

Ferner wurden drei Lager gegen die räuberischen Montenegri-
nen aufgestellt . Die Mannschaft besteht in allen drei Lagern aus
oiroa 50,080 Mann . Die Bosnier verboten die Ausfuhr der Waf¬
fen und Munition aller Art , und der Cordon gegen Serbien ist
bereits aufgestellt.

Durch diese prächtige Demonstration werden die treu gebliebe¬
nen , stämmigen Dalmatiner von Metkovich , Ragusa , Budva bis
Cattaro auch wieder leichter arhmen . Jene von Knien und Uniste
über Sign , Imoschi bis Vergorac wurden bis jetzt von den Bos¬
niern ohnedies wenig oder gar nicht beunruhigt.

Peterwardein  am « Juli . Aus sicherster Quelle können
wir allen unfern Patrioten die befriedigende Nachricht mitthcilen,
daß B . Hrabovßky seine Entlassung als königl . Commissär nur in

dem Verstände genommen wissen wollte , als die in der Nähe von
Peterwardein Ernst zu werden drohenden aufrührerischen Bewegung
gen als commandirender General seine unmittelbare Gegenwart
ebenda dringend erheischen.

Iellasich gedenkt als Ban und Kriegs -Commandant in Croa-
tien aufzutreten . Wir können aber mit Gewißheit behaupten , daß
unser Hrabovßky denselben nicht nur empfangen , sondern seiner An¬

näherung mit aller ihm zu Gebote stehenden Macht kräftigst zu
hindern wissen werde.

B . Hrabovßky hat den ungarischen Reichstag ausgeschrieben
und aller Orre den Behörden die Deputirten -Wahlen vorzunehmen
befohlen ; was auch befolgt wird.

Aus all diesem sehen wir , wie die usurpirte Gewalt des aus
dem Agramer Sikofanten -Clubb hervorgegangenen Diktators im¬
mer enger und enger eingeschlossen wird.

Brezceskö D.

Rede des Finanzministers Kossuth
in der Unterhaussitzung am 11 . Juli.

Kossuth  besteigt unter lang dauerndem LlMl rufen die Tri¬

büne „Meine Herren !" ( Zurufe : Setzen Sie sich) Ich werde schon
um Entschuldigung bitten , wenn ich müde werden sollte . Indem
ich die Tribüne besteige , um Sie meine Herren dazu aufzurufen,
„daß Sie das Vaterland retten, " wirkt die Großartigkeit des Mo¬

ments beklemmend auf meine Seele . Mir ist zu Murhe , als hätte
Gott in meine Hand die Posaune gegeben , um die Todten zu er¬
wecken , damit sie, wenn sie sündhaft oder schwach , wiederinden
Tod zurücksinken , wenn aber noch Lebenskraft in ihnen , für die
Ewigkeit erwachen . So steht in diesem Augenblicke das Schicksal
der Nation . — — — Ihnen , meine Herren , hat Gott mit
dem Beschlüsse , den sie auf meinen Antrag fassen werden , die Ent-
scheidung über Leben und Tod der Nation in die Hände gegeben ! Aber

eben weil der Moment so großartig , habe ich mir vorgenommen , zu
der Waffe der Rhetorik keine Zuflucht zu nehmen ; denn es ist
mir unmöglich nicht zu glauben , unmöglich nicht überzeugt zu sein,
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daß , wie sehr auch die Meinungen in diesem Hause differiren , die
heilige Liebe zum Vaterlande , und ein solches Gefühl , für dessen
Ehre , Selbstständigkeit und Freiheit , daß dafür das Haus sei¬
nen lehren Tropfen Blut zu opfern bereit ist , uns allen in gleichem
Maße gemeinsam sei. ( lülskli .) Wo aber dieses Gefühl gemeinsam
ist , dort bedarf cs keines Aneifecns , da braucht die kalte Vernunft
nur unter den Mitteln zu wählen . Meine Herren ! das Vaterland

ist in Gefahr . Es würde vielleicht hinreichend sein , ganz trocken ^
dieses Wort auszusprechen , denn die dunkeln Schleier sind ja mit ^
dem Anbruche des Tages der Freiheit von der Nation gefallen ; Sie
wissen , wie es mit dem Vaterlande steht ; Sie wissen , daß im
Lande außer den uns zur Disposition stehenden Linientruppen eine
Landwehr von ungefähr 12,000 Freiwilligen errichtet wurde ; Sie
wissen , daß die Behörden aufgerufen wurden , Nationalgarden-
Eorps mobil zu machen , dainit eine Macht da sei , die im Stande
das Land zu vertheidigen , und dort unten an der Grenze den Abfall
zu bestrafen . Dieser Aufruf hat in der Nation Wiederhall gefun¬
den . Wie wäre dies aber geschehen , wenn die Nation nicht gefühlt
Härte , daß eine Gefahr da ist ? Dies ; selbst ist eine Kundgebung
der Gesammtnation dessen, daß das Gefühl der Gefahr allgemein

ist. Dennoch aber meine ich verpflichtet zu sein, Ihne meinen Herren !
wenn auch nur in allgemeinen Umrissen , und für jetzt nicht mit
allen geringfügigen Details , einigermaßen eine Skizze von dem
Zustande des Vaterlandes zu unterbreiten.

Als der verflossene Reichstag sich auflöste , und das erste verant¬
wortliche Ministerium sein Amt antrat , mit einer leeren Lasse,
ohne Waffen , ohne Landes -Vertheidigungsmittel , war es unmög¬
lich nicht mit tiefem Schmerze die schreckliche Vernachlässigung der
Lage der Nation zu fühlen . Ich war einer jener Vielen , die Jahre
hindurch die Negierungsgewalt und die Nation darauf aufmerksam
machten , daß man dem Volke gegenüber gerecht sei , weil es ein- ^

mal zu spät sein würde . Vielleicht kann noch das Gemeingefühl ^
des Patriotismus , und die gemeinsame Begeisterung , das volle ^
Gewicht des verhängnißvollen Wortes „zu spät " von unseren Häup¬
tern abwälzen . Soviel ist aber gewiß , daß die Nation und die Ne-
gierungsgiwalt mir der Gerechtigkeit sich verspätet hat , und dieser
Verspätung halber jener Augenblick , wo sie dem Volke zuerst gerecht
wurde , alle bestehenden Verhältnisse in Zerrüttung brachte . Unter
solchen Verhältnissen haben wir die Regierung übernommen , ange¬
feindet von Verrath , Rebellion , reaktionären Bewegungen und
von all >enen Leidenschaften , deren Kampf Metternichs Politik uns
als fluchwürdiges Erbtheil hinterlassen Hai. Kaum hatten wir die
Regierung übernommen , ja noch waren wir nicht alle beisammen,
als wir schon die verläßlichsten Nachrichten erhielten , daß die pan-
slavischen Umtriebe nicht nur die ganze obere Gegend in offene
Empörung zu stürzen beabsichtigten , sondern auch scbon den Tag
festgesetzt hatten , an dem die Rebellion in Schemnitz ausbrechen
sollte . Doch ich will ja nur die Umrisse geben ; ich halte daher
ein , und sage nur so viel , die obere Gegend ist ruhig . — Diese
Ruhe ist aber keine Ruhe der Sicherheit , sondern ein Feuer , wel¬
ches unter der Asche glimmt . In der Mitte des Landes , auch unter
dem ungarischen Volksstamme selbst , welcher dort an den Ufern
der Drau und in der Gegend des O- Kerer Lagers mit so herzer-
hebendcr Aufopferungs -Bereitwilligkeit den Beweis seiner Lebensfä¬
higkeit gibt , war es schwer das Volk nach der langen Knechtschaft
plötzlich mit der Idee der Freiheit zu befreunden , und über die ersten

Stadien derselben zu orientiren , denn es fehlte nicht an Aufwieglern,
die in dem Volke Besorgnisse erweckten , selbst über jene — ich kann
mich nicht ausdrücken : Geschenke — sondern : Rechte , die ihm der
verflossene Reichstag ertheilre . Seitdem sind O Wochen verflossen.
Im Innern des Landes herrscht Ruhe , und der ungarische Stamm
ist zu Opfern bereit , und freiwillig , nicht gezwungen , trägt er sein
Leben dahin , wo es gefordert wird.

(Fortsetzung folgt .)

Deutschland.
Wien.  Wir bitten unsere Leser um Verzeihung , daß wir bis¬

her Deutschland nur so kurz berührten , wir werden die auftau¬
chenden Ereignisse dieses großen Reichs , welche von Belang , Wich¬

tigkeit und Einfluß auf die ganze Nation ausüben , somit ^ die
Politik Deutschlands umfassender darstcllen ; wir werdemcherner
vom Reichstage die zwei wichtigsten Reden für und gegen , somit
den Beschluß mittheilen und unsere Leser von langweiligen Reden
verschonen , und stets auf dem Felde der höhern Politik bleiben.

Die große Frage beschäftigt alle Gemürher : soll der Aus¬
schuß neben dem Ministerium und Reichstag bleiben , oder soll er
sich auflösen ? Wir wissen , daß die Aufrechrhaltung durchgeführt
wird , dürfen aber unsere Meinung nicht verschweigen.

Obwohl der Ausschuß die allgemeine Erwartung getäuscht
hat , so war er doch die einzige , ein wenig gesetzlichere Stütze des
Volkes , als die Aula ; der Ausschuß har keinen vorgezeichnetenWir-
kungskreis , mengt sich in politische und administrative Verwaltung
ein , lähmt dadurch das Ministerium , so auch den Magistrat . Der
Sicherheitsausschuß besteht zur Wahrung der Volksrechte . Nun
hiemit hat sich der Ausschuß ein Recht , beigelegt , wodurch er gegen
volkswidrige Handlungen des Ministeriums , nicht nur protestiren,

sondern auch einschreiren kann . Ein Ministerium , gegen welches
eine solche Körperschaft ausgestellt werden muß , verdient nicht zu
bestehen , und der Ausschuß war schwach und nachsichtig genug,
ein solches Ministerium so lange an der Spitze der Regierung zu
dulden . Wird ein neues eingesetzt, nun so kann das Volk verlangen,
daß es aus Männern bestehe , die das allgemeine Zutrauen besi¬
tzen, die Keiner Controllen -Körperschaft bedürfen , deren vorzüglich¬
sten Mitglieder , ihre Deputirtenstellen ohnehin in Anspruch neh¬
men , und somit diesen Herrn zur Aufmerksamkeit der Ausschuß -Ver¬
handlungen wenig oder gar keine Zeit erübrigt . Wählt man neue
Mitglieder ? diese müßten sich in die parlamentarische Verhand¬
lungsweise , Manipulation der Gegenstände zuerst einüben - und so¬
mit wären wir abermals beim 26 . Mai . Der Wirkungskreis des
Ministeriums darf nicht beschränkt werden , geschieht ein Eingriff
in die Rechte des Volks , da sind die zahllosen Blätter , von allen
Farben , deren Aufmerksamkeit kein Schritt des Ministeriums ent¬
gehen wird . Wären die Blätter nicht genug mächtig , dem Mini¬
sterium zu imponiren , seinen Handlungen Rechenschaft abzufordern,
so ist das Pctitionsrecht da , wodurch beim Reichstage augenblick¬
liche Verwahrung , Genugthuung verschafft werden kann . Somit
sehen wir das Fortbestehen des Ausschusses höchst überflüssig.

Ferner sehen wir höchst zweckmäßig den Ueberrest der alten
Regime , das morsche Gebäude und die Stütze der Reaktion , den
Magistrat ganz aufzuheben , und auf der Basis der Wahlen einen



neuen Magistrat , im Complexe einer repräsentativen Körperschaft
wenn auch nur provisorisch cinzusetzen , damit die Wesen des Pri¬
vatlebens , die dort zur Verhandlung kommen , nicht nach der alten
Willkühr , sondern auf Grundlagen der Gerechtigkeit entschieden
werden . Somit würde man die Freiheit , die neue Umstaltung aufs

practische Feld übersetzen . Dies würe wohlthätiger als alle Si-
cherheitsausschüfse.

Alle inn - und auswärtigen Staaten erkennen Erzherzog Johann

zum Rcichsoberhaupte Deutschlands , die englische Regierung will
sogar einen Handelsschluß mit ihm machen . Da habt ihr die
Krämerseele , wird man England keine vortheilhasten Bedingungen
gewähren , wehe dann dem Reichsverweser und der Einheit Deutsch¬
lands ! Behutsamkeit vor allem.

N ot i z e n̂.

Erzherzog Iohann  Neichsverweser , ist heute hier zur Eröff¬
nung des Reichstages angekommen und mit großem Jubel em¬
pfangen worden.

Das Verbrüderungsfest im Augarten war recht luftig anzu¬
schauen . Die hohen Militärs meinten es wirklich gut,  ja mit
uns gar extra gut ! Ein Hoch , hoch der freien Presse!  Ein kleines
Perear , meinte der edle Herr General Frank , würde der zügellosen,
unmoralischen Presse nicht schaden ! — Zügellos ? Unmora¬
lisch?  Sapperlot , da stimmen wir mit und geben noch ein Pereat
drauf für die unwahre  Gewissens -Presse . Also ein Pereat dem
Brandis und noch ein paar tausend Pereats der jesuitisch , ligouri-
anerischen Tiroler und der geknuteten Freiheitsbaren Prager Presse,
sie sind sämmtlich zügellos , unmoralisch  und obendrein un¬
wahr.  Es lebe die Freiheit im Generale ? — Um diese goldene
Freiheit aber auch zu bewahren und das Augartenglück uns nicht
zu verscherzen , meinen die ultra Ruhe liebenden Conftitutionellen
aber schon, man thäte gut sämmtliche Klubbs zuschließen , näm¬
lich die dreifarbigen schwarzrothgoldenen ; die soliden Rosenkranz,
Lobkowicz und Tcmpelvereine könnten noch immerhin bestehen . —
So versteht man in Deutschlands freier Hauptstadt Wien das
Wort Freiheit ! Wir möchten weinen Thränen der Freude über
dieses Augarten -Resultat , Thränen , wie sie kaum Freiherr von Jel-
lachich je weinen gesehen hat . — Wir könnten umarmen , küssen
die graubärtigen Generale wie die im Zwilchkittel frohen Gemeinen;
aber nieAssoziationS - und Preßfreiheit angreifen ! Deutsche Männer,
was wandelt Euch an ! ? !

Sicherem Vernehmen nach sollen kürzlich sämmtliche Gelehrcen
und minnder Gelehrten an einen heiligen Orte im ihren
Namen Gottes feierlichst zugeschworen haben , nicht mehr zügellos,
unmoralisch oder lügenhaft zu schreiben noch zu sprechen ; am an¬
dern Tage brachen schon die Meisten davon den Schwur . Hier¬
über und aus anderwärtigen Ursachen sollen bei 50 Tausend aus
ihrer Sekte , — Einige mehr oder weniger — entschlossen sein mit
Sack nnd Pack nach Amerika auszuwandern . Der Herr der Heer-
schaaren geleite sie ! — Aber auf der Börse gibts nichts zu pressen
und Tag täglich will man essen — der Eidbruch wird uns ganz
begreiflich.

Fürst Windischgrätz soll ein Gratulationsschreibcn vom Kaiser
von Rußland erhalten haben , ob seiner Prager Heldenthat . —
Die Broschüre von Dr . Karl Malitz ( Manheim bei I . P . Groche)
gibt gute Aufschlüssr über die Prager Beruhigungs -Manöver . Nur
Ruhe ! — Es lebst sich so süß , so gehäbig untrer der wohlfeilen As-
sicuranz von einigen Duzend wohlgenährten Batterien.
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Unter englischer Garantie soll ein Waffenstillstand zwischen
Preußen und Dänemark abgeschlossen worden sein. Einem Friedens-
absckluße unter billigen Bedingungen dürfen wir demnächst entge¬
gen sehen. Man sieht hieraus wie einig das große Deutschland
sein kann , wenn es Preußens großmächtigster König nur so haben
will.

Preußens super Kluger König hat sich allergnädigst bewogen
gefunden , seinen Camphause als Minister - Präsidenten dem deutschen
Reiche vorzuschlagen . Was kann uns Deutschen zur vollkommener
Freiheit und Glückseligkeit noch abgehen ? — Metternich ? — dann
sind wir fertig . — Die Berliner Börsner machen bereits gute
Geschäfte — ! — Deutschland und Ninive ! —

Der hiesige Gemeinde -Ausschuß fordert Ruhe und Vertrauen.
Die Ruhe — wie solche in einer Stadt wie Wien von 400000
Seelen nur immer möglich — ist so ziemlich ungestört . Vertrauen?
muß man sich durch Handlungen verschaffen . Bürger ! seid klug
und thälig — aber meint es auch stets ehrlich , dann gebührt Euch
das höchste Vertrauen und es wird und muß Euch werden , aber
auf dann!

Bürger Pannasch , Obercommandant der Wiener National-
Garde möchte sich durch Wort und Handschlag blinden Gehorsam
zu führen . Diese Münze findet wenig Lnklang . — In der Abend¬
sitzung des Sicherheitsausschusses vom 16 . d. ward dieser Gegen¬
stand besprochen , die Gallcrien waren angepfropft voll Menschen
und Menschinen . Der dießfällige Bericht wurde persiflirend gelassen.
Allgemeines Gelächter . — Aber dergleichen ist man gewohnt von
früheren Zeiten in diesem Saale , da lachten wir wohl unwillkühr-
lich mit , wenn der unerschöpfliche Saphir sprach ; aber gar über
jede Kleinigkeit lachen - ! —

Noch bringt uns das Abendblatt der allgemeinen österreichischen
Zeitung aus Tarnopol von IS . d. die Neuigkeit , da am 11 . Abends
8 Uhr eine wohlberittene und bewaffnete Abtheilung polnischer
Edelleute aus Rußland kommend , durch die k. k. Gensdarmerie
eingebracht . Sie seien dem russischen Despotismus entflohen , leg¬
ten ihre Waffen beim Kreisamte ab , worunter sich schöne Doppel¬
gewehre befinden . Die Behörde setzre die Flüchtlinge auf freien Fuß
und daraus schließt man , daß die Oesterreicher doch weniger Des¬
poten sind als der Russe . —

Belieben wir nicht einen allgemeinen Spaß zu machen ? —
Zudem : die österr . Behörden sind wenige  despotisch ! — Wir
democratischen Oesterreicher wollen ja gar kein Bischen  Despo¬
tismus ! — Aber uns scheint die Sache eine Mahre ; wir sind nun
einmal schon Tomase geworden und wollen im Allgemeinen
Nichs glbuben , und wer uns gleicht , thut klug und recht . Man

! beliebe nur die Schlußseite dieser wohllöblichen Allgemeinen zu
! lesen : täglich ein paar Lügen -Strafen.

Breze cs ko D.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergaffe Nr . 315 im zweiten Stock.
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Verantwortlicher Redakteur

Mlotto : Reize Len Ungar nicht!

M,-. 1 Z. Wien , Mittwoch den 19. Juli.

Ungarn.
Der Redactton ist nachstehendes Schreiben zur Veröffentli¬

chung zugekommen , wir glauben der Wahrheit einen Gefallen zu
erweisen , wenn wir ihn ungeschminkt und unverstümmelt unteren
verehrten Lesern wiedergeben.

Agram den 14 . Juli 1848.

Lieber Freund!
Der Er -Banus mit seinen Illyrier genannten Spießgesellen,

die sich als schändliches Werkzeug der Camarilla als Mittel zum
Zwecke für ihr Unheil verbreitenden Attentate gegen Ungarn
und die gesammten österreichisch - constitutionellen
Freiheiten  gebrauchen lassen — arbeiten mit Leib und Seele
daran , durch lügenhafte Gerüchte die Bauern zu einem Aufstande

gegen die Ungarn zu bewegen . Die katholische Geistlichkeit ")
nimmt gehörigen Antheil daran , das Volk gegen die Ungarn und
ihre eigenen Grundherrn , die meistens zur ungarisch gesinnten Par¬
tei gehören , von der Kanzel gegen selbe aufzu wiegeln  und
durch verschiedene comunistische * **) Ideen das gute Ein-
vcrständniß , welches jetzt besonders durch das neue Getetz herrschend
wurde , zu schwächen , oder sie gar zu entzweien.

Diese schwarze finstere Secre ist in Croacien so demoralisirt,
daß selbe ungescheur Verrath an ihrer eigenen Religion spielt , und
aus purer Selbstsucht und geiler Vielweiberei * " "'") und
so stellen sie ihre im Lande herrschende Religion selbst, wo sie immer
können , der griechischen hintan . Ihr verruchter , ewige Schmach
verdienender Lebenswandel liegt am Tage , wenn man denkt , mir

welcher Unverschämtheit sic sich der Deputation anschloßen , um
froh die Aufhebung des Cölibat ' s in Wien zu erbitten . — Dieser
Petitions -Punct kostete die Pfaffen 10,000 fl. Zwanziger ! —

* ) Sic beginnen sich auszuklären , schreibt man uns von anderer Seite ; scheinen

aber bereits klar zu sein , wie die Gewitter schwangerer tiroler Gebirge.

* * ) Ganz wie bei uns ; selbst in Tirol übt man sich in diesen scharfen Man-

növcrs — sehr sehr!

* * * ) Siehe , siehe : hier nnd anderwärts beliebt man die Democraten dieses Ge¬

spenstes zu beschuldigen . — Welche Waffen ! —

* * * * ) Kostet — wenn wir uns nicht irren , viel Geld . - -- Nun , die Nota

ragt ja guanlum suti !, . A . d . R.

Das von der ungarischen Legislatur gebrachte Gesetz wird von
dem Er -Banus prächtig ausgebeurer , nachdem er den Bauern je¬
der Ortschaft auf großen Imperial - Velinpapier mit vielen pomp¬
haften Siegeln und seiner Unterschrift versehen , in Form eines
Donational -Briefes durch die von ihm zusammen gekoppelte provi¬
sorische Comirars -Iunta in den Dörfern vertheilen läßt . Darin
wird ausdrücklich gesagt , daß er der Schenker  dieser Errungen¬
schaft sei ! — Wodurch er sich schon allein gegen die Heiligkeit der
Gesetze und gegen unseren König des Hochverraths schuldig macht.
— > Und mit solch einem Ehrlosen sollte man sich in eine Complana-
tion einlassen können ? Solch ' ein straßenräuberischer Mensch kann
unser Banus bleiben ! Einen solchen kann man „mein lieber
u . s. w." nennen ? — ! — *)

Nachdem die Illyrier mir den in Unter - Ungarn befindlichen
Serben ein Schutz - und Trutzbündniß gegenseiriger Hilfe geschlos¬
sen , haben sie die tovoloveczcr Decimalisten -Bauern , die Einzigen,
auf die sie sich zu verlassen getrauen , durch die Stuhlrichrer San¬
dor und Pajanovich auffordern lassen , denen Serben zu Hilfe zu
eilen . Nachdem man sie aber durch verschiedene machiavellische

Versprechungen und Vorspieglungen nicht dazu bewegen konnte,
so versprach man ihnen das Lejnszko Polve — 10,000 Joch Weide
und Wiesen und alle herrschaftliche Waldungen — auch 10,000

Joch groß — welches natürlich von den Bauern bereitwilligst an¬
genommenen , sich in Besitz setzten , alle Wiesen abmähten und die
Forste verheeren und dennoch Niemanden zu lieb Haus und Hof
verlassen wollen **) . Der Grundherr von Kukovich , geweiener Hof¬
agent wird sich schönstens bedanken , als Hofmann.

In Folge Comirars -Beschlusses wurden Alle , deren man hab¬
haft werden konnte * *^) die das Manifest verbreitet , oder bei denen
man selbes gefunden , als verdächtig eingefangen . Unter den vielen
Verhafteten befindet sich der Pfarrer Szorich von Velejecz in Po-
savien , welcher durch das Comire zum Galgen verurtheilt wurde,
weil er vor mehreren Menschen das Manifest manifestirte , also

nichts mehr gethan , als was der König von Seinen Getreuen ver-

* ) Armes Land ! armes Volk ! wie theuer zahlst du den schmutzigen Himmel
dieser Teufel:

Avgepaßt Herr Pfarrer ! jetzt am allerwenigsten ! Was man hat sucht
man auch zu erhalten.  Gescheidte Bauern ! — Wir Haltens allenthalben mit
ihnen in Bewahrung unserer Ferdinandischen Freiheit.

* * * ) Zu Nürnberg wird auch Keiner gefangen , bis man ihn nicht hat.13



langt hatte . Das Urtheil ward im Wege exbanischer Gnade dahin
gemildert , daß der Priester in das Deficientorium ( Zuchthaus der
Pfaffen ) eingesteckt und der Pfarre verlustig erklärt wurde . Zu
dieser inquisitorischen Justiz wurden die Sruhlrichtcr , die alle zu
Banal -Commissärs vom Ex -Banus ernannt wurden , mit beigege¬
bener Milirär -Affistenz — ! ! ! ? bevollmächtigt.

Im Savaner -District ist der berüchtigte Mörder Chachkovich
Banal Commissär , der Nämliche , welcher unlängst durch das Sep-
temvirar , wegen verübten Mord an zweien Bauern auf 3 Jahre
verurtheilt ist , geworden ^) .

In der Gegend bei Warasdin ist es sehr unsicher geworden
durch die Chereganer ; ein judenburger Weinhändler , den die Neu¬
gierde plagte , einen dieser Galgen - Gäste sehen zu wollen , und auch
blos deshalb die Reise unternahm , wurde sammr seinen beiden gleich¬
gesinnten Reisegefährten auf der Rückreise nach Warasdin zur
Nachtszeit schon in der Nähe der Stadt , nach gerichtlicher Aus¬
sage des Postillons , von drei solchen wegelagernden Rothkapplers
räuberisch überfallen , todtgeschlagen und ausgeraubt . — So wurde
auch der Eilwagen am selben Tage angefallen , und wären nicht
eben viele Frucht -Fuhren der Straße herangezogen gekommen , so
hätten die Chereganer auch an diesem den Raub vollbracht , doch
die Fuhrleute verscheuchten das Gesindel **) .

R . . . d. läßt dich bitten , Du mögest Nachfragen wegen Töl-

tenyi 's „Ungarn und Deutschland,"  dann auch wegen der
Pesther Zeitung  und die Zusendung beschleunigen . Der In¬
halt beider Blätter geht wie Lauffeuer durch die ganze Gränze und
macht einen non plus ullirr Effect . Die Constitution hat er schon
erhalten . Auch dies ist ein herrliches Blatt , aber wir vermissen da¬
rin doch den Tölrenyi Miklos . Du weißt , das ist Geschmackssache.

Der Ex -Banus soll am 18 . d. M . in Wien eintreffen . Habt

Acht , habt acht ! Wiener ! er kommt eine zweite Anleihe rwn öster¬
reichischen verantwortlichen  Ministerium zu machen.

Rede des Finanzministers Kossuth
in der Unierhaussitzung am 11 . Juli.

(Fortsetzung)

Croarien  ist in offener Rebellion ! Es sind schon viele
Jahre , meine Herren , daß nicht blos Einer oder der Andere im

Vaterlande die Regierung darauf aufmersam gemacht , daß,
wenn sie die illyrischen Wühlereien schürt — ich sage nicht : Nach¬
sicht , sondern : schürt — sie eine Schlange in ihrem Busen nährt,
die das Verderben der Dynastienach sich ziehen wird ; und jetzt dachten
die Herren dort unten , weil der revolutionäre Zustand , in dem sich

Europa befindet , alle Grundpfeiler der Ordnung erschüttert hat,
daß sie nun ungestraft und offen in Empörung ausbrechen dürfen.
— Harre Ungarn irgend einen Grund zu dieser Empörung gegeben,
so würde sie , in diesem Augenblicke selbst nicht berücksichtigend , daß

Gleich und Gleich gesellt sich gern.

Wenn die Chereganer mit der currenten Waare fertig sind, gehen sie über
die be>pickten agramer Greßköpfeund beginnen beim Dictator den Reigen. Der
Ex-Banus abek macht sich aus den Staub . Ecce, der riecht schon das schwere Blitz-
und Donner-Gewitter. U k w

Rebellion ist , Sie aufgefordert haben : seien Sie , Croatien gegen¬
über gerecht und stillen Sie nicht mit den Waffen , sondern mit dem
heiligen Namen der Gerechtigkeit den Aufruhr . Solche Gesinnung
hegend , fühlte ich mich verpflichtet , einen flüchtigen Blick auf die
ungarisch -croatischen Verhältnisse zu werfen . Ihnen ist bekannt,
meine Herren , daß die Nation noch zu jener Zeit , als sie nur den
besonders begünstigten Privilegirten ihre eigenen Rechte ertheilre,
Croatien aller Rechte rheilhaftig macht . Seit Arpad besaß Ungarn
kein Recht , an dem Croatien , seitdem es mir uns verbunden , nicht
brüderlich Lheil genommen hätte . ( Wahr .) Aber nicht nur , das; es
jedes Recht mit uns getheilr hat , sondern es erhielt auch besondere
Privilegien auf unsere eigenen Kosten . Ich sehe aus der Geschichte,
daß einzelnen Theilen großer Reiche Gesammtrechte vorenrhalten
wurden , — daß Irland nicht alles besitzt, was England ; daß aber

der größere Theil einer ganzen Nation zu Gunsten einer geringen
Minorität sich Rechte versagt , ein so großartiges Beispiel liefert nur
unser ung . Vaterland gegenüber den Croaren . ( Wahr .) Wo ist also

in der Vergangenheit ein Grund zu finden , daß , wenn wir auch
zur Dämpfung des Aufruhrs die Waffen in die Hand nehmen , wir
in unseren Herzen sollten fühlen müssen , daß wir es sind , die den
Aufruhr provocirt haben ? In der Vergangenheit ist kein Grund
dazu vorhanden . Oder Hac vielleicht der letzte Landtag , der eine
neue Epoche im Leben der Nation eröffnete , in den alten , so über¬
aus günstigen Verhältnissen Croatiens eine Acnderung hervorge-
brachr ? Ich sagenein ! Die Rechte , die wir für uns errungen haben,
haben wir für uns errungen ; die Freiheit , welche dem Volke gegeben
wurde , ward auch dem croat . Volke gegeben ; die Entschädi¬
gung , die wir dem hiesigen Adel garantirt haben , dehnten wir —

auf Kosten unseres eigenen Beutels — auch Croatien aus,
welches zu winzig ist, um den Schadenersatz selbst aufbringen zu
können.

In Betreff der Nationalität hatten sie, wenn auch aus schlech¬
ter Auffassung und irriger Vorstellung hervorgegangcne Besorgnisse:
der Landtag hat es ausgesprochen , daß die Croaten in ihrem öffent¬
lichen Leben ihrer eigenen Sprache nach ihren eigenen Statuten
sich zu bedienen das volle Recht haben , und hat so ihre Nationali¬

tät durch offene Anerkennung sancrronirt . Ihre Municipalrcch .e hat
er nicht nur nicht geschmälert , sondern vermehrt , erweitert.

Gibt es ein größeres Recht als über die Wahl der Repräsen¬

tanten zu verfügen , welche Repräsentanten berufen seien, Gesetze zu
geben , die Freiheit zu verleihen und zu schützen ? und der Reichstag
hat gesagt : „ Ihr , unsere croarischen Brüder ! Ihr selbst macht es
unter Euch aus , wie Ihr Eure Repräsentanten wählt . " Hiedurch
har der verflossene Reichstag die nationale Selbstständigkeit Croatiens
in seiner municipalcn Sphäre neuerdings consolidirt . Wenn also in

der Vergangenheit kein Grund ist, der diese Rebellion entschuldigen
könnte , so bieten die Handlungen des verflossenen Reichstags gewiß
keinen dar . Oder ist das Ministerium daran Schuld ? Wir haben
einen Schritt gethan , meine Herren , für welchen wir Ihnen ver¬
antwortlich sind. Wäre es gelungen mit diesem Schritte die aufge¬
reizten Gemüther zu besänftigen , so würde es mir zu Freude ge¬
reicht haben , ihn zu erwähnen , so muß ich ihn mit dem Geständnisse
erwähnen , daß das Ministerium dabei ein wenig die Grenzen des Ge¬

setzes überschritt ; es überschritt diese Grenzen , weil es für unmöglich
hielt , die natürlichen Consequenzen des Gesetzes nicht gelten zu lassen.

Wenn der Reichstag anerkannt hat , daß die Croaten ein Recht
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haben , ihre eigenen Angelegenheiten in eigener Sprache zu führen,
so glaubte das Ministerium diesen Verhältnissen gemäß sich zu berufen,
die Anerkennung ihrer Nationalität auch auf ihre Berührungen
mit der Regierung auszudehnen und har beschlossen , daß es mit
Eroatien in ung . Sprache mit Beilegung einer croatifchen Ueber-

setzung correspondiren und in dieser Weise seine Verordnungen da¬
hin erlassen will . Die Croaten legen auf die Gewalt des Banus ein
sehr großes Gewicht ; der verflossene Reichstag hat diese Banal-
Gewalt nicht nur unverletzt gelassen , sondern zugleich dessen Ein¬
fluß auf die ganze Landesverwatrung dadurch gesichert , daß er
durch ein Gesetz den Ban dazu aufrief , am Staatsrathe des Lan¬
des Theil zu nehmen . Das Ministerium hat demnach nichts drin¬
gender erachtet , als eben diesen Ban , dem die unter der Geißel der
Wahrheit und Freiheit gestürzte Gewalt noch in ihren letzten Au¬
genblicken ihres Daseins als einen Fluch uns auf den Hals geschoben
har , damit er es versuche , ob man den Dämon verdammlicher
Reacrion nicht wieder heraufbeschwören könne — das Ministe¬
rium har gleich im ersten Augenblicke keinen Anstand genommen,
den Ban aufzurufen , daß er seinen Sitz im Staatsrathe des
königl . Statthalters Stephan einnehmen , und mir den Mini¬

stern darüber Zconferire, wie man die Ruhe , die Ordnung und den

Frieden in Eroatien sichern könne , welches die gerechten Wünsche
Croatiens seien, zu deren Erfüllung das Ministerium , wenn cs in
seiner Macht stehen sollte , sich bereit erklärt hat , wenn aber nicht,
so wollte es Euch , den Repräsentanten der Nation , eine Motion vor¬
igen , und an deren Annahme als Bedingung seinen Fortbestand
knüpfen . Der Ban ist nicht erschienen , härtnäckig hat er die Auf¬
forderung zurückgewicsen , indem er sich statt des Gesetzes auf
eine Rebellion stützt, an deren Spitze sich stellend er nun auf dem
Boden einer ausgesprochenen Losreißung von der ung . Krone steht.
Zch will nicht läugnen , daß Eroatien noch specielle Beschwerden
hat , denen bis heute nicht abgeholfen ist , aber an diesen ist weder

das Ministerium noch die Nation schuld ; sie sind blos ein Erbtheil,
das die alte Regierung zurückgelassen ; die Nation aber hat diese Be¬
schwerden jede,-zir zu den ihrigen gemacht , und alles angewendet
zu ihrer Heilung , so wie in ihren eigenen Beschwerden . Und gewiß
war dies eine der Ursachen , warum wir Iellasich , als den damals

durch Seine Majestät ernannten Ban , aufgeforderr haben , sich mit
dem Ministerium behufs der schnellen Abhilfe der Beschwerden ins
Einverehmcn zu setzen; denn das Ministerium hat sich nicht nur
bevollmächtigt , sondern auch bevollmächtigtgefühlc — dort , wo das
Gesetz verletzt ist, es wieder zu rehabilitiren . Der Ban har aber
durch seine Empörung auch jene Möglichkeit abgeschnitcen , daß das

Ministerium ^ en Croaten betreffs ihrer auf dem Provinziallandrag
von 1845 Sr . Maj . unterbreiteten Wünsche , seinen Beschluß hätte
mittheilen können . Und doch hat das Ministerium unter allen die¬

sen Verhältnissen , nichts verabsäumt , waS es zur Besänftigung
Croatiens und der Militär - Gränzen für zweckmäßig erachtet . Der
verflossene Reichstag hat den Militär -Gränzen das Repräscntarions-

recht verliehen — ein Recht also , welches sie nicht gehabt haben,
seitdem sie existiren . Das Ministerium hat zu dessen Verwirklichung
nicht nur alle Anordnungen getroffen , die in seiner Macht standen,
sondern es hat nichts unversucht gelassen , wodurch man die Gränz-
bevölkerung gewinnen könne ; es hat den Comandanten B . Hrabovsky
als königl . Commissär beauftragt und ermächtigt , daß er den Grän¬

zern ihren Boden als Eigenthum gebe , so wie die ungarischen Ur-

barialunterthanen ihn erhalten haben ! und daß er die SraatSrobo-
ten hier aufhören lasse. Es hat ihn ermächtigt , daß er ihnen die
bisher entbehrte Freiheit verleihe , allerlei Gewerbe , Handel und
Künste zu treiben ; hat ihn ermächtigt , die Freizügigkeit auf,ede
Art zu erleichtern ; ihn ermächtigt , in den sogenannten freien Com-

munitäten das Gcmeindesystem der mir einem geordneten Magistrat
versehenen Ortschaften auf bürgerlicher Basis und mir freier Wahl
der Vorgesetzten durch das Volk selbst einzuführen ; gleichzeitig hat
er die Aufforderung ergehen lassen , daß das Volk selbst nach Ge¬
meinden oder nach Bezirken aus seiner Mitte Männer erwähle , die
hicher kommen und das Ministerium orienriren und über die Wünsche
des Volkes aufklären mögen , damit , wenn es noch etwas geben sollte,
was ihnen außerdem noch rechtmäßig gegeben werden könne , das
Ministerium cs ihnen sogleich verleihe . Sie aber , diese unglücklichen
verführten Menschen , haben mit Aufruhr , mir Meuterei geantwor-
tce, so das; zur Verwirklichung jener Wohlthaten keine Gelegenheit
sich mehr ergab , die daS Ministerium schon vor Wochen zu verlei¬
hen beschlossen. ( Fortsetzung folgt .)

Reichstags -Bericht.

Wien den 18 . Juli.  Die Veriftcation einiger Herrn De-
pucirren Hac die ganze heurige Reichsragsitzung in Anspruch genom¬
men . Mehre Volksmänner der Linken , darunter besonders Lederer

und Peskiba , haben gegen die Prager Wahlen feuerigst gekämpft,
da sie im Belagerung !)- also im unfreien Zustande vorgenommen
und zw '.schen der Wahl der Wahlmänner und jener der Volksver¬

treter nur das Intermedium einer Nacht gelassen wurde , da doch
die Nacht naturgemäß zum Schlafen und nicht zu Wahlspeculacio-
nen bestimmt sei. Dagegen replicirren aber einige Herren der Rech¬
ten mit voller Energie , Grojan , obwohl nicht für Prag gewählt,
doch als Prager Bürger und Mitglied des Stadtralhes muß das
Dings besser verstehen , ob seine Mitbürger mit ihrer belagerten
Freiheit zufrieden seien oder nicht — und verwahrt sich gegen jede
wienerische Einmengung und Bevormundung . Auch Herr Orlow
der Rechten bewies in dieser Beziehung sehr viel Redner -Gewandt¬

heit und Pathos . Die Sache kam zur Abstimmung und die Prager
Männer wurden veriftcirr . Konnte es auch wohl leicht anders kom¬
men , da sie es indirect selbst sagten : Böhmen sei durch die Erwähl¬
ten von den ersten Glanzgcstirnen Böhmens vertreten ? ! —

Gegen die hiesige erdberger Wahl wurde ein zopflanger Pro¬
test gelesen , demohngcachtet hat man Herrn Zöpfl als Depurirter
gleichfalls verificirr . Ebenso trat ein Herr Redner , wenn wir nicht
irren , Rüger oder Krieger — mit den Antrag auf : man möge dem
lemberger General -Commando einen Verweis voriren , wegen in¬
kompetenter Einmischung in die Wahlen ; da sich aber der Umstand
nicht klar herausgestellt , so fiel der Antrag durch . - Noch wurde
über die Stenographen , über eine eigene ReichSrags - Zeitungs -Re-
dacrivn , dann über unrichtige und unartige Reichstagsberichtc der
Wiener Zeitung hin und wider gesprochen , der Beschluß aber bis
zur vollendeten Constituirung verschoben.

Die Herrn Ordner , Gobbi und Podlevßky sind ein paar char¬
mante Männer ! Die Wünsche des PublicumS werden von ihnen
mit aller möglichen Delicaiesse beachtet . Von den Redacteuren und
Berichtserstattern wollten Einige für große Blätter eine Bevorzu¬

gung beansprechen . Das kann nicht sein, mein Kind ; sagt vielleicht
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Herr Ebersberg mit zum Himmel gewendeten Augen ; und wir
meinen die Kreuzer „Presse " habe nur darum so viele Worte und

großes Format , um sich recht wohlfeil einen großmäclttigen Platz

zu sichern. Die Freiheit duldetkcinc Sperrsitze : nur Gleichheit und
Brüderlichkeit . Brczecsko D.

Deutschland.
Wien.  Seir den 13 . März wurde kein Ministerialbefehl so

rasch , allgemein vollzogen , als die Rekrutirung . Wozu eine Trup^
penaushebung ? Ist die National - Garde -Organisation in der gan¬
zen Monarchie keine allgemeine Bewaffnung ? Bricht eine Gefahr
an der Gränze der Monarchie aus , nun so kann man durch einen

Befehl eine Armee binnen wenigen Tagen zusammenziehen , und sie
wie in Ungarn mobilisire , und jeder wird dem Rufe freudig folgen'
Durch die Rekrutirung reiste man alle Gemuther neuerdings auf,
machte ein böses Blut , nnd wird durch Sturmperition wie in
Gratz vereitelt . Durch die Rekrutirung wurden die zu »- Ruhe ge¬
neigten Gemuther der Provinzen abermals aufgeschreckt , Unruhe
und Wirren durchwühlen die ganze Monarchie . — Wo ist das
Ministerium , welches die Verordnung des verjagten Ministeriums,

welches die Rekrutirung zur allgemeinen Verwirrung , Umsturz der
neuen Ordnung ausschrieb , vernichten würde ? kein Kaiser , kein
Stellvertreter — der nach seiner Erklärung in Frankfurt zu Folge,

nach der Eröffnung des Reichstages sein Lager in Frankfurt stabil
aufschlagen wird . — Kein Ministerium ! also ist der Staat aber¬
mals kampflos ! wahrlich cs ist darauf abgesehen , alle gesellschaft¬
lichen Bande aufzulösen . Welche Energie kann man von einem
Ministerium erwarten , welches zu seiner Constituirung Wochen

braucht ? Wo ist das Ministerium , welches Kraft und Energie ha¬
ben wird , seiner Befehlerin der ganzen Monarchie Autorität , Voll¬

zug zu verschaffen ? Anarchie im strengsten Sinne des Wortes,
herrscht in der Monarchie . Die Provinzen machen was sie wollen,
die Armee nimmt seit Monate keine Befehle vom Ministerium an

senden keine Berichte ein, sic führen den Krieg auf die eigene Fauch
d. i. das bigottische Volk der Provinzen , die aristocratische Armee regiert
das Reactions -Directorium in Ischl , Wien ist sich selbst überlassen,
man kann das Aeußerste erwarten.

Der erste Schritt des Reichöverwescrs , Männer von den größ¬
ten Staaten Deutschlands zuzuziehcn , wie von Preußen , Baiern,
ins Ministerium einzusetzen, war klug , nur die Wahl der Indivi¬
duen war verfehlt.

Wir sagten , daß man sich durch das Zeremoniel der Fürsten
Deutschlands verblenden läßt , »vir sagten , und wiederholen cs, daß
die Fürsten bis auf das letzte Brett ihren Thronen sich gegen den
ReichSvcrweser und die Einheit stemmen werden . Nun was wir
voraussahen ist eingetretcn . Preußen hat im Namen Deutschlands
die englisch -russische Intervention angenommen , der schimpflichste
Waffenstillstand ist geschlossen : die deutschen Truppen  sol¬
len sich aus Sch l e sw i g - Ho lstetn he ra u szie h e n , und,
ein Schiedgericht und eine neue Regierung soll
«ingesetzt werden ? !

Fortsetzung der Ski zirung der böhmischen Ereignisse.
(Fortsetzung,)

! Die Grenadiere besetzten inzwischen den Obstmarkt , die Kolo-
wratsstraße und die Linie bis zum Porzicer Thore . Aus dem
Stern fielen Schüsse , volle Salven waren die Antwort des Mili¬
tärs . Das schwachbesetzte Museum , in das viele Frauen und Mäd¬
chen geflüchtet , wurde mit vollen Salven begrüßt , die daselbst be¬
findliche Swornostwache entwaffnet , und das Gebäude von Sol¬
daten besetzt, viele Augenzeugen versichern , daß aus dem Museum
auch nicht ein Schuß gefallen war . Nun langten die Kanonen
an , um die bereits zahlreich errichteten , aber bei den eigenthümli-
chen Localverhältnissen Prags schwachen Barricaden durch Kano¬
nen und Kartätschcnkugeln zu zerstören . Im Laufe mehrerer
Stunden gelang es auch , das Terrain vom Gcneralcommando
durch dieKolowratsstraße , Obstgasse und neue Allee bis zurKetren
brücke, so wie die Zeltnergasse bis auf den Ring von Barricaden
und deren Vertheidigern zu säubern . Am wüthendsten war der
Kampf beim Fiedlerischcn Haus , wo besonders die Studenten
lange Stand hielten , dann beim Schlick ' schen, wo aus dem Neu¬

bau geübte Schütze » ihre Opfer , meistens Offiziere ersahen . Das
Haus des Medicmenribuns Patraban harre von den Karrätschen-
kugcln ungeheuer gelitten . Blutig war der Kampf noch in der
Zeltnergasse , deren Häuser durch die Kanonade sehr viel erlitten.
Das Karolinum mir der berühmten Aula wurde von 25 Studen¬

ten , die nur im Besitze von 15 Gewehren waren , fast gar nicht
vertheidigr , die meisten wurden gefangen , Patraban , der sich hier
befand , ward verwundet , entkam aber noch glücklicherweise der
Gefangenschaft . Wo das Militär Sieger blieb , da wurden von
ihm , von Gemeinen und Offizieren vandalische Verwüstungen an-
gerichtct , kein Privat , kein Sraatseigenrhum blieb heilig und un¬
verletzt . Gegen ben Abend hin wurde der Kampf eingestellt . Das
Militär blieb Herr der Neustadt und einiger Gassen der Altstadt.
Die übrige Altstadt aber blieb unbesiegt . Zahllose und bereits
treffliche Barricaden hemmten jeden Fortschritt des Militärs . Be¬
sonders das Clementinum und die Technik von Studenten , Swor-
nost und einzelnen Garden und dem Proletariat besetzten , hatten

sich zu unüberwindlichen Festungen umgestalrct . Zahllose Barrica¬
den sperrten die umliegenden engen Gassen , und hinter den Barri-
cadcn wurden hie und da noch tiefe Gruben gegraben , was dem

Feinde den Sieg nur noch erschweren mußte . Die einzelnen Angriffe
des Militärs auf diese Punkte mißlangen auch alle . Inzwischen
war ein Art Waffenstillstand eingctreten . Fürst Windischgrätz ließ

mir den Insurgenten Verhandlungen anknüpfen ; die Barricaden
! sollten abgeräumt werden , alSdann würde das Militär in dis
! Kasernen sich zurückziehen . Der Verlust an Menschenleben an

diesem Tage war nicht unbedeutend , doch zählte das Militär viel¬

mehr Todte und Verwundete , als die Insurgenten , nur daß das
Erstere nie offen verlautbarr wird . ( Fortsetzung folgt .)

Berichtigung.
In Nro . 10 , Seite 4 , bei den Notizen der aufpelösten sieben-

bürgischen Hofkanzlci ist anstatt 13 Hofräthe , nur 6 'zu lesen.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.
Militär -Granze.

Aus Anlaß der in Ungarn mit der Militär -Gränze bestehen¬
den Feindseligkeiten hat der commandirende General , Freiherr Hra-
bovßky, im Aufträge des Landes - Ministeriums am 25 . Mai dem
unterstehenden Regiments -Commandanten den Befehl ertheilt , die
Granzer zur Belehrung der jetzigen politischen Stellung nach Pe¬
terwardein abzuschicken , wornach das Broder Gränz -Regiments-
Commando von den Gränzern , die sich dieser Sendung nicht unter¬
werfen wollten , ein im StaabSorte Vincorze am 2 . Juli entworfenes
Protocoll , welches in der Abcndbeilage der „ österreichischen Zei¬
tung " vom 14 . d. M . erschienen ist, unterfertigen ließ.

Hr . v. Schwarzer nennt cs ein interessantes Aktenstück, und es
ist nichts anderes , als eilte gewöhnliche , seit dem Bestände des
Hofkriegsrathcs übliche Zntrigue , womit die Granzer der freien
Denkungsart beraubt , und in ihrer apathischen Unwissenheit zur
Tödtung der Geisteskräfte geschleudert werden , denn die Worte:
„wir wollen jede Belehrung und Wohlmeinung im Voraus zurück¬
weisen, da wir von a . h. Majestät unserm allg . Kaiser nicht durch
das ungarische Ministerium , sondern wie bis nun von dem k. k. Hof-
kriegsrath abhängen und regiert werden " — Worte , die den Grän¬
zern in den Mund gelegt — die einzelnen Unterschriften im Namen
der ganzen Gemeinde sind blos von einigen aus den Ortschaften
vom RegimentS -Commando Bevorzugten , die irgend eine Begünsti¬
gung genießen , beigeschäfft , und damit die ganze Gemeinde irrege-
sührt und betrogen ist, woraus die blutigen Zerwürfnisse entstanden
sind , weil man den Gränzer von der ungarischen Negierung ab-
schreckt, ihnen die wahre Verfassung und die Wohlthatcn , welche
sie genießen werden , verheimlicht , und zum Aufbruch gegen die Un¬
garn auffordert , ohne daß sie ahnen , daß sie nur im Interesse

des , in stiller und unbeachteter Wirksamkeit gegen
die errungenen Freiheiten thätig arbeitenden Hof-

kriegsrathes - - und gegen ihre eigene Selbstständigkeit theil - ^
nahmslos agiren.

Es ist eine große Verantwortlichkeit , die Menschen nicht auf - j

zuklären , sondern sie in ihrem blinden Wahn zu gebrauchen , daß
die blutigen Szenen zum Nachrheil des Vaterlandes in Croatien
Slavonien und Banat auftreten mußten , welche im Eigennütze des
noch im reactionärcn Stand bestehenden Militärisch -Aristokratisch-
Bureaucratischen Colosses und des rebellischen Ban sich buchstäb¬

lich hinschlachten lassen — alles dies offenbarzu ihrem eigenen Nach¬
theile , da sie wie es bekannt und erwiesen ist , vom Hofkricgsrathe
jahrelang geknechtet und in ihren Privatrechten empfindlich be¬
einträchtigt sind, wodurch sie bis zum Banguerott heräbficlen , wäh¬
rend die Militär - Gränz - und Gcncralcommando - Referenten sich
bereichert , ja sogar Güter in Ungarn mit dem Gelde , was den
Gra 'nzern hinterlistig abgedrückt ist, angckauft haben.

Jetzt gerade , wo das Volk zur Einsicht der bürgerlichen Stel¬
lung und der hiedurch entspringenden , nach dem tyrannischen Gränz-

Grundgesetz nie begriffenen Menschenrechte aufwachen — wo es sich
in der Intelligenz entwickeln sollte — jetzt muß es durch die raub¬
gierigen Bureaucraten ihres Egoismus wegen , und der im unge¬
bührlichen Wege entstehenden Theilhabung auf das Gränzvermögen
— in der Lethargie hingehaltcn , zum Ungehorsam des vom Kaiser
am 10 . Juni l. I . erlassenen Manifestes verführt , und derart

zur Entartung aufgefordert , daß es landesverrärherisch wurde , und
den einzig und allein im Lande für die errungene
Freiheit und Gleichheit hochverdienten uneigen¬
nützig brüderlich gesinnten Magyaren zum Tod¬
feinde geworden  ist.

Mit diesem wollte ich nicht allein hingedcutet wissen, daß die¬
ses so genannte interessante Aktenstück einseitig mit einigen spieß¬
bürgerlich gesinnten Vertreter der Gemeinde , in der Absicht , die
Gränze von der Krone Ungarns zu trennen , hinterlistisch ausgenom¬
men ist — sondern , daß der Hofkriegsrath der unter der Mctagramma
Kriegsministcrium fortbestehct , und sich noch immer verzweiflungs¬
voll an den Besitz der Gränzer angeklammcrt hält — jener mäch¬
tige Feind ist , der die Feindseligkeiten in der Mili-
tär - Gränze befördert und unterhalt.

Es bürgr uns der Name Kriegsministerium nur dann , wenn
das Gränz -Departcment aufhört , und das Bollwerk — die Kanz-
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leiherrschaft eingeäschert wird , damit das Andenken , woraus so viel
Unheil für die Militär -Gränze im Ganzen und Einzelnen entstan¬
den ist, aus dem Gedächtnisse verbannt werde , um sohin zugleich
die Bürgschaft gewinnen zu können , das; sich der trotz aller Welt-
ereignissen unerschütterlich gebliebene Militär -Gränz - Autocrat nicht
mehr als solcher, gegen die ungarische Regierung gebrauchen lassen
kann.

Wien am 15 . Juli 1818.
Nicolesco.

Ich freue mich über die Theilnahme der Militär -Gränze , und
nehme Aufsätze , welche den Schleier der Umtriebe in denselben
lüften , mit Freude auf . Bitte zugleich das Ministerium den Vor¬
schlägen der Gränze Aufmerksamkeit und schnelle Abhilfe zu ge¬
währen . Der Redakteur.

Abermals zwei günstige Gefechte in einem Tage . Bei Groß-
Becskerek blieben 100 von dem Gesindel . Die Hanovcr Husaren
zeichneten sich vorzüglich aus , die Niemanden pardonirten . Bravo.
— Bei Werschetz schlug man sie in die Flucht , nahm Viele ge¬
fangen , unter anderm den berüchtigten Räuberhauptmann Strati-
mirovics , und führte sie nach Temesvär . Es wurden 6 Kanonen,
—- eine vernagelt — mehrer Wägen mit Kleider und 3 Fahnen
eineillyrische , österreichische und russische erobert . Bravo,
also die Illyrier sind Schützlinge Oesterreichs und Rußlands ? Die
zwei natürlichsten Freunde , Freiheit und Knechtschaft . Ein merkwür¬
diger Bund , aber es ist zu enträthseln , so war man in Oesterreich
Kaiser , in Ungarn constitutioneller König in einer Person . Hoch
das Bündniß Oesterreich , Rußland und Icllasich!

Rede des Finarizmirristers Kossuth
in der Unterhaussitzung am 11 . Juli.

(Fortsetzung )

Ueber ihre Nationalität habe ich schon gesprochen . Was die
Aemterführung betrifft , so hat das Ministerium gleich zu allem An¬
fang zahlreiche Individuen aus den Nebenländern ohne alle Partei-
rücksichten ernannt , ja für die kroatischen Angelegenheiten in mehren
Ministerien besondere Sektionen errichtet , dieblos , weil das Band
zwischen uns gewaltsam zerrissen ist , noch nicht besetzt sind. Eine
der empfindlichsten Beschwerden jener Gegenden war , daß im Litto-

rale , welches Croatien bis zur Save mit Seesalz versieht , die Einfuhr
des sicilianischen Salzes verboten ist. Wir haben die Einfuhr des
sikilianischen Salzes frei gegeben , und den Salzpreis beträchtlich
herabgesetzt . Mit einem Worte , wir haben im Allgemeinen nichts
verabsäumt , waS wir dort bis an die Gränze der Integrität der
Krone , der Freiheit und der Rechte der Nation , zur Beruhigung
der Gemüther thun konnten . Wir meine Herren ! können also die
kroatische Rebellion nicht als durch den geringsten Anlaß von Seite
des Ministeriums oder der Nation hervorgerufen erkennen.

Wenn ein Volk die Freiheit , die es besitzt, für zu geringe hält , und
nach der Waffe greift um mehr zu erringen , so treibt es zwar ein
zweifelhaftes Spiel — denn eine solche Waffe hat zwei Schneiden
— aber ich kann es doch begreifen ; wenn aber ein Volk sagt , mir
ist deine Freiheit zu viel , ich mag nicht was du mir schenkst , son¬
dern ich gehe hin , und werde unter das Joch des alten Absolutis¬

mus mich beugen , so ist das etwas , was ich nicht zu begreifen ver¬
mag . Die Sache steht aber ungefähr so : in der sogenannten Peti¬
tion , die von dem Agramer Conventikel an Seine Majestät gesen¬
det wurde , bitten sie geradezu , daß sie sich von Ungarn lostrennen
möchten , nicht um eine selbstständige unabhängige Nation zu sein,
sondern um sich dem österreichischen Ministerium zu unterwerfen . Dies;
meine Herren ! ist die Rolle der alten Vendee , die aber kein Ter¬
rorismus von unserer Seite provocirt hat , und die unter der Hülle

erheuchelter Treue für den Fürsten reaktionäre Jntriguen ausspinnt.
Oder ist das Treue frage ich, nicht zu der ungarischen Krone gehö¬

ren zu wollen , die als das Symbol der Völker dieses Reichs , in
diesem Augenblicke nicht nur die stärkste Stütze Seiner Majestät und
der Dynastie , sondern ich kann sagen , ihre einzige sichere Stütze ist?
Oder ist es ein Beweis von Treue , nicht dem ungarischen Ministe¬
rium , sondern dem österreichischen Ministerium gehorchen zu wollen,
welches seine Befehle von den Launen der Aula erhält , und nicht
so viel Stärke besaß , um seinen Herrn und König in seiner alten

Burg beschützen zu können , damit er nicht genöthigt sei , sich zu
flüchten ? Ich frage , ist es nicht größere Treue von der ungarischen
Krone abzuhängen , von jener Krone , die als Symbol dieses Reichs
in dem Augenblick , wo unser Fürst wegen der feigen Schwäche des
Wiener Ministeriums seine alte Burg verlassen mußte , jenen Mo¬

ment nicht dazu mißbraucht , daß sie jenes Band , welches zwischen
ihr und dem aus seiner alten Burg vertriebenen Fürsten besteht,
zerreißt , sondern einmüthig begeistert den König bittet , daß er in
unsere Mitte komme , auf unsere Treue sich stütze, und daß wir
ihn gegen die Hölle selbst vertheidigen werden ? oder beweist man
vielleicht eine wärmere Treue , wenn man von dem Wiener Ministe¬
rium abhängen will , welches wenn es ein Ministerium wäre -—
denn jetzt ist es keines — und man früge es : Wer ist eigentlich
dein Herr , von wem erhältst du deine Befehle , von deinem Kaiser,
von der Aula , von dem Wiener Reichstage , oder vom Frankfurter
Reichsverweser ? keine Antwort darauf finden würde ; ein Ministe¬
rium , welches nicht einmal weiß , ob sein Fürst der Frankfurter
Versammlung unterworfen sein wird , ob Oesterreich in dem großen
Deutschland aufgehen , oder ob das kleine Wien das große Deutsch¬
land absorbiren wird ? Sie aber sagen , daß sie aus Gefühl der
Treue sich auflehnen gegen Ferdinand V. Ich hingegen gestehe auf¬
richtig , daß ich dem Freiheitsgefühleine zu starke Wirkung auf die Mas¬
sen zuschriebe , um nicht überzeugtzu sein, daß ebendiese affectirte Treue
in seiner Affectation selbst, nichts anderes als ein leerer Vorwand ist
mit dem andere Zwecke verhüllt werden . Von Seite der Führer wird
die reaktionäre Tendenz damit zugedeckt, andererseits aber ist diese Idee
mit dem Errichtungsplane einer österr . slav . Monarchie im Zusam¬
menhang . Sic sagen : Wir werden Deputirte nach Wien senden , wir
werden dem slav . Elemente die Majorität verschaffen , und Oesterreich

wird aufhören ein deutsches Reich zu sein ; bald wird dort bei den Cze-
chcn , hier unten aber ein anderes slavisches Reich sich erheben . Es
ist dies ein gewagtes Spiel , und vermuthlich wird Europa bald dar¬
über bestimmen , denn wenn wir der Angelegenheit nicht Herr wer¬
den , so wird sie eine europäische Frage ; so viel ist aber gewiß , daß
diese Eombination , wenn sie etwas nach sich zieht , die Ruin der
österr . Dynastie unfehlbar nach sich zieht , darüber ist kein Zweifel.
Meine Herren .' Ich habe Ihnen gesagt , wie wir den Eroaten ge¬
genüber gehandelt haben , nur noch einen Schritt , den wir

zur Besänftigung gethan haben , muß ich erwähnen . Wir sehen,
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wenn Erzherzog Stephan Palatin nnd k. Statthalter befiehlt und
das Ministerium anordnet , die Rebellen diesen Befehlen nnd Anord¬
nungen gegenüber behaupten , dasi sie im Namen Seiner Majestät

den Gehorsam verweigern . Wir haben es daher , für unsere Pflicht
gehalten den König zu bitten , offen und aufrichtig , — gewiß ohne
Terrorismus , denn er weilt in Innsbruck , in der Mitte seiner treuen
Tyroler — daß er seinen Völkern kund gebe , was denn sein königl.
Wille ? Se . Majestät hat offen und aufrichtig seinen Völkern
dasjenige kund gegeben , was man von Seiner Religiösitär , von Sei¬
ner pflichtgemäßen Anhänglichkeit an die Gesetze erwarten konnte.
— Und als diese Befehle Sr . Majestät bei ihnen anlangten , sagten
sie wieder : das ist nicht des Königs Wille der Terrorismus des
ung . Ministeriums allein hat Ihm Worte abgezwungen , die nicht
aus seinem Herzen kommen . Als wir dies erfuhren , dachten wir
versuchen zu muffen , diesem Vorwände alle Gelegenheit abzuschnei-

'den — und find daher Se . Majestät mit der Bitte angegangen,
weil Iellasich und seine Consorten nicht nur auf geheime Einflü¬
sterungen solcher, die der früher in Macht bestandenen und jetzt gestürz¬
ten Camarilla angehören , sich berufen , sondern auch von einigen
Gliedern des k. Hauses aussagen , cs sei denselben die Rebellion er¬
wünscht , so möge Se . Majestät geruhen ein Glied der Dynastie , das
man nicht so, wieden Erzherzog Stephan auf eine so niederträchtige
Weise verdächtigen könnte , als hätte er mitgeholfcn des Kö¬
nigs Macht zu schwächen , nach Agram zu senden , um münd¬
lich den Völkern zu verkünden , daß es ein verläumdisches Ge¬
rücht sei , welches man über den Fürsten und die Dynastie ver¬
breitet , und daß der Wille Sr . Majestät derselbe sei , den Er in
seinem Manifest vom IV . Juni proclamirt hat , worin Er Iellasich
vor allen Aemtern suspendirt , die croatische Rebellion als Majestäts-
Beleidigung erklärt , und den B . Hrabovsky damit betraut , gesetzliche
Schritte gegen Croatien einzuleiten , und wenn cs sein müßte,
auch mit den Waffen durchzuführen . Seine Majestät geruhte den
Erzherzog Johann mit der Jntcrmediation in dieser Angelegenheit
zu beauftragen . Erzherzog Johann , der inzwischen , wie dem Hause
bekannt ist , zum kais. Stellvertreter in Oesterreich ernannt wurde,
hat angczeigt , daß er den Versuch zur Ausgleichung herzlich gerne
übernimmt , nur seine Reise nach Croatien hat er wegen des er¬
wähnten eingetrerenen Umstandes für unmöglich erklärt . Wir haben
hierauf nicht versäumt Sr . k. k. Hoheit anzuzcigen , daß unserer
Meinung nach der Ausgangspunct eines erfolgreichen Verfahrens
Sr . k. k. Hoheit nur der sein könnte , daß ein Glied der Dynastie,
wie es Se . Hoheit , mündlich in Croatien darüber Aufklärung gebe,
daß die Dynastie und der Monarch die gegen seine Krone gerich¬
teten croatischen Bewegungen als eine wahrhafte Rebellion be¬
trachten . Zugleich haben wir auch unfern Zweifel ausgedrückr , daß
der Versuch zur Ausgleichung einen Erfolg haben werde , wenn
dieser Ausgangspunct umgangen wird ; wir haben uns aber zwei¬
tens noch dahin erklärt , daß wir eine solche Stellung Croatiens
der ungarischen Krone gegenüber , als würde es mit einer selbst¬
ständigen Macht ebenfalls als eine selbstständige unabhängige Macht
unterhandeln , nicht anerkennen . — Wir sind bereit allen billigen
und gerechten Ansvrüchen Croatiens entgegenzukommen , nur Iel-
lachich können wir nicht in einer parttativcn Stellung mit dem
Könige von Ungarn sehen ; der König von Ungarn kann verzeihen,
aber Iellachich 's Rolle ist zu gehorchen . Daher erklärten wir , daß
wir in Betreff der Ausgleichung jenen Weg sesshaften , Se . k. k.

Hoheit der Erzherzog möge auch seinerseits zu vermitteln geruhen,
daß ein gesetzmäßiger Provinziallandtag abgehalten werde , wo die

Meinungen in vollkommener Freiheit sich äußern können ; sie mögen
die Deputirtenwahl anordncn und ihre Depurirten hieher schicken,
um durch sie Croatiens Wünsche zu unterbreiten , welche , wenn

sic billig und gerecht , die ungarische Nation nicht säumen wird zu
erfüllen ; wir unsrerseits knüpfen an diese Erfüllung die Bedingung
unserer Stellung und sollte der gesetzlich abzuhaltende Provin¬
ziallandtag noch andere Wünsche haben , zu deren Erfüllung
nach Gesetz , Kraft und Gerechtigkeit die Regierung selbst die

Macht besitzt, so möge man diese der Regierung unterbreiten,

und sie werde sich darüber äußern . — Seine Hoheit der Erz¬
herzog Johann , zum Reichsverweser Deutschlands ernannt , ist,
wenn ich mich in dem Tage nicht irre , vielleicht eben vorgestern
nach ^nankftirt gereist ; in einigen Tagen kehrt er zurück , und dann
werden wir sehen, ob zu einer Ausgleichung auf dieser Basis Hoff¬
nung vorhanden ist? Jenes tollkühne Verlangen der Croaten aber,
daß von Seite Ungarns , wenn von einer Ausgleichung die Rede ist,

alle Kriegsrüstngen aufhören sollen , haben wir inüiKnsto psolors
znrückgewicsen , und eS für unsere Pflichi erachtet zu erklären , daß
der Ungar , komme, was da kommen will , sich rüsten , die Regierung
alle ihre Kraft concentrircn wird ; und daß sie darum den Reichstag
zusammenberufen hat , um mit so größerer Kraft rüsten zu
können . Es wäre nicht rathsam , Sic werden cs aber auch nicht ver¬
langen , daß ich eine nummerische Tabelle jener Kräfte aufzeige , die
unter Anführung des energischen Landescommissärs Esänyi , der
sich Ansprüche auf den Dank des Vaterlandes erworben , an der
Drau concentrirt sind . Soviel aber kann ich sagen , daß von der
Bedeutsamkeit der dort zusammengezogenen Streitkräfte jener Um¬
stand hinreichend Zeugniß gibt , daß die croatischen Empörer , ob¬

gleich sie sich scbon lange nach dem Brode und dem Wein des schö¬
nen ungar . Bodens sehnen , doch bis auf diesen Augenblick noch
nicht gewagt haben , das ungar . Territorium zu betreten ; sie hätten
es auch nicht wagen dürfen , ohne zurückgeschlagen zu werden , trotz¬
dem daß sic zufolge ihrer alten Verfassung in den Waffen fertig da
standen , während wir alles neu anschaffen mußten.

(Fortsetzung folgt .)

Fortsetzung der Skizzirung der böhmischen Ereignisse.
(Schluß .)

Die Nationalgarde schien keinen Verlust erlitten zu haben,
denn sie hatte sich den ganzen Tag über nicht blicken lassen, weder
als Theilnehmer am Kampfe , noch als Allster des Militärs , noch
als Vermittler zwischen Militär und Civile , wie es ihr als Auf-
rechterhalterinn der Ruhe und Ordnung pflichtgemäß zugestanden
wäre . Mit Ausnahme Weniger hatte sie sich in ihren Behausungen
verkrochen , und erwachte selbst dann nicht aus ihren Zndifferen-
tismus , als daS bewaffnete Proletariat , alles Eigenthum gefähr¬
dend , Herr der Alt - und Neustadt zu werden drohte . An diesem
Tage ward auch der Sohn des Fürsten verwundet , und der Graf
Leo Thun Nachmittags von den Studenten gefangen , und im Cle-
mentinum festgesetzt. Im ganzen genommen waren eigentlich dieIn-
surgcnten ebenso gut unbesiegt , als daS Militär sich Zieger nen¬
nen konnte.

(IS . Juni .) Den Tag über herrschte Waffenruhe. Nur
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einzelne Schüsse wurden vorn Quay und der Schützeninsel ge¬
hört , und Gefangene gegenseitig ausgelöst . Die Unterhandlungen
wurden fortgesetzt . Die Klcinseite hatte sich bereits ergeben , nach
kurzem Kampfe die Barricaden geräumt , und dem Militär der

Uebergang und die Besetzung der Kleinseite gestattet.
(13 . Juni .) langten von Wien die kaiserlichen Commissäre in

Prag an , Graf Mensdorf und Herr v. Klezansky . Es verlautete

alsbald , Fürst Windischgrätz sei mit dem Character eines Feldzeug¬
meisters seiner Dienste entlasten , und habe sich aus der Stadt ent¬

fernt . Die Postwagen aber , die ihn aufnahmen , führten ihn nicht
aus Prag , sondern sammt seiner rodren Gemahlin bloß auf die

Kleinseite hinüber . Vielleicht brachte das neuen Argwohn in die
Herzender Insurgenten , eS erschienen Abends gedruckte Placate
mit dem Aufrufe an die Bewohner Prags , daß inan entschlossen
sei, das zu vollenden , was nun einmahl begonnen ; daß die Bar¬

rikaden nicht geräumt werden , daß das Zurückziehen der Truppen
in die Kasernen gar keine Garantie für die Sicherheit des Bür¬
gers wären . Windischgrätz müsse als Landesvcrräther ! Merken Sie
es, vor ein Volksgericht gestellt werden rc., also schienen die Unter¬
handlungen zn mißlingen.

IL. Juni . Welch gräßliches Staunen faßte Prags Bevölke¬
rung , als sie am Donnerstag , MorgenS die Alt -- und Neustadt
von Truppen entblößt sah , als sie erfuhr , dieselben seien in der

Nacht sämmrlich auf die Klein,eite entwichen , und haben hinter
sich die Kettenbrücke durch Äbcragen des Holzwerkes unwegsam
gemacht ! Welch panischer Schrecken ergriff sie aber als um einhalb
9 eine ziemlich heftige Kanonade von den Höhepunkten dcrKlein-

scite begann , und bis 12 Uhr dauerte ? der Ruf : „Vcrrath!
Verrath !" er dröhnte noch lauter in der Luft , und die halber-
richtcten Barricaden wurden vollendet , die übrigen noch mehr be¬
festiget . Man war bereit zu siegen oder zu sterben . Am entschlos¬
sensten zeigten sich die Studenten ; die wuthentbrannt waren dar¬

über , daß sie den Grafen Leo Thun bereits Montag Abends frei-
gegeben auf sein Ehrenwort , sich für sie verwenden zu wollen.
Während Bomben und Granaten über ihren Häuptern platzten
oder ins Clementinum niederfielen . sangen sie das begeisternde Sla-
venlied : „He slovarie !"

Nach 12 Uhr begab sich eine Deputation von Bürgern auf
die Kleinseite . Alsbald nach der Rückkehr derselben erschien eine
Kundmachung , die das Abtrcten deS Fürsten veröffentlicht ; Graf
Mensdorf übernimmt das Commando , den geräumten Barricaden
solle das einrückendc Militär folgen , daß aber die Stadt für die Räu¬
mung der Stadt zu sorgen habe . ; der Nachtdienst wird von Garde
und Militär gemeinschaftlich versehen.

Während diesem dauerte aber das Kleingewehrfeuer vom Quay u.
von der Kleinseite fort , und um 3 Uhr Nachmittags begann neu¬
erdings eine noch heftigere Cannonade , die bis 6 Uhr dauerte.
Bomben und Granaten durchsausten die Lufr , und thaten vielen
Schrecken , besonders beim Fingerhut (Hulanek ) . Wer das feuern
aus den Gewehren fori unterhalten hatte , ob daS Militär oder

Cioile , ist nicht zu ermitteln . Wenigstens erschien es als neue Ur¬

sache des wiederholten Bombardement . Die Nacht hindurch dau¬
erte das Kleingewchrfeuer fort . ES war zwar von den umliegen¬
den Orten Prags Hilfe angelangt , und hie und da zeigten sich
einzelne Bauernhaufen , aber was vermochten diese gegen das schwere
Geschütz und gegen die unangreifbare Stellung des Militärs?

16 . Juni Freitag . Nun schwand bereits die letzte Hoffnung
auf eine gute Capitulation . Die Deputation , mit dem Bürger¬
meister Wanka an der Spitze , kam mit der traurigen Nachricht
zurük ; Prag habe sich unbedingt zu ergeben . Bis 6 Uhr Abends
schließe die Hofcommission ihre Geschäfte , und General Mensdorf
ließ kund machen , daß , da die Feindseligkeiten fortdauerten , die
Garnison sich nicht mehr halten lasse , und er das Commando
abermals in die Hände Windischgrätzens niederlegen müsse. Eine
andere Kundmachung drohte Prag , wenn eS bis morgen früh 6
Uhr die Barricaden nicht geräumt hätte , mit einem allgemeinen
Bombardement . Die Bürger ersehnten den Frieden , auch die Stu¬

denten wurden nach vielen Vorstellungen zur Räumung der Bar¬
ricaden vermocht . Die Swornost versammelte sich im Museum
zu demselben Zwecke. Auch beschloß man eine Deputation nach
Wien zu schicken, um eine allgemeine Amnestie zu erwirken . Der
Friede schien zu Stande zu kommen . Bereits wurden die Straßen
belebter , man sieng an die Barricaden zu räumen , als Abends um

9 Uhr plötzlich Gewehrfcuer und ein schrecklicher Kanonendonner
erdröhnte . Alles flog voll Schrecken durcheinander , die Barricaden
erstanden vom Neuem , die Trommeln schlugen Allarm , die Sturm¬
glocken ertönten , und die ganze Bevölkerung befand sich in der
gräßlichsten Angst und Verzweiflung . In Kurzem standen die
Mühlen und der herrliche Wasserrhurm in Hellen Flammen , drei
Feuerkugeln hatten sie angezündet.

Die Veranlassung zu diesem schauderhaften Verfahren sollen

2 Schüsse gewesen seyn , die aus den Mühlen auf das Militär
fielen, das über die steinerne Brücke in die Altstadt einziehen wollte.
Wahrlich der Wahnsinn einiger Phantasten wegen wurde das un¬
schuldige Prag etwas zu harr , ja höchst ungerecht bestraft!

N oL r z e n.
Uns liegen Briefe vor , daß im Zipser Comitat vollkommene

Ruhe herrsche . Die öfter , allg . Zeitung berichrct , daß polnische
Flüchtlinge daselbst das Volk in Aufstand gebracht . — Welche
Freiheit im Lügen ! Reicht Euch die Hand , 2hl ' Allgemeinen von
Augsburg und Wien.

Zu Serbien so wie in der ganzen Grenze geben sich die Po¬
pen noch immer alle Mühe das Volk zu rupisiciren — aber vermag
nicht das liebe Geld ganz unglaubliche Dinge ? verschafft es nicht
blinden Gehorsam?

Die Tiroler Landstände tagen und suchen sich des Rockes ihrer
Bauern noch zu versichern,  damit er ihnen nicht etwa vom
Reichstage ganz und gar geschreckt werden könne . Das Vorbauen
schadet nicht ; aber freilich , Tirol leidet hieran keinen Mangel . —

äA-ie Redaktion diejer Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515  im zweiten Stock.

Gedruckt Sei Franz Edlenv. Schmid
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Ungarn.

Unter der Ueberschrift : „ Schändlich !" brachte die „Constitu¬
tion " letzthin ein Probestück von Pillersdorf 's Großmuth , welche
der Banus ? Iellasich in Anspruch nahm , zur öffentlichen Kenntniß.

Wir beeilen uns , hiezu ein Seitenstück zu liefern . _

Aus zuverläßlicher Quelle erfahren wir , daß „ Iellasich von
Croatien " vor einigen Tagen das Gratzer General -Commando bitt-
lich angegangen habe , man möge ihm Geschütz und Munition , an¬
geblich zum Gebrauch gegen dieTürken eiligst schicken. — Das
General -Commando hat hierüber vorerst die Frage ans Ministerium
gestellt . — Gegen dieTürken also ! ? — Haben sie keinen Türken
gesehen?

Wenn Gefahr vorhanden sein sollte , warum wendet sich Iella¬
sich nicht direct ans Kriegsministcrium in Wien , wenn er schon wi¬
derspenstig gegen das ihm vom König Vorgesetzte ungarische Kriegs¬
ministerium verharren will ? Warum denn nach Gr .tz? Glaubt

Iellasich , er werde die Behörde in Gratz zu treulost u Handeln,
zu Unterschleif und Pflichtverletzung so leicht geneigt finden , als er
es seiner Seits zu thun so leicht fand ? — Ist er seiner Sache in
Gratz so gewiß und sicher ? und har ihn zu so einem Glauben viel¬
leicht die Beileidsbezeugung der Gratzer Militär - und Civil -Arifto-
cratie verleitet , bei Gelegenheit , als selbe ihn auf seiner Rückreise von
Insbruck , die fälschlich , weiß Gott warum , über Gratz angesagt
wurde , am Bahnhofe erwartete ! — Alles , was sich in Gratz als
,/geboren" dünkte , wallfahrtete hinaus , als gälte es den Aposteln , einen
Messias zu erwarten ! Und der Gratzer Civil - und Militär -Adel
dachte dabei nicht , daß er sich des Hochverraths theilhaftig erkläre,
da doch nur der vom Kaiser und König als Hochverräther ange-
klagre Iellasich in Gratz durchzureisen hatte ! Ueber das mithinaus¬
gelaufene Volk aber , täusche sich Iellasich nicht : eS war nur
neugierig , einen — Verräther zu sehen ! — Warum wird die ganze
Sache , dieses Bittgesuchs um Geschütze , das ein dienstliches und
dcßhalb offenes sein sollte , als „Geheimnis ; " behandelt ? —

Warum sind noch nicht alle Feindseligkeiten eingestellt , wie es

der König und sein Stellvertreter befohlen ? Warum geschehen noch
fortwährende Rüstungen und Vorbereitungen zum Kriege ? —

Man wird uns doch nicht ansinnen , an das Märchen „die
Türken " zu glauben ? und wie ? Iellasich , der getreue Ex -Ban,
dessen Gränzer für den Staat ( !) oder Dynastie ( ?) in Italien
bluten , — der zum Schutze des Kaisers und Königs mit 40,000
Mann nach Wien ziehen will , dieser getreue Unterthan , will aus
andern Provinzen die Mittel , die für Italien nothwendig werden
können , an sich ziehen , um Krieg mit den Türken zu führen ! —
Will Iellasich seine schön klingenden Worte durch Thaten bekräftigen,
will er den „Kaiser befreien " — ihn „retten " — will er die Mo¬
narchie von dem Abgrunde , in den sie nach seiner Meinung zu
stürzen droht , zurückreißen , will er die Integrität der Monarchie
bewahren , — und droht von der Türkei her irgend eine Gefahr
— so frage er nicht länger , ob Magyare , Slave oder Illyrier,
ob österreichisches , ob deutsches , oder ungarisches Ministerium , ob

Meßaros oder Latour ? ob Kaiser von Oesterreich oder König von
Ungarn , sondern er strecke die Hand aus , vereinige sich zum kräf¬
tigen Bunde mit Ungarn , und es wird die Frage nicht nothwendig
werden : Haben ' s keine Türken gesehen ! ? —

Nur durch die bestehenden Zerwürfnisse könnte eine solche
Möglichkeit , ein Einfall der Türken herbeigeführt werden ; aber dann
wird es kein Iellasich von Eroatien , selbst wenn er Geschütze und
Munition und allenfalls nocheinmal 100 Tausende bekäme , sein,
der uns , der Oesterreich und Deutschland von dem türkischen Halb¬
monde bewahren , und retten wird , sondern die Geschichte nennt
uns Ungarn  als die Schutzmauer gegen die Türken ! —

Oder — gelüstet es Iellasich , in Croatien ein Bischen Win-
dischgrätz zu spielen ? Vielleicht auch Windischgrätz und Leo Thun
in einer Person ? — Sollen in irgend einem Orte des thränenrei-
chen russisch livrirten Wilhelms neue Posse : „Berliner Mißver¬
ständnisse " aufgeführt werden ? nur mit dem Unterschiede , daß bei

dem etwas stark sentimental gehaltenen Thema dieser Posse kein
Theil am Ende applaudiren würde . Oder erinnert sich Iellasich zu¬
fällig , daß er vor 2 Jahren der Held bei der Una und in der Una
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war ? und spornt ihn sein nach Thaten strebender Muth zu neuen
Heldenstücken an ? —

Geh ! erbärmlicher Schauspieler ! Komödiant ! Man stopfe
dem Soufleur den Mund , man lasse die Instrumente im Orchester
Verstummen , und lösche die Lichter auf der Bühne aus — und du
tappst bewußtlos in der Irre herum ! —

Daß aber das Türken -Mährchen einige Aufmerksamkeit ver¬
dient , eben , weil es nur Mährchen ist , könnte folgende Nachricht
beweisen , die wir aus dem „Gratzer Freisinnigen " vom 15 . Juli

entnehmen . —
Gratz . In der Nacht vom IS . auf den 13 . d. M . passirte

unsere Stadt ein Train von 64 Waggons mit schwerem Ge¬
schütze und Bemannung . Kam das Gesuch des Jellasich vor dem
Sturze Pillersdorfs ins Ministerium ? — — --

Rede des Finanzministers Kossuth
in der Unrerhaussitzung am 11 . Juli.

(Fortsetzung,)

Eine andere Angelegenheit ist dort nnten die serbische Empö¬

rung . Was die Erforschung ihrer Beweggründe betrifft , so reicht
selbst die Dialektik dabei nicht aus . Croatien , obgleich ein an unsere
Krone gebundenes Land , welches diesen Verband ohne Majestärs-
verletzung nicht angreifen kann , ist doch ein Land . Wer aber auf
dem Territorium Ungarns ein besonderes Reich bilden will , ist ein

solcher Empörer , ein solcher Rebell , dem man nur mit dem Strick
des Starariums antworten kann . Aber , meine Herren , das Ver¬
gießen von Bürgerblut ist auch Schuldigen gegenüber eine große
Sache ; weil daher die Regierung in Berücksichtigung nahm , daß
das Hineindrängen der verführten Massen in die Schrecknisse eines

Bürgerkrieges , und zwar nur wegen der Sünden einiger ehrgeizi¬
gen Verbrecher , in einer so aufgeregten nnd revolutionären Zeit , in
der wir jetzt leben , eine Handlung wäre , für deren Fernhaltung
vom Vaterlande wir vor Gott und Menschen Billigung verdienen;
so haben wir auch in dieser Beziehung nichts unversucht lassen
wollen . Daher haben wir Anstalten getroffen zur Erfüllung aller
jener Wünsche , dir hier auftauchen konnten . Aber ich glaube , ohne
die Integrität des Landes verletzen zu müssen, konnte kein anderer

Wunsch hier auftauchen , als daß man für Religionsangehörigcn
der ungar . Serben jenen Congreß zusammenberufe , den die alte
Regierung durch viele Jahre nicht zusammenberufen hat . Diese
Verordnung ist erlassen worden , aber da hat eS der Erzbischof Ra-
jacsics für gut befunden zu Carlovitz eine Volksversammlung abzu-
halten , und dieselbe zur serb. Nationalversammlung zu proclamiren;
wo die zusammengelaufene Menge , durch Räuberhaufen , die aus

dem benachbarten Serbien eingedrungen waren , auf mehre Tausend
angewachsen , sich eine nationale Stellung arangirte , das Banat,
die Bäcska , Syrmien und Baranya für ihr Eigenthum erklärte,
und sich einen Patriarchen und Wojwoden wählte . Wir haben auf
die ersten Zeichen dieser Wirren königliche Commissäre auögesandr.
Für die Syrmier Gegend den Commandirenden von Peterwardein,

B . Hrabovßky , den wir seiner Stellung zufolge hiezu am taug¬
lichsten halten mußten , weil er Commandant jener Grenzfestung
ist, auf deren Aufwiegelung die Empörer dachten, die größten Hoff¬
nungen setzen zu können . Für die Gegend diesseits d r Donau ha¬
ben wir dei Temescr Grafen und Oergespan Pelc Csernovits

ausgesandt , einmal darum , weil wir zu seiner Persönlichkeit und
Gesinnung noch von früherer Zeit Vertrauen hatten , und ander¬
seits darum , weil er der Enkel jenes Arsenius Csernovics , an dessen
Namen sich bei den Serben Pietät knüpft . In der banater Gegend
aber fungirt der temeser Vicegespan Sabbas Vukovics als Com-
missär . Während ihre Wirksamkeit fortbestand , bestrebten wir uns
unsere Truppencorps zu sammeln ; aber in Ungarn bei den jetzigen
Verhältnissen , Truppen , verlässige Truppen herbeizuschaffen , ist
keine leichte Sache . — Daher meine ich , ist schon das als ein
großer Gewinn für das Land anzusehen , daß wir diesen rebellischen
Aufstand in seinem weitern Umsichgreifen nach aufwärts Schran¬
ken gesetzt , auf die Grenze zurückdrängt , und so das Land vor
einer Ueberfluthung bewahrt haben , bis zu dem Augenblick , wo
von unserer Seite genug Streitkräfte sich angesammelt haben wer¬
den , um wie die Adler auf sie loszustürzen , und die räuberischen
Haufen zu vernichten.

Während der Zeit als wir die Truppencorps zusammenzogen,
fand es der k. Commissär P . Csernovics für gut , Fricdensmittel zu
versuchen , und nachdem er sich mit den Häuptern der Empörung
in Berührung gesetzt hatte , schloß er ein Uebereinkommen , welches
Ihnen aus den Blättern bekannt ist , und welches darin besteht,
daß ein zehntägiger Waffenstillstand bewilligt wurde , in welcher
Zeit die Anführer ihre Haufen entlassen , und sowohl selbst zum
Gehorsam gegen das Gesetz zurückkehren , als auch das unglückliche
verführte Volk zum Gehorsam zurückführen sollten . Dieser Waf¬
fenstillstand ist am 1 . Juli abgelaufen , und der kön. Commissär
hat ihn auf seine eigene Verantwortlichkeit geschlossen , ohne daß
er besonders hiezu bevollmächtigt war ; nur war er als kön. Com¬
missär mit der Vollmacht ausgesandt , daß er die gestörte Ruhe
mit allen nöthigen Mitteln wieder herstelle . Er hatte gemeint,
dieß Mittel werde zur Herstellung der Ruhe geeignet sein. Ein
solcher Schritt gehört in die Reihe Jener , deren Billigung oder
Verdammung vom Erfolg abhängt . In diesem Augenblicke steht
dort eine ansehnliche Heercsmacht , unter dem Commando eines
eben so geschickten und erfahrnen , als kühnen und tapfern Kriegs¬
helden . Sein Operationsplan ist an Ort und Stelle von ihm
entworfen , und dem Kriegsminister mitgetheilt worden , der ihn auch
gut hieß . — Wie ein General auf dem Schlachtfelde fürgehen
muß , das meine ich, gehört als strategischer Gegenstaud nicht vor
die Oeffentlichkeit , denn wir wollen nicht und können nicht wollen,
jene Zeit wieder herbeiführen , da der Wiener „Hofkriegsrath " den
Gang der ungar . türkischen Feldschlachten vom faulenzenden Ca-
napee aus leitete , und in Folge davon wir entweder geschlagen
wurden , oder wenn wir nicht geschlagen wurden , eö nur darum
so kam, weil ein Anführer da war , der die Schlachtordree uner¬
brochen in die Tasche steckte, und so den Türken aufs Haupt
schlug . ( Beifall .)

(Fortsetzung folgt .)

Der ungarische Reichstag.
In der 7 . Sitzung vom 13 . Juli in Betreff der Ordnung

der Verhandlungen sind folgende Punkte angenommen:
Nach der Eröffnung des Reichstages nimmt der älteste De¬

putate den Präsidenstuhl — und die 6 jüngsten Mitglieder des
Repräsentanten -Hauses die Schriftführerstühle ein, und man schrei¬
tet zur Verification der Deputaten.
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Klagen können nur die Candidaten und Wähler einreichen,
wenn diese motivirr sind.

Ueber die Gültigkeit der Wahl entscheidet das Haus.
Klagen werden , nachdem das Haus sich constituirt erklärt,

«icht angenommen . Für die unter dem Reichstag geschehenen Wah¬
len sind nach der Wahl 9V Tage zur Klage anberaumt.

Auch das Oberhaus hat in der 5 . Sitzung am 14 . Juli mit
Einstimmigkeit und Begeisterung ausgerufen : „Unser Gut und

Blut zur Rettung des in Gefahr schwebenden Vaterlandes !"

Das banater Generalcommando meldet unterm 13 . dem ung.
Kriegsministerium , daß bis jetzt 194 Gefangene nach Temesvar
Angebracht wurden.

Jassy , am 8 . Juli . Die Avantgarde des russischen Heeres ist
vorgestern hier eingerückt ; bis zum 10 . d. soll eiste Heeresmacht
von 28000 Russen an verschiedenen Orten in unser armes , nach
Freiheit schmachtendes Land einrücken . Auch die Türken rücken
mit Heeresmacht heran ; von allen Seiten Gäste , Feinde unsres
Gottes , unsrer jungen Freiheit . Letztere üehmen ihre Richtung nach
Bulgarien , mit der Knute jedoch sucht man nur unsre liebe Mol¬
dau zu beglücken.

Deutschland.
Wien . Oesterreich ist auf der constitutionellen Bahn noch ein

unerfahrenes Kind , welches sehr oft strauchelt , sehr häufig fallt,
bis es sich einen kräftigen , mannbaren Schritt aneignet , was die
vorparlamentanschen Handlungen zur Evidenz darstellen.

Die Vorberathung oder das Vorparlament erklärte sich consti¬
tuirt , und nahm die Verifikation der Deputaten vor , diesen unge¬
setzlichen — nun das ging noch an , denn wir leben in ungesetzlichen
Zeiten — und consticutionswidrigen Schritt nimmt man nicht ge¬
wahr , man freuet sich im Gegentheil irgend einen Schritt für die
Consolidirung und gesetzliche Einführung der Freiheit gethan zu ha¬
ben . Und diesem stimmen wir vollkommen bei, wir machen aber zu¬
gleich alle Freunde der Freiheit und der gesetzlichen Ordnung auf¬
merksam , welche verderbliche Folgen ein ungesetzlicher , unparlamen¬
tarischer Schritt nach sich ziehen kann.

In jedem constitutionellen Lande sind die Deputaten und ihre
Handlungen so lange als Private zu betrachten , bis die versammel¬
ten Deputaten vom Staats -Oberhaupte zur Verfertigung der Ge¬
setze mittelst feierlicher Eröffnung nicht bevollmächtigt sind , somit
sind die Vorberathungen nur Conferenzen , die keine bindende , ge¬
setzliche Kraft haben . Dies ist von einem Lande , dessen Constitu¬
tion auf ein Patentsich basirt , um so mehr zu halten , weil man sich
hierauf keine Gesetze, Reichstagsgebräuche berufen kann . In jedem
constitutionellen Lande beginnt die gesetzliche Kraft der Deputaten
nach der Eröffnung , wo die Verifikation der Deputaten vorgenom-
men wird . Dieser wichtige Act könnte in der Zukunftzu vielen Um¬
trieben und Ungesetzlichkeiten Anlaß geben , würde man vor der Er¬
öffnung die Wahl -Untersuchung vornehmen . So z. B . wird diese
oder jene Partei nach der Wahl schnell am Reichstagsort eilen , sich
constituirt erklären und die kommenden Deputirten , welche von der
Gegenpartei sind , ( einen Vorwand , eine Ausstellung findet man
leicht ) für ungesetzlich erklären ; durch die Verifikation vor der Er¬

öffnung des Reichstages würde also das weiteste Feld zu Partei --
Umtrieben eingeräumt . Das slavische Element , welches durch sei¬
nen rastlosen Eifer sich vor dem deutschen auszeichnet , wird diese
Gelegenheit sich zuerst zu Nutzen machen . Ich beschwöre alle frei¬
heitsliebenden Männer alle Aufmerksamkeit , Energie , Ausdauer
aufzubieten und sich gegen das slavische Element , welches nach
Herrschaft strebt , welches im Reichstage , wie es die Vorzeichen
klar genug andeuten , immer drohender , compacter und in eine starke
Partei consolidiren wird , ja keinen Anlaß zu Umtriebe zu ge¬
ben , es würde den Sturz des Deutschthums herbei führen . Der
erste Reichstag sollte viel behutsamer zu Werke gehen , denn es wird
sich über das Leben oder Tod der Freiheit handeln.

Eine zweite Ungesetzlichkeit ist die Zulassung der Deputirten
jüdischen Glaubens ins Parlament . Die Constitution und der
Reichstag basirt sich auf das Patent , welches durch die Sturmpe¬
tition nur mit dem Einkammersystem verändert wurde , folglich kön¬
nen die übrigen Punkte ohne gegenseitige Entkräftigung , Paraly-
sirung nicht aufgehoben werden , d. i. , ist der Reichstag gesetzlich,
„so ist der Ausschuß der Juden von bürgerlichen Aemtern auch ge¬
setzlich ," denn beide fußen auf demselben Patent . Die Verifikation
der Deputirten muß die Juden von dem gesetzgebenden Körper aus¬

schließen , oder die volle unbedingte Emanzipation in der ersten Si¬
tzung aussprechen , sonst ist der Reichsrag eine Versammlung , wo
die Wittkühr Gesetze schafft , dieselbe wird sie vollziehen ; solche Ge¬
setze können aber nie Achtung und Ehrfurcht beim Volke erlangen.
Wir wollen die Juden von den Menschenrechten nicht ausschließen,
wir wollen sie aber durch die Freiheit reifen lassen , damit sie keine
Geisel deS Volkes — sondern der Gleichheit sich würdig zeigen;
denn läßt man die Juden am Reichstage Theil nehmen , so wird das
Volk den Reichstag einen jüdischen schimpfen , die Gesetze verach¬
ten und die Scenen wie in Ungarn wiederholen . Ferner hieße dies,

das Haus beim Dach zu bauen anfangen , denn in allen Staaten
hat man sie zuerst zu mindern Aemtern zugelassen , und nach und
nach ihre Rechte vermehrt , so in England , wo sie sogar höhere
Aemter bekleiden, sind sie vom Parlamente , obwohl Rothschild dazu er¬

wählt wurde , ausgeschlossen . —

Der RcichSverweser wurde überall mit Begeisterung empfan¬
gen , auf der Reise stellte ihm ein junger Mann die Frage : ob er
(der Reichsverweser ) verantwortlich sei oder nicht , worauf der
Reichsverweser ihn mit Geistesgegenwart auf die Gesetze der Reichs-
Versammlung verwies . — In Frankfurt reichte man ihm beim
Einzug einen Weinbecher , den er für das Wohl der deutschen Ein¬
heit leerte . —

In Baiern und im Fürstenthum Reußen , herrscht Spannung

zwischen den Bürgern und dem Militär.

Hannover , der Herd der englischen Spekulation und des engli¬

schen Einflusses , will natürlich von der Volks -Souveränität und
Einheit nichts wissen , macht und sucht sich einen Anhaltspunkt,
wodurch der Thron zu retten wäre.

Preußens Antipatie kommt immer mehr und mehr zum Vor¬
schein. Verhaftungen werden vorgcnommen , VolksclubbS werden
geschlossen , Volks -Versammlungen werden bei Geldstrafe verboten,
indessen gratulirt der König dem Reichsverweser.

Von der Spree protestirt man gegen die Souveränität und zu¬

gleich gegen die Unveranrwortlichkeit des Reichsverwesers . Autocra --
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tisch und republikanisch in einem Athen . Man sieht wo das hin¬
aus will.

Im Herzogthum Lauenburg will man von der deutschen Ein¬

heit nichts wissen.
Inder 197 Nro . der Allgemeinen Zeitung ruft ein Herr „Z ."

die Ungarn und Croaten auf , nach Italien zu ziehen . Dieser Herr
muß seit 13 . Marz wahrlich einen Winterschlaf gehabt haben.

Frankfurt a . M ., 14 . Juli . Die Hannoveranischen Abgeordne¬
ten , 22 an der Zahl , haben in einer schriftlichen Erklärung unter
Anderm auch den Antrag gestellt : Der König von Hannover möge
zur Niederlegung seiner Regierung in die Hände der Cencralgewalt
aufefordert und daß durch das souveräne hannov . Volk über die
künftige Regierungsform entschieden werde . Diese Erklärung wurde
aber dahin redigert : „Die National -Versammlung beschließt , die
Centralgewalt wolle von der hannov . Staatsregierung die unum¬
wundene Anerkennung der Centralgewalt und des Gesetzes über
dieselbe fordern ."

München , 14 . Juli . Eine Katzenmusik , dem Kriegsministerium
zugedacht , wurde durch starkbwaffnete Vorsichtsmaßregeln verhin¬
dert . Die Serenade wurde sonach bis auf Weiteres verschoben.

Stuttgart . Der König von Würtemberg hat von seiner Civil-
liste 200,000 fl. für . das Jahr 18 " /^ zu Gunsten der Staatskasse
nachgelassen . Ein guter Anfang . —

Die allgemeine Augsburgerin bringt in ihrer Beilage Nr . 198,
Seite 3164 ihre echt jesuitischen Kniffe zu Markte , indem darin
von Pest aus gegen die hochfliegenden Plane der Magyaren mit
Len billigsten angekämpft und der völlige Ruin der Monarchie in
Aussicht gestellt wird , indem , wie sie behauptet , die ungarische Re¬
gierung , in deren Mitte selbst Uneineinigkeit zu herrschen scheint,
nicht stark genug rc. rc. rc. O Du einige Allgemeine ! Du bist Die¬
jenige , und nur Du allein , welche die Einigkeit Deutschlands noch
vor all den jesuitisch - camarillischen Umtrieben zu retten vermag.
Freche Völkerfeindin ! '

Wiener Reichstagsbericht.

19 . Juli . Goldmark nimmt das Wort und berichtet , daß
nachdem auf Antrag des Ablegaten Rieger gestern mit einer Mehr¬
heit von 10 Stimmen die Wahl des Präsidenten verschoben wurde,
das Volk in großen Haufen ihn , Rieger , mit Schimpf und Dro¬
hungen vor dem Hause empfangen , ihm zugerufen habe , daß Er
und die Slaven die Unmöglichkeit des Reichstages beabsichtige
und unter vielen Skandalen bis auf den Graben verfolgt hätten;
wo Er , Goldmark , nur mit vieler Mühe und angewandter Energie
die Menge über die Unverletzlichkeit der Person eines Deputirten
verständigen und zu beschwichtigen vermochte . Goldmark stellt daher
den Antrag : das Haus wolle das Ministerium ersuchen , dasselbe
soll für die Sicherheit der Reichstagsdeputirten Sorge tragen.

Minister Bach versprach hierauf einen Gesetzvorschlag dem
Hause vorzulegen.

Wir müssen gestehen , eine ähnliche Geschäftsordnung ist uns
noch nicht vorgekommen ! Sollte nicht das Volk längst von der
Unverletzlichkeit und Heiligkeit der Person ihrer Vertreter durch
alle zu Gebote stehende Mittel , als öffentliche Plakate , Zeitung
und Kanzel , unterrichtet worden sein ? Wäre dies nicht längst die
Pflicht der Regierung gewesen ? Entweder verstehen oder lieben sie
die konstitutionelle Freiheit nicht . Wir bringen den Beschluß:
das Haus spricht seine Mißbilligung über den Vorfall aus.

Der Antrag des Ministers Bach wird angenommen . Die Ve-
rifiaction wird fortgesetzt.

Das Ministerium Dobblhoff hat sich consticuirt . Minister des
Hausesund des Aeußeren , B . Wessenberg ; des Innern , B . Dobbl¬
hoff ; der Justiz , Dr . Alexander Bach ; des Krieges , Graf Latour;
der Finanzen , von Kraus ( provisorisch ) , Unterstaatssecretär im Fi¬
nanzministerium , B . Stifft ; des Handels , Theodor Hornbostl ; des
Unterrichts , B . Dobblhoff ( provisorisch ) , Unterstaatssecretär im
Ministerium des Unterrichts , B . v. Feuchtersleben ; Minister der öf¬
fentlichen Arbeiten , Ernst von Schwarzer.

Wir beweisen , daß das Vorparlament nichts anderes als eine
Privarbesprechung sei, welches zur Prüfung der Wahlen gar kein
Recht habe , um so weniger zur Constituirung . Nun aber hat sich
daS Vorparlament legatisirt , und ging in seinem Irrthum so weit,
daß der neue Minister der Justiz , Bach , einen Gesetzvorschlag über
die Heiligkeit und Unverletzlichkeit der Deputirten einreichen wird,
und nach dem Beschluß ? ? ? hat der Gesetzvorschlag eine gesetzliche
Kraft ? ? ? wann ja , nun so brauchtman keine Eröffnung des Reichs¬
tages , da braucht man keinen Kaiser , kein Oberhaupt , da ist das
Vorparlament ein Reichstag , welcher seinen Kaiser faktisch abgesetzt
hat . Diese Irrschritte charakterisiren die Intelligenz des Reichsta¬
ges . Wie sich das Vorparlament noch verirren wird , wenn die
Eröffnung noch lange weilt , das mag der Himmel wissen.

Das Ministerium dürfte sich nicht an das Vorparlament wen¬
den , um Erlaubniß einzuholen , Las Ministerium ist vollkommen
berechtigt , Verordnungen zu erlassen , damit Skandale vermieden
werden , und Härte dies längst schon thun sollen . Die Person
eines Deputirten muß heilig , unverletzlich sein, und sollte er hotten-
totische Ideen vertreten , widrigenfalls ist die freie Meinungsäuße¬
rung aufgehoben und aufgehetzte Gassenbuben werden dem Reichs¬
tage vorschreiben , dies kann und darf nicht sein. Wir werden in
der kommenden Nummer die Charakteristik des Reichstages geben.

Die Duodez Häuptlinge der illyrischen Horden haben sich
nach den zwei Niederlagen auf die Flucht begeben und in Wien ihr
Lager aufgeschlagen . — Iellasich will man nach Italien senden,
die Angelegenheiten nehmen eine andere Wendung.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Kranz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.

Wie es in dem Abbilde des Herrn von Schwarzer , der „all¬
gemeinen österreichischen Zeitung " noch immer von den beiden Mi¬
nisterien spucke , erfuhren wir am 19 . d. M . von der Abendzeitung
des genannten Blattes.

Das genannte Blatt ließ sich von der Annäherung , von dem
gesonnenen Vorschlag des Ministeriums Truppen für Italien zu
verlangen , Truppen von Oesterreich gegen die russische Verstärkung
in der Wallachei . Also Truppen soll man — im chimärischen Kopfe
des sogenannten Correspondenten — gegen den russischen Andrang
sogar von Oesterreich verlangen , und aber nach Italien ungarisches
Militär senden ? wie räumt sich das ? das glaube ich , daß man
nach Siebenbürgen zur Beförderung der sächsischen Umtriebe dies
gerne thäte . — ? — 200,000 Mann bewilligt der Reichstag u m

das Vaterland zu retten,  dies wird wahrscheinlich dadurch
erzweckt , wenn man sie nach Italien sendet ? und zwar unter dem
Commando des Iellasich , der gesonnen sein soll einen Ausflug
nach Italien wegen Gesundheitsrücksichten , zu machen ? ei ja die
kroatische Luft fängt an schwül zu werden . Sogar die National-
Garden machte man mobil , um alle Kräfte in Croatien zn eoncen-
triren , und die „allgemeine Oesterreichische, " träumt von Truppen-
Aushebung gegen Italien ! O Erzträumer schlummere sanft in dei¬
nen Glauben!

Der Finanzminister sandte Gold und Silber mit ungarischer
Umschrift in die Welt , arbeitet rastlos an der Erlassung der Bank¬

noten . Sind das Vorzeichen zur Annäherung?

Der Kriegsminister ließ Kriegs -Dampfschiffe verfertigen , und
beschäftigt sich mit der Organisation der Kriegsmacht , und der
fromme Correspondent schwatzt von der Annäherung der beiden Mi¬
nisterien ! Oder vielleicht gab die Verweisung und Verweigerung
der Erstattung der Iellasichischen Anleihe von Seite des ungari¬
schen Kriegsministers , gegen den scharfsinnigen österreichischen

Kriegsminister *) , Anlaß und Vermuthung zu solchen Gesin¬
nungen ? ?

Dieser Herr sogenannter ( denn wir können nicht glauben , daß
in Ungarn Jemand auf eine so tolle Idee verfallen könnte ) Corre-
spondent muß entweder ein Dummkopf ohne Gleichen sein , oder
macht sich Jemand den Spaß , die ( ihm , den Correspondenten,
vielleicht ruhigen ) Gcmüther aufzuregen . Dies wäre ein elendes
Handwerk , und das Blatt , wo solche Menschen Hausen , und ihr
bübisches Spiel treiben , verdiente Verachtung , denn bei einer Gassen-
zeitung ging der Spaß an , aber bei einem Blatte , daß die höhere
Politik besprechen will , ist es ein Frevel . —

Erwiderung auf das Manifest der croatisch-slavoni-
schen Nation . — Der Nation ? ? ? ! —

Dieses Meisterstück bombastisch klingender Freiheit heuchelnder
Nationaliräts -Mistification nennt als ihre Haupttendenz , daß sie
eine freie croatisch -slavonische Nation im freien österreichischen Kai¬
serstaate sein wolle , und fährt mit Freiheit und Gleichheit posau¬
nenden Wörterkram fort zu versichern , daß sie — nämlich die Ma¬
cher und Feilbieter dieses Manifestes — keinen Bürgerkrieg beab¬
sichtigen , wenn sie aber dazu aufgefordcrt werden sollten , nur dann
wollen sie dem Panier der Freiheit und Gleichheit folgend , wie es
einem Heldenvolk geziemt , Gott und das Schicksal entscheiden las¬
sen. Wir fragen : WaS ficht diese entsetzlichen Manifestschreiben an?
Wer hat,  wer will sie zum Bürgerkrieg herausfordern ? Ja , wer
har das freiheitsfeindliche Fratzenbild ihrer Nationalität angegriffen?
Wer fordert Euch zum Bürgerkrieg ? Haben vielleicht die Turopo-

->) Unser Mißtrauen gegen das Dobblhofische Ministerium rechtfertigt die Bei¬
behaltung eines Finanzministers, der die Rebellen gegen das gemeinschaft¬
liche Staatsoberhaupt und dessen vorzüglichstes Reich unterstützen, und
den schwankenden Staatsschatz mit 150,000fl. berauben konnte. Dieesglau-
ben wir keine geringe Ursache zum Mißtrauen zu sein. Glückliches Oe¬
sterreich! Du kannst solche verantwortliche  Minister nicht nur dul¬
den, sondern im neuen Ministerium beibehalten?!

16
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lyer Euer Raubnest angegriffen , daß Zhr Euch berechtigt fühltet,
mit Euren Sünderhorden und königlichen Waffen ! Raub,
Mord und Plünderung zu verbreiten ? Ist unser gemeinschaftliches
Vaterland , — sind unsere Gesetze frei oder knechtend ? Ist ein
Sprachstamm mehr , der andere minder begünstigt , daß Ihr von
der Hegemonie der deutschen und magyarischen Nation schwatzt ? —
Heißt das Hegemonie , wenn man der Einheit des Vaterlandes,
der Verständigung zu lieb und zur Vermeidung babilonischen Un¬

sinnes Eine zur Parlamentssprache ernennt ? Die Hand aufs Herz
sagt selbst : Welch ' andere wäre so im Stande wie die magyarische
Sprache die Freiheit und Selbstständigkeit des Vaterlandes , Hun-
garia genannt , in dem Maße zu garantiren ? Die von Euch so
sehr befürchtete deutsche Hegemonie sicherer zu parallysircn ? Die

goldene Freiheit und Volks -Souveränität haben einige gallsüchtige
Miffethäter von Euch an fremdes Interesse verkauft und verrathen,
und Ihr , die Männer des Volkes ( erlaubt uns zu zweifeln , daß
Ihr aus des wackern Volkes Blut und Geiste stammt ? - ) laßt
Euch verkaufen und verrathen ? Schmach und Fluch des blutenden
Vaterlandes über Euch und Euren Saamen!

Die Völker haben ihre angeborne Freiheit wieder errungen ; wo
aber ist bei einem freien Volke von Unterdrücken und Unter¬

jochen der Nationalitäten die Rede ! Der Dämon der Finsterniß
gebrauchet diese List die Völker zu entzweien , um für seine absolute
Hölle im Trüben Knechte fischen zu können . Freie Männer , freie
Croaten und Slavonier , wollt Ihr Euch nennen — und schmiedet
selbst die Sclavenkettcn für Eure Brüder ! Ihr wollt die Geschichte
vom weißen Pferde neu in die Scene setzen und den eigenen Bruder
zur Schlachtbank führen ; der Satan mit der Knute schmunzelt
grinsend an der offenen Pforte seiner Hölle : dort , in dieser Hölle,
gibt es nur Eine Nation , nichts von Croaten , nichts von Slavo¬
nier , Illyrier , Czechen und Polaken , dort gibt es nichts : als
Knechte und Knechter . Darinnen findet Ihr also Eure Ehre , und
ziehet die der Nationalität — die, wie gesagt von keiner Seite an¬
getastet ward und wird — jedem andern irdischem Glücke — selbst
der göttlichen Freiheit ? — vor ! — Herr Gott , unser Gott!
wie theuer mögen wohl diese Menschenschlächter erkauft sein ! —-
Verkauft und verrathen habt Ihr Eure Nation ; und ist das fin¬
stere Höllenwerk vollbracht , seid Ihr Werkzeuge , die Ersten so die
Käufer als Gefährliche  auf den Nagel hängen werden : war¬
nende Beispiele bietet nicht wenige die alte und jüngste Geschichte.
Nur fort mit Schaden , zur Hölle ! —

Nun gehen wir über auf das gegen die Diplomaten heraus¬
gehobene und geltend gemachte historische Recht . Schade,  daß
diese Herren nicht von Adam und Eva her zu manifestiren begin¬
nen ! Koloman muß den Reigen eröffnen , welcher nebst mehren
seiner Nachfolger außer der ungarischen , auch mit der kroatischen
Krone gekrönt wurden ; daß die kroatische Nation am Landtage zu
Zora Wladislaw den neapolitanischen und IveNko I . den bosni¬

schen ' König aus freien Willen erwählt hat — ( also auch nach
einem Wahlreich gelüstet Euch ? Was nicht noch Alles ? Knute und
Wahlreich — wie reimt sich das zusammen !) — und so geht in
diesem Tone die zovflange Ieremiade forr bis zur Beweisführung,
daß der Palatin und andere Richter Ungarns in diesen Königrei¬
chen niemals des Richteramt ausüben durften , daß noch heutigen
^ags im Krönungseide der König die Rechte nicht nur Ungarns,

sondern auch dieser Königreiche in Kraft erhalten , beschirmen und

wahren wolle , zu beschwören hat ; und endlich der Beschluß : Nach
all diesem Wissen muß es Jedermann klar (wie Tinte ) werden , daß
die Königreiche Kroatien , Slavonien und Dalmatien als ein ab¬

gesonderter Körper unabhängig neben  Ungarn , keineswegs
aber diesem untergeordnet unter der Krone Ungarns , als dem Symbol
des Bundes , bestanden haben.

Welche Orakelsprüche „neben  Ungarn " — O IhrChineser!
beliebt es Euch nicht eine unübersteigliche Wand zu bauen ? fan¬
tastischer Ausdruck ! „untergeordnet" — Auf welchem Baume
wüchse dann diese Freiheit , wo Nationen andern Nationen unter¬

geordnet  werden ? Habt Zhr nicht gleiches Recht mit den Un¬
garn Gesetze zu geben , schaffen ? Und der ist in unseren Augen kein
freier Mann , der sich nicht vor dem selbstgeschaffenen Gesetze mit
Ehrfurcht beugt ; dem Freien ist nur das Gesetz sein Herr ! —

Unsere volle Verachtung denen , welche nach Willkühr stre¬
ben . — Geht nach Budapest , und seid Mitschöpfer weiser Gesetze !—

Endlich noch einige Worte über den Inhalt der Kehrseite die¬
ses an Absurdität und abgefeimtesten Zesuitismus jedes Maß über¬
steigenden sogenannten Manifestes . Wir sind mit dem verehrten
Lesepublikum Feinde der gewissen journalistischtn Fortsetzungen , der
Raum unseres Blattes muß wichtigeren Gegenständen aufbewahrt
werden , daher wir uns kurz fassen:

Wie können Männer , welche gestern ihren rechtmässigenKönig
einen Schwaben -Kaiser nannten , heute Anhänglichkeit und Treue
manifestiren ? Wie können Männer , wenn sie keine Menschenlarven
sind, auf einer Seite den Separatismus mit einer chinesischen Mauer

klar und deutlich aussprechen , gleich darauf von pragmatisch enger
Verbindung in die Welt hineinschwätzen ? Wie und mit welcher
Freiheit können Männer von Verstand und Geist solche Lügen und
kecke Beschuldigungen gegen ihre ungarischen Brüder in die Welt

hineinschleudcrn und — da das Manifest in deutscher Sprache ist
— Deutschlands aufgeklärte Männer für so dumm halten , daß
dies Lügen -Machwerk Glauben finden werde , während die Beschlüsse
und Handlungen der Magyaren sonnenklar am Tage liegen , ebenso
klar als man weiß , daß die Urheber dieses Manifestes besoldete
Knechte einer finstern Macht , willige Werkzeuge der Feinde aller
Völkereinigkeit und Volksfreiheit sind ? — Und ob schlüßlich die
magyarische Nation in die Reihe der für die Freiheit reif gewor¬
denen Nationen gehöre : dies hat Euch Deutschland , Frankreich,
England , ja das freiste Volk , Amerika , wenn Zhr nicht taub seid,
mit einem helltönenden , entschiedenen Za beantwortet . Und nun
zur Hölle mit Euch , Zhr gleißnerischen Verräther!

Dir aber biederes kroatisch -slavonisches Volk,  unseren brü¬
derlichen Handschlag fürs ganze Leben!  kako kroLiaüvi ! —

B . D.

Pest 18 . Juli 9 Uhr Abends . Heute Nachmittag fand die
Spannung der letzten T ragkette zwischen den beiden Strompfeilern

der Kettenbrücke statt . Viele Menschen hatten sich zu diesem Schau¬
spiele auf dem zwischen beiden Pfeilern gelegten Brückcnstege ein¬
gefunden . Als die Kette aufgezogen war , da erfolgte ein Krach , die
Kette zerriß , und der Stromspiegel wurde mit Menschen bedeckt.
Viele wurden durch die Fahrleute gerettet , so Szechenyi und Maj-
laths Familie . Die Wraks der Kettenbrücke zerstörten auch die
Schiffsbrücke und so ist die Communication zwischen den beiden
Schwesterstädten gehemmt.
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Deutschland.
Wien . Das Vorparlament , welches sich alle Parlaments-

Rechte antioipanäo durch die Prüfung der Wahlen , Constituirung,
zueignete , sich selbst zum Reichstage , ohne dazu vom Staatsober¬
haupte durch die Eröffnung gesetzlich bevollmächtigt zu sein, erhob
bietet ein klägliches Bild von der constitutionellen Intelligenz der
Monarchie dar . Nichts Charakteristisches , nichts Ausdrucksvolles ist
am Reichstage zu bemerken . Die unvermeidlichen Parteien jedes
constitutionellen Landes sind im Busen der Nationalitäten verschlos¬
sen ; diese rechts , links und in der Mitte zerstreut , lassen nur
den aufmerksamen Beobachter auf die gewitterschwangeren Wolken
schließen, die über dem Reichsrag schweben . Die Linke ist keine Re¬

präsentantin demoeratischer Grundsätze , weder der slavischen noch
deutschen Nationalität ; eben so wenig repräsentirt die Rechte die
autoaristocratischen Principien . Nur beim Antrag des böhmischen
Deputaten Rieger für die Versetzung der Präsidenten - Wahl , die
am Donnerstag wegen Mangel an Beschäftigung (? ! !) vorgenom¬
men wurde — auf den eröffnten Reichstag , gewahrte man , daß
die natürlichen Parteien der deutschen und slavischen Nationalität
sich maßen , und es stellte sich zum allgemeinen Schrecken heraus,
daß die Deutschen mit IV Stimmen — und noch sind die böhmischen
Deputirten nicht alle anwesend — in Minorität blieben ! Die Sla-
ven werden sich in eine kräftige Partei consolidiren und vermöge der
besten, ihnen an gehörigen Rednern — ouique sumn — des Reichs¬
tages , ihn leiten und über das Schicksal desselben entscheiden . Die
Slaven scheinen sich vorsätzlich zerstreut zu haben , damit ihrer mäch¬
tige Phalanx nicht ausfalle . Alle ihre Maneuvreö deuten klar dahin,
daß sie nur die Gesetzlichkeit des Reichstages abwarten wollen , um
einen Gebrauch von ihrer Majorität zu machen . O Oesterreich , du
lerntest von der Vergangenheit nichts , eben so wenig nahmst du die
Lehre der Gegenwart an!

Die Slaven gaben den zwecklosen Streit über den Vorzug
ihrer Sprache klug auf ; die Erfahrung belehrte sie , daß dies zur
Vergeudung , Zerstückelung ihrer Kräfte , gegenseitige Aufreibung,
Vernichtung führen würde ; die Einigkeit hingegen vermöge ihrer
Mehrheit gesetzliche Begünstigung allen Schattirungen ihrer Sprache
verschaffen würde . Jetzt wird die Einheit der Monarchie zerstört,
denn jede slavische Mundart wird die Vewaltung , Ausübung der
Gesetze in ihrer Mundart fordern , somit wird die Monarchie in 15
bis SV Sprachen verwaltet , von eben so viel Ministern regiert wer¬
den, die österreichische wird sich in eine babylonische Monoarchie
verwandeln . — Die provisorische Präsidenten - Wahl kümmert die
Slaven wenig , nur die Sprachverhandlung wird sie elektrisiren,
und Gott weiß , wo sie hinführen wird , ob dann der Reichstag keine
Fortsetzung des Slavencongresses in einer andern Form wird?

Eine Horde Illyrier mit ihren Häuptlingen Metel ! Osego-
vich, Vraniezany streift in Wien herum , man sagt , daß sie um Zu-
lassung zum Reichstage anhalten werden . Dies ging noch pro eoro-

ab, dadurch würde die Zahl der deutschen Deputirten auf

herabsinken , und der slavische allgemeine Congreß in deutscher
Sprache fertig . Wir thun dem Reichstage die Ehre an , es nicht zu
glauben , daß er einen solchen Unsinn begehen würde , sie zuzulassen,
um mit Ungarn in offene Feindseligkeit zu gerathen . Die Reaktion
würde in die Haube  und den Bart lachen über diese gegenseitige
Aufreibung der freien Völker . Ungarn stünde durch die allgemeine

Bewaffnung nicht zum erstenmal gegen die ganze Monarchie , aber
um die Freiheit Wiens wäre es geschehen. Wien muß in jedem seiner
Schritte behutsam sein , seine Kräfte , Freunde und Feiude nicht
vergessen . Außer Wien hat die Freiheit keine Stütze , das Pfaffen-
Soldaten - und Bureauheer hetzte das Volk gegen die junge
Freiheit Wiens auf ; im Innern beherbergt die Stadt den Reichs¬

tag der Slavenmehrheit , eine Pulvermiene , die Reaction ist auf
dem Punkte abermals einen Streich zu wagen.

In Frankfurt versteht man Ungarn besser als ln Wien , dort
schließt man ein Bündniß gegen das Slaventhum und hier frater-
nisirt man mit ihnen . Die Unduldsamkeit , Unverschämtheit des
Panslavismus erführet Ihr in Euerer Hauptstadt , daß sie ein elen¬
des Werkzeug der Reaction seien , dies gaben sie durch tausend Be¬
weise kund , und o Wien , du kömmst noch immer zu keiner Besinnung!
Sie brüsten sich in ihren Blättern , daß sie die einzigen Stützen der
Dynastie sind , sie wollen die alte Ordnung einführen , sie wollen
weniger Freiheit haben als Wien , den Kaiser in seine alten Rechte
einsetzen, das wenige Deutschthum im slavischen Elemente auflösen,
und die slavische Monarchie in Wien proclamiren ! O Wien , Wien
sudverteris ! Bis nicht dasWienerMinisterium zurErkenntniß kommt:
die Feinde Ungarns , sind auch die Feinde Oester¬
reichs,  ist die Freiheit nicht garantirt . ES handelt sich nicht nur
um die Freiheit , sondern um d̂ie Existenz der deutschen Nationalität,
die Gefahr ist größer als je, ich beschwöre euch , seid nicht gleich¬
gültig , fahrlässig , schlaft nicht ein , kommt zur Besinnung , und
wachet , sonst werdet ihr in die Versuchung geführt . —

Als Beitrag zum ungerechten Truppenaushebungsverfahren
dürfen wir noch erwähnen , daß in den Dörfern die Hände von der
Ernte entzogen werden , in der Stadt aber findet das müssigc Pro-
letariatenheer Schutz.

Frankfurt 15 . Juli . Die Vermehrung der deutschen Streit¬
kräfte wurde beschlossen. Ferner daß die Aushebung mit Wegfall
aller Exemtionen gelten sollte . —

In Würtemberg wurden die democratischen Clubbs geschlossen.
Dies diene zum Beweis , in welcher Verbindung die deutschen Dy¬
nastien stehen, da diese Verfolgung zuerst in Preußen begonnen hat.

Preußen . Köln . Die Republikaner aller Farben hatten hier eine
große Zusammenkunft , wo es beschlossen wurde , eine Adresse an
die Berliner ( sogenannte ) National -Versammlung zu richten , worin
alle Sünden des Ministeriums aufgezählt , wozu namentlich die
Verhaftungen gerechnet werden.

Wiener Reich stagsbericht.
Siebente v or b era t h e n d e Reichstagssitzung

vom SO. Juli.  Die Sitzung beginnt um 12 '/ . Uhr Mittags
unter Vorsitz des Altermanns , Herrn Josef Weiß.

Kein Minister anwesend.

Das Protokoll von gest.rn ward verlesen und rectificirt . Hier¬
auf stellt der Volksvertreter Rieger die Frage : ob von der provis.
Geschäftsordnung nicht jeder Abgeordneter ein Exemplar bekommen
werde ? Was sogleich beja 't wurde . Wornach , statt daß durch die Die¬
ner derlei Exemplare den Bänken nach ausgetheilt worden wären,
die Herren Deputirten ihre Sitze verließen und sich solche in der
Mitte des Saales eilig zusammenholten . Was sich unseres Be-
ünkens mit der Würde der Versammlung nicht am besten verein-
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Karen laßt . Auch unsere nichts deutsch verstehenden Bruder suchten
jeder ein derlei Heft möglichst schnell in ihr Eigenthum zu bringen
und besahen es wie die Andern ; überhaupt halten sie einen präch¬
tigen Takt beim Aufstehen und Niedersetzen.

Auf den Plätzen der Redakteure und Berichterstatter steht
man stch ganz verlegen um nach — Deutsche . Man schreibt deutsch
und conversirt böhmisch , polnisch , mährisch , kurz nur äußerst we¬
nig deutsch . Der deutsche Michl sagte : Ich will frei sein, und zer¬
hieb mit einem Hau die Sklavenketten aller . Und nun treten die
Freien hervor aus der Erde wie die Pilze , und scheuen der Freiheit
deutschen Heiland.

Scharfes Wortgepränge , kühne Sprache , taktfestes Zusam¬
menhalten , zeugt von guter Vorbereitung Seitens der slavischen
Abgeordneten ; der deutsche Michl sieht sich noch immer um nach
gleichgesinnte Brüder . Sie werden sich aber bald erkennen und zei¬
gen , deutschen Geist , Einigkeit und Kraft . Johann der Deutsche
wird mit Einem Worte stählen ihren Muth und Macht.

Die provis . Geschäftsordnung ward dem ganzen Inhalte nach
gelesen, zwei Abgeordnete versuchten gegen einzelne §§. Einsprache
zu thun , die aber der Berichterstatter , der einen sehr deutlichen
Vortrag hatte , sogleich geschickt parallysirte , es wurde durch Auf¬
stehen abgestimmt und diese Geschäftsordnung provisorisch auf 4
Wochen allgemein angenommen.

Hierauf ward zur Präsidentenwahl geschritten . An dieser Wahl
hatten 289 Stimmen Theil genommen . Herr Z . u . Dr . Franz
Schmitt , Abgeordneter der Wiener Vorstadt Landstrasse ward mit
259 Stimmen zum prov . Präsidenten auf 4 Wochen erwählt . Die
Dep . Robert erhielt 1, LubomirSky 2 , Hagenauer 12 , Stadion :),
Pittersdorf 3 , Meyer 2 , Füster , Palaczky , Kudler und Strohbach
jeder eine Stimme.

Der Vorsitzende Altermann dankte in einer herzlichen Rede
für die gehabte Nachsicht mit seiner Schwäche und räumte dem
Herrn Präsidenten Schmitt , nachdem Er ihn im Abtreten umarmte
und küßte , den Vorsitz ein . Ein Herr Abgeordneter sprach Namens
der hohen Versammlung gegen den Altermann Weiß den Dank
aus . Schmitt hielt eine gute Antrittsrede.

Nun schritt man zur Wahl der Vizepräsidenten . Hr . Strobach
wurde zum ersten , und Herr Hagenauer zum zweiten Viceprä-
sidenten mit Stimmenmehrheit ernannt . Ersterer erhielt 238 und
Letztere 234 Voten . B . D.

Prag am 16 . Juli 1818.
Es herrscht eine geheime Gährung in Prag , aber Niemand

kennt die Ursachen genau . Windischgrätz soll seinen Soldaten nun
die doppelte Löhnung wieder auf gewöhnliche , einfache reducirr ha¬
ben , da dieselben aber noch immer denselben Srrapatzen unterliegen,
so scheinen sie darüber unzufrieden zu sein. Auf dem Wisehrad
sollen  gestern einige Soldaten die Rcvolutionsfahne aufgesteckt

haben . Husaren sollen sogar ein Attentat auf daS Leben des Fürsten
versucht haben . Ich erzähle ihnen hier die gemeinsten Gerüchte , Ge¬
rüchte wie sie auch den Prager -Ereignissen vorangingen , und daher
nicht immer unbeachtet bleiben dürfen.

Ueberhaupt wäre eine Emeute unter dem Militär selbst nicht
unmöglich . Das Benehmen der Grenadiere und der Husaren in
der Pfingstwoche war wirklich schauderhaft und erregte Unwillen,
selbst bei den übrigen Soldaten , daher einige Prügeleien unter ih¬
nen vorfielen.

Man petitionirte gestern um sofortige Aufhebung des Belage¬

rungszustandes , und man ist gesonnen , eine solche Petition an Se.
k. k. Hoheit den Erzherzog Reichsverweser abzusenden . Von den
67 , die dem Fürsten Windischgrätz in der Pfingstwoche solche unzci-
tige Vollmacht übergaben , geht ein Gerücht , daß sie gebrandschatzt
werden sollen . Akios.

Notizen.
In Jassy sind am 10 . d. M . Abends 7 Uhr die russischen

Truppen eingerückt , meldet die Wiener A . B . Morgen ein Nähe¬
res . . .

In Irland soll der vielen Klubbs wegen künftig die Poltzet
auf 12000 Mann gebracht werden . Je mehr und je kostspieliger
die Polizeigewalt , um so näher rückt der Sturz und die Begeiste¬
rung ; eooe Paris 1789 — 1848 . — Wien — nicht auch d

Von Weißkirchen erhielten wir die Nachricht über das hoch¬
herzige Benehmen unserer Truppen , in dem Treffen bei Werschetz.
Man suchte soviel wie möglich denen verirrten Gränzern durch ver¬
ständige Winke anzudeuten — zu fltehen , und beschäftigte sich, nur
das serbianische Raubgesindel festzunehmen , dadurch bewies man
den Gränzern , daß wir nicht gegen das verführte Volk , oder aus
Rachsucht kämpfen , worüber die nach Weiskirchen und ihrer Hei¬
mat rückkehrenden Granzer dankbar gegen unsere Truppen , hoch
betheuerten , niemals für die Rebellen , und nie gegen Ungarn die
Waffen ergreifen zu wollen . Abermals ein schöner Beweis des stets
rein bewahrten ungarischen Charakters.

Koich , cassirter Officier , von den Horden vermöge ferner
empfehlenden Conduite , zum Majoren erwählt , ist nach der großen
Retirada in Ulma angekommen , wurde daselbst von den Werschetzer
Gränzern eingefangen und nach Werschetz überliefert , bravo , das
Volk kommt zu Besinnung . Nun ist das Volk gegen uns ? ? ?

Nach dem Treffen von Werschetz sind von Serbien 100 Wägen
Serbianer den Rebellen zu Hilfe geeilt , die hilflose unbedeckte Stadt
WeiSkirchen zittert , da sie der Gefahr , ausgeraubr zu werden , aus¬
gesetzt ist.

Auch Kiß , Gutsbesitzer aus Sabotitza wurde durch die Re¬
bellen , die von Werschetz flüchtig wurden , im Einverständniß meh¬
rerer seiner raitzischen Unterhalten ganz geplündert , und so wird
es, wenn nicht bald Hilfe kommt , jedem in der dortigen Gegend
wohnenden Vaterlandsfreunde ergehen . N.

Berichtigung.
In Nr . 13 . unsres Blattes : Reichstagsbericht,  statt

Lederer soll heißen Löhner ; statt Grojan , Trojan ; statt Arlow,
Borosch.

Die Magyaren in Wien werden aufgefordert , an einer feierlichen Bewillkommnung , welche zu Ehren eines wahren
„Vater des Vaterlandes " gebracht werden soll, Theil zu nehmen.

Deutsche Brüder ! wollt Ihr mit uns das Fest verherrlichen, so laden wir Euch höflichst ein.
Nähern Aufschluß ertheilc aus Gefälligkeit die Buchhandlung Jasper , Hügel und Manz in der Herrn gasse, noch Heute'

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Wir künden unfern Pränumeranten hiemit an , daß wir künf¬

tigen Monat gesonnen sind, unser Blatt in großem Format , ja wenn
es uns möglich sein wird , in Folio , mit der Beibehaluyg der Ten¬
denz und des Preises , herauszugeben , daher bitten wir um bie
fernere Theilnahme.

- -' ^ >1- 7 -. - ^ ^ -

' Ungarn.

Kossuth schreibt in seinen Hirlap vom 18 : Juli . Unseres
geliebten Königs kaiserliches Ministerium in Wien j- -macht den
Ungarn ohne Unterlaß den Vorwurfs daß sie ihre Treue,nur in

schönen Worten  ausdrücken , die von Außen angegriffene Mon¬
archie aber mit ihrer Hilfe im Stiche lassen . Bei Gott , wie
kann man so blöde sein , dies zu verlangen , anderseits aber alle
Männer in Bewegung setzen, unser Vaterland mit 'einem Bürger¬
krieg überziehen ! und die Brust des Ungarns zu zerfleischen . Erz¬
herzog Ioh annmuß alS deutscher Reichsverweser auf seinen Posten,
Oesterreichs Wien bleibt verwaist , der Kaiser wird sich besinnen^
nach Wien zu gehen . Das Ministerium Dob bl h o ff dürfte sich be¬
reits gebildet haben aus Leuten , die sich nach Dutzenden zu Candt-
daten vorstellten ; das gibt dem Kaiser wenig Vertrauen und eben
so wenig Lust zur Rückkehr . Ich mag nicht weiter prophezeien , aber
so viel ist Thatsache , daß der König aüßer Ofen keine Macht hat,
von Ofen aus läßt sich ganz gut auch Wien regieren , anderswo
Keins von Beiden . ' ' ' - ' s' , , j -

Die ungar . Reichsversammlung wird Lurch Abgeordnete den
König nach Ofen einladen , sie werden Ihn mit ritterlicher Hochher¬
zigkeit darum bitten : Er möge sich auf unsere Treue stützen , und
vielleicht eben als Ungarns Vertreter , dieselben , welche am 11 .
Juli der Welt ein Schaustück zeigten , wie solches die Geschichre -nur
wenige aufzuweifen vermag > an den König diese Bitte stellen —
vielleichtwird eben dann durch einen neuen Krawall das zusammen-
candidirte Wiener Ministerium im Gassenwind Zerstreut werden.
Schöne Anzeigen zur Einigung beider ssch gegenüber stehenden Mini¬
sterien. — - > k B . D.

Wir gaben diesen Auszug aus einem längeren Artikel Kossuth 's,
damit Oesterreich sehe, welche Stimmung in Ungarn , die Fraterni¬

sirung nicht nur der Regierung , sondernder ganzen Monarchie mit
den Feinden Ungarns hervorrief . Oesterdeichs verletzendes Benehmen,
ja Feindschaft gegen Ungarn erzeugte ein böses Blut . Oesterreich
benahm sich in der kroatischen Frage wie ein Kind , das stets mit
dem Sieger hält , es gibt sich nicht einmal die Mühe , zu untersu¬
chen : ob eine Wahrscheinlichkeit , oder Aussicht vorhanden wäre,
den Sieg behaupten zu können ! Ob dip Feindseligkeit gerecht oder
ungerecht sei, ob die Plünderung der RäuberHorde für Oesterreich
heilsam wäre oder nicht , ob die zunehmende Kraft , . ja der augen¬
blickliche Sieg des Panslavismus für die deutsche Nationalität er¬
sprießlich sei ; dies zu erforschen nahm sich Oesterreich nie die Mühe,
sonst würde es mit dem Panslavismus niefraternisirt haben . Die
Politik Wiens ist wie ein schwankendes Rohr , wie dies dis Plätter
Wiens zur Evidenz und allgemeinen Aerger darstellen . Bis Ungarn
unflug genug , das Umsichgreifen der illyrischen Horden mit Waffen
beizulegen zögerte , las man Tag täglich erniedrigende . Aufsätze über
Ungarn , seitdem man in ein paar Treffen die Räubereien bezähmte,
streut man Weihrauch , oder man läßt ihn wenigstens streuen , weil
man die ungarischen Goldfüchse in den bodenlosen Sack Oesterreich
doch lieber sähe als die ganze errungene Freiheit , und so ist man
dem Illyriern geneigter als Ungarn , denn man hofft , daß durch sie
dies erzweckt wird , wenn auch dadurch den Sieg die Reaktion davon-
träge . So überflügelt der Eigennutz das allgemeine Wohl die all¬
gemeine Freiheit ! ,

Wir könne« aber nicht umhin , Kossuths häufige Ausfälle gegen die
Aula , ungerecht zu heißen . DeNn die Aula hat die Freiheit der
Monarchie errungen , dieselbe in den April - und Maitagen rührm
lichst aufrecht gehalten , und im Juli die reaktionäre Regierung
gestürzt . Der Aula gebührt Rühm , nicht Tadel . Die junge uner¬
fahrene Aula hat mehr Regierungsweisheit entfaltet , als die ganze
Intelligenz der Monarchie , die Aula vermochte allein den Zeitgeist
aufzufassen und zu benützen . Die Aula allein hat die Freiheit auf

, den demokratischen Boden niedergehalten , und wir wagen zu behaupt



66

ten , daß die Aula Weiseres uud Mehrcres für den Staat leisten
würde , als der ganze Reichstag . 6uique suum.

Uebrigens ist Wien selbst Schuld daran , daß Kossuth gegen
die Aula loszieht , denn die „Constitution " ausgenommen , schimpf¬
ten alle Blatter am 18 . Mai gegen die Aula , nun Kossuth urtheilte
nach Eucrn Blättern ; daß diese färb - und charakterlos sind , und
daß man die allgemeine Meinung nicht daraus zu entnehmen vermag,
ist nicht seine Schuld . Kossuth urtheilte nach Ungarn , wo alle po¬

litischen Farben streng und konsequent in den Blättern repräsentirt
sind, deusavouirt die allgemeine österreichische Zeitung ", die sich zu
eurer Repräsentantin aufwarf.

Wenn das Wiener Ministerium säumt ihn auswärtigen An¬
gelegenheiten dem neuen Prinzip gemäß zu ordnen , so dürfte es
sich bald überrascht finden , an allen Höfen nun zeitgemäße Ge¬
sandte Ungarns zu treffen . Wird nicht schaden . Sie werden sich
aber den Gesandten des einigen großen Deutschlands gut aus¬
nehmen und sich mit Diesen gewiß auch gut vertragen.

IS . Reichstags-Sitzung am 18 . Juli . Der Finanzminister
Kossuth zeigt dem Hause an , daß Er die Rechnungen bis zum
SO. Juni und das Reichsbudget für das Jahr 1849 binnen 48
Stunden vorzulegen bereit sei, da sich solche bereits in der Presse
befinden und jedem Repräsentanten ein Exemplar mitgetheilt
werde.

Der Kriegsminister Meßäros zeigt an , daß Er mit dem

Plane für das Institut des Ludoviceum 's fertig sei, und hiezu
vom Hause 100,000 st. bewilligt verlange , wornach sogleich der
Lehrcurs darinnen eröffnet werde . ( Großer Beifall .)

Mit Bedauern müssen wir melden , daß sich in Ungarns
Hauptstadt Pesth mit sehr gefährlich werden könnenden Tenden¬

zen ein sogenannter deutscher Clubb gebildet hat , der sich zur
Aufgabe gemacht , das Deutschthum allerorts in Ungarn zu ver¬
breiten und das Magyarenthum ! zu unterdrücken . Wahnwitzige
Sptachapostel ! Erst hetzet Ihr die Sloven gegen die Magya¬
ren aus gleicher Ursache und nun wollt gerade Ihr über Beide
prädominiren . Was Ihr gesäet , werdet Ihr ernten : Distel , mit

welchem Ihr gepeitscht zu werden verdient . Ein gewisser Beyse *) ,
gewesener Oberingenieur der Eisenbahn ist der saubere Häuptling
dieser Fantasten . Es wäre Schade , sie noch zu verfolgen , man muß
sie warm werden lassen , denn eben diese wüthenden Deutschthümler
werden wir zur Trennung , auch zur Vereinigung und compacter
Zusammenhaltung mit unfern slavischen Landesbrüdern Vieles —
sehr Vieles  beitragen . Was sagen die Gotteswunder -Redacteure
dazu?

Das Märchen von der Szegediner Schlacht , in welcher die
Ungarn von den Serben auf das Haupt geschlagen worden sein sol¬
len , reduzirt sich dahin , daß bei St . Tamäs wirklich ein be¬
deutendes Treffen geliefert und die Serben eine völlige Niederlage
erlitten haben , obgleich die ungarische Macht an Zahl weit gerin¬
ger gewesen . General Eder und Oberst Kolowrat haben sich dabei
dem Vaterlande besonders verdient gemacht.

*) Ein wahrer Beysele.

Banaler Militärgrenze.

Der in Banat mehr und mehr über die Hand nehmende Auf¬
stand , welcher durch die übel gesinnten Volksaufwicgler aufgetaucht
ist , hat auch die Banatergrenze vorpestet , und ist daselbst um so
gefährlicher als bekanntlich die Grenzer durch ihre Feld - und öko-
nomie Officiere und durch die dortige Geistlichkeit gegen die Lan¬

desregierung gehezt werden.

Diese bedrohte Stellung in der Banater -Militärgrenze hat
vorsonderlich die entschiedene Falschheit , in welcher man daS Volk
mit dem Verluste ihrer Nationalität , ihrer Sprache und der Reli¬
gion beängstigt , hervorgerufen , wodurch es beirrt und betrogen
wurde , und dient denen Grenzbefehlshaber zum Deckmantel —
hinter welchem sie vorschützen — den Ministerialbefehlen und de¬
ren Anordnungen nicht entsprechen zu können , obschon sie offen
den fortbestehenden Ungehorsam gegen das Ministerium im Lande
befördern , und eben so offen die ungarisch oder gutgesinnten Bürger
im Volke verdächtigen und feindlich verfolgen.

Auch in Weiskirchen sind trotz der feierlichen Erklärung der
Annahme , und der Befolgung der Befehle unseres ungarischen Mi¬
nisteriums Conflicte in der letzten Zeit vorgefallen , was auch
der Mitte einiger Bösgesinnten , jedoch ganz im
Sinne dort noch bestehenden mit dem reaktionären
Hofkriegsrath einverstandenen Vorgesetzten her¬
vorgeht,  nach welchem Vorgänge die serbische Parthei entstanden
ist , an welcher mehrere Grenz - und Staabsor ' töbewohner ange¬
schlossen , und den serbischen Eindringlingen , den angeblich zum
Nationalzwecke erdreisteten Kassenraub , und der Abnahme der Re¬
giments -Kanonengewehre und Schießbedarf nicht abgewährt haben.

Dies räuberische Auftreten soll also die National -Jnteressen
bewahren und beschützen helfen , was durch nichts bedroht viel¬
mehr garantirt ist ? oder sollen diese Anfechtungen das Regime
des Hofkriegsrathcs aufrecht erhalten — daß es fortwährend ein
Institut bleibe , gegen uns seine Gewaltsamkeit auszuüben , uns
den über Ein halbes Jahrhundert anmassenden Raub an Men¬
schenrechte nicht redlich einstellen wollen ? soll daher dieser Staat
im Staate , der bekanntlich das Armenvermögen schlecht , ja ge¬
wissenlos verwaltete , der die Schreckenherrschaft zum Hohn des
civilisirten Jahrhundere ausübte , damit die Militärgrenze geknech¬
tet , und wie eine werthlose Waare behandelt , mit seinem Militär-

Apellations -Gericht in das Bürgerrecht , und unserer Privatvermögen
willkührliche Eingriffe machte , und jetzt — mit der Militärgränze
ein Trutzbündniß gegen unser Ministerium einverständlich mit den
Militär - Grenzcommandanten , die an ihn in gleichem Gefühle ihrer
verderblichen Absicht hängen , geschlossen — das Volk ihrer feneren
Unterwürfigkeit zu überführen , und den an dasselbe kunstverständi¬
gen entmenschlichen Raub aller Gestalten zu befestigen.

Niemanden fiel es ein , diese An tib ärgerlich e - Kaste,
diese der Wiener - Errungenschaft wirkthätige Re¬
aktion,  den Stammwort des Militär -Despotismus , das Jnfor-
mationsbureau der in Böhmen Croatien , Slavonien und Banat

bestehenden Zerwürfnissen , die getreue Metternich 'sche I l-
lasibilität  zu zersprengen , sondern ruhig unrer der Verände¬
rung des Titels ihr verdächtiges Treiben zusehen können — was
für die glückliche Kaiserstadt eben so gefährlich ist, als es die un¬
garische Zustände mit der verderblichen Einwirkung auf dir Milt-A. d. R.
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tärgrenze , und mit dem Unterhalt ihrer daselbst bestehenden gehei¬
men Polizei faktisch erschwert.

Allen diesen böswilligen Unternehmungen wäre dadurch vor¬
gebeugt , wenn das Ministerium die Wirksamkeit der auf loyaler
Basis beruhenden Gesetze , zur Auffassung der hierdurch einleuch¬
tenden bürgerlichen Vortheile schnell und unversäumt eingcführt
hätte , so würde durch diese begreifliche Wohlthaten insbesondere
die Banater Grenze nicht nur dem Crater der eigenmächtigen hof-
kriegsrechtlichen Herrschaft allein ausgewichen , sondern in ihrer
Selbsterkenntniß die Begünstigungen freudig ausgenommen , und
sich mit vollem Vertrauen an das Vaterland angeschlossen haben-

Da ihnen aber die bürgerliche , auf gesetzliche Freiheit beste¬
hende Zukunft nicht erklärt , sondern denen Feinden des Vaterlan¬
des der Vorsprung gestattet ist, die günstigen Aussichten der bür¬
gerlichen Selbstständigkeit zu entstellen , und das für sie glückliche
Prinzip schamlos zu verdächtigen , so hat der falsche Glaube , wo¬
mit sie in Bezug ihren Rechten frevelhaft beängstigt werden die
Oberhand gewonnen , und die daselbst wohnenden Vatcrlandsfreunde
der pöbelhaften Gewaltthat schutzlos ausgesctzt sind.

Daß Weißkirchen die Waffen und Pulvervorräthe denen Re¬
bellen Angesichts einer im Nolhfalle auf SOOV bewaffnete Macht
ohne des Loco befindlichen und gerüsteten Regimentsstabes friedfer¬
tig übergab , bezeichnet einen um so mehr schwachen und wankel-
müthigen Character , als sie durch ihre vor Kurzem an das hohe
Ministerium gesandten Deputieren das Gelübde ihrer treuen Erge¬
benheit an das Vaterland abgelegt haben , und es wäre eine Feig¬
heit zu nennen , wenn nicht die sehr bewußten , dieser Handlungs¬

weise entsc^ ildigenden Umständen dazwischen treten , welche offen
erklärt von Seite einiger Glieder , des um in den Namen Kriegs-
ministerium metamorphosirtcn Hvfkriegsrathes mit den Erenzcom-
mandanten abgesponnene Vcrrälherei ist, und daher die würdigen
Bürger dieser Stadt , die des seuchenartigen Terrorismus des noch
gliedcrfähigen Hvfkriegsrathes nicht entledigt sind — die waghal
sige Vertheidigung aufgeben , nnd sich der umrungencn Feinden , im
Bewußtsein einer Verrätherei ergeben mußten.

Wahr ist, daß die Banater -Militärgrenze sich selbst — umrun-
gen von Landesvcrräthern überlassen war , nun wäre endlich an
der Zeit , ihnen die Vortheile ihrer bürgerlichen Stellung darzule¬
gen, und überhaupt jeden daselbst wohnenden Menschen ohne Un¬
terschied der persönlichen Eigenschaft , in seinem dem Staate ge¬
genüber stehenden Verhältnissen vom hohen Ministerium abhängig
zu machen.

Darum ist es nothwendig , die Comunialstädte jeder Unter¬
ordnung der Militär -Brigade und des Landes -Generalcommando .

zu entbinden , und unmittelbar unter das Ministerium in ihrer
ökonomisch -politischen , als Privatrechten zu stellen , ferner die von
der Communitat dem Regiments geleistete jährliche Zahlungen
einzustellen und gänzlich aufzuheben , und die Comunüät vom
Militärverbande frei zu stellen , und ihrer Seelenanzahl nach als
freie Stadt den ungarischen Städten anzureichen — die Magi¬
strals -Restauration , nach der städtischen Coordination unversäumt
anzuordnen , und von der Magistratswahl die dienenden , als die
pensionirten Officiere gänzlich auszuschließen , auch das konstitutio¬

nelle Gesetz zu publiciren , das Schwurgericht zu statuiren , und
das österreichische Gesetz sammt den vom HofkriegSrathe erlasse¬

nen Eircularien und ökonomisch politischen Verordnungen aufzu-

i- heben , und außer Wirksamkeit zu setzen, endlich eine strenge Heber-
nähme dem neu organisirten Magistrate aufzulegen , und insbe-

- sondere zur Uebernahme der Puppillarien die Vormünder zuzu-
r ziehen , und sie ebenfalls , für die dicsfällige Uebernahme verant¬

wortlich zu machen.
t Was die Grenze betrifft , müßte eine Radicalrekorm ciiitretten
e — das Grenzgrundgesetz , welches als unumschränkte grausame
- Machthabung eines Sclavenrciches diente gänzlich auszustossen^

das Schwurgericht zu errichten und das der Zeit anpasscnde Ge¬
richtsverfahren zu reorganisiren.

Die Übernahme von Militär -Appellations Gerichte und Hof-
kriegörathe aller 18 Regimenter , und des Csaikistcn -Balaillons
unversäumt einzuleiten , alle Dokumente , Prozeß - und andere öko¬
nomisch -politischen Akten , so wie der einzelnen Militärglieder dann
der Milirärwittwcn und Waisen beim Hoskriegsrache in Depositum
befindlichen werthvollen Urkunden als auch hinterlegten Hcuralh-
Cautionen , die in Real -Versicherung oder öffentlichen Fonds-
Obligationen bestehend , abzunehmcn , und hierdurch den 7hc,lha-
ber mit den Privatinteressen , vom Ministerium abhängig zu ma-

Alle diese Vorkehrungen sind höchst dringend , und auch in
Folge des von Sr . Majestät sanctionirten und maniscstu len Ge¬
setzes dem Ministeriums zuständlich.

Wien den S. Juli 1818 . D . Nicolcsco.

Deutschland.
Thronrede Seiner k k. Hoheit des Erzherzogs Johann

bei Eröffnung des constiruirenden Reichstages
am SS . Juli 1818.

Von Sr . Majestät unserm constirutionellen Kaiser  Ferdi¬
nand I. beauftragt , den constiruirenden Reichstag der österreichi¬
schen Monarchie zu eröffnen , erfülleich hicmirdieseerfreuliche Pflicht,
und begrüße aus voller Seele Sie , meine Herren , die Sie beru¬

fen sind , das große Werk der Wiedergeburt des Vaterlandes zu
vollbringen.

Die Befestigung der erworbenen Freiheiten für uns und unsere
Zukunft crheiicht Ihr offenes unabhängiges Zusammenwirken in
der Feststellung der Verfassung.

Alle Nationalitäten der österreichischen Monarchie stehen dem
Herzen Sr . Majestät gleich nahe . In der freien Verbrüderung der¬
selben , in der vollen Gleichberechtigung Aller , so wie in dem inni¬

gen Verband mit Deutschland finden Alle Interessen eine feste
Grundlage.

Mit Schmerz erfüllt es das Herz Sr . Majestät , daß nickt so¬
gleich die Fülle aller Segnungen cintreten konnte , welche freie In¬
stitutionen in weilem Gebrauche den Völkern zu sichern pflegen»
Se . Majestät theilen in regem Mitgefühle die Bedrängnisse Ihrer
Völker.

In Beziehung auf Ungarn und seine Nebenlänger läßt sich
von dem Rechtlichkeitssinne ihrer edelmüthigen Bevölkerung eine
befriedigende Ausgleichung der noch schwebenden Fragen erwarten *) .

*) Versteht der Bevollmächtigte unter diesen Worten vielleicht die Eroberung
der beiden Ministerien? ? ? dann läßt sich nie und nimmermehr eine fried¬
liche Ausgleichung hoffen: Eher gänzliche Vernichtung als einen so
jchimpflichen Frieden. Uebrigens gehört die obschwebende Frage Ungarns
und Croatiens nicht zum österreichischen Reichstage, noch weniger in die
Thronrede.
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Der Krieg in Italien ist nicht gegen die Freiheitsbestrebungen
der italienischen Völker gerichtet , er hat die ernste Aufgabe unter
vollständigster Anerkennung der Nationalität die Ehre der österrei¬
chischen Waffen gegenüber den italienischen Mächten zu behaupten,
und die wichtigen Interessen der NativHW wahren . Nachdem die
wohlwollenden Absichten die unseligen Zerwürfnisse friedlich beizu¬
legen , ohne Erfolg geblichen , so wird es die Aufgabe unserer ta-
pfern Armee fein , einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen.

Die freundschaftlichen Verbindungen bestehend mit allen an¬
deren Mächten sind nicht verändert worden.

Das durch längere Zeit unterbrochene freundschaftliche Ver¬

hältnis ; zu dem Königreiche Spanien ist wieder hergestellt.
Durch die Folgen früherer Finanz -Operationen , durch Zusam¬

mentreffen außerordentlicher Ereignisse sind die finanziellen Verhält¬
nisse des Staates in einen Zustand versetzt worden , welcher außer¬
ordentliche Maßregeln erheischt , und schon in nächster Zukunft das
Ministerium veranlassen wird , die erforderlichen Entwürfe vorzulegen.

In der Berufung , der Volksvertreter zur eigenen Bcrarhung
der allgemeinen Interessen ruht die sicherste Gewähr der geistigen
und materiellen Entwickelung Oesterreichs . - -,

Se . Majestät der Kailer läßt Ihnen , meine Herren , und der

ganzen Nation seinen kaiserlichen Gruß und die Versicherung seines
Wohlwollens entbieten.

Der constttuirende Reichstag ist eröffnet.

München, 17 . Juli . Das Gerücht , wornach die Offiziere,
St -arsbeamien und Accesssten im polit . Vereine nicht Theil nehmen
durften , wird widerlegt , denn , nach den genauesten eingezogenen
Erkundigungen ist weder den Offizieren noch Staatsbeamten und
Acc . sslsten jemals die Thcilnahme an politischen Vereinen verboten
worden , noch wird dies so lange wir uns auf dem konstitutionellen
Boden befinden , jemals geschehen.

Mehrere hiesige Zeitungen kündigen an , daß sie dem Mainzer
Buchdrucker -Congresse entsprechend , an den Montagen nicht mehr
erscheinen werden . Die „Münchner Zeitung " hat bereits den Anfang
gemacht.

Karlsruhe,  14 . Juli . Soll man in Ettlingen und andern
Gegenden Deutschlands Demokraten Versammlungen zu halten ge¬
sonnen sem ; der Zweck dieser Versammlungen soll die Bearbeitung
deS Volkes sein, um auf dessen Beistimmung gestützt , dem Reichs¬

tag entgegen zu treten und ihn nörhigen Falls durch eine neue Re¬
volution sprengen zu können . Von Seite der Regierung sind Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen , da durch viele verbreitete Gerüchte ein
bewaffneter Zug nach Karlsruhe in Aussicht gestellt war . Die Ab¬
spannung in Folge der Gerüchte ist dermaßen groß , daß man keine
Versammlungen mehr besucht . Auf gleicher Barommeterhöhe schei¬
nen die Hoffnungen der Flüchtlinge in Frankreich und der Schweiz
zu stehen. Das Geld ist ihnen ausgegangen , trotzdem daß von Itz-
stein wieder fleißig gesammelt wird ; Zerwürfnisse sind ausgebrochen,
wegen der Geldvcrwendung . Struve ist inS Bad gereist , Hecker
liest seinen Anhängern den Tert über ihre Freiheit.

Notizen.
Jambor.  So eben erfahren wir durch unfern Vicegespan

Knery , daß eine Rotte Serbianer in den Orten Turycz und St.
Lamas eingedrungen , und die dortigen Einwohner mit Verstand
der dort wohnenden Raizen zur Flucht genöthlgt . ^zn O -Verbaß
sind einige Wägen mit bewaffneten Serbianern angekommen , und
im Gemeindehaus eingekehrt . - ' ^ -

Am IV . d. M . ist Iellasich nach Warasdin abgereist , um per¬
sönlich in ganz Croatien , Slavonieu , Milftär -Gränze die baldigste
friedfertige (?) Ausgleichung mit Ungarn zu publiciren , die Aufhe¬
bung aller kriegerischen Zurüstungen und Bewachung döt ungarischen
Gränze anzuordnen . Welcher Contrast?

Die Aeramer und illyrischen Blätter wiederholen es , daß sie
die einzigen "Stützen des Hauses Habsburg sein ond die handvoll
Deutschen im Slavenrhum aufgehen sollen - Hört Ihr und erwacht
noch nicht ? , ^

Vucsics  soll abgedankt haben , und es sollen 20,000 Ser¬
ben in Croatien eindringen , er soll darum abgedünkr habest ; weil
er die friedliche Politik der serbischen Regierung mit Ungarn nicht
mehr aufrecht erhalten konnte»

Die Wallachen schwanken und schlagen sich zu der stärkeren
Partei.

Der Buchhalter der agramischen Buchhandlung Hirschfeld,
ein geborner Berliner , hat sich unglücklicher Weise auf die Prome¬
nade mit der deutschen  Cocarde verirrt , wo er von Borncnnsera
und den illyrischen Ioripovich gräßlich erdrosselt wurde.

Hauptmann Resch hat die berüchtigte Anleihe als Courier
nach Agram getragen , wo man ihn mit Freude und der Ausrufung
empfing : „Gottlob , wir harten so keinen Heller!

Die Sachlage Croatiens ist auf die Spitze gestellt , yign schrieb
Kriegssteuer aus , wehe den ungarisch Gesinnten , sie werden gepfän¬
det . Entsetzlich , somit müssen sie die Waffen gegen sich seM scharfen.

Iellasich hat von Gratz Kanonen gegen dle Türken erberen ? ? ?
Das ganze Leben dieses Schandmenschen besteht aus lauter - ugen.

Innsbruck.  Herr Math . Koch hat aus seinem finsteren
Gehirne ein Rundschreiben an die öst-r . Provinzen über dle jurrg-
sten Wiener -Ereignisse durch die eben so finstere , schwabenkaserrelche
Küche der Wagnerischen Officin in Druck erscheinen lassen . Es
sind ganz kleine , gifthanchende Broschürchen und man gibt sich
alle kirchliche Mühe uns deutsche Oesterreicher und ^ yroler wieder
zu Gimsen umzüformen . Zu dem hat man eine monströse Krebs¬
gangs -Petition mit außerordentlicher Pfaffigkett in Bewegung ge¬
setzt; will aber wie uns scheint Alles nicht recht angretfen , denn
die Vorarlberger Brüder haben Ihre die Wünsche freier Manner
— unumwunden , klar und deutlich ihrem Reichstags - Abgeordne¬
ten durchzusetzen an das Herz gebunden . Bravo , Vorarlberger!
deutsche Brüder ! Der 13 . März , 15 . Mai und alle ^r.age bis heute
gehören uns und unfern Kindern , fort und fort , kernen Rückschritt
auf . .Gottes breiter Heerstrasse , der Vernunft . — Pater Koch ein
Koch ! —

Der Kriegsminister hat über Anfrage des Repräsentantenhau¬
ses versichert , daß zur italienischen Armee nicht ein Mann  von
den ungarischen Truppen gesendet werde . — Sollte vielleicht die
allgemeine österreichische Zeitung hieraus eine fromme Annäherung
des ungarischen Ministeriums an das hiesige in Aussicht stellend —

Graf Leo Thun ist abgesetzt, statt ihn Graf von Rothkirch,
Kreishauptmann in Pilsen , zum Gubernial -Präsidenten in Prag
erhöhe,, . __ Abermals ein Bureuerat.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.
Schlacht bei Wevschetz. Unser göttlicher Sieg vom 11.

Juli war bei Weitem glorreicher als wir ihn mit unserem letzten
Verachte beschrieben haben . Unser Berichterstatter ist auf seinem
Wege von Szegedin nach Wersecz einem langen Zuge mit 160
Gefangenen beladenen Wagen begegnet , welche von 300 mobilen
Garden nach Temesvär escortirt wurden . Darunter 120 Serbianer.

Die Escortmannschaft war ganz begeistert bei Darstellung der
Schlacht . Die vollständig armirten so wie die mit Lanzen bewaff¬
neten Vaterlandssohne zeigten triumpfirend ihre blutbetüngten
Schwerter und Picken . Zu Wersecz angelangt , vernahm der Be¬
richterstatter von dem dazu betrauten Comitatsbeamten , daß be¬
reits über 200 gefallene Feinde beerdigt seien und noch Viele auf
dem Schlachtfelde herumliegen , so daß man die Anzahl der Gefal¬
lenen auf 300 Mann annehmen könne . Auch Iadics , der Häupt¬
ling und Anführer dieser Raubhorden ist gefallen . Unter den Ge¬
fangenen befindet sich der berühmte Kassenräuber Sztanimirovics
fo auch der gewesene Oberlieutenant , nunmehriger Major der Re¬
bellen Koich.

Gegen die, in den Comitats -Gefängnissen verwahrten Serbia-
aner und ihre Häuptlinge wird das mit den Verhören beschäftigte
Comissariat übermorgen standrechtmäßig verfahren . Die Gefange¬
nen Gränzer wurden dem Kriegsgerichte überliefert.

Der Sieg brachte uns 5 Kanonen , 3 Fahnen , eine Menge
Feuergewehre und 2 Karren Munition . Der moralische Eindruck
ist jedoch der größte Triumpf . Diese Schlacht sicherte die ganzen
Gränzen des Temeser und Krassöer Comitats , so daß nunmehr
auch die gegen Morgen liegende untere Gegend der torontaler Ge-
spannschafr vollkommen gesichert ist. Hiedurch ist das zweifelnde
Volk von der wahren Sachlage unterrichtet und die in ihrer
Mitte sich befindenden noch einzelnen Waghalfe niedergeschlagen.

Die Hauptsache ist aber , daß durch diese Affaire in der Grenze
ein umgekehrter Geist Platz greifen wird.

Wie von einem übermächtigen Wesen hervor gezaubert erschie¬
nen in und um Wersecz augenblicklich allerorts unsre Narional-

Cocarden . Die , welche keine solche erhaschen konnten , steckten plötzlich
das frühere temeser Oppositionszeichen , die weiße Feder , auf.

Das schonungslose Verfahren gegen die Serbianer und das,

mildere Begegnen unserer Soldaten gegen die norhgedrungen der
Bewegung beigetretenen Grenzer -Brüder und der dadurch hervor¬
gebrachte gute Eindrnck , ist bekannr von Sz . Mihäly.

Unter den Serbianern haben die Säbel unserer Husaren
schrecklich gewirthschaftet , allenthalben sieht man rasirte Kopftheile
auf dem Schlachtfelde herumliegen ; von den Grenzern keine. Von
Pardon gegen Erstre war gar keine Rede.

Zm Allgemeinen haben sowohl unsere tapfer » Husaren als
auch die braven Picken - und Sensenmänner Unerschrockenheit und
echt magyarischen Muth bewiesen und ihren bei Sz . Mihrily ge-
meichelten Capitän D 'Orsay schrecklich gerächt.

Die National -Garde hat die Schlacht mitgefochten und diese

sowohl als die 16 Araber National -Gardeartilleristen , welch Letztere
der k. Commissär von Vukoviez Tags zuvor auf Wägen kommen
ließ, haben sich des Allgemeinen und des Feldherrnlobes verdient
gemacht.

Die bei Wersecz lagernde L. Infanterie konnte an dem Tref¬
fen nicht Theil nehmen , so schnell geschah die Ueberrumpelung von
Seite der illyr . Insurgenten.

Die Gegner bestanden nach Angabe ihrer gefangenen Führer
aus 2200 M . Grenzer und bei 500 Serber ; von Letzteren kamen

wohl nur Wenige mit heiler Haut davon . Die sich in der Flucht
rettenden Grenzer sagten selbst überall , daß sie nur der Großmuth
der Husaren ihr Leben verdanken . ( Dies der Feind . Beweis genug,
daß wir Ungarn keine Barbaren sind) .

Alles ist nun sowohl in Wersecz als auch in Alt -Becze für
Ungarn eingenommen.

Wenn das so fort geht , dürfen wir unsrer guten Sache bald
den glänzendsten Erfolg erwarten.

Bei der Werseczer Schlacht verloren die Illyrer 300 Mann
unsrer Seils haben wir den Tod von 5 Mann zu beklagen.

Um Kikinda und .besonders in Kumand und Laras beginnt
18
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es wieder zu spucken. Aus TaraS hat man den Geistlichen , wel¬
cher wahrscheinlich nicht mit den Empörern halten wollte , nach
Carlovicz gefänglich abgefübrt.

Zn Folge dieser Frechheit haben die Husaren einen Lhcil von
Taras in Brand gesteckt; und nun rennen die Verruchten wie toll
die Umgebung mit diesem Schreckbilde zu allarmiren.

Die Kikindaer haben zur Vermeidung einer ähnlichen Strafe
Feuerwachen ausgestellt . Uebrigens auch den Carloviczer Aufruf
zurückgeworfen.

Ueber Croatien.

Ein ewiger Schandfleck der ersten Periode der allgemeinen
Preßfreiheit ist die allgemeine Lüge, sind die Umtriebe , wodurch man
die heilige Wahrheit in unserer Zeit verdunkelte , schändete und die
Erkenntniß derselben Hintertrieb , der Presse dadurch den Weg der
Erörterung der Wahrheir abschnitt , die Aufgabe und den Zweck
der Preßfreiheit vernichtete . Die Geschichte wird von unseren Zeiten
sagen : sie erniedrigten die Preßfreiheit zur Spekulation , sie wett¬
eiferten in der Uebertreibung , sie schracken von der frevelhaften Lüge
nicht zurück , die sie dummdreist der Welt hinwarfen , sie hatten das
Recht , und wagten die Wahrheit nicht unumwunden darzustellen.

Uns beruhigt das Bewußtsein , gegen diese Beschuldigungen
nicht gesündigt zu haben . Wir sprachen die Wahrheit stets nakt,
ohne Rückhalt , ohne Schonung aus , und kümmerten uns um den
Haß , der Feindschaft der Großen und Mächtigen , der Meinung
der Welt nichts , denn wir thatcn unsere Bürgerpflicht , und bewahr¬
ten rein unser Gewissen.

Kein Land verdächtigte man dermaßen als Ungarn , keine
Sprache war in den Schimpfausdrücken so üppig , als die deutsche,
in welcher alles , was über Ungarn geschrieben wurde , falsch, lügen¬
haft , niederträchtig war . Kein Deutscher vermochte den originellen,
Charakter , des von allen Völkern Europas , eigenthümlichen Ungarns
aufzufassen , und die deutsche Universitäts -Wissenschaft mußte doch
etwas über Ungarn als nächster Nachbar schreiben , so schrieb das
in autocrarischen Ketten liegende Deutschland vom konstitutionellen
Ungarn , indem es sich nicht nach ,einer Form modelte , Schimpf;
— das constitutionelle Deutschland aber schreibt über das alt con-
stiturionelle Ungarn , das in seinen Rechten erst nun eingesetzt wurde,
weil es abermals die deutsche Diktatur zu verwerfen wagt und seine
Rechte behauptet — Schimpf ! — Ungarn lärmt nicht viel , han¬
delt aber um so mehr , weil es weiß , was es will , und man wird
abermals nach einiger Zeit auszurufen genöthigt sein — unbegreif¬
lich ! dies haben unsere Zeitungen nicht angezeigt ! Wißt Zhr , was
Ungarn will ? Ungarn will und ist faktisch ein unabhängiges Reich
und Nachbar Deutschlands , also Ungarn und Deutschland.

Kehren wir zu Croatien zurück. Nichts ist entsetzlicher , als
in Wien über die jetzigen Wirren Croatiens sprechen zu hören . So
viel Unkenntnis ; über ein Nachbarvolk herrschte nie und nirgends
als in Wien , und doch spricht man nirgends mehr über Ungarn als
leider ! in Wien . — Die Amerikaner kennen die ungarischen Zustände
besser als die Wiener ! Stelle man die einfachen Fragen an die
Magyarenfresser : welche Stellung hat Croatien Ungarn gegenüber?
was kann Croatien von Ungarn rechtlich mehr verlangen , als es
durch die Gesetze zugesichert erhalten hat ? Zch erfuhr es leider!
praktisch , daß kein Einziger von allen Magyarenfresser und Eroa-

ten - Eoqueten diese Fragen zu beantworten vermochte ; und nun
frage ich , ob man sich mit solchen Menschen in fernere politische
Debatten ohne einen Unsinn zu begehen , einlassen kann ? ?

Croatien wurde in dem letzten Landtag gesetzlich — hört ihr
gesetzlich — die Verwaltung und Ausübung der Gesetze in seiner
Sprache gesichert , also ist die niederträchtige Beschuldigung , die
Verletzung ihrer Nationalität eine infame Lüge. Mehr wird Croa¬
tien nicht einmal durch den Anschluß an die Völker des Mondes er¬
halten . Das aus 3 Comitaten bestehende Croatien will erobern!
nun diesen Plan wird Zedweder mitleidsvoll belächeln . Was will
also Croatien ? Das was man in Zschl will . Za diese Räuber

sind elende Werkzeuge der Reaktion unter dem Mantel der Natio¬

nalität . Die Häuptlinge sagten ja in dem blutbesudelten Vlatte,
die „ Agramer Zeitung " klar und ausdrücklich : sie wollten die
„alte Ordnung " Herstellen , den Kaiser in seine „Rechte " einsetzen!
Spater als sie sahen , daß dies in Wien ein böses Blut mache , legte
man ihnen in Mund , sie sollten die beiden Finnanz - und Kriegs¬
ministerien an das Wiener Ministerien anzuschließen verlangen , das
wirkte . Seitdem sind alle Räubereien , Plünderungen , Mord und
Brand vergessen , die Scharfrichter sind Herzensbrüderl geworden,
man macht Fratzengesichter zu den empörendsten Gräuel - und
Mordsceuenberichten , man jauchzt den unmenschlichen Tartaren
Horden Brüderlichkeit zu ! Soche Brüderlichkeit verachten wir , es
tröstet uns , daß Deutschland anders von uns denkt. Also Wien,
das von und durch unser Gold reich , blühend und mächtig geworden
ist , Wien , dessen Söhne wir die zahlreichsten im Kampfe des 13.
Märzes unterstützten , Wien , in dessen Nationalgarde so zahlreiche
unserer Söhne den Dienst mit Auszeichnung und Sorgfalt ver¬
sehen, Wien lehnt sich, bricht die Freundschaft , die es uns am 15.
März zuschwor , und mit dem Bruderkusse gesiegelt hat ? ! Ungarn
hat stets ein eigenes Ministerium , eigene Verwaltung gehabt , die
separatistische Tendenz können nur Unwissende behaupten . Italieni¬

scher Krieg — diesen hat Euer konstitutionellstes Blatt , die „Con¬
stitution " , eine verkehrte Politik geheißen und uns dafür belobt.
Staatsschuld machte man ohne uns zu befragen , wo doch stets und
alles nur von unserm Landtage verlangt wurde , und nicht eine
Schiene Eisenbahn , nicht eine Klafter Straße für unser Geld
und Silber wurde auf unser Land angewendet , viel weniger von
der Staatsanleihe . — Uebrigens werden wir Euere Freundschaft
nicht anbetteln . Zhr brächet den Eid.

Wir verirrten uns , wollen aber in der nächsten Nummer aus¬
führlicher über Croatien berichten , hier werden wir nur die Gräuel-
thaten kurz skizziren.

Man verjagte alle Ungarn und Deutsche und kroatische rechtli-
Patrioten , von den Juden erpreßte man lOMVfl . , um eine Depu¬
tation nach Wien schicken zu können , wo illyrische Magnaten sich
in Bauernkleidern verkappten , um den Bauernstand vertreten zu
können ; die illyrischen Häuptlinge sind verschuldtete Adelsproleta¬
rier , die sich durch diesen verzweiflungsvollen Schritt von den Klauen
der unbarmherzigen Gläubiger retteten , sie erklärten den edlen im
Comitarsdienst ergrauten Vicegespan S uvich zum Narren , stell¬
ten ihn dem Hohne des Pökels am Pranger aus , erbrachen die
Gruft in Turopolya , beraubten die kön. Kassen in Steiermark,
Slavonien , plünderten Familien , Gaj die Seele und Haupttrieb¬
feder des Jllyrismus erpreßte von einem Kaufmann 12ivvv fl. für
seine Freiheit , derselbe Galgenstrick erpreßte vom Fürsten Mikosch
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im Namen Zellasich 27>000 fl. ,' weßwegen dieser ihm mit einem
Prozesse drohte , man äscherte ganze Dörfer ein , mordete Kinder im
Mutterleibe , 5 — 6jährige Kinder enthauptete man aus Vergnügen,
schnitt Schultheißen die Ohren ab . Diese Menschen sind Euere
Brüder und Verbündete ! — Diese Thatsachen verbürge ich. —

Lieber Freund!

Trotz des aufgehobenen Brief - Geheimnisses , durch den Ex-
Banus neuerer Zeit erlassenen geheimen Mas , in welchen eine aus
drei Sbiren , auf jeden Haupt - Postamte bestehende Commission
bevollmächtigt wird , alle Briefe zu öffnen , und diejenigen , die über
des Ex -Banus hohe Person oder der Zllyrischen ( Reaktionären)
Partei sauberes thun und lassen etwas enthaltet , den Flammen
Preis gegeben , oder zur einstmaligen spanischen Inquisition , nach
beendeter glücklich gelungener Rcaction zum Gebrauch aufbewahrt
wird , daher Niemanden zu rächen seinen Namen zu unterzeich¬
nen . — Dennoch werde ich nicht ermangeln , die durch verschiedene
mir zu Gebote stehenden Mittel und Wege von Zeit zu Zeit bis
die Möglich - und Lhunlichkeit es zulassen wird , das neueste vor¬
gefallene beim Heerd der Reaktion , dessen Koch der Ex -Banus ist
zu berichten . —

Wer das Handbillet des Erzherzogs Johann gelesen, wird sich
erinnern , daß es ausdrücklich darinnen steht , daß der Ex -Banus
von allen Feindseligkeiten abzustchen hat . — Was geschah aber?

Der Ex -Banus hat zwar pro forma , als wolle Er dem Hand¬
billet Genüge leisten , in der Sitzung der Landes -Congregation vor¬
gebracht , man möchte von den Feindseligkeiten gegen Ungarn ab-
ftehen , nachdem sich die Differenzen der beiden Länder zur beider¬
seitigen Zufriedenheit vielleicht am gütlichen Wege beilegen ließen,
was auch wünschcnswerch wäre , da Ihm die Kräfte des Landes ge¬
genüber der zu bestreitenden Auslagen für einen Krieg am Besten
bekannt sind — dieß war Oel ins Feuer gegossen , von allen Seiten
ertönte Krieg mit den niedrigft bittersten Schmähungen gegen Un¬
garn . — Zeder Fremde glaubte m den verzehrten Gesichtern die
äußere Resignation zu lesen, daweil war es blos ein von Ex -Banus
zur Aufführung beorderte dramatische Scene . — Worauf ein
Offizier aus der Gränze das Wort ergriff , und die Eile zu den
Vorkehrungen des nahe bevorstehenden Krieges auseinandersetzte,
mir dem Bemerken , es erheische die dringende Zeit , daß man ener¬

gisch handle , nachdem es sich aber aus Verhandlungen zeige , daß
große Uneinigkeit herrscht , wodurch viel Zeit versäumt wird , wäre
Er der Meinung , einem das Vertrauen zu schenken mit unum¬
schränkter Vollmacht , worauf man einstimmig den Ex -Banus zum
Diktator proclamirte . —

Der Herr Diktator sträubte sich anfangs die Stelle anzuneh¬
men , mir der Aeußerung Krieg führen , kostet Geld , wozu wir
liegendes Geld in der eigends zum Kriege bestimmten Casse haben
müssen . — Auch diesen Verlangen wurde gleich entgegen gekom¬
men . — Man schritt gleich im Sitzungs - Saale zu freiwilligen
Beiträgen . —

Ein serbischer Archimandrit machte den Anfang , nahm seine
Goldkette im Werthe von 45V fl. C . M . vom Halse , und gab selbe
als Beitrag auf den Altar des Vaterlandes als Kriegsbeitrag . —
Nach Ihm folgte der Bischof und Prior Auranae Schrott , gab
«inen Theil seines Silbers im Werthe von 4000 fl. C . M . und in

baaren 1000 fl. C . M . gegen Ungarn , von wo Er seine Revenuen
bezieht — diesen folgten mehrere freiwillige Beiträge , aus den ver¬
schiedenartigsten Sachen bestehend . — Außerdem wurde der Dik¬
tator bevollmächtigt , eine Anleihe von 100,000 fl. zu machen . —

Sodann schritt man zur Kriegs -Beisteuerung , die auf50v,vvv fl.
festgesetzt wurde , wovon 280,000 fl. auf Croatien und 220,000 fl.
auf Slavonien zu zahlen kommt . —

Alle diejenigen , die das Land verließen , weil Sie dem Mani¬
feste zu gehorchen müssen glaubten , wurden besonders bedacht , näm¬
lich durch eine vierfache Besteuerung im Vergleich gegen die andern.
So wurden auch bereits ohne Wissen der abwesenden Herrschaften
Beamte den Terrorismus fürchtend zu verschiedene Zahlungen ge¬
zwungen . —

Allgemeine Bestürzung erregte die Relation des slavonischen
Deputaten Bunyik , nämlich , daß alle Grundherrn ( Spaije ) in
Slavonien mit der ungarischen Regierung halten , daher das Land
für Ihre Interessen als verloren zu betrachten ist , wenn nicht der
Ex -Banus mit seiner persönlichen Gegenwart , inponiren und
kurzen Prozeß macht , nämlich einige aufknüpfen läßt . — Allgemei¬
ner Beifall . — Worauf der Ex -Banus sich erklärte , hinab zu reisen,
und zugleich eine Rundreise im Lande zu machen , um den allen¬
falls schlechten eingeschläferten Geist aufzustacheln . — Was bereits
geschah in Begleitung von 300 Gereganen , in Croatien wurde Er
überall auf das feuerlichste empfangen , und ließ sich königlich hul¬
digen . — Auf das Zusammentreffen des Ex -Banus mit Hrabovßky
in Slavonien ist Alles neugierig . — Nächstens mehreres über die
Kriegsrüstungen . —

Deutschland.
Berlin,  13 . Juli . Wie zu erwarten war , ist der Antrag

Zakobi 's auf eine (Erklärung der preußischen constituirenden Ver¬
sammlung über die Macht eines unverantwortlichen Rcichsverwesers
im Sinne der Linken mit großer Majorität verworfen worden.

Die Berliner Versammlung hat die Wahl des Reichsverwesers
mit Freuden begrüßt ; allein für eine absolute Souveränität der
Frankfurter Versammlung , der gemäß Preußen und seine Regie¬
rung , ohne Widerrede Alles anzunehmen hätten , was in Frankfurt
beschlossen würde , für eine soche Souveränität wird die Berliner
Versammlung sich nie erklären . — Die Augsburgerin erklärt weiter,
die Versammlung sollte von der bestrittenen Souveränität gar nicht

mehr reden . Die Forderungen der Einheit Deutschlands und die
Selbstständigkeit seiner Staaten wären nicht unvereinbar — ( ???)
— Eine centralisirte deutsche Monarchie wäre ein Unglück Deutsch¬
lands ( — ? ? ? ! — ) mit der Tendenz und der Bestimmung des
deutschen Volkes durchaus in Widerspruch.

Die häufige Protestationen vom Volke gegen die Unverant
Wörtlichkeit des Reichsverwesers zeigen , daß das deutsche Volk
entschieden für eine einheitliche centralisirte demokratische Verfas¬
sung sich ausspricht , und für fürstliche Extragelüste durchaus kei¬
nen Geschmack findet . Die Aufhebung der Demokratischen Clubbs
von Seite der Regierungen werden das Feuer erst in Flammen

setzen. Die Stunde des Untergangs der deutschen Throne hat ge¬
schlagen , und die superkluge Augsburgerin wird sie nicht mit ih¬
rer allgemeinen Schürze aufrecht zu erhaleen vermögen und wenn
sie sich noch so feil preisgibt . Die Einheit Deutschlands mir 34
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Selbstständigkeiten ist eine wahre Satyre und wir behaupten , daß
nur eine centralistrte souverän demokratische Regierung die wirk¬

liche Einheit Deutschlandsszu Stande zu bringen vermag.
Die Augsburgerin sagt ferner : Die absolute Souveränität

der deutschen National - Verstimmung bestünde weder rechtlich noch
factisch . Rechtlich ? — Das Recht der Throne hat die Revolution
verwischt . Faetisch bestehen sie noch , indem doch das Volk die Zü¬
gel der Regierung aus den Händen der Könige und Aristokraten
gerissen hat?

Aus der großenMajorität derBerl .Versammlung entnehmen wir,
daß sie, diese Partei , nicht nur aus Beamten , Militärs und Guts¬
besitzer sondern einem ellenlangen bigotten Thronzopf bestehe;
übrigens weiß man gewiß , daß die Provinzen Preußens mir den
Tonangebern Berlins nicht einig sind , dem ungeachtet aber doch
kämpfen die Provinzen für ein selbstständiges Königthum und cigen-
thümliche Einrichtungen . Daher , wer es immer mit der Einheit u . Kraft
Deutschlands ehrlich meint , muß das Fortbestehen der demokratischen
Clubbs sammt ihren Umtrieben nur wünschenswerth finden ; denn
nur auf diesem Wege kann das Volk über ihr eigenes Wohl aufgeklärt
und die camarillistischen Anmaßungen vernichtet werden.

Zn Innsbruck ist ein Courier von London für Lord Ponsonby
eingetroffen , der die Wahl deS Reichsverwesers bespricht und mahnt
zur Ausgleichung mir Karl Albert . Wir wünschen nicht , daß Oester¬
reich ferner ein Spielball des englischen und russischen Cabinets sei,
aber die Ausgleichung ist höchst wünschenswerth ; denn die zerrütte¬
ten Staatskassen werden den italienischen Krieg neben der heimli¬

chen Unterstützung der croatischen Empörer nicht mehr lange bestrei¬
ten können.

Antwort auf die Thronrede des Erzherzogs Johann,
vom Präsidenten Dr . Schmitt.

„Euerkaiserliche Hoheit , imNamen der constituirenden Reichs¬
versammlung erstatte ich Euer kaiserliche Hoheit , als Stellvertre¬
ter Sr . Majestät unseres konstitutionellen Kaisers hiemit den gezie¬
menden Dank für die feierliche Eröffnung des ersten österreichischen
constituirenden Reichstags ab ."

Das Volk tagt , es tagt zum Erstenmale mit freier Zustim¬
mung unsers verehrten angestammten Kaiserhauses , im Namen des

Volkes spreche ich Se . Majestät den geliebten Kaiser Ferdinand,
den Gütigen,  den glühendsten Dank für die dem Volke gewor¬
dene Gewährung aus , daß es selbst Schöpfer -einer freien volks¬
tümlichen Verfassung sei.

Die aus dem unabweislichen Gebote der Zeit hervorgegangene
Neugestaltung hat heute aus der Hand Euer kaiserliche Hoheit die
volle Weihe der Gesetzlichkeit erhalten . Wohl sind wir nach den
Worten Euer kaiserliche Hoheit berufen , das große Werk der Wie

dergeburt des Vaterlandes zu vollbringen . Die feierliche Handlung
des heutigen Tages ist die Vermählung des konstitutionellen Thro¬
nes mit dem freien Voike . Der Allmächtige segne den Bund und
die daraus entsprießende Frucht.

Aus diesem Bunde schulden und geloben wir feste Treue dem
konstitutionellen Throne.

So schmerzlich cs uns berührt , Se . Majestät unfern vielge¬
liebten Kaiser , bei dieser hockwichtigen Handlung zu vermissen , so
sehr erkennen wir cs als eine günstige Vorbedeutung , daß die Stell¬
vertretung Se . Majestät durch die Person eines allgeliebten Prin¬
zen stattfindct , der zuerst den Gedanken der Freiheit zur That wer¬
den ließ , der ein freier volkstümlicher Prinz war , als unsere
Hoffnungen volksthümlicher Freiheit noch schlummerten . Ih¬
nen gebe ich im Namen der Vertreter des Volkes das feierliche
Versprechen , dir uns obliegende Pflicht nach unfern besten Kräften
und im Geiste der uns vom Volke gewordenen Sendung gewissen¬
haft zu erfüllen.

Brüderlichkeit soll die Kraft sein , welche bei besonnenen wei¬
sen Wirken alle Schwierigkeit der großen Aufgabe überwinden , und
jene Segnungen erreichen lassen wird , die Euer kais. Hoheit zu be¬
lebenden Hoffnung des Vaterlandes , als die Frucht freier Institu¬
tionen dem Volke darstcllcen.

Heil Sr . Majestät unserem konstitutionellen Kaiser , Heil unserer
konstitutionellen Dynastie und Ihrer Dauer zum nachhaltigen
Wohle des neuen Bundestages ! Heil dem volksthümlichen , edlen,
deutschen Prinzen Erzherzog Johann ! Heil dem, was seinem
Herzen am theuersten ! Heil dem freien österreichischen Volke ! Heil
den österreichischen Waffen , Ehre unseren tapferen Brüdern , diesie
führen!

N ot i z e n.

Wir machen das ungarische Ministerium auf zwei sächsische-
Individuen aufmerksam , auf die Herrn Schuster Dani und Her¬
man Dani , die auf allen öffentlichen Oertern gegen Ungarn loszie¬
hen , namentlich äußerte sich der erstere , in Wien lieber Stiefel¬
putzer bleiben zu wollen , als untern ungarischen Ministerium zu
dienen , kiat voluntas wa . Der Letztere trug ein Kreuz auf der
Brust , wahrscheinlich war er ein geheimer Swornostmitglied , seit¬
dem diese aber geschlagen wurden legte er' s ab.

So sollen auch nach Prag mehrere Illyrier unter dem Anfüh¬
rer Georgovics diese Tage geeilt haben , es muß etwas Vorgehen.

Graf Stadion ist von Pesth zurückgekehrt , wo er die Reichs¬
tagssitzungen fleißig besuchte , aber mit dem Ministerium durchaus
in keinen Verkehr trat . Sein Urtheil : Er , Stadion , würde Oe¬
sterreich für glücklich halten , wenn in Wien die Geschäfte so ge¬
führt würden , als wie in Pesth . Kossuth 's Rede vom 11 . Juli
machte einengroßen Eindruck auf ihn . Er sagt mit Vielen : Die
Ungarn wissen , was sie wollen und werden den herumtappenden
Deutschen das Neuejahr abgewinnen . ( Ungarn will von Oesterreich
nichts abgewinnen , nur das Unsrige solle sie in Frieden lassen.
Dies werden wir zu vertheidigen wissen und wenn sich Himmel und
Hölle gegen uns verschwören .)

Der Kriegsminister Meszäros zeigt dem Reichstage an , daß
er das Urtheil gegen die aus Galizien sonder Befehl heimgekehrte
Eskadron Würtemberg Husaren , unter der Bedingung verschoben,

> daß sie ihr Vergehen durch tüchtige Waffenthaten fürs Vaterland
auswctzen sollen . Er habe sie daher in das Lager nach Szegedin be-

j ordet . ( Einstimmiges LHen .)

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.

Militär -G ranze.
(I ) Kaiser Leopold  I . , durch die lange Erfahrung von

dem Werthe der kroatischen Gränzen überzeugt , beschloß 17VS
auch den längs der Save , T h eis und Maro  sch gelegenen
Gegenden eine der kroatischen Gränze ähnliche militärische Ver¬
fassung zu geben . Sie wurden anfangs die ungarische,  dann
t h ei s er und maroscher  Gränze genannt und von dem k. k.
Hofkriegsrathe und der Kammer verwaltet.

Obgleich der Friede von Paffarovitz die Gränzländer über die
Unna und Save trug , so legte , statt der Aufhebung der rückwärti¬

gen Gränzmiliz der Feld -Marschall , Franz Graf Mercy,  1724
den Keim zu einer neuen Gränz - Provinz , indem er auf den zahl¬
reichen Prädien des neu eroberten Temeswarer Gcbiethes größten-
theils türkische Einwanderer ansiedclte , und aus ihnen eine unbe¬
soldete Landmiliz  bildete.

Dafür wurde die slavonische  Gränze im Jahre 1747
vermindert , durch die Einverleibung eines beträchtlichen Theils des¬
selben mit dem Königreiche Ungarn . In den an der Save vorbehal¬

tenen Bezirken dauerte jedoch die militärische Einrichtung fort . Die
Heiser und maroscher Gränze ging hingegen gänzlich ein , weil die
Stände Ungarns 1741 von der Kaiserin Theresia die Auslassung
derselben erwirkt harten . Die Heiser Gränze wurde dem batscher
Comitate , die maroscher aber dem arader und tschanadcr Comitate
zugewicscn , und die eine wie die andere zu Kron - und Kammergü¬
tern erklärt . Den Insassen dieser Gebiete stellte man frei , sich ent¬
weder der Provinzial -Verfaffung zu unterwerfen , oder mit gegen
Fortbestand ihrer militärischen Widmung im Banate sich niederzu¬
lassen, wo man zum Ersatz für die erlittene Gränz -Territorial -Vrr-
luste , den übrigen Thcil systematisch auszubilden enschlossen war.
Allein wenige dieser Gränzen blieben in ihren Wohnsitzen ; viele
zogen nach Rußland,  wo sie die Provinz N e u - Se rb i e n bei
Katharina  s law  bevölkerten , 2400 Familien wanderten aber in
das Banat , wo sie mit dem aus dem Erbfolgckriege zurück gekehr¬
ten freiwilligen banaler Landes -Bataillon , und mit der von Mercy

gegründeten banatischen Landesmiliz vereinigt , ungeheuere Strecken
Grundes zum Unterhalte bekamen.

Verhandlungen , welche mir der Kammer im Jahre 1751 ge¬
pflogen wurden , und in Folge deren ein beträchtlicher Theil des
Banates von der Militär - an die ungarische Verwaltung überlassen
werden mußte , verzögerten lange die Ausmittlung des Gebietes für
die neue Militär -Gränze . Obgleich schon 1764 ihre Erweiterung
und gänzliche Befreiung von dem Einflüsse der Cammeral -Gerichts-
barkeit , welche die Bewohner jedenfalls der neuen Gesetzgebung vor-

zogen , beschlossen war , so fand die genauere Abgränzung doch erst
1768 Statt . In der Folge wurde das Gränzgebiet durch neuerdings
angestrebte Einverleibungen noch mehr erweitert , und damit auch
dem germanische « Einheits -Prinzip durch die Berufung zahlreicher
deutscher Ansiedler die folgenreichste Grundlage gegeben . Im Jahre
1773 entstand aus der neuen Gränze das wall ach i sch e , das
illyrische und das deutsche Ansiedlungs - Regiment.
Drei Jahre später erhielt sie ihre gegenwärtige Ausdehnung , und
war durch die Vereinigung des banatischen Provinzialgebietes
mit dem immer fremder gewordenen Königreiche Ungarn (1779)
nicht geschmälert.

Wir schließen hiemit die Nachrichten von der Entstehung der
Militär -Confinien in Croatien , Slavonien und dem Banate , um
im nächsten Artikel den inneren Haushalt derselben dem Leser vor
die Augen zu führen.

Rede des Finanzministers Kossuth
in der Unterhaussitzung am 11 . Juli.

(Fortsetzung .)

Ich will nur noch Eins sagen . Seit gestern fängt sich die
Nachricht an zu verbreiten , als wäre mit dem aufrührerischen Ser¬
ben neuerdings ein Waffenstillstand geschloffen worden . Ich und
das gesammte Ministerium wissen hievon durchaus nichts . Wir
können auch nicht glauben , daß , wenn es wäre , wir hievon nicht
benachrichtigt sein sollten ; ich kann aber noch nicht sagen , daß
dem nicht so sei, nur so viel kann ich sagen , daß wir nichts davon
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wissen . Unsere letzten Nachrichten , die bis zum 6 . lauten , machen
in Entferntesten weder deutliche Erwähnung davon , noch lassen
sie so etwas vermuthen ; wir sehen im Gegenthetl statt Waffen'
ftillstand stündlich Berichten von Kampf und Sieg entgegen.
Aber Eins ist, meine Herren , was dem Herzen weh thut . Es thut
weh , daß durch Ueberhandnehmen desAufruhreS in diesen Gegen¬
den hie und da einzelne traurige Vorfälle sich ereignen , wie es an
der Grenze des Torontaler Comitates in der Ortschaft Sz . Mihäly
geschehen. Ich will darauf nur so viel bemerken , wenn einmal eine
ganze Gegend in Aufruhr ist , so würde ich es den mit Unterdrückung
dieses Aufruhrs Beauftragten für den größten Fehler anrechnen,
wenn sie zur Sicherheit jedes einzelnen Dorfes , zur Sicherheit jeder
einzelnen Person besondere Anstalten treffen , und dadurch die Kräfte
zersplittern wollten , und so die Unterdrückung deS Aufruhrs bloß¬
stellen würden . Es ist dies ein Unglück , welches jede Rebellion mit

sich führt . Das verlorne Leben zwar gibt kein Gott mehr zurück,
den Schaden aber werden jene ersetzen , die ihn verursacht ; aber
weil hie und da einzelne Ortschaften angezündet werden , kann man
nicht verlangen , daß das Lager seine strategische Stellung aufgebe,
nach allen Seiten die Truppen verstreue , und in seinem Rücken
den hinter den römischen Schanzen wohlgeborgenen Feind zurück¬
lassend , während cs ein Dorf schützt, weiter oben das Innere des
Landes der Gefahr aussetze, daß der Aufruhr weiter um sich greife.
Ich bedauere cs, daß solche Vorfälle sich ereignet , aber das kann
man von dem Ministerium doch nicht verlangen , daß es das Lager
auflöse und jedes Dorf einzeln bewachen lasse. Ich spreche nicht
davon , wie groß unsere Kraft , wie viel Soldaten wir dort haben,
aber mir Freuden kann ich es sagen , daß die Bereitwilligkeit der
ungarischen Nation bei der Vertheidigung des Vaterlandes meine
Hoffnung und mein Vertrauen bei weitem übertroffen hat . Vor ei¬
nigen Jahren harre ich es mit traurigem Gefühle gewünscht : Gott
möge mir nur einen Punkt geben , auf den gestützr ich sagen könne,
daß diese Nation sich für ihre Freiheit zu begeistern weiß , und —

ich wolle an ihrer Zukunft nicht verzweifeln . Gott hat mich diesen
Augenblick erleben lassen , der Ungar ist begeistert und ich verzweifle
nicht mehr an der Zukunft der Nation . ( Lärmender Beifall .) Das
dritte , jener Verhältnisse , meine Herrn ! welche uns ermahnen das
Vaterland in Verrheidigungszustand zu sehen, ist die Lage der un¬
tern Donauländer . So wie ich von jeder Nation der Welt , ge¬
genüber der ungarischen fordere , daß sie in Ungarns innern Ange¬
legenheiten nicht intervenire , so wird auch der Ungar in die innern
Angelegenheiten jener Länder sich nicht mischen . Ich will also davon
nicht sprechen und sage nur so viel , daß än den Ufern des Pruth
ein mächtiges russ . Heer aufgestellt ist, welches sich rechts oder links
wenden , freundlich oder feindlich sich gegen uns zeigen kann , aber
eben weil sowohl das eine als das andere möglich , muß die Nation
gerüstet sein. Bis jetzt ist es noch nicht in die Wallachei eingerückt;
das Ministerium hat auf seine Anfrage bei der russischen Gesandt¬
schaft zur Antwort erhalten : daß diese Heeresmacht nicht aus feind¬
licher Gesinnung gegen die Türkei , sondern nur zum Schutz seiner
eigenen Länder dort ausgestellt sei. Uebrigens wurde die Aeußerung
abgegeben , daß Rußland wenn cs von den wallachischen Regierun¬
gen der Moldau und Wallachei zum Einschreiten aufgefordert werde,
durch die Verträge der Adrianopler Friedensschlüsse verpflichtet sei,
dieses zu thun ; doch wird zugleich erklärt , daß es mit der ungari¬
schen Nation in gutem nachbarlichen Verhältniß bleiben wolle , und

gegen Ungarn so lange keine feindliche Schritte thun werde , so
lange in Ungarn keine bewaffneten Zusammenrottungen stattfinden,
die etwa gegen Rußland selbst gerichtet wären . Das letztere nimmt
darauf Bezug , daß in Folge der Ereignisse in der Moldau und
Wallachci manche Individuen von dort nach Ungarn geflüchtet
sind. Wir hielten es für unsere Pflicht zu erklären , daß die unga¬
rische Nation mit gastfreundlicher Bereitwilligkeit jeden Verfolgten
und Zufluchtsuchenden aufnehmen , aber nicht dulden werde , daß
sie diese Gastfreundschaft zur Störung der Ruhe des Landes miß¬
brauche . Dies also ist der dritte Factor . — Der vierte ist die bos¬
nische Grenze , an welcher nach den neuesten Nachrichten der bos¬
nische Vezier ein Lager von 4V— 50,000 Mann sammelt , um die
Unruhen Serbiens mit Aufmerksamkeit zu begleiten , und um im
Interesse der Pforte so auftreten zu können , wie es seine Pflicht
erfordert . Es hat sich ereignet , daß bosnische Raja 's . in größerer
Zahl nach Croatien bewaffnet herüber kamen , und als Ursache
angaben , daß sie von den Türken verfolgt wären , hier also Zuflucht
suchten . Es ist nicht zu läugnen , daß nach alter Sitte der türki¬
schen Administration einige Bedrückungen und Erpressungen vor¬
gekommen sein mögen , aber das kann ich sagen , daß von Seiten
der Pforte keine neuen feindlichen Schritte gegen die christlichen
Raja ' s vorgenommen worden , diese sind daher nur herübergekom¬
men um , indem sie ihre Unterdrückung nur als Vorwand gebrau¬
chen, an den Wirren und Räubereien hier im Lande Theil nehmen
zu können . DaS Verhindern dieses Ueberschreitens der Grenzen ist
die zweite Ursache der Rüstungen des bosnischen Veziers und bis
jetzt haben wir nicht Ursache daran zu zweifeln , daß das Auftreten
des Seraskiers von Bosnlen gegen uns nur freundschaftlich ) st. —
Endlich , meine Herren , muß ich unsere Verhältnisse gegenüber,
Oesterreich erwähnen . Ich will gerecht sein, und finde es daher sehr
natürlich , daß es die Wiener Regierung schmerzt , nicht mehr über
Ungarn verfügen zu können . Aber weil ein Schmerz natürlich , so
ist er darum nicht immer gerecht ; noch weniger aber folgt daraus
daß aus Mitgefühl für einen Schmerz die Nation darum geneigt
sei , etwas von ihren Rechten schmälern zu lassen . ( Großer Beifall
und Eljen .)

(Fortsetzung folgt .)

Deutschland.
Wien 24 . Juli.  Der Reichstags -Präsident eröffnet die

Sitzung mit dem Herablescn eines Dankes des abgetretenen Aft
tcrmanns , worauf Kudler noch mit einigen Worten diesen seinen
Dank mit Entschuldigung seiner Schwäche wiederholte.

Sämmtlichc Minister waren auf ihren Bänken.
Das gestrige Protokoll wurde gelesen , Abl . Borosch gab uns

eine gesalbte Einrede bezüglich der Fassung des Protokolls . Dieser
Redner — wir müssen gestehen — hat so Viel wir noch hörten,
den reinsten , deutlichsten Vortrag , jedes Wort ist abgewogen , ehe
es von den Lippen fließt — und doch — machte man ihn nicht
zum Vorsitzenden . Indcß , die Glieder des Hauses müssen Einer
den Andern besser kennen ! Uns scheint , die demokratischen , grad¬
sinnigen Gemüther fühlen sich immer unheimlich , wenn der ge¬
ehrte pathetische Herr Wohlredncr spricht , es geht ihnen schwarz
und gelb vor den Augen , schwarz und immer schwärzer ; dann
endlich wieder schwarzgelb.
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Es ward beschlossen künftighin in den Protokollen nur die
Namen der Antragsteller zu nennen.

Der Abg . Strasser brachte dem Hause in Erinnerung , daß
er schon am 14 . einen schriftl . Antrag wegen zeitgemäßer Umän¬
derung des Rekrutirungswesens dem Bureau überreichte , daher
er von seinem Vorrechte Gebrauch machte und die Unverscbieb-
barkeit der Behandlung mit kräftigen Worten Jedermann an das
Herz legte . Es wäre wirklich Gefahr , ein Verzug sagte er, wenn
das Haus in dieser Beziehung nicht sogleich ein feisinniges Le¬
benszeichen von sich geben würde . 62V0V Mann sind nöthig zur
Ergänzung der Armee . Er schlägt vor , man solle die Bestimmung
aussprcchen , daß jeder Staatsbürger gleiche Rechte , gleiche Pflich¬
ten habe und daher von der Wehrpflicht Niemand ausgenommen
sei. Wie in Tyrol soll durch Loosung die Wehrpflichtigkeit ent¬
schieden werden . Der Antrag ward allgemein gut geheißen , dem-
ohngeachtet ließen sich von der Linken sachverzögernde Stimmen
vernehmen , während dem doch Strasser aufmerksam machte , daß
vießfalls bereits in Schlesien , Steiermark und auch in der Pro¬
vinz Oesterreich die Stimmungen sehr aufgeregt seien ; aber die
Herrn scheinen sich um nur sprechen zu können um das perioulum
inmora wenig zu kümmern . Endlich wurde doch der Antrag einem
Ausschüsse zugewiesen.

. Noch immer wissen die Diener nicht , daß sie vor Eröffnung der
Sitzung die gedruckten Anträge für jeden Deputaten auf den
Platz legen nnd nicht warten sollen , daß sich solche die Herren
selbst holen . Rieger hat diese Unordnung mit Recht gerügt.

Noch immer sind für die verschiedenen Geschäftsabtheilungen
keine Comite 's ernannt , so mußten wir es heute für das Mehrfach
mit Leidwesen vermissen.

Fischof gefiel sich in dem, dem Antragsteller Löhner in die Rede
zu fallen ; woher diese üble Gewohnheit?

Rieger , ein ritterlicher Kämpe , stellte den Ministern die Fragen:
Ob der von 6 Wahlbezirken gewählte und gegenwärtig im Prager

Schlosse gefangen gehaltene Volksvertreter Bauer im ordentlichen
Rechts - oder im Wege der Willkühr verhaftet ? Ob er schuldig
oder schuldlos sei ? Ob die Verhandlungen mir ihm geheim oder
öffentlich gepflogen werden ? Ob das Ministerium Anstalt zu tref¬
fen gedenke , daß seine Stelle als Volksvertreter durch eine neue
Wahl provis . ersetzt ; oder ob der betreffende Bezirk unvertreten
bleibe ? Ob der Belagerungszustand Prags und gewissermaßen

Böhmens nothwendig war ? ob er noch bestehe ? und was zu des¬
sen völligen Aufhebung geschehen sei?

Just : M . Bach erinnerte das Haus , daß das Ministerium
erst seit Tagen bestehe , daher um die Fragen vollständig zu beant¬
worten phisisch unmöglich ; aber er könne das Haus versichern , daß
bereits alle Einleitungen getroffen und so bald die bezüglichen Acten

einlägen , werde er sie sogleich dem Hause vorlegen . Auch Herr Mi¬
nister Dobblhoff ließ sich vernehmen , sprach aber so leise, daß es
uns unmöglich war , einen Zusammenhang in die Rede zu bringen.
Das Haus war damit zufrieden und wir ? — sind es auch.

Noch brachte ein polnischer Deputirter die kitzliche Frage:
Es seien nämlich russisch-polnische Flüchtlinge , wie uns die Zeitun¬
gen und dem Herrn Sprecher auch Privatnachrichten berichten,
durch unsere galizischen Behörden der Knute zurück geliefert wor¬
den ; wie gedenkt das Ministerium in dieser Beziehung künftig zu
verfahren ? M - Dobblhoff und mit ihm der Kriegsminister erklär¬

ten die Aufträge erlassen zu haben , daß künftig keinem politischen
Flüchtling , der von der Knute fliehend zu uns Übertritt , das Gast¬
recht verweigert werde . Stürmischer Beifall.

Es ward zur Tagesordnung : die Verification der Wahlen
übergegangen.

Ein deutscher Mann , ein Reichstags - Deputirter aus Tirol,
ein Rechtsanwalt des democratischen Volkes , Hr . Iustizmann
Strasser , verdunkelte seinen patriotischen Antrag über gleiche Wehr¬
pflichtigkeit mit einem späteren Vorschlag : man solle den Finanzen
dadurch aufhelfen , daß man alle über Politik sprechenden Blätter
gleich der Wiener Zeitung mit einem Stempel belegen solle. —
Alle guten Geister der Unterwelt loben diesen Herrn und geleiten
ihn mit Fackelzug auf diesem Gcistes -Jrrwege . Der Antrag fiel —
wie zu erwarten stand — mit Eklat unter die Bank . — Der ihm
sehr vernünftig und staatsmännisch antwortende Finanzminister
Kraus erntete verdienten Beifall , der meinte , es wäre an der Zeit,
die hohe Besteuerung der literarischen Geistesproducte , den Stem¬
pel nämlich ganz abzuschaffen oder wenigstens sehr zu ermäßigen
und es werde bereits im Finanz -Departement an diesem Elaborate

gearbeitet , welches seiner Zeit dem Hause vorgclegt werden wird.
Viel , sehr viel Beifall.

Seht Ihr , daß die Bureaucraten nicht alle  volksfeindlich
gesinnt sind ! — Sachverständige Leute gibt es genug darunter,
man hebe sie nur hervor und entmuthige sie nicht ; sicher werden sie
auch mit einer democratischen Besoldung vorlieb nehmen , gebet nur
sonst Ehre , dem Ehre gebührt , dann werden auch bald die Bureau-
Mysteres verschwinden — zur Hölle . B . D.

Frankfurt 16 . Juli . Ein provisorisches Zollgesetz wurde zur
schnellen Erledigung an den nationalwirthschaftlichen Ausschuß ge¬
wiesen . Dieser Antrag ist von ungemeiner Wichtigkeit , weil er die
Einheit ins praktische Feld rückt.

Die Interpellation der Minister wird ihnen vorher angezeigt
und wenigstens etwa 3V Mitglieder müssen sie unterstützen.

Bassermann stellt den Antrag das Verfassungswerk zu beschleu¬
nigen , er erntet großen Beifall von der Linken.

Die Münchner Blätter enthalten Erläuterungen zwischen dem
vielfach besprochenen Zusammenstoß verschiedener Truppenablhei-
lungen in Landau . Dieser Zusammenstoß soll keine politische Be¬
deutung haben , sondern Klos aus einer rein persönlichen Unzufrie-

j denheit mit einem Unteroffizier entsprungen , durch die niemals
! schlummernde Spannung zwischen Soldaten verschiedener Waffen-

j gattungen und Provinzen , selbst bei geringfügiger Anregung entzün-
! det und genährt , brach der Raufhandel aus . Das Gefühl der Dienst-
^ Pflicht und Waffenehre sei keineswegs untergangen . — Wir glau-
. ben , daß solche Zusammenstöße nie ohne Beimischung politischer
! Bedeutung seien.

Vom Rhein . Die Stimmung und die Zustände in unserer Ge¬

gend , sind im Allgemeinen um vieles günstiger geworden , nament-
^ lich seit der Wahl und Einsetzung des Reichsverwcsers , und seit

der Niederlage der Blousenmänner in Paris , und seitdem die Bes-
sergesinntcn offener und entschiedener sich aussprechen und dadurch

! unfern ächten , wie den Schoppen -Republikaner , wozu zumeist be-
! kannte Ueberläufer , zurückgekommene Geschäfts - und Gewerbsleute

^ und Bankrouttirer gehören , die Aussicht ihrer Hoffnungen in weite
! Ferne gerückt wird . — Hieraus erhellt , daß die Rheingegend derr
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Geist der französischen Hauptstadt cinsog und davon durchdrungen
ist , mit der Republik republikanisch , mit Cavaignacs Diktatur
abermals aristokratisch geworden ist.

Gr . Hessen . Mainz 11 . Juli . Die Verhaftung des Zahnarz¬
tes Galorte , der den Fürstenmord predigte , fand Statt , wobei der
Pöbel die GenSdarmen mit Stcinwürfen verfolgte . — Dies cha-
rakterisirt den herrschenden Geist.

Kurhessen am 11 . Juli . Die Ständeversammlung nahm den
Antrag zweier Abgeordneten auf die Einführung der Civilehe zwi¬
schen Christen und Juden an . — Die zweckmäßigste Methode zur
Emanzipation.

Sachsen . Leipzig 15 . Juli . Die Gesammtzahl der Unterschrif¬
ten , der nach Frankfurt gesendeten Adresse „gegen Republik " be¬
trägt 20,05 -1 Unterschriften . — Nach Berichten aus Dresden soll
der Kaiser von Rußland ein Glückwünschungsschreiben an ben Für¬
sten Windischgrätz haben ergehen lassen, worin er den Prager Auf¬
stand als polnisch bezeichnet. — Dieser Windischgrätz ist doch eine
große Celebrität geworden.

In ganz Deutschland sind die Reaktionäre nunmehr als Par¬
tei offen aufgetreten und sind an äußern Zeichen zu erkennen . Die
große Niederlage in Frankreich hat sie ermuthigt , die Gleichgültig¬
keit womit man ihre Frevel unberücksichtigt , ungestraft behandelte,
hat sie aufgemuntert ihr fluchwürdiges Spiel nicht nur heimlich,
sondern offen zu treiben . Die Verhaftungen in ganz Deutschland
sind für die Einheit Deutschlands gewiß nicht günstig , sondern deu¬
ten auf den Triumph der Aristokratie hin . Die Commis voyageurs
des Jschler Direktoriums, ' vorzüglich Wirkner sind keine günstige
Vorzeichen . In den Provinzen ist der Bauernstand gegen Wien
aufgehetzt , in Wien herrscht eine furchtbare Aufregung und Haß
gegen die Juden , der bei der Sprengung des Demokraten - Clubbs
ausbrach , gibt sich überall kund , diese Stimmung rief die Reaktion
hervor und wird sie zum Ausbruch gelangen lassen , wenn die Presse
nicht genug energisch einschreitet.

Frankfurt 18 . Juli . Die National -Versammlung hatte heute
den Antrag Schuselka 's , die völlige Gleichberechtigung der Juden
als Ehren und Gewiffenspflicht des deutschen Volkes , zu erklären.
Es wurde verworfen.

Die limburgische Frage wird beantragt : 1, daß die National-
Versammlung die bisherige Vereinigung des zum deutschen Bunde
gehörigen Herzogsthum Limburg mit den Königreich der Niederlande
unter einer Verfassung und Verwaltung als unvereinbar mit der
deutschen Bundesverfassung betrachtet ; 2 , daß es sich von selbst ver¬
stehe , daß der in der Sitzung vom 27 . Mai gefaßte Beschluß der
National - Versammlung , wornach alle Bestimmungen einzelner
deutschen Verfassungen , welche mit den allgemeinen Verfassungs¬
werken nicht übereinstimmen , als ungiltig zu betrachten sind , auch
für das Herzogthum Limburg verpflichtend sei ; 3 , daß die deutsche
National - Versammlung beschließe , daß die Frage über die Ver-
pflichtungdes Herzogthums Limburg zur Teilnahme an der hollän¬
dischen Staatsschuld der provisorischen Centralgewalt zur Vermitt - !
lung und eine der Rechte Limburgs wohnende definitiven Regulirung >

der Ratification der National - Versammlung Vorbehalten wird
überwiesen werde.

Der amtliche Theil der Frankfurter Zeitung theilt mit , daß
die provisorische Centralgewalt für Deutschland an die Regierungen
aller deutschen Staaten die Mittheilung erlassen hat , daß dev
Reichsverweser die verantwortlichen Minister ernannt , und daß die
Ausübung der , der provisorischen Centralgewaltdurch dasGesetz vom
28 . Juni 1818 übertragenen Rechte begonnen wurde . Die proviso¬
rische Centralgewalr hat erklärt , sie wünsche mit den Bedürfnissen
der deutschen Regierungen und der deutschen Volksstämmen , soweit
sie den, nach dem Gesetze vom 28 . Juni bestimmten Wirkungskreis
berühren , auf daß Umfassendste sich bekannt zu machen.

G . Baden . Heidelberg 17 . Juli . Die Studenten haben heute
Vormittags um 11 Uhr die Stadt verlassen.

Berlin 16 . Juli . Von zuverlässiger Seite wird mitgetheilr,
daß unsere Regierung entschlossen ist , den mit Dänemark stipulirte
Waffenstillstand aufrechtzu erhalten , und also den Beschluß der
Reichsversammlung den Krieg fortzusetzen , nicht aner¬
kennt.

Darmstadt 17 . Juli . Im Anfang der deutschen Bewegung hat
eine feindliche Stimmung gegen das Heer geherrscht , jetzt da die
unprovisirte Bürgerwehr schon hier und dort nur kümmerlich ihv
Dasein fristet , nachdem auch die Freischaaren aus ihrem Schiffbruch
nur kümmerlich wenige Trümmer gerettet haben , jetzt kehrt die
öffentliche Meinung zur Besonnenheit zurück , die Gunst und Hoff¬
nung des Volkes wendet sich seiner Armee wieder zu.

Nassau . Wiesbaden 17 . Juli . Gestern Abend wurde hier der
Versuch beabsichtigt , einige kriegsrechtliche zu Gefängnis ; verurtheilte
Soldaten , aus demselben zu befreien-

Berlin 16 , Juli . Die Aufmerksamkeit ist hauptsächlich aus
Frankfurt gerichtet . Die Ernennung dreier Minister ist erfolgt , und der
des Kriegs ist ein preußischer General . Preußen war von je halb
ein Soldatenstaat , und mußte es nach seinen Verhältnissen sein.
Es wird Preußens Ruhm sein , das Schwert Deutschlands zu
führen.

In diesen Tagen sind Pamphlets zu unseren Händen ge¬
kommen , wo der Reichöverweser auf die gemeinste Art in Berlin
am Pranger gestellt wird , und gegen die Einheit Deutschlands
mit Beibehaltung der Souveränität Preußens humoristische Pla¬
kate unter dem Volke vertheilt . — Unter andern sagt man , Preu¬
ßen sei der Kopf Deutschlands , Baiern der Bauch , Würtemberg,
der Leib, Oesterreich das Hintcrfleisch ! —

Notizen.
Privat -Nachrichten der Wienerzeitung zu Folge , sollen die Un^

garn bei Szegedin von den Serben und Croaten auf das Haupt
geschlagen worden sein. — Welcher Unsinn ! Entsetzliche Unkennt¬
nis; ! — Es nimmt uns aber durchaus nicht Wunder , bringen doch
die sogenannten Correspondentcn dieser Zeitung in ihrem Abendblatte
vom 20 . d. die Donau in die nächste Nachbarschaft mit Waras-
din ü ! — Langer , langer Zopf ! —

Die wallachischen Flüchtlinge sollen die Cholera bereits in die
l Gränze Siebenbürgens verpflanzt haben . Also haben wir uns auch
! dieses Gastes baldigst zu erfreuen ! diese wird wohl keinen Rang-
j unterschied machen.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Hügel  und Manz,
; in Ungarn viertel-

Mngarn.
Der österreichische Lloyd.

Der Lloyd vom 19 . Juli fragt : „ warum eingefleischte Magya¬
ren , z. B . Herr Töltenyi , in der „Constitution " stets die Partei
Ungarns und seiner Weigerung uns mit Truppen und Geld zu un¬
terstützen , nahmen ." Auf diese Klage des Lloyd können wir nur
kurz erwicdern , daß die besseren Wiener Blatter noch heutigen Tags
den uns lang und breit gezogenen italienischen Krieg als eine schlechte
Politik ansehen , wo nur zu verlieren und nichts oder wenig zu ge¬
winnen wäre . Daß Ungarn kein Militär hergab , war die Rettung
Ungarns , und nur ein Befangener , Verblendeter als Herr A . ist,
kann diese Politik Ungarns nicht gut heißen . Das ganze Land erhebt
sich, nimmt das ganze Militär zu Hilfe und die Vernichtung der
illyrischen Reaktion verzieht sich doch ins Lange , aber die verblendete
Krämerseele wollte für den Hafen Triests ganz Ungarn gerne dem
Raubgesindel aufopfcrn , was kümmert sich Triest um den Unter¬
gang oder die Wohlfahrt Ungarns ? Dies wäre ja nur ein Vortheil
für Triest , es würde von der Furcht des Wetteifers Fiume ' s befreit
und erlöst werden.

Was Herr A. in dem Lloyd ferner spricht , ist Lüge und Un¬
wissenheit und von uns bis zum Ueberdruß erörtert und widerlegt.
Die häufigen Berufungen auf die selige Donau -Zeitung beweisen,
wessen Geistes Kind Herr A . sei.

—

Am ungarischen Reichstag am 19 . Juli wurde die Geschäfts¬
ordnung und die Addresse auf die Thronrede verhandelt . Kossu th
hielt abermals eine glänzende Rede , wo er unter anderm bemerkt:
Das Ministerium habe dem Wiener Ministerium längst angerathen,
den Krieg mir Italien zu endigen , verspricht zugleich , daß im Falle
Oesterreich mit den Erobcrungsgelüsten nachläßt , und mit den Illy¬
riern nicht mehr coqucttirt , sondern seiner Seits alles aufbieten
wird , den Aufruhr zu vernichten , Ungarn ebenfalls seiner Seits für
die Beendigung des italienischen Krieges das Möglichste leisten wird,
damit er sowohl für die Ehre des Thrones , als auch für die Wün¬
sche Italiens befriedigend ausfalle.

Allgemeine slavische Zeitung.

Wieder ist unsere Tagesliteratur durch Herrn Terebelsky mit
einer „Allgemeinen"  vermehrt worden , es hat nämlich der

Verlags -Eigenthümer Herr A. Wenedikt seine Buchhandlung durch
Production einer Allgemeinen Slavischen Zeitung bereichert.

Der verantwortliche Redacteur , Herr Terebelsky , verfiel auf
die überglückliche Idee , die Wörtchen „Demokratie — Föderation
freier Völker " als Aushängschild zu gebrauchen , um dieser hoch-
busigen Allgemeinen gelüstige Freier zu verschaffen.

iVcherz und Antipathie gegen alle Allgemeinen , aber beiseite
gesetzt, freuen wir uns Herr Terebelsky auf der breitgetretenen Bahn
der Demokratie begegnen zu können . Wie aber die Allgemeine
Slavische Zeitung dieses Wörtchen echter Völkcrfreiheit auszubeu¬
ten gedenkt , sehen wir schon aus den uns vorliegenden ersten 2
Nummern.

Demokratie und Nationalitäten Zank ! wie reimt sich das zu¬
sammen ? — Das demokratisch - staatliche Leben soll die Völker ver¬

binden , verbrüdern , sie leicht uud angenehm leben machen , beglü¬
cken. Wir danken Ihnen aber Herr Terebelsky für Ihr Utopien-
Fabrikat der Föderation nach Sprachen . Ja eben diese unseligen
Sprachen haben die Männer des verhaßten ancien Regime 's als
Werkzeuge benützt und gebraucht , die Völker zu unterjochen , zu
knechten . Lassen wir Freund Terebelsky — Sprache und Ritus
aus dem gefährlichen Spiele , es führt zum Hazard , zum sicheren
Bankrott der Volkssouveränität . Nimmermehr kann ein demokra¬
tischer Staat zu Stande kommen , sich erhalten , wo diesen beiden
belliguösen Zankgöttern auch nur ein Lämchen geopfert wird.
Eifersucht , Mißtrauen , Haß und Verfolgung sind in ihrem Geleite.

Was wir eben sagten , die Larve liegt am Tage bei den Süd¬
slaven , auf dem reinen Golde demokratischer Einigkeit grinsen Sa¬
tans Ungeheuer , Sprache und Ritus , den Hebern des Schatzes,
den produktiven emsigen Bergmann vernichtend entgegen.

Föderation freier Völker ! — Welches Volk erkühnt sich frei
zu nennen , das einen Zauberkreis voll gehässigen Zollschranken um
sich zieht ! — Sind das nicht eben die Mittel Völker zu entzweien

20
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— Und fällt dieser Kreis , dieses Symbol der sogenannten Förde¬
rationen hinweg : Wer , fragen wir , vermag die Völker aufzuhalten,
daß sie nicht in einander brüderlich verrinnen?

Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit.  Diese drei ei¬
nigen Gottheiten erlauben wir uns zu deuten in : Wahrheit,
Gerechtigkeit und Bürgerpflicht.  Wer ein klügerer oder
besserer Staatsbürger ist und sein will , möge cs anders deuten.
Wir bleiben bei unsrer Ueberzeugung konsequent mir Ausschluß
aller mystischen Deutung . Wer mit uns Eins — dem reichen wir
die Bruderhand fürs ganze Leben , ohne Unterschied der Sprache
und Confejsion . Das höchste Ziel der Nationalität , die höchste
Würde eines Menschen ist und bleibt , ein Mensch zu sein. -

Ein freies Volk gesellet sich in einen Kreis , je größer desto
besser, gibt und schafft sich selbst Gesetze der Wahrheit , zum leiten¬
den Genius der Gerechtigkeit , damit Jedem mit gleichem Maaße
ein - und ausgemessen werde : echte freie Bruderliebe . Und so bildet
sich der demokratische Staat , dessen Bürger heiligste Pflicht ist,
die selbstgeschaffenen Gesetze hochzuachten und pünktlich zu erfüllen.

Wir glauben die Demokratie sei besonders unter den Deutschen
vielseitig mißverstanden . Man will hier Alles , was nur ein Bis¬
chen in der Staatsgesellschaft hervorragt , herunterreißen , invelliren.
Alles mit einem Striche gleich und eben machen und weiß am
Ende selbst nicht , was man so recht eigentlich will , Thorhett , Neid
und Gallsucht macht Alles verdächtig . Wir glauben die Aufgabe
eines auf Vernunft Anspruch machenden politischen Publicisten
wäre die Völker vorerst zur Verständigung , zur Einigkeit zu leiten.
— Mit unserer Demokratie verträgt sich zum Beispiel recht gut
sogar das eitle Titelwesen , Fürst , Graf , Baron or. ; wenn es im¬
mer beliebt in unsrem Staate möge sich gleichviel auch Czaar oder
Sultan heißen und für Geld und gute Worte auch so heißen las¬
sen . Wir sind in unserer Sache gewiß , denn sicher ist ein Fürst
Eßterhäzy , ein Graf Ludwig Battyänyi , ein Baron Eötvös ein
Edler Mann Kossuth nach Wahrheit , Gerechtigkeit und Bürger¬
pflicht beurtheilt , des Namens „Demokrat " eher würdig als Sämmt-
liche beim römischen Kaiser in der Nacht vom 2V. auf den 21 . Juli
auf die brutalste , spießbürgerliche Weise auseinander gesprengten
und versprengten demokratischen Klubbisten . — Wer hierüber noch
Beweise bedarf , beliebe sich bet uns gefälligst anzufragen , wir ste¬
hen zu Diensten.

Ob aber die Agramer Hoch - und Wohlgebornen , ja Excellen-
ten Democraten gleichen Sinnes sind und gleiche Begriffe haben
von unserer Volksthümlichkeit , erlauben wir uns zu bezweifeln
und verweisen auf die in unseren 16 . Nummer gegebenen Replik
auf das südslavische antedemokratische , weil hinterlistige,
Manifest . B . D.

Deutschland.
Wien . Die Thronrede des österreichischen Reichstages recht¬

fertigt unsere Aussage , daß Oesterreichs constitutionelles Leben in

jeder Beziehung die Kinderjahren lobe. Die Thronrede im Ganzen
genommen , ist ein zusammengehäuftes Wortgepränge , woraus man
nicht klug werden kann . Ein paar loeus oommumsse , welche man
für den Augenblick beklatscht , nach tieferer Erforschung aber leere
Unzufriedenheit , getäuschte Hoffnungen in den Gemüthern zurück¬
lassen . — Die Thronrede ist Hinsicht zweier Punkte merkwürdig

1 . Die auswärtigen Angelegenheiten werden mit dem einzigen
Satz erledigt : „die freundschaftlichen Verbindungen Oesterreichs
mit allen andern Mächten sind nicht verändert worden . " Ein Be¬
weis , daß das österreichische Ministerium mit seinen Gesandten bei
auswärtigen Höfen , in keiner Verbindung stehe , und von ihrem
Wirken keine Kenntnis ; habe . Die Gesandten als Ueberreste derMer-
ternichischen Politik werden Oesterreich im Sinne des alten Sy¬
stems vertreten , somit hat das junge Oesterreich gar keinen Ein¬
fluß auf die Politik der europäischen Höfe ? oder sind die Zerwürf¬
nisse in der Wallachei Oesterreich so gleichgültig ? hat der österrei¬
chische Gesandte im Sinne der neuen Regierung sein Veto gegen
den Einmarsch von Russen nicht einzulegen ? sind wir nicht verpflich¬
tet , kraft der errungenen Freiheit , den Kampf der nach Freiheit dür¬
stenden Völker zu unterstützen ? sind wir nicht verpflichtet vermöge
unserer Lage den Freiheitskampf der Wallachei mit aller Kraft zu
helfen ? den Einfluß des nach dem goldenen Apfel des Orients stre¬
benden Russen bekämpfen ? Protestirte der österreichische Gesandte?
warum erwähnte man es in der Thronrede nicht ? oder das sou¬
veräne Volk von allen seinen ( in - und auswärtigen ) Angelegenhei¬
ten nicht in Kennmiß gesetzt werden ? Ein klägliches Ministerium,
welches sich zur solchen Höhe nicht emporzuschwingen vermag . Es ist
somit unmöglich , daß das Ministerium mit den Gesandten in Ver¬
bindung wäre , und welche Aufmerksamkeit in diesen wirren Zeiten
die auswärtigen Angelegenheiten verdienen , wird ein Jeder ermessen
können . Hätte man bei den Höfen im Sinne der Freiheit einen
Einfluß , so würde man schon längst einen Einfluß , so würde man
schon längst einen ehrenvollen Frieden mit Italien geschlossen haben.
Jeder Tag Aufschub vermehrt die Zerrüttungen der Finanzen . Es
ist klar , daß man die auswärtigen Angelegenheiten von Innsbruck
dirigirt , obwohl der k. Bevollmächtigte in Wien wohnt , somit wir
mit Innsbruck nichts zu thun hätten . Die Thronrede des ungari¬
schen Reichstages erörtert das ganze Verhältnis ; des Auslandes zu
Ungarn , welches nicht versäumt seinen Einfluß auszuüben . Unter¬
dessen treibt man nach der Chimäre der Einverleibung , Verkürzung
der Selbstständigkeit Ungarns . Thorheit!

Der 2 . Punkt ist die alte Nosinante , die man abermals bestieg :
„in Beziehung auf Ungarn und seine Nebenländer , läßt sich von
dem Nechtlichkeitsgefühle ihrer edelmüthigen Bevölkerung eine be¬
friedigende Ausgleichung der n o ch schwebenden Fragen er¬
warten ." Aus dieser Stelle guckt der Herr von Schwarzer und
die „allgemeine österreichische Zeirung " hervor . Mit welchem Recht
gehören die inneren Verhältnisse Ungarns zum österreichischen Reichs¬
tag ? Können die vom gemeinschaftlichen Oberhaupte sanctionirten
Gesetze noch schwebende Fragen  heißen ? Da kann das Con¬
stitutions -Patent auch nur eine schwebende Frage sein. Ist das
königliche Wort in Ungarn -nicht heilig , unwiderruflich , so ist es
das kaiserliche auch nicht . Wenn das Ministerium Ungarns innern
Verhältnisse , als die , einer befreundeten , durch dem gemeinschaft¬
lichen Staatsoberhaupte verbundenen selbstständigen Macht erwähnt
hätte , welche durch die inneren Zerrüttungen abgehalten , keine
Hülfe gegen Italien senden kann , dies würde sogar für die vielfach
besprochenen Finanzzerrüttungen eine Sympatie erregt haben ; so
aber wird diese Stelle als ein Angriff gegen die sanctionirte Selbst¬
ständigkeit betrachtet , im ungarischen Reichstage in der Presse einen
ungeheuren Sturm Hervorrufen.

Nichts ist in den Augen der Ungarn lächerlicher , als diese
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Stelle der Thronrede , und die vom Herrn König in der „ Consti¬
tution " entworfene . Lieber Herr König , ihre Herausforderung ist
Gelächter und Mitleid erregend , und sollten Sie alle ihre Kräfte
mit dem Minister von Schwarzer vereinigen , der in der „ allgemei¬
nen österreichischen Zeitung " Ungarn zweimal mit seiner Feder er¬
oberte , so werden Sie einen Journalkrieg , nie aber um ein Jota
Ungarns Selbstständigkeit beeinträchtigen , und sollten Sie ein ge¬
krönter König sein . Solche Plänkeleien , Lappalien , Chimären
erzeugen böses Blut , gegenseitige Erbitterung , führen aber zu kei¬
nem Endzweck . Wir kennen Ungarns Geist und behaupten , daß
solche Beeinträchtigung nur durch die Vernichtung des letzten der
Magyaren errungen werden könnte.

Die übrigen Stellen bestehen aus lauter Klagen über die zer¬
rütteten Finanzen , „Erheischung der außerordentlichen Maßregeln ."
Der Kampf in Italien , ein Ringer nach der gespensterhaften „Waf¬
fenehre ." Welcher Contrast : zerrüttete Finanzen , und ein Kampf
für die Ehre der Waffen ? — Die ganze Thronrede ist kein günsti¬
ges Omen für das Ministerium . Jedermann ist unzufrieden damit.

Wien , 25 . Juli . Die Reichstagssitzung begann um 10 '/-

Uhr Vormittags mit Verlesung des Protokolls . Einer unbedeuten¬
den Sylbenkritik von Seiten Borosch ' s ungeachtet , wurde dasselbe
bestätigt.

Auf Anfrage des Just .-M . Bach erwiederte der Vorsitzer , daß
sobald die Lokalitäten für die verschiedenen Bureau s eingerichtet,
die stenographischen Berichte werden als officiell betrachtet werden
können . Das Präsidium wird sich deshalb mit dem Ministerium
ins Einvernehmen setzen.

Ein von vielen Deputaten Deutschböhmens ( bei 20 ) gefertig¬

ter Protest gegen die Behauptung Riegers , daß nicht allein Prag,
sondern auch die Landschaften Böhmens sich im Belagerungs - und
standrechtlichen Zustand befinde , wird gelesen. — Das Tschechen-
und Deutschthum beginnt somit die Waffen zu wetzen. Rieger
meinte , von Protest sei hier keine Rede , höchstens könnte eine Be¬
richtigung eintreten . Borosch spricht beschwichtigend , man solle diese
aufreizende Stimmung Niederschlagen . Es ward das offligirende
Mittel , die Tagesordnung , eingenommen.

Ein gelesener Antrag Dr . Gredlers fand durch den M . Bach
die Erledigung , indem erklärt wird , daß wegen Unverletzbarkeit der
Deputaten , die sich in allen konstitutionellen Ländern schon von
selbst verstehe , demnächst ein Gesetzartikel dem Hause vorgelegt wer¬
den wird . Beifall.

Der Reichstag erklärt , den Zustand sämmtlicher Provinzen
durch Emissionen untersuchen zu lassen, da Sirakovsky angibt , daß
in Galizien und Krakau vollständige Anarchie herrsche . Auch fragt
sich dieser wackere Kämpe für Polen an , ob die Minister überhaupt
und ob auch die abgetretenen Minister verantwortlich seien?

Just .-M . Bach . Das Ministerium fühlt sich für alle seine
Handlungen verantwortlich und können nur mit der Majorität des
Hauses stehen oder fallen . Beifall.

Auch Pillersdocf erklärt sich der Verantwortlichkeit unterziehen
zu wollen.

Sirakovsky steht auf und sagt , er werde darauf antragen , daß
das abgetretene Ministerium in Anklagestand versetzt werde.

Selinger ergreift das Wort und leitet die Aufmerksamkeit des
Hauses auf unsere ehrenhafte , tapfere Armee in Italien . Dem Pil-

lersdorf kam diese Interpellation wie gewunschen : Er meinte auch
die in Tirol verdiene nicht minder das Lob. Selinger beschwert sich,
daß diese Armee so unwürdige Angriffe von der Presse erleiden müsse,
er sei ein Verehrer der Freiheit dieser Presse — aber Goldmark fiel
ihm ins Wort und behaupte !, daß sich die Presse , gegenüber der
Armee im allgemeinen sehr ehrenhaft benähme und vielleicht einzelne
Gassenblätter ausgenommen , eine solche Beschuldigung nicht statt¬
finden könne. Der blondköpfige Preßverläumder setzte sich — auf die
Bank.

Fischer hebt aus der Thronrede die Finanznoth hervor und kam
mit der sehr gut gegebenen Querfrage , ob der Minister im Stande
sei , die 10jährigen Tabellen über die Schulden und den Staats¬
und Hof -Haushalr vorzulegen . Er verlangt , daß für jeden Abge¬
ordneten ein gedrucktes Exemplar von diesen Tabellen gegeben werde,
um selbe nach reiflicher Prüfung in Debatte nehmen zu können.
Fin .-M . Kraus versprach , nach manchen Abmäckelungcn von rück¬
wärtigen 3 Jahren derlei Tabellen in hinreichender Anzahl bereiten
zu lassen.

Dr . Umlauft fragt das Ministerium , ob, bei dem Umstande,
daß E . H . Johann , der deutsche Reichsvcrweser , nach Frankfurt
abgehen muß , Schritte gemacht wurden , den Kaiser zur Heimkehr
zu bewegen und welche?

M . Dobblhoff versichert , daß hierwegeu Alles geschehen , und
der diesfa' llige Courier vielleicht schon morgen mit der kaiserlichen
Antwort zurückerwartcr werden könne.

An Geschäftshemmungen ist kein Mangel . Interpellationen
der aufregendsten Art aus Gallizien wegen Willkühr -Gouvernement.
Der eben angelangte Dr . Klaudi aus Böhmen , derselbe , den wir
schon im Sicherheitsausschusse die Tendenz der Swornostmänncr
so verzuckert vortragen hörten , kam mir einer aalglatten Rede an¬
gestochen : Es stche in Böhmen Alles unter brutaler Militärgewalt,
die Waffen , selbst die eigenen der Nationalgarden , sind noch immer
nicht zurückgestellt . Die M . Dobblhoff und Bach hatten sich zu
wehren , wußten aber doch eben so aalglatt durchzurutschen . Pitters¬
dorf negirt , daß das Prager MilitärCommando ihm oder seinem
Ministerium den Gehorsam verweigert habe , denn das wäre ja
Anarchie und da hätte er ja nicht bestehen können . Es war zu be¬
sorgen , daß sich der Kampf auf diesem schlüpfrigen Wege noch mehr
in die Länge ziehen würde ; schon rüstete sich Löhner zur scharfen
Widerlegung der Czechomanen , behauptend , die 16000 Deutschen
Prags wären ohne Militärschutz ihres Lebens und Gutes vor dem
czechischen Terrorismus nicht sicher. Es erscholl endlich der allge¬
meine Ruf zur Tagesordnung.

Wirsehen aus diesen scharfen Debatten , welch gewitterschwan-
gere Wolken sich zwischen den Nationalitäten zu thürmen beginnen.
Und ein solches Haus , solche Männer , den Busen voll Leidenschaft
einer — völlige Unwissenheit und Unverständnis ; andererseits , sol¬
len über das Wohl und Weh ber Völker entscheiden , Diese sollen
einen Verfassungsbau aufführen auf demokratischen , volkswirth-
schaftlichen Grund legen ? — Nimmermehr ! — Ein Abdera , ein
Babel wird daraus , wenn Ihr so fortfahrt . —

Aber mußte es denn nicht so kommen ? — Die Wahlen wur¬
den von einer Zeit auf die andere verzögert , zudem das giftig hin-

eingeworfene 8is ^ pki saxum volvero der indirekten Wahlen .' *) —

*) Die Presse hatte sogleich laut, aber tauben Ohren geprcdigct. volen¬
tiium 68t!
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Alles arbeitete dahin : Ihr sollet ihn nicht haben — aber nicht die
Franzosen den deutschen Rheinstrom — sondern den constitui-
rend en  Reichstag . — Nun , mit Gott kann noch Alles recht gut
ablaufen , wir sind gerade auch keine Propheten . Ein energievoller
Präsident —- nach 4 Wochen nämlich , noch ein wenig abgebissen,
einige neue Wahlen , dann kaltes Blut — die Finanzdebatte wird
die Gemüther schon abkühlcn — sie wird noch recht gut werden,
die neue Verfassung ; besser ganz gewiß , als gar keine. I^eseilur
evenlum rei.

Der Fackelzug.

Am 24 . d. hielt man zu Ehren des Fürsten Eßterhäzy , ung.
Minister des Aeußern , wie kein zweiter in Wien gehalten wurde.

Auf der einen Seite in Reihe und Glied die leider hier gar-
nisonnirenden muthigcn Husaren mit brennenden Fackeln , auf der
andern Seite die zahlreichen hier wohnenden Ungarn , hinter ihnen
Husaren mit gezückten Schwertern , in der Mitte die ung . Hof-
garde hinter den 3 Fahnen , deren eine Herr Hallauner von der
Cavallerie der National -Garde trug ; er bewies hiedurch , daß er
den panslavistisch -reactionärcn Aufwiegelungen der hiesigen Blätter
gegen Ungarn als ein ächter deutscher kein Gehör schenke.

In der schönsten Ordnung brach der Zug in Begleitung der
zahlreichen begeisterten Menge unter donnernden Eljens von Ste¬
phansplatz auf , durchzog den Graben , Kohlmarkt , und lenkte in

die Wallnerstraße ein , hielt vor dem Fürst Eßtcrhäzy 'schen Palais.
Fürst Eßterhäzy mischte sich unter uns , grüßte , dankte . Reden
wurden an ihn in der ung . Sprache gehalten , worin seine viel¬

fältigen Verdienste neuerer Zeit um das Vaterland herausgehoben
wurden . Prof . Remäte hielt die Rede . Elsen wurden für Ferdinand
den 5 . König von Ungarn , für den Statthalter Stephan , für das
ung . Ministerium gerufen.

Der aus beinahe 26V Fackeln bestehende Zug bewegte sich
unter der schallenden Musik der zwei Banden auf den Kohlmat kt
wo man dem Ministerpräsidenten , Grafen Batthyany , begegnete und
begrüßte , der die Ehre mit Dank erwiederte ; Hierauf zog man zum
Staatsekretär Pulsky , der in seiner Rede die kroatischen Wirren
erwähnte und für die Ausgleichung zu wirken versprach . Man

zog in schönster Ordnung unter Äbsingung ungarischer Lieder nach
Haus.

Bei dieser Gelegenheit bewies das Volk , daß cs von den illy¬
rischen Haranguirungen , Aufwiegelungen der panslavischen -reaclio-
nären Agitationen der Blätter durchaus nicht angcsteckt sei. Be¬
geistert theilte die Menge die Freude ihrer natürlichen Verbündeten
Magyaren.

Ich muß noch den Rittmeister und Oberlieutcnant der Husa¬
ren erwähnen , die sich mit uns verbrüderten , und das Benehmen
des Majors der ungar . Grenadiere Auerhammer , der die Mann¬

schaft von dem Fcstzug abhielt . Wir empfehlen ihm den ung . Mi¬
nisterium , sein ; Schwarz -Gelbheit zu berücksichtigen.

Notizen.
Vom IV . Juli . In Jassy bestellten zwei russische Offiziere für

2VVV Mann Cavallerie und 4VVV Infanterie Quartiere. Ein Be¬
fehl wurde vom Fürsten erlassen , worin in zwei Tagen tausende
Kübel Mehl und Hafer angekauft werden sollen . Der österreichische
Consul sandte sogleich zwei Couriere nach der siebenbürgischen Gränze
und in die Bukowina , die Ankunft der Russen zu melden . — Die
Cholera raffte in 14 Tagen von 60,ODO Einwohner 5600 weg!
Die Heuschrecken verwüsten alles . — Die arme Moldau -Walla¬
chei traf all ' erdenkliches Unheil.

Die Zeit , welche wir voraussahen , ist eingetroffen . Von Ver-
baszer Lager wurde eine Compagnie , auf die Nachricht , daß die
Rebellen einen Streich auszuführen gedenken , nach Futak beordert,
wo 45 Husaren und 18V Mann Infanterie lag , dieses Häuflein

zog gegen 8VV Rebellen aus . Der Commandant der Infanterie
Hauptmann Lebkovirs flüchtete sich unter dem Vorwände , daß die
Naizen vom Rücken heranziehen , 38 tapfere Männer der Infan¬
terie gehorchten nicht,  sondern forderte die National -Garde auf,
nicht zu weichen , und 45 Husaren vereinigten sich mit ihnen , und
dieses Häuflein griff die Rebellen an , das Treffen dauerte von
5 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends . Der Feind wurde in die Flucht
gejagt , 5V Gefangene , 8V Todte , Fahnen und Gewehre sind der
Erfolg des Treffens , Fürst Wrcmiecky , Mikü , Buchbinder , und
Manusich , Schlosser , sind die Helden des Treffens , der Verrath

zweier Offiziere ist am Tageslicht , der gute Geist verdächtigen Offi¬
zieren nicht zu gehorchen , ist in die Mannschaft gedrungen , und
dies mußte kommen , weil von Seite der Befehlshaber nicht ener¬
gisch eingeschritten wird.

Wir können aber nicht unterlassen eine Bemerkung , die gewiß
die Seele jedes Ungarn durchzucken wird , hinzufügen . Die Regie¬
rung hat 12,000 bewaffnete Freiwilligen , der königl . Commissär
alle Comitate jenseits der Donau zum Aufstand aufgerufcn , und es
sind auch Tausende und Tausende hinuntergezogen , alle übrigen
Comitate haben 10 —20,000 Mann gestellt , Bäcs , Banat ist im
Aufstand , eine tüchtige Anzahl regelmäßigen Militäres ist zusam-
mcngezogen , man gab 60,000 Mann an . Nur müssen wir noch im¬
mer von waffenlosen Truppen hören , von geringer Mannschaft , wo
und was macht diese große Anzahl Menschen ? schlafen sie im Sze-
gediner Lager ? welche Operationen sind denn von Seite des Kriegs¬
ministers getroffen ? wie kommt es, daß die unsrigen stets mit den
zahlüberlegenen Feind zu kämpfen haben ? warum diese Plänkeleien,
wozu zaudert man auf die Hauptmacht loszustürmcn , damit der
Sache ein Ende gemacht würde , jetzt wird man auf die widersinnige
Ausgleichung doch nicht mehr denken. — Es ist wahrlich zum
Staunen wie die unsrigen geringer an Zahl , schlecht bewaffnet,
ohne verläßliche Anführer , gegen die gut besoldeten , blinden , fana¬
tischen, vortrefflich bewaffneten Raizen stets siegreich aus demKampf
hervorgehen . Wahrlich Gott und die Gerechtigkeit kämpft für uns.

Was die boshaften , widersinnig -dummen Gerüchte anbclangt,
die durch die Wiener reactionären Blätter ausgestreut werden , cs
ist nicht der Mühe Merth , sie zu beachten , denn eine Zeitung die dis
Donau bei Warasdin fließen läßt , den Sieg der Raizen bei Sze-
gedin , bei Tschakarhurm beschreibt , solche Zeitungs -Redakteure be¬
sitzen weniger Kenntniß als die Schulbuben in Ungarn.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315  im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.

Die gewürzrciche , unendlich viel politische Strategie ent¬
wickelnde Persiflage des Abendblattes der Wiener -Zeitung vom 26.
d. gegen Ungarns Legislatur in Bezug auf die Betheiligung an dem
ancien oft. italien . Pacifications -Kriege zeigt uns immer mehr die
Taktlosigkeit und Unhaltbarkeit derjenigen , deren Gedanken und
Grundsätze eben diese Zeitung zu vertreten die Ehre hat . Heißt dies

Freund mit Freund , Hand in Hand auf Einem Pfade wandeln?
Ob Grundsätze oder Grundsatzlosigkeiten dahinter stecken, wol¬

len wir nicht untersuchen . InextrioabMs ^ ab ^ rintkus.
Thatsache ist , daß das nachbarliche Ungarn von allen farblosen

Wiens ohn Unterlaß zum Stichblattc des perfidesten Witzes ge¬
braucht und mißbraucht wird.

Das Ministerium und die würdigen Volksvertreter Ungarns

haben ganz gewiß ihre Zeit besser begriffen , als so manche Optimi¬
sten der heutigen Tagespresse , diejenige nicht ausgenommen , welche
sich hier die ministerielle zu nennen beliebt.

Der Unverstand weiß nicht zu begreifen , wie die Vertreter
eines selbstständigen freien Volkes Lebensfragen zu behandeln , von
allen Seiten mit der schärfesten politischen und volkswirthschaftlichen

Kritik zu beleuchten pflegen.
Die Brandfackel des Bürgerkrieges wurde uns in das Land

geschleudert in tausend und abertausend unterirdischen , geheimen
Blasebälgen zu richterlicher Flamme angefacht . Und eben Diejenigen,
die das Feuer schürten und schüren , die durch alle ihre Organe die
Rettungslosigkcit Ungarns triumpfirend verbreiten und der Macht
und Herrlichkeit des zügellosesten Vandlismus das hohe Lied singen
— eben Dieselben verlangen von den schwer Heimgesuchten fort¬

während — das Unmögliche.
Za , das Unmögliche ! Ihr verlangt die thatkräftige Freund¬

schaft und lämt die Kraft , welche das lebendige Wort zur mächtigen
Thar machen könnte . — O Regierungs - Organ ! O Sisyphus-
Werkstätte ! Du selig entschlummerte Donau - und hochgebenedeite
Wiener und allgemeine schwarze Zeitung ! Wie herrlich entwickelt
Ihr die Staatschuld und bewieset die Zahlungspflichtigkcit den Un¬

garn so lange — bis ihr die Nationalbank ruinirt , den Staats¬
bankrott bei den Haaren herbcigezogen habet . — Das heißt Oel
ins Feuer gießen , und auch das habt Ihr gethan . Die Gesetzgeber
Ungarns schwiegen und ließen die heillosen Automaten schwätzen;
außer ihren lieben Gewährsmännern in Agram sprach sich vor der
Tribüne in dieser Angelegenheit Niemand aus ; diese aber , gerade
diese sagten : „Wir zahlen Nichts ."

Und so kehren die reaktionären Maschinen fortwährend das
Messer gegen sich selbst, gegen ihre freien Brüder.

Satan selbst könnte sich die Bosheit nicht besser zu Nutze
machen , die Bornirtheit wird bis zur Hefe ausgebeutet , um die
Völker zu verwirren , das staatliche Leben völlig zu zerrütten.

Heil aber dem Volke , das von solchen Männern , wie Ungarn,
vertreten wird ! — Sie horchen nicht . auf das tolle Geschwätz der
gallsüchtigen Zünftler , und eben vernehmen wir , daß diese Manner,
nach reifllicher Erwägung ( wie es den Weisen geziemt ) beschlossen
haben , die 3 Bataillone der ung . Regimenter zu ergänzen und damit
die Hecrcsmacht in Italien mit 40,000 Mann so schleunig wie

möglich zu verstärken , damit der verruchte , entmenschte Eroberer
Carlo Alberto gezüchtigct , unfern lomb . venet . Brüdern aber auf
dem Prinzip der föderativen Freiheit ein ehrenhafter Friede gegeben
werden möge.

Was sagen die unverschämten Compagnie -Plänkler dazu?
— Ist das nicht zum Schwarzgelbwerdcn?

Aber wartet nur , — auch Zcllasich und die Uebrigen — Zhr

wisset recht gut , wen wir meinen — werden erwachen und einschen,
auf welche Abwege sie durch die camarillische Bosheit geführt wur¬
den ; den wir können es durchaus nicht glauben , nicht für möglich

halten , daß diese Männer , nachdem sie einsehen , daß ihrem Volke,
ihrer Nation , alle Wünsche einer gesetzlichen, vernunftgemäßen,
national -selbstständigen Freiheit gewahrt sind, fortfahren sollten , an
der Zerfleischung ihrer Brüder für fremdes Interesse zu arbeiten.
—- Sie werden sich erinnern , daß dasselbe  Interesse die edelsten
Männer der freiheitsdurstigen Nation , einen Zrenyi Peter , einen
Veselenyi und Nädasdy und mit ihnen so viele Andere von gleicher

thütkräftiger Gesinnung unbarmherzig verbluten machte.
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Durchdrungen sind die Völker von der göttlichen Allmacht der
Freiheit , gleiche Gesinnungen , gleiche Rechte , gleiche Pflichten,
freier Handel und Wandel werden die Interessen und Herzen der
Völker verschmelzen . Ein Pereat den Zollschranken und den pro-
hibitsüchtigen Zünftlern.

So wollte man in Wien das ausschließende Privilegium sich
anmaßen zu regieren , nämlich die Völker nach Belieben auszubeu¬
ten . Niemand durfte Meister werden . Er mußte sich denn eher bis
zum Bettelstab verrekourrieren . Leer waren die Cassen als Ungarn sich
sein Meisterrecht erstritt , und noch verfolgt man den jungen Anfän¬
ger ; aber dieser Anfänger ist nicht ein Einzelmann : es ist das sich
frei und selbstbewußte , thatkräftige Volk . —

Die Aktien der ungarisch -serb-illyrischen Blurbörse stehen für
die Magyaren noch immer sehr gut und cs wird noch fortwährend
auf llausse gespielt . Die Pecsovicse und schwarzgelben G 'schäftl-
macher in Wien kratzen sich deshalb hinter den Ohren und lassen
Niederlagen über Niederlagen in die verschiedenen Zeitungen drucken.

Brezecsko D.

Herr Gallamrer zieht in s Feld.

Nichts ist neuerer Zeit auffallender als die Gereiztheit , die in
Wien gegen Ungarn herrscht , und frägt man nach der Ursache die¬
ses Hasses , Niemand kann darüber eine Auskunft geben ! Wir
wissen aber die Quelle , woher diese unnatürliche Empörung hcr-
stammt . Die Serben und ihre zahlreichen Emissäre spucken in allen
Kaffeehäuser , Wirthshäuser umher und bearbeiten das unwissende
Publicum , schmeicheln ihnen mit Vorspiegelungen aller Art Lügen,
Unsinns , von dem napoleonischen Heldenthum , von der Treue Iel-
lasich's gegen den Kaiser , ihrer Anhänglichkeit an Wien , und meh¬
rere derlei Lügen . Die hiesige Welt senkt ihren Verstand ins Bier¬
glas , denkt niemals darüber hinaus , und alles was gegen Ungarn
gesprochen wird , sind bare Münzen , daß aber die Serben keinen
Gott und keinen Kaiser oder König gehorchen , daß sie rauben,
plündern und morden , nach Willkühr herrschen , alle geselligen und
gesetzlichen Bande lösten , heute Diktatur , morgen kaiserliche Treue,
heute Russen , morgen Serben , übermorgen Croaten , unter öster¬
reichischer und russischer Fahne zugleich kämpfen , darüber hält sich
Niemand auf , daß sie durch Raub verschiedener Theile Ungarns,
Oesterreichs , der Türkei ein unabhängiges Reich bilden wollen , dies
dünkt Oesterreich und den Wienern natürlich , es ist Mode in den
Kaffeeh - , Wirths - und Bierhäusern gegen Ungarn losziehen , und
damit Basta . O Wien ! Wien du bist ein Ninive geworden , und
cs ist kein Gott , der dich über den begangenen Unsinn aufklärt , du
bist verblendet , tappst in Finsterniß , du siehst den Betrug , merkst
dir die handgreiflichsten Lügen nicht . Ungarn stolz in seinem Rechte,
erniedrigt sich nicht , deine Freundschaft in den kannegicserischen
Werkstätten zu suchen , gibst sie also unverschämten Räubern , denen
nichts heilig ist, umarmst die Natter , die dich mit ihrem Hauch ver¬
giftet . Gut , dein Wille geschehe. — Blicke aus deinen edlen Sohn
Herrn Ferdinand Gallauner , in dessen Adern ein rein deutsches Blut
stießt , beseelt von Ungarns heiliger Sache , durchdrungen von der
Ueberzeugung : Ungarns Feindeseien zugleich Oesterreichs , Deutsch¬
lands Heinde , zieht als ächter Patriot gegen Ungarns Feinde ins
Feld , und er wird Verderben in das Lager unserer Feinde schleu¬

dern . Blicket hin , Ihr Lerchenfelder , Ihr naseweisen Schwäzer

auf Herrn Gallauner , der nicht nur reden , sondern auch zu han¬
deln weiß , bis Ihr diese Zeilen liest , nähert er sich schon dem
Kriegsschauplätze , er Herr Gallauner ein Wiener , der gewiß mit
einem Jeden von Euch , sowohl in geistigen als physischen Mitteln
Euch gleich , wenn nicht überlegen ist. Ungarn wird dem edlen

Jüngling einen Empfang angedeihen lassen wie seine Aufopferung
Freundschaft solchen verdienen.

Vom Vereine dev Deutschen aus Ungarn und Sieben¬
bürgen in Wien.

Brüder ! deutsche Hermannstädtcr!

In Erwägung der großen und unberechenbaren Errungenschaf¬
ten der edlen und heldemnüthigen Magyaren am Ende deS ver¬

flossenen Landtages , in Erwägung , daß der Tageshcld Kossuth
der erste war , welcher mir Aufopferung seines Lebens , durch seine
feurige Reden , die Fesseln der Despotie des abscheulichen metter-
nichischcn Systems zu zerschmettern wagte . Der Nimbus , der Große,
kämpfte nicht allein für seine magyarische Nation , sondern für alle
Nationen in Ungarn , sogar für die ganze österreichische Monar¬
chie ; denn auf dessen großartige Rede stütze sich ja die hiesige Uni¬
versitäts -Jugend , ferner in Erwägung der Großmüthigkeit des un¬
garischen Adels , indem er nicht allein auf alle seine Vorrechte,
welche mit Gut und Blut seiner Ahnen erkauft und besiegelt wor¬
den ist, Verzicht leistete , sondern jetzt, da das Vaterland in Gefahr
ist , selbst sein letztes Gold und Silber , sogar sein Leben nicht
scheuet, auf den Altar des Vaterlandes zu opfern , endlich in Erwä¬
gung , daß alle civilisirtcn Völker Europa s voll Bewunderung sind,
über unser liberales und volksthümliches Ministerium ; denn nicht
minder erstaunt die Welt über ihr großartiges Wirken während
so einer kurzen Zeit als über ihre Beharrlichkeit und Ausdauer,
womit sie allen Intriguen der Czechen der Reaktionären bis
jetzt noch ertrotzt hatten . Und so eine Nation wird und kann

untergehen ? Ein Volk , welches sich, trotz dem schweren Druck
des alten verpönten Systems , welches über alle Völker Europa 's
lastete , dennoch Aufrecht erhalten hat , wird durch eine rohe Horde
von Raizen Zigeunern und Consorten untcrgehen ? Eine Nation

wie die der Magyaren , dessen Geschichte voll von Heldenthaten
und von Großmüthigkeit ist , dessen gegenwärtiges Ministerium

Männer unter sich hat , welche vielleicht einen Lamartine Übertressen,
wird von einer geschichtslosen , rach - und geldgierigen Räuberhorde,
die nichts Anderes zum Zwecke hat , als sich zu Werkzeuge den Ab-
sulitismus wieder herzustellen , gebrauchen läßt , sobald überfiegt
werden ? O nein ! und tausendmal nein ; denn nicht die Menge und
Zahl eines Volkes , die nur einer todten Masse gleicht , macht sie
mächtig , nicht nur allein die überwiegende Zahl einer Nation , wie
die der Slaven in Ungarn , die den Chinesen gleichen , macht sie
stark und groß , sondern die innere schöpferische Kraft einer Nation,
der freiheitsliebende Geist und Aufschwung derselben macht sie der
Welt sogar furchtbar . Wir gebrauchen nur auf die alten heroischen
Griechen hinzuweisen , sind nicht die Annalen ihrer Geschichte voll
Heldenthaten ? Waren sie nicht immer Sieger ? Haben sie nichtmit
Selbstverlaugnung und voll Verzweiflung gekämpft und endlich
immer gesiegt gegen eine zehnfache Menge von asiatischen Völker,
schäften ? Ich frage warum ? Die Antwort ist einfach , weil die
Griechen wußten , für was sie kämpften , sie waren keine feigen Söld-
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linge u. blindgeleitete Maschinen , ihre Aufabe war , ihre Unabhängigkeit
alsselbstständige Nation in der Welt dazustehen zu erringen . Nun ist
nicht die Geschichte , das Thun u . Lasten der Magyaren jener heroischen
Nation ganz parallel ? Haben nicht Magyaren jüngst noch gezeigt
als sie selbstständig wurden , daß sie sich nicht wollen zum Werkzeuge
gebrauchen lassen , die Freiheit Italiens zu unterdrücken ? Haben sie
nicht trotz dem dennoch bewiesen, daß sie unerschütterlich an ihrem
gekrönten Könige festhalten?

Demnach können wir behaupten , daß mit der verlorenen Frei¬
heit und Selbstständigkeit Ungarns wird auch die Einigkeit und
Freiheit Deutschlands zu Grabe getragen . Darum hat Deutschland
mit Freude vernommen , daß die Union Siebenbürgens mir Ungarn
Statt gefunden hat , weil es dem historischen und gegenwärtigen
Standpunkte Europas zufolge geschehen hätte müssen , um daß Un¬
garn desto kräftiger und mit vereinten Kräften das errungene Kleinod
der Freiheit , vor der Barbarei Nordens und vor den Reaktionären

schützen und bewahren zu können . Und siehe ! auch bei euch hat
leider die reactionäre Partei Fuß gefaßt , auch bei euch edle Sachsen!
Sind in panslaviscber Falschheitsmaske gehüllte Demagogen auf¬
getreten , und wie Drachenzähne in euch nagen um euer schönes
Land in Anarchie und Verderben zu stürzen , sie liebäugeln zwar
unter dem Vorwände der deutschen Sprache und Nationalität , aber
ihr Herz ist voll Trug und Falschheit , Brüder ! Ihr möger uns
Glauben schenken, denn wir können die verkappte Partei von hier¬
aus , daß jene sind die größten Feinde Deutschlands und größere
der Freiheit der Völker . Demnach bitten wir euch im Namen

Deutschlands im Namen der , der Freiheit der Gerechtigkeit , schlisset
euch nicht nur in der Idee und mit leeren Worten Ungarn an,
sondern bezeuget eure deutsche Treue und Anhänglichkeit mit Tha,
ten , bedenkt wohl , daß ihr nur schönes Land dem Könige der Ma¬
gyaren zu verdanken habt ; denn im gegengesetzten Falle brandmarkt

ihr damit die ganze deutsche Notion , haltet fest und unerschütterlich
an das Panner Ungarns : Lonoorüia 6t vittute omnis und mit
Stolz werden wir auch ferner auftreten können mir den Worten:

Wir sind Ungarn . Adam Süß.

Deutschland.
Es ist eine schwierige Aufgabe , welche die National -Ver-

sammlung in Frankfurt übernommen hat ; das ganze durch jahr-
hunderte lang den Dynastien verschacherte , verdiplomatisirte Gebiet

Deutschlands zu vereinigen , ein Gesetz, ein Reich , eine Regierung
und eine Nation aus dem großen deutschen Gebier zu schaffen,
welches .'14 souveraine Regierungen hat , dieselben alle ihre Kraft
und Macht aufrecht halten wollen , und ein Theil deS Volkes an

seiner Regierung fest hält , die Intelligenz aber und der gesunde
Verstand diese Ansprüche der Thronen für einen schneidenden Con-
trast mit der Einheit erklärt . Wie die Executiv - Gewalc diese Ein¬

heit der Regierung mit den 34 Souveränitäten ausgleichen wird,
dies weiß der liebeHimmel soviel bleibt fest gestellt , daß die Ein*

heit Deutschlands mit Souveränitäten nie und nimmermehr sich
vereinigen läßt . — Zu allen dem kommr noch das Uebel , daß
Landertheile mit heterogenen Königreichen verbunden sind , so
Limburg mit Holland , Schleswig -Holstein mit Dänemark . Ent¬

weder verschlingt Deutschland diese kleinen Königreiche , oder muß
«S auf sie Verzicht leisten . Nun aber haben diese abgerissenen

Gebietstheile ein nationales Bewußtsein und kämpfen gegen die
Losreißung , Einverleibung mit der National -Versammlung , ge¬
waltig an , der Verlust dieser Provinzen aber würde die genann¬
ten Königreiche gegen das große Deutschland zu Schattenreiche,
zu Privatgüter herabsetzen . Frankreich wird aber als eine Zwi¬
schenmauer lnit seiner ganzen Macht unterstützen gegen das Ver¬
schmelzungskraft besitzende Deutschthum . Somit ist es im Inte¬
resse Frankreichs , Englands wegen seinen Handel , die für ihre
Existenz kämpfenden Thronen unterstützen . Sieht Ihr Brüder,
welche Gefahren sich gegen Euere Einheit erheben , sieht Ihr nicht
ein , daß der Kampf der Einheit groß sein wird , und der Himmel
weiß wer Sieger daraus hervorgeht , und Ihr wollt mit Euerem

Eroberungsgelüsten noch Ungarn an Euch reißen , warum , weil
dort Deutsche sich niederließen , so erobert Rußland und macht An¬
sprüche darauf , cs gibt ja noch mehr Deutsche dort , so Nord¬

amerika . O laßt Ihr solche Thorheit fahren und sucht Euch selbst
zu vereinigen und consolidiren , rüstet Euch gegen den großen der
Einheit gefährlichen Kampf , und macht Euch mit Euerer euro¬

päischer Eroberung in den Augen Europas nicht lächerlich.

Die National -Versammlung wußte , daß sie sich ohnehin halb
Europa mit der Behauptung seines Rechtes zu Feinden macht , und
darum schloß sie mir Ungarn Frieden , und es liegt ihr an der

friedlicher Gesinnung Ungarns sehr viel , weil Deutschlands Einheit
die mächtigen inner » Feinde , von außen , der Panslavismus sie
bedroht . Stützet Euch daher Magyaren auf Euer Recht , und
gibt den Federkrieg Wiens nicht , nach Deutschland muß mit Euch
sein.

Frankfurt am SV. Juli . In der Limburg -Holländischen Frage
wurde beschlossen : daß sie die bisherige Vereinigung des zum
deutschen Bunde gehörigen Herzogthums Limburg mit dem Kö¬

nigreich der Niederlande unter einer Verfassung und Verwaltung
als unvereinbar mit der deutschen Bundesverfassung betrachte.

Beschließt ferner : die deutsche National -Versammlung , be¬
schließt , daß die Frage über die Verpflichtung des Herzogthums
Limburg zur Theilnahme an der holländischen Staatsschuld der

provisorischen Central -Gewalt zur Vermittlung und einer die Rechte
Limburgs wahrenden definitiven Regulirung , deren Ratification der
National -Versammlung Vorbehalten wird , überwiesen wird.

Der Reichsverweser nimmt keine Besoldung an.

Das Reichskriegsministerium gibt den Landeskriegsministerium
amtlich kund , daß alle deutschen Bundesrruppen am « . August zur
Parade ausrücken sollen . Von diesem Tage an seien die deutschen
Farben anzulegen , in Cocarden an den Kopfbedeckungen und in
den Ländern an den Fahnen.

Frankfurt a. M . 21 . Juli.  Der Reichsrag hat beschlos¬
sen § 4 . „ Jeder Deutsche har das Recht an jedem Orte deS Reichs-
gebiets seinen Aufenthalt und Wohnsitz zu nehmen , Liegenschaften

jeder Art zu erwerben und darüber zu verfügen , jeden Nahrungs-
zweig zu betreiben , das Gemeinde -Bürgerrecht zu gewinnen . Die
Bedingungen für den Aufenthalt und Wohnsitz werden durch ein
Heimathgesetz , jene für den Gewerbbetrieb durch eine Gewerbe¬
ordnung für ganz Deutschland von der Reichsgewalt festgesetzt.

*) Wir empfehlen die Erörterung dieser Frage den Mitarbeitern de»
„lloLsutk lljrIsp .jA" ' Der Red.
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Karlsruhe SO. Juli - Der G . H . von Baden hat die

Beschlüsse der deutschen Reichsversammlung anerkannt.
In Trier sollen noch immer Werbungen für Hecker statt finden;

diese Partei gibt ihre Sache nicht so leicht verloren.
Das historisch berühmte Wetzlar sucht ein Reichskammer-

Gcricht in ihre Stadt zu erhalten . ( Mit reich gepuderten und be-
wuckelten Zopf - Perücken ; nicht doch ?)

Schleswig - Holstein.  DaS ganze Tann 'sche Corps wird

sich auflösen , wegen Mangel an Kleidungsstücken und — commu-
nistischen Umtrieben ! ( Auch diese Leutchen werden die Väter in

Frankfurt vergessen haben ? — NichtS leichter ; man stempelt sie zu
Communisten ! — Vielleicht haben aber die Herrn Kleiderlieferan-
ten sich für Nichtliefern bezahlen lassen ? Aus solchen werden mit
der Zeit die tüchtigsten und fettesten Baronen .) Bald dürfte eine

gemeinsame Volkserhebung dem angesonnenen preußischen Waffen¬
stillstand den Pappeport geben , die Entrüstung hierüber ist allge¬
mein . Dafür aber würdigt Rußland den großen Preußen -König

eines gnädigen , freundschaftlichen Blickes . —
Wien , S6 . Juli.  Die heutige Reichstags -Sitzung war

beinahe ausgefüllt mit der unerquicklichen Debatte über den Ein¬
laß mit oder ohne Karten auf die Gallerien und nach einer Dis¬
kussion von unersetzbaren S Stunden blieb das Arrangement der
Ordner beim Alten.

Bei dieser Gelegenheit können wir nicht unerwähnt lassen , daß

nämlich , als Füster aufsteht und für die wackere Wiener Universi¬
tät um etwelche Eintrittskarten auf die Gallerien zu erbitten , das

ganze Haus wie Ein Mann aufstand , und sie als Vorkämpfer der
Freiheit deren würdig erkannte . Wir hörten eine Stimme sagen:
daß wrr hier tagen , ist ihr Werk , das Werk der Universität , und so
wurde gewissermaßen die Revolution geheiligt . — Nicht wie in
Berlin . Wieder ist Wien die Hauptstadt des großen freien Deutsch¬
lands . — k

Fruchtlose Interpellationen der Prager und eines gallizifchen
Deputaten über Militär -Meuterei und Bureaucraten -Herrschaft
wurden von den Ministern abgefertigt , und da es von Herrn
Klaudi wieder auf einen Hahnenkampf abgesehen war , erscholl der

allgemeine Ruf zur Tagesordnung , nämlich zu den lieben Wahl-
Veriftcationen.

Der Herr Berichterstatter Meyer saß auf dem hohen Pferde
und wußte sich gegenüber der Herrn Deputirten um den Bart her¬
um einen wichtigen Anstrich zu geben.

Der ungarische Premierminister Ludw . Batthyany schien sich

gut zu amüsiren . Er saß ganz unbemerkt auf einer oberen Deputirten-
Bank zur Rechten — d en l ang en T a g. B . D.

Prag am 25 . Juli.
Die Geschichte Prags seit der Pfingstwoche ist arm an bemcr-

kenswerthen Ereignissen . Außer der nur nominell bekannt gegebe¬

nen Aufhebung des Belagerungszustandes befindet sich sonst AlleS ^
im alten Zustande . Die Entwaffnung der Nationalgarde , die ;
Asscntirung der Studenten , das widerrechtliche , unconstitutionelle !

Verfahren der kriegsgerichtlichen Commission währt fort , während
doch von Tag zu Tag die Angelegenheiten dringender werden,
die letzten Ereignisse und ihre Motive sich aufklären , und die
Fäden einer tiefverzweigten Verschwörung immer lockerer werden,
ja ganz zu verschwinden drohen . Die Abberufung Leo Thun 's
wurde mit eben der Freude ausgenommen , als die Wahl des
Ministeriums , die den Grafen von Rothkirch zum Gubernial-
Präsidcnten Böhmens bestimmte , öffentlich getadelt wird.

Man wundert sich , wie auch dem neuen Ministerium alle
demokratische Gesinnung mangelt , und wie es sich noch durchaus
zu der für unsere Zeitperiode gewiß gediegenen und klassischen
Idee erheben könne , daß wohl auch ein Bürgerlicher , hiermit
beziehungsweise schon ein Vertrauensmann , die Stelle eines Gu-
bcrnial -Präsidenten versehen könne. Sie wähnen noch immer daß
diese wohl vortreffliche Sekretärs und Räthe , aber keine Chefs
sein konnten . O Blasphemie!

Agramer Curiosttäten in Wien.

In Nr . 6 von „Ungarn und Deutschland"  veröffent¬
lichte ich unter den Notizen:

„Jellasich soll erklärt haben , daß er entweder am Schaffott,
oder auf dem Kampfplatz sterben wird . — O nein ! das Stand¬
recht schreibt den Strick vor . "

Den 25 . Juli trat ein Herr ( der Name ist dem Herrn Verle¬
ger entfallen ) , sich für einen nahen Anverwandten des in Ehren
gedachten Herrn Baron von Jellasich ausgcbend , in der Verlags¬
handlung auf Herrn Hügel zu , mit den Worten : „sagen Sie dem
Töltenyi , daß er ein Schurk sei , da er sich unterstanden den Jella --
sich für den Galgen reif zu erklären ."

Ich gebe dies ohne allen Commentar , indem ich dadurch
glaube , dem hoch und wohlgebornen Baron von Jellasich ' schen
Herrn Anverwandten eine Gefälligkeit zu erweisen , ohne den ver¬
ehrten Lesern im Sclbsturtheil behinderlich zu sein.

Töltenyi Miklos.

Notizen.
Oravitza . Endlich ist Wciskirchen von den Rebellen erlöst,

weil S Divisionen Infanterie und eine Eskadron Cavallerie daselbst
cingerückr ist , und den Joseph Nedelkovich so wie Georg Possovich
Häuplinge des rebellischen Comite eingefangen und dem Kriegsge¬
richte zu TemcSvär überliefert — wo aber sind die andern Glieder
dieser Bank ? Beide sind Günstlinge des Magistrats , Joseph Ne¬
delkovich sogar seit mehreren Jahren ein , vom Magistrate geheim
angestellter Polizei bekannt , und als Comite -Chef den Chef deS
Magistrats ein vertrauter Freund gewesen , mir ihm und den ande¬
ren Gliedern des Magistrats in seinen letzten ehrenwerthen Beruf
einverständlich gehandelt , und die Gemeinde mit auferlcgten Zah¬
lungen erpreßt . Soll dieser verkappte Magistrat und der dortige
Regimentsstab , die thätigcn Widerstandsleister gegen unser Mi¬
nisterium fortan unverändert bleiben ? ? ? Ich ersuche Sie unser
verantwortliches Ministerium darauf aufmerksam zu machen , damit
unsere Gegend bald von diesen in Fäulnis ; übergangenen Lobsängcr
des anmaßenden Hofkriegsrathes gesäubert werde.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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Ungarn
Hat gegenwärtig ein aus der früheren Opposition hervorge¬

gangenes , selbstständiges Ministerium.
Die Liberalen ( so hießen die Männer der antecedenten Oppo¬

sition ) sprachen sowohl bei den Reichstagen , als auch in den Ge¬
neral - Congregationen der Eomitate und durch die Blätter ihrer
Farbe stets dahin aus , daß in einem konstitutionellem Staate
eine Opposition sein müsse , also eine Nothwendigkeit fei , und es
wäre ungerecht diese Freisinnigen deshalb auch in Mindesten zu
verfolgen.

Und siehe da ! Das heutige Ministerium hat eine in Ungarn
nie gekannte immenso Majorität ! Alle Blätter beinahe küssen ihm
den , vom Volke geheiligten Pantoffel , und verfolgen mit tausend
abgöttischen Bannstrahlen das unbedeutende Häuflein radikaler Frei¬
heitsmänner . 36 , wenn sie lauter Madaräße wären , gegenüber von
S33 Negierungshelden , was können diese schaden? Werden sie der
guten Sache nicht mehr nützen , als alle unbedingten Weihrauch¬
streuer ? —

Beschauen wir die Sache etwas näher beim Lichte!
Gesetzt unsere Volks -Repräsentanten wären Alle von Einem,

dem Kossuth unbedingt ergebenen Geiste beseelt, gewohnt jeden von
diesem Manne kommenden Vorschlag mit Za zu beantworten . Der
Mensch ist ein Gewohnheitsthier — und bald würde es , wie es
einst in Wien geheißen hat . „Wenn es den Herrn Ständen recht
ist — " auch bei uns heißen : Wenn es dem Kossuth — oder wer
dann immer durch sein ausgezeichnetes Redetalent der Abgott des
Tages sein würde — wenn es Diesem oder Jenem so beliebt , Za,
ja , ja , ja , quantum satis , ja ! — Ob das Vaterland dabei gut
fahren würde , ist eine andere Frage . — Kossuth würde es am
Ende selbst nicht der Mühe werth finden , vor einem solchen Hause
zu sprechen , oder wenigstens nicht mit gesammelten Geist und Ge¬
danken zu sprechen.

Die Opposition ist eine heilsame Control und zugleich ein
Sporn , der uns vor dem Uebermuthe und vor dem ebenso gefährli¬
chen Straucheln behütet.

Noch einmal , verfolgt und zerfetzet die kleine Linke nicht so
muthwillig , Zhr ewigen Pantoffelküsser , wollt Zhr nicht selbst,
daß sie sich immer mehr und mehr erstarke . Verfolgung reizt zum
Widerstand , der Schwache sammelt sich Kräfte , gleich viel woher
sie kommen , und Zhr werdet staunen , welchen Phalanx Er Euch
durch Proseliten sammeln in 's Feld stellet . — Gott erhalte Euch,
Zhr unverbesserlichen Optimisten.

Auf dem Schlachtfelde ' der Politik muß es einen Gegner geben,
sonst gelangen wir in das Reich der Chinesen oder in die angeneh¬
men Gefilde vom Kamschatka.

Die Linke ist wie gesagt , nicht so exaltirt als Zhr sie schildert,
aber , als ob Zhr es der österreichischen Donau — vuIZo Schwar¬
zer und sonstigen allgemeinen Zeitungen , wie diese sich in der
Staatsschuldfrage verhielten , nachmachen wolltet : Zhr hetzet sie
bis zum — Bankrott . B . D.

Kossnth's verkehrte Politik.
Zhr geschätztes Blatt hat sich bereits über den dem ungar.

Reichstage zugemutheten Plan Kossuth 's , in Italien zu Gunsten
Oesterreichs ( d. h . der Dynastie ) — wenn auch nur bedingt — zu
interveniren , verdammlich ausgesprochen . So sehr ich auch Kos¬
suth 's Argument über den Unterschied der Politik der Principien
u . Interessen im Allgemeinen adoptire : so muß sich doch gegendie Pa¬
rallele , welche Kossuth zwischen dem Freiheitskampfe Italiens u . dem
Aufstande der rebellischen Croaten zieht , jeder wahrhafte Vater¬
landsfreund feierlichst verwahren . Zn Italien , Eine Nation , deren gei- .
stige und politische Ausbildung sich seit Jahrhunderten datirt , deren

Nationalgenius durch die Jahrhunderte ausdauernde stereotype
Politik Europas ' s ( d. h. seiner absoluten Fürstenhäuser ) durch die
rivalisirende Macht von Frankreichs und Deutschlands Regenten
niedergehalten , endlich in thatkräftiger Volks -Erhebung sich kund¬
gibt , Italien , für das so viele Geister gedacht , so viele Herzen
geblutet , für dessen Freiheit so viele Schlachtopfer seit
Jahrhunderten gefallen . Und jenseits der Drave ein Volk,
welchem ich gleich seinen übrigen Brüderstämmen eine großartigere
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Zukunft nicht absprechen will , welches aber zur Zeit weder geistig
noch politisch auf jener Stufe nationaler Entwicklung steht , um als
selbstständige Nation unter den freien Völkern Europa 's eine Stel¬
lung einnehmen zu können — ein Volk , dessen sich so nennende na¬
tionale Partei ihren Vertretern auf dem letzten ungar . Reichstag
Instructionen ganz im Geiste des Obskurantismus und kursichtigsten
Aristocratismus ertheilte , deren Führer Gaj und Jellasich von
einer fluchwürdigen Camarilla beherrscht , alle Künste der Reaktion

zu ihren Zwecken in Bewegung setzen; rc. rc-
Fürwahr Momente , deren Außerachtlassung wir einem schwä¬

cheren Kopfe , als Kossuth 's Ministertalent , nicht Nachsehen würden!
Und wir glauben uns Europa gegenüber mit der nichtssagenden

Phrase zu rechtfertigen , daß Karl Albert nicht mir besserem Rechte
nach der eisernen Krone greife , als Iellastch Ungarns Krone zu zer¬
stückeln droht ! — als ob dies der Angelpunkt wäre , um welchen
sich das Wesentliche der Frage drehet . Würde Karl Albert nicht im
Geiste der Nation handeln , so hätte diese lange schon Mittel in den

Händen gehabt , denselben unschädlich zu machen — und seine
Kronansprüche sind wieder nur innere Frage der Nation . Aber nicht
Llos vom Standpunkte einer gesunden Politik verwerflich , — auch

feig muß Kossuth 's Plan in Bezug Italiens genannt werden . Wrr
sollen für die Dynastie , d. h. für die Camarilla unsere Söhne und
unser Geld hinopfern , damit uns diese gnädigst dazu verhelfe , mit
den Croaten fertig zu werden ! Nein , Herr Finanzminister , um die¬

sen Preis , um das Aufgeben der National -Ehre werden Sie nim¬
mer der Nation zu einem ehrenhaften Beilegen ihres Zerwürfnisses
mit einem verblendeten Bruderstamme verhelfen ! Sollten Sie auch
in der Kammer eine servile Majorität für sich haben — die Nation
wird anders urtheilen — und hoffen wir zu Gott auch h a nd eln!

_ Nicht die glorreiche Freiheit wollte ich meiner Nation um die¬
sen Preis erkauft wissen . — Durch das civilisirte Europa wird
aber ein Schrei des Entrüstens ziehen , welcher Kossuth s Namen
das unbedingte Anathema zuziehen muß ! Herr Minister , kehren

Sie noch bei Zeiten auf den Weg einer vernünftigen Politik zurück;
besser seinen Jrrthum freimüthig eingestehen ; denn Fehlen ist mensch¬
lich — als sich selbst moralisch begraben.

Wien, 36 . Juli 1848 . Lab da cs y.

Ungarische Zustände.

Das ung . Ministerium wurde wegen seiner Lauheit vom

Beginn seiner Regierung an , vom Einzelnen im (stillen beurtheilr,
weil sich ein Urtheil offen zu fällen Niemand wagte , es saßen ja
an der Spitze der Regierung Männer , die als Märtyrer ihres
Vatenlandes eine europäische Berühmtheit erlangten , ja ein Mini¬

sterium wie kein zweites in Europa , und doch siehe! ihre Unent¬
schiedenheit Mangel an Energie brachte das Vaterland am Ab¬
grund . das Ministerium ist unentschultbar.

Wer wird heute noch bezweifeln , daß der Vorschlag , den wir
die ersten anriethen : Zellasich zu proscribiren , alle im Lande be¬
findliche , wenn auch wenige Mannschaft in Croatien eingerückt,
mit den Turopolyaer verbunden , der allgemeine Aufstand die gan¬

zen reaktionären Wirren Croatiens nicht erstickt hätte ? Monate
sah man dem Umsichgreifen der Reaktion zu , und nichts geschah,
das Ministerium wollte mit Handbilete die Umtriebe stillen ! das

Ministerium faßte den Geist der Rebellion vom schlechten Gesichts¬

punkte auf . Denn wie konnte man denken, daß solche papierne Guren
der Reattion heilig sein werden ? Blicke man auf die französische
Revolution des vorigen Jahrhunderts , wo die Reaktion weder die
Guillottine , weder die Eroberungen , Siege Napoleons durch ein

halbes Jahrhundert hindurch entmuthigm oder besiegen konnten!
durfte oder darf man von Croatien weniger hoffen ? Oder zweifelt
man noch daß die Rebellion in Croatien etwas anderes als das

höllische Werk der Reaktion sei ? Flüchtlinge aus Croatien bezeu¬
gen, daß nach , den 15 . März beinahe alle nun illyrischen Anführer
mit Stolz und Freude in der Gränze herumzogen und jubelten,
daß sie freie unabhängige Ungarn wären , und alle darniederschmet¬
terten , die sich gegen diese Behauptung auflehnten , und siehe da

plötzlich werden diese Leute die wüthensten Magyarenfresser , wie
warum ? haben sie etwas für Croatien zu wünschen übrig gehabt?
oder was verlangten sie? anfangs wußten sie selbst nicht warum

sie kämpfen , später legte man ihnen in den Mund sie wollten dte
alte Ordnung Herstellen, weil man die Concessionen dem Kaiser ab¬

gedrungen , und sie wollten keinen Statthalter , kein Ministerium
anerkennen . Nun diese Keckheit gegen einen Prinzen von Geblüt!

ist es denkbar , daß Croariens illyrische Anführer , besonders der
unter dem Drucke des milttärischen Despotismus lebende Jellasich,

aus eigenen Antrieb eine solche Sprache zu führen wagten ? aber
wozu weiter , es ist ja klar , daß diese Umtriebe vom Hofe geleitet.
Ungarns Selbstständigkeit zu untergraben beabsichtigten , um somit
Wiens Freiheit mit einem Schlage , mittelst ungarischen Kräften,

zu zernichten . Aus diesem Gesichtspunkte hätte man die Wirren
im Croatien auffassen sollen , und durch rasches Einschreiten dte
Reaktion aus dem Felde zu schlagen , nicht aber durch Zögerungen
der Reaktion festen Fuß fassen zu lassen.

Kossuths Rede vom 11 . Juli erntete eine ungetheilte Begei¬
sterung , weil sie zum Kampfe aufrief . Man vergaß alle Fehler des
Ministeriums . Am 2V. aber wo er die kroatischen Wirren , er

Kossuth , mit den italienischen Freiheitskampf sophistisch vergleicht,
Ungarns Militärmacht gegen J -alien unter dem Deckmantel „Jn-
trrvention " hinüberspielen will , brachte die Nation zur Besinnung,
und obwohl die Radikalen nur 36 Stimmen hatten , so wage ich

zu sagen , daß das ungarische Ministerium seinen Sieg so ziemlich
mit dem Sieg Guizots vergleichen kann , die Wahrheit des Repre-
sentantenhauses har die Gesinnungen der Nation diesmal verrathen

Die schändlichen Unterhandlungen mit einen , von einem gan¬

zen Reihe verfluchten Menschrn , Jellasich , bezeugen Feigheit von
Seite des ung . Ministeriums , und einen thörichten muselmännischen
Glauben , daß man zur Zufriedenheit Ungarns und des reaktionä¬
ren Jllyriens die Wirren einstellen könnte . Die Unterhandlung ist
nichts anders als eln Schacher zwischen der Reaktion und dem
selbstständigen Ungarn . Welche Thorheit ! wie kann man den Glau¬
ben hegen , daß die Reaktion einen Vertrag schließt ohne Hoffnungen
dadurch ihre frühere Macht zu erlangen ? und hat Jellasich die
Macht die verführten Gemüther durch sein Wort zu besänftigen?
blicke man nach Croatien ; Jellasich läßt gegen Novirs ziehen , als
vor drei Wochen Jellasich weniger Eifer bewies , erklärte man , ohne

ihm den Aufruhr fortzuführen.  Ungarn ohne sich selbst zu
erniedrigen kann Jellasich nicht zufrieden stellen, die Unterhandlung
ist somit unserer Seils ein Zeitverlust von Seite der Reaktion em
Zeitgewinn für neuere , nachdrücklichere Zurüstung . Die Intervention

I für Italien , nach den hergestellten Frieden in Croatien ist ein Wahn,



87

Compromission , Inkonsequenz , Verrath an Italien , weil jdie Na¬
tion die Neutralität ausgesprochen , das Ministerium angenommen

hat . Ein thörichter Glauben von Seite Kossuths , daß er durch
die Losreißung eines Theiles von Italien für die Sicherung unserer
Küsten sowohl den Thron ( die Dynastie ) als auch Italien befrie¬
digen wird . Ferner ist es abermals thöricht zu glauben , daß man
Croatiens Wirren so schnell einstellen kann , als Radetzky Hülfe,
um nicht gänzlich aufgerieben zu werden , erheischt.

Hieraus läßt sich ersehen , daß Kossuth durch seine letzte Rede
alle seine Grundsätze verrieth , sich in den Augen Europas compro-
mittirte . Denn die Unterhandlung ist eine feige , verrätherische Zö¬
gerung von Seite des Ministeriums , die Intervention aber ein
Versuch der Stimmung der Nation um die 200,000 Mann Truppen
nach Italien hinüberspielen zu können . Patrioten wachet , meine
Seele wagt , meinen untrüglichen Ahnungen noch nicht das rechte
aber schreckliche Wort zu geben!

Deutschland.
Frankfurt a . M . 20 . Juli.

Der Präsident verlies ' t die Botschaft des Reichsverwesers,
durch welche dieser auf die Civilliste , Gehalt , kurz auf jeden finan¬
ziellen Vortheil , der mit seiner Stelle etwa verbunden sein könnte,
verzichtet . Diese Entschließung wird den Rathgebern des Reichsver¬
wesers zum Verdienste angerechnet , indem hierdurch so manches
Geschrei gegen das Gesetz über die Centralgewalt zum Schweigen
gebracht wird . Die Versammlung vernimmt diese Botschaft mit
großem Beifall . Es wurde der Antrag , daß dem Neichsverweser
ein National -Palast angewiesen werde , beinahe einstimmig ange¬
nommen.

Wir fragen unsere deutschen Brüder , woher sollte ein Ge¬
schrei gegen das Gesetz über die Centralgewalt zu befürchten stehen?
Wir glauben die Männer in Frankfurt sind versammelt im Namen
des souveränen Volkes eines großen deutschen Reiches von 40 Mil¬
lionen ! Wir müssen gestehen , diese Befürchtung kommt uns eben
so spaßig vor als die freudige Aufnahme und Vergeltsgottheißung
der hochsinnigen Botschaft des echten deutschen Mannes . Wenn
gleich eine demokratische , aber dennoch eine des deutschen Namens
würdige Civilliste dürfte und sollte dem erhabenen Verweser des gan¬
zen Reiches ausgesprochen werden ; gleichviel wie Er damit zu ver¬
fügen beliebt . — Habt Ihr , deutsche Männer , keine deutsche
Flotte gesehen ? Johann der Deutsche , würde sie Euch von seiner

Civilliste bauen helfen ; das sind wir gewiß . Und glaubt Ihr denn,
Johann lebt ewig ? oder wollt Ihr das deutsche Reich nur für das
Lebensalter dieses hochsinnigen Johanns bauen ? wird sein nächster
Nachfolger unseren Söhnen einen gleichen Antrag stellen ? Ihr
bauet ein Haus mit einem Thore ohne Schloß und Riegel . Fragt
Eure kleine Linke , sie wird Euch sagen , wer gegen die Beschlüsse
des großen Reichs - und Volkstages ein Geschrei oder keines erheben
darf . — Nur Consequent ! entweder Eine — oder 34 Einheiten:
Volksthum oder Camarill 'cher-Wille . —

Wien am 27 . Juli . Die Sitzung des Reichstages begann um
lO '/i Uhr . Das Haus war vollzählig versammelt . Nach Vorlesung
^es gestrigen Protokolls interpellirt Wagner wegen Ungarn . Mini¬

ster Dobblhoff erwidert : Erzherzog Stephan mit den ungarischen
Ministern , dann Ielläsich seien anwesend und Er hoffe , daß die
Ausgleichung der Differenzen auf friedlichen Wege zu Stande kom¬
men werde . Noch sprach dieser Herr Minister unaufgefordert wegen
Bildung eines Ministeriums Stadium , war aber durchaus nicht zu
verstehen . - - —

Borosch wird uns immer interessanter . Er ist und bleibt uns
eine tüchtige Capacität und wir werden uns nothgedrungen immer
mehr mit ihm befreunden müssen . Er ist Oppositionsmann , näm¬
lich ein Mann der Rechten . Die Minister mußten ihm zusichern,
daß gegen die Urheber des Attentats gegen den demokratischen Ver¬
ein und dem Freimüthigen die Untersuchung eingeleitet und die
Sicherheit der Person der Staatsbürger gesichert werde.

Der Kriegsminister verlautbarte eine telegraphische Nachricht
aus Italien ääo . Padua 25 . Juli . Nach welchen unsere Armee
Rivoli Castelnuovo und noch zwei feste Plätze , nebst 6 Kanonen,
1 Fahne und viele Munition erobert , viele Gefangene gemacht und
den Feind in wilde Flucht getrieben habe . Großer Jubel hierüber.
Man schritt zur Tagesordnung.

Wien , 26 . Juli . Im ungarischen Gardehause hält ein
Comite des hiesigen Offiziercorps seine Sitzungen . Die Tendenz
dieses Comites ist die Wahrung der militärischen Standesehre gegen
Verunklimpfung von Seite der Presse . — Der Präsident , Oberst
Schön vom Pionier -Corps , stellte diesem Comite den Antrag:
Das Offiziers - Corps der hiesigen Garnison möge dem Baron Iel-
lasich ihre Sympathie dadurch an den Tag legen , daß sie in pleno
demselben ihre Aufwartung machen . Diejenigen Herren , welche mit
diesem Antrag übereinstimmen , also Iellasichaner sein wollen , mö¬

gen im Saale rechts treten , die Gegner links . Sämmtlich anwesende
Offiziere machten hierauf : " zieht Euch rechts !" und nur ein ein¬
ziger , die königl . ungar . Leibgarde repräsentirender Lieutenant —
wenn ich mich nicht irre — Perczel,  blieb vereinzelt auf der
Linken und protestirte gegen diese offene Demonstration gegen Un¬

garn und seinen König . — Die sämmtlichen Leibgarden billigten
diesen Schritt ihres Repräsentanten und sind übereingekommen , den
ungar . Minister des Kriegs den Vorfall anzuzeigen , ihn dahin er¬
suchend : Er möge ihnen erlauben , in der Eigenschaft als Leibgarden
die Rechte ihres geliebten Königs und die Integrität des Vaterlandes

gegen die hochverräterischen serbo - illyrischen Feinde als Freiwillige
auf den Kampfplätzen in Ungarn mit dem Schwerte vertheigigen
und wahren zu dürfen . LIM Oerorsl 8 elMkk inmüiMM!

Wir erlauben uns an den k. k. Herrn Obersten von Schön

und an sämmtliche mit dem Antragsteller gleichgesinnten Herren

Offiziere unserer wackeren Garnison die Frage zu stellen : Ob die¬
ser Act auch zur Wahrung der militärischen Standesehre gehöre?
Ob eine solche Demonstration nicht im Auflehnen gegen den König
von Ungarn , zugleich Kaiser von Oesterreich , in sich begreife?

Ungarn ist von einem angezettelten Bürgerkrieg schwer heim-

gesuchr, derjenige , der die Fäden dieser Anzettelung in den Händen
hält , befindet sich inner den Mauern der deutschen Metropole der
Freiheit , und diese Herren geben dem Bürgerkrieg ihren Beifall da¬
durch zu erkennen , daß sie dem diese Bluthochzeit repräsentirtenden
Manne ihre Huldigung darbringen . Hiermit kündigen sie ihrem
Kaiser und König den Gehorsam.
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Inner Wiens Mauern liegen auch ungar . Truppen und wir
wollen hoffen , daß ihre Offiziere hingegen geziemende Verwahrung
einlegen , das ungar . Ministerium aber trachten wird , derlei reaktio¬
näre Herren Offiziere möglichst bald aus der ungar . Linie zu ent¬
fernen , damit sie den Geist der Truppen nicht mit ihrem Gifthauche
anstecken und fürder nicht das ungar . Geld als Gage beziehen.

Baron Iellasich ist gegenwärtig in Wien , die Glanzsterne Un¬
garns sind ebenfalls hier um durch Vermittlung des erzherzoglichen
deutschen Johanns die Mißhelligkeiten zwischen den Brudernatio¬
nen beizulegen . Gott gebe, daß dieser Herr Baron , in dessen Adern
doch kroatisches — also ungarisches Bruder - und Heldenblut fließt,
aus seinem Traume , in dem ihn eine geheime , finstere , volksfeind¬
liche Macht befangen hält , erwachen und dem ungarische Bruder,
so wie es seit 8 Jahrhunderten , selbst unter fremder Knechtschaft
geschehen , wieder die Bruderhand bieten und auf dem Pfade der
Freiheit und Gleichheit liebend der Wiedervereinigung entgegen
kommen möge.

Hätten diesen ihrem Führer diejhier anwesenden gleichgesinnten
und gleichbefangenen Croaten und Illyrer eine Ehrenbezeugung er¬
wiesen, so wäre es Sache gleicher politischer Farbe , es wäre eine
Partei -Huldigung gewesen und weder wir noch sonst Jemand hätte
dagegen Etwas einzuwendcn gehabt ; nie Zeit und ihre Ereignisse
müssen sich ausroben , bis der übergetretene Strom wieder in seine

Beete den Weg findet ; ja wir hätten ihrer müssen als konsequente
Männer belobend erwähnen ; aber das k. k. von den Steuern des

Volkes bezahlte und erhaltene Militär darf auch den bestehenden
Kriegsgesetzen keine derlei Partisans in ihrer Mitte dulden . Die
Ehre des Soldaten ist heilig und Disciplin ist dem Militärstande

das Heiligste . Diese Letztere rein zu bewahren , wäre die schönste
Aufgabe für den k. k. Herrn Obersten von Schön gewesen . —
revoir Uessieurs ! B . D.

Zipsen -Jglau 14 . Juli.

Die österreichische und augsburger allgemeinen Kaffehschwe-
ftern begeifern unisons Ungarns selbstständige Stellung , jedes Mit¬
tel ist ihnen gleich willkommen zur Erreichung ihres reaktionären
Zweckes . So wird frech behauptet , daß in Zipfen der Herd der
Posener und galizischer Flüchtlinge bereits ein Heer gleichgesinnter
Proletarier die Marken bedrohe und diese von Seiten der Ungarn
alle mögliche Unterstützung genießen.

Es ist wahr , und wir sind stolz darauf , daß das Gefühl
der Gastfreundschaft und nachbarlicher Brüderlichkeit in uns Un¬
garn nicht wie anderswo gänzlich abgestorben ist. Wir haben vor

ungefähr vier Wochen einzelne Flüchtlinge in unsere Mitte ausge¬
nommen und sie gastlich bewirthet , und wir können versichern , daß
jeder Einzelne polnische Patriot den Geist Sobiesky ' s , Kosciusko s
und Poniatovszky 's in sich schließt , eine hochsinnige Vaterlands¬

liebe trafen wir bei Jedem , von einer Aufreizung unserer Gegenden
war aber nur die Rede und kann diese Anschuldigung auch nur in

dem verruchtenKehirn einer galizischen Bureaucratie entstanden sein,

zu deren Posaunenbläser sich diese feilen Allgemeine unverschämt ge¬
nug hergeben.

In der Zips beginnen die r . karh . Geistlichen das Volk zu be¬
arbeiten , und beklagen sich über erlittene Verfolgungen . Ihre brü¬
derlichen Säcke zu füllen , reißt sie hin bis zum Wahnsinne . Man.
wird wohl thun , sie gegen friedfertigere zu vertauschen.

Ofen -Pest , S1 . Juli . In der 15 . Reichstagssitzung hat A»
Vläd sehr richtig bemerkt , daß das Haus , wenn es gewußt hätte,
daß man beabsichtigte , Soldaten nach Italien zu schicken, nie und
nimmermehr 200,000 Mann und dazu 40 Mill . bewilligt hätte,
Er sagt : Venedig ist entschlossen , sich an Piemont anzuschließetis
was geht das uns an , es möge sich anschließen an wen es will . Der
Krieg gegen Italiens Freiheit hat in Ungarn und auch sonst nirgends
Sympathie erregt , sämmtlche Blätter — der Budapesti Hirado
ausgenommen , haben dagegen geschrieben und dennoch stellt uns das
Ministerium jetzt auf einmal ein solches Ansinnen . Wenn gleich mit
unseren IS,000 Ungarn die 36,0Ü0 kroatischen Gränzer heimkehren
würden , was wäre davon zu befürchten ? Er ist dem ministeriellem
Anträge durchaus entgegen.

Ueber die in der Bukowina so zahlreich verbreiteten Ungarn:
hat nach vielseitigen Aufforderungen aller Blätter das Ministerium-
noch immer nicht verfügt . Es hätte nur eines kurzen Erlasses be¬
durft und Tausende unserer boden - und heimathlofen Bürder wären

freudig zu uns übergetreten . Der Ackeerbau wäre durch diese tüch¬
tigen productive Kräfte bereichert , das Land gegen die untere
Serbenmacht geschützt und die magyarenfeindlichen Element kräftigst
parallesirt worden . Ueberall vermissen wir mit Leidwesen echt ung.
Energie.

Notizen.
Rußland .. In St . Petersburg sterben noch immer täglich

570 — 580 an der 6bo1era morbus . — Llorbleu ! —

Der König von Neapel macht gute Geschäfte . Die Calabreserr
sind zu Paaren getrieben und schon gedenkt man mit 20000 Mann
Sicilien wieder unters Joch zu bringen . — Viel Geschmack —
und ein Bärenglück ! Das hat dieser gesalbte Cerberus gewiß den
frommen Gebeten der Jesuiten zu verdanken ? Vielleicht selbst dem
lügenfeilen Journalbericht?

Entsetzlich die Herzensbrüderl der Wiener , die Helden desJel-
lasich , braten die Gefangenen Ungarns!  Wahrlich ganz
Europa muß solche Barbaren , wenn es der Humanität der Civi-
lisation noch nicht ganz entartet ist, verachten , verfluchen , bei Ame¬
rikas Eroberung gingen die Wilden nicht empörender zu Werke.
Die Feinde Ungarns gestehen , daß unsere Truppen nur das Raub¬
gesindel bekriegen , die Verführten aber frei lassen , siehe die Ent¬
geltung ! Wien ! ein ewiger Schandfleck wird deine Verbrüderung
mir diesen Barbarenhorden , in der Geschichte der neueren Epoche
bleiben . Und man unterhandelt mit sie? Zur Hölle mit dieser Brut,
sie verdient nicht mehr auf den Freiheitsboden Europas zu exi-
ftiren.

Stanimirovics und Koics die berüchtigten Straßenräuber der
illyrischen Horden wurden aufgehängt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.
Wie unschuldig manche Männer einen Ruhm erlangen , be¬

zeugt Jellasich , der gewiß nie im Sinne hatte , eine so heroftratische
Rolle zu spielen . Sogar auf die Börse übt der große Mann seinen
Ruhm aus . Die Aufwartung der Garnisons - Officiere machte einen
günstigen Eindruck auf die Börse ! berichtet das Wiener Abendblatt
vom 28 . Juli . Dies taucht uns doch sonderbar , daß die Wiener
Börse sich der Anwesenheit der Zellasich 'schen Person freuet , der ein¬
mal schon 150,000 , nun vielleicht eine noch größere Summe am
jüngsten Tage zahlbar , aus der in der Thronrede so häufig zerrüttet
genannten Staatskasse schöpft . Diese Schafskreatur Wiens ist wahr¬
lich rühmenswerth . Man denkt aber auf die baldige Einverleibung
der Finanzen Ungarns , wo hernach ein hinreichender Ersatz zu
schöpfen sein wird ? Ja , ja , ein salbenreicher Trost . Armes Vater¬
land , dir muthet man doch eine zu große Dummheit zu ! Weil Jel-
lasich 's Satrapen Ungarn und Deutsche braten,  sollst du dafür
Zellasich belohnen , dein Geld m den bodenlosen Sack Wiens werfen,
deine Verräther bezahlen , und deren edle  Verbündete mir Back¬
händel und schäumigem Bier füttern . Wunderbare Weisheit.

Unsere Zeit ist an eklatanter Dummheit , Unverschämtheit allen
übrigen der Geschichte weit überlegen.

Vom Kriegsschauplatz,  22 . Juli . Unter Futak haben 30
Infanteristen , lOHussaren und circa 80 Nationalgarden gegen 60
Feinde getödtetu . 20 Mann gefangen genommen . Morgen wird St.
Tamas , das Hauptquartier der Raizen belagert . — Von der vandali-
scheu Grausamkeit , ja wahrer Wildheit dieser Raizen kann man nur
einen Begriff haben , wenn man bedenkt , daß sie den Gefangenen
Köpfe und Füße abschneiden , ja sie lebendig am Spieße braten und
ähnliche Gräßlichkeiten mehr verüben , die man kaum von den wil¬
desten Negervölkern noch je beschreiben gehört hat . — Und noch
beobachten unsere Truppen Mannszucht und Mäßigung sopar gegen
solche Feinde ! und selbst geplündert wird , und höchstens nur dort,
wo sie auf Gewaltthätigkeiten stoßen . Den Raizen sind so eben 40
Stück Ochsen abgejagt worden , die sie in ihr Lager treiben wollten.

Hierbei zeichnen sich die Baja 'er besonders aus , unverzagt und un-
verdroßen in allen Strapatzen könnten sie Jenen des Pester Comi-

tats füglich zum Muster dienen . Letztere beweisen viele Gleichgültig¬
keit und scheinen viel lieber auf Bierbänken und in Kaffeehhäusern
sich in Getränke , Billard - und Kartenspiel zu amüsiren , als sich in
Schlachtgedränge , blanken Waffen — Kartätschen und Musketen¬
spiele einlassen zu wollen . — Baja hat seit 5 Wochen 6000 Natio-
nal - Garden unter den Waffen , von Tolna sind 2190 Mann hinzu¬
gestoßen , davon haben aber schon im ersten Gefechte bis auf 500
Mann Alle Reißaus genommen ; daran sollen ihre Officiere Schuld
sein, die sich unter einander entzweien und Einer um den Andern
abdanken , was denn auch die Mannschaft entmuthiget und zur
Heimkehr verleitet . Von den Bacskaern ist noch kein Mann desertirt;
gestern sind auch 2500 todesmuthige und kampfbegierige Jaziger
und Kumanierangekommen . Eine tapfere Schaar von OOOOMann.
Die Geschichte Ungarns wird ihrer rühmlich zu erwähnen haben,
denn hier geht nunmehr kaum ein Tag unter ohne Scharmützel.
Ob auch die Pester Clubbhelden m solchem Andenken verbleiben
werden ? — Nun , sie wetzen sich Feder und Zunge , wir ganz einfach
da § Schwert . —

Politische Nevue.
Wien , die Metropole , das Centrum der Politik , vormals

das Fabriks -Colosseum der Back - und Brathünchen -Confumenten,
ist wie durch einen Zauberschlag heute zum großartigsten Stap-
pelplatz politischer Kannegießerest umgewandelt!

Was konnte diese Geistcr -Umwandlung hervorgerufen haben?
Ein Schöpfer , ein Gott muß es gewesen sein , der da laut rief:
Es werde ! — Und es wurde Licht . Jedes Gasflämmchcn , jedes
Hausmeisterfunschen ward zur hohen Geistesflamme , verwandelte
sich zu einem wissensreichen Polygraphen . Zeitungsschreiber und
Zeitungsfabrikanten in allen Ecken und Winkeln suchen Absatz für
ihre Waaren . Niemand trägt mehr ein Halstuch , so will es die
Freiheit der Idee ; die Tüchelfabriken stehen und ihre entlassenen
Arbeiter verlegen sich auch das Ausrufen und Feilbieten der Gas¬
senzeitungen . Aber auch diese sind nicht im Stande der Flut von
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Blatter an den Mann zu bringen ; es wird für auswärtigen Ab¬
satz gesorgt . Dazu gehören geschickte Reisende . Diese sollen überall
mit Ansehen auftreten können , zum Ansehen eines Reisenden ge¬
hört auch ein großer Kleiderkoffer , dem Kleidermangel wird zu
Hilfe geeilt , man füllt den Koffer mit Völker aufwiegelnde Ma¬
nifeste und Plakate . Der geschickte Reisende ist bald gefunden,
Preußisch -Schlesien hat hieran Ueberfluß , und fort geht die Waare
mit Schaden an Siebenbürgens freie Sachsen . —

Ein Schöpfer , ein Gort muß es gewesen sein ? Ungarns
Oriflamme , die lcbensfrische rothweißgrüne Blume bezauberte die
Geister . — Alle guten Geister loben den Herrn ! Die Geister der
Wienerzeitungen und Tageblätter aber schmähen und begeifern
ihren Schöpfer . —

Ein elender Worcheld , der keine Millionen gibt , weil er sie
nicht har ; der keine Soldaten stellt dem langen Zopf , weil der
lange Zopf zur Knute ward und daS Paradies des Schöpfers
der Freiheit mit Bürgerblut übertünchet und das Reich des Lich¬
tes wieder in den Abgrund der Finsterniß hinabzureißen sich be¬
mühet . Ihr Schmäher , Ihr Begeiferer , Ihr faller mit , wenn es
gelingt.

Schauert Euch nicht schon um den Gedanken ? Und doch
habt Ihr Euch zu willigen Werkzeugen — vielleicht unbewußt,
gedankenlos , blos des täglichen Brotes wegen — feil dazu herge¬
geben.

Kaum ein paar Blätter haben sich vor dieser Sünde jung¬
fräulich erhalten . — Der schwarzeDämon schaut zu und schmun¬
zelt , — Das Bäuerle sinkt aus der Comödie auf ein Courir-
pferd , die schöne Wienerin trägt alle Farben um sich den Spaß
nicht zu verderben , — eine Reihe Allgemeine huldigen der farb¬
losen Augsburger Großmama , und klatschen und dreschen bei Lhee
und Caffee , Geld und Banknoten zu Grabe.

Aber die kreuzerfeile „ Presse " erleidet einen Stoß in ihren
Revenüen ! In München gibt es noch eine wohlfeilere ; ein „ Reichs-
Bote " wird vierteljährig mit 90 kr. ( wahrscheinlich doch nur Land¬
münze , denn sonst wäre es zu theuer !) feil geboten und was er
uns Alles verspricht , dieser Bote des Himmelreichs ! Eine Kritik

über gewisse Kritiker , Recensenren und Brochürenmachcr , oomme
il kaut : d. a . 1788 von Augsburg nach München verpflanzt ; Gar¬
nisons -Veränderung schadet nicht ! — aber die Presse  wird sich
Thränen auspressen und damit ihre großen Bögen füllen . Auch
gut um 1 Kreuzer , noch viel zu rheuer , herunter mir ihr auf ei¬
nen Zweier ( wienerisch ein halb Kreuzer .)

Ihr Alle wollt ihn haben ? Nun gut , so nehmt ihn hin , den
vernichteten Credit ! —

Frei wollt Ihr sein ; und schließt Bündnisse mit den Werk¬

zeugen der Knechtschaft gegen das Volk der Freiheit , gegen die
Magyaren ; Ihr liebäugelt mit Allen , die die Einheit Deutschlands
zu vernichten drohen — ja , da sie noch nicht einmal besteht , gegen
das erwünschte Zustandekommen mit allen offenen und geheimen
Kräften hindernd auftreten ! —

Daher noch einmal unsere politische Tagespresse ist Alles , nur

— mit Verlaub — nicht volkswirthschaftlich politisch . B . D.

Deutschland.
Wird die deutsche Einheit auf democratischen Grundlagen zu

Stande kommen ? —

In Berlin ist von einer Gemeinde - Selbstverwaltung keine
Rede . Sogar die neu errichteten Constabler , 1000 ander  Zahl,
hat der große König militärisch organisiren lasten . Sehr königlich!
aber für die volksthümliche deutsche Einheit durchaus nichr heil¬
versprechend.

Die allgemeine Augsburgcrinn sagt in ihrer 207 . Beilage:
„Wirsehen , daß während man in Frankfurt Alles aufbietet , aus
sämmtlichen deutschen  Truppen ein Heer zu bilden , setzt man
zu Pesth Alles daran , die natürliche (?) alte Verbindung der Trup¬
pen der österreichischen Monarchie aus dem Grunde aufzuheben . "

Nun , wenn dem so ist , werden doch Frau Base nicht der
Meinung sein , daß diese Aufhebung die Einheit Deutschlands be¬
hindern werde?  Oder gehören vielleicht die ungarischen Truppen
auch zu den deutschen Reichstruppen , wie die österreichischen ? Wenn
die ungarischen Truppen wie vor verbindet blieben , käme die innige
Vereinigung Oesterreichs mit Deutschland nimmermehr zu Stande.
Und das ist eben , was die Augsburger Frau Base mit Berlin,
München und Ischl zu wünschen scheint . O spekulative Politik,
wie reich bist Du an Phrasen ! Aber die Kinder der Frau Base —
sie sterben leicht an Fraisen . —

„Die deutsche Wehrzeitung " bringt die unumwundene Erklä¬
rung der preußischen Armee , daß diese zeigen werde , wie sie außer
ihrer Treue und Anhänglichkeit auch einen Willen habe , einen Wil¬
len , den sie nöthigen Falls auch Nachdruck zu geben entschlossen
ist , einen Willen , der eine feste , compacte Majorität Waffenfä¬
hige und Waffenkundiger vertritt , und der zugleich mit der ent-
schiedendsten Unterwerfung unter den Ruf und
Wink seines Kriegsherrn und Königs  die allerentschie¬
denste Opposition , den allcrnachtheiligsten Widerstand gegen Jeder¬
mann entfallen wird , der cs wagt die preußische Waffenehre , die
Integrität eines Heeres anzugreifen ; und in diesem Tone geht es
fort bis zur entschiedensten Gewaltherrschaft.

Wir sehen wie schauderhaft und keck die Reaktion in Preußen
um sich greift , wie lange wird es währen und die königlichen Sa-
tragen treten in offene Rebellion gegen die deutsche Nationalver¬
sammlung . Einzelne Abtheilungen der Volkswehr , durch ihre
Hauptleute dazu verleitet , haben sich vereinigt , den Eid der Treue
gegen den Reichsverweser zu verweigern ; hohe Beamte sprachen
sich deutlich aus , daß der Erlaß des Reichs -Kriegsministers an die
Kriegsminister ( ?) der einzelnen Staaten , nach welchem das ganze
deutsche Heer dem Reichsverweser die Huldigung darbringen solle,
für das preußische Heer nicht verbindlich sei. - So stellt sich
das Preußenthum immer entschiedener gegen das Deutschthum und
äußert seine , die Größe Deutschlands im Keime empfindlich bedro¬
henden , reaktionären Pläne mit immer frecherer Unverholenheit.

Der Militär -Terrorismus in Mannheim , Speier , Memel,
kann den deutschen Michel von einem wirklichen Dasein der blutig¬
sten Reaction noch immer nicht überzeugen , so tief sitzt noch die
alte Schlafmütze über den Köpfen . Alle Vereine auch die nützlich¬
sten und zweckmäßigsten werden allerorts verfolgt , brutal aufgeho¬
ben — und Alles das läßt das deutsche Volk mit sich geschehen ! —
Ja ihre zum Theil feigen zum Theil bornirten Journalisten ziehen
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selbst los gegen die Vorkämpfer für Völkcrfreiheit und Recht , her¬
unter muß selbst die hochsinnige Wiener Aula und das , für sie viel
zu freie , Magyarenvolk.

Die „ Const ." bringt unrerm 29 . d. Folgendes : Ein Gerücht
von Barrikaden in Pesth , und Auflösung des ungarischen Mini¬
steriums circulirte . Vielleicht von Jcllasich - Enthusiasmus des Au¬
genblicks angeregt.

Liebe Leute müssen sie sein die preußischen Reaktionäre — da
sind doch unsere Schwarzgelben Gold dagegen . Ein Herr
Florencourt  schreibt rm Halleschen Volksblatt , daß man den
verfassungsgebenden Landtag , wenn er sich störig erweist , auf-
losen müsse.

„Wehe dem , Minister, " sagt Herr von Florencourt , der sein
Amt übernähme , ohne den festen Entschluß , diese Versammlung
zu beseitigen . „Wenn aber das Ministerium die Versammlung auf-
losen sollte , so muß man sich mir der Möglichkeit vertraut machen,
daß ein Theil derselben nicht gutwillig wieder aus¬
einandergehen , sondern mit Gewalt auseinander¬
getrieben werden müßte.  Man muß zu gleicher Zeit die
Mögltchkeit ins Auge fassen , daß dieser revolutionäre Theil
der Versammlung bei seinem Widerstande das Volk,  und na¬
mentlich den Berliner Pöbel,  zu Hülfe riefe . Ohne ein
Bißchen Bürgerblur  würde es wahrscheinlicher Weise dem¬
nach nicht abgeben . Solange ich aufd .m Rechrsboden stehe, scheue
ich nichts , gar nichts , und ich fluche dieser arglistigen und feigen
Lehre , welche die Vergießung von Bürgerblut als etwas Unerhör¬
tes hinstellt , das um jeden Preis vermieden werden müsse . " „So¬
bald der Krone das Recht zusteht , die Versammlung aufzulösen,
muß man sich nicht scheuen , sämmtliche Renitenten schlimmsten
Falls niedcrschießen zu lassen ." „ Die frevelhafte Frage über die
Anerkennung der Revolution würde dadurch von selbst beseitigt,
und wtr würden auch von selber jenes unsinnige provisorische Wahl¬
gesetz los , bei dem auf die Länge kein Staat in der Welt , am we¬
nigsten aber Preußen bestehen kann ." „Bei der Adresse ( deren
Bcrathung damals noch in Aussicht stand ) muß das Recht
der Krone . . . ohne die mindeste Concession bis auf
die äußerste Spitze getrieben werden,  und sobald sich
die Versammlung alsdann nicht vollständig fügt — auf der
Stelle fort mit  ihr . " Man trautseinen Augen kaum , wenn
man das liest im Zahre des Heils 1848.

Wien . Aula ! Du prächtige Aula ! Du göttliche
Universität! — Ja , diese Jünglinge und Männer haben ihre
Zeit begriffen , jeder Einzelne ein Wilhelm Teil!  Trotzig stehen
sie da , behauptend Deutschlands Freiheit . In ihnen liegt der Keim,
der Kern echter deutscher Männerwürde!

Jellasich _ die Welt weiß , was vorgegangen — Er ist nun
Hier die Aussöhnung zwischen den empörten Bruderstämmen zu er-
mäckeln . — Noch einmal , die Welt weiß , was vorgegangen , und
dennoch , das Unglaubliche ist geschehen, in Deutschlands Metropole,
in der allerfreiesten Hauptstadt , in Wien , wurde gestern Abends
dem der ganzen Welt bekannt gewordenen Freiherrn von Jellasich
«ine Serenade mit Fackelzug gebracht . Offiziere aller Grade und

Wiener Nationalgarden in pleno haben dieser Demonstration gegen
Ungarns König , gegen die Magyaren beigewohnt.

And doch wünschen die Wiener , daß ihr vielgeliebter Kaiser,
der Kaiser Ferdinand,  der Gütige , derselbe Ferdinand  V .,
König von Ungarn bald — recht bald in die Burg seiner Väter,
in sein geliebtes Wien , zu seinem treuen Volke zurückkehren solle!
zurückkehren dahin , wo solche Elemente Ihm entgegen grinsen ! —

Die Universität und mit ihr gottlob die Mehrzahl der hiesigen
Bürger blieb der guten Sache und ihrem Kaiser treu und nahm
an diesem schmählichen Auftreten keinen Antheil ; ja die Aula prote¬
stiere gestern noch in öffentlich affigirten Plakaten dagegen . Bravo,
tapfere Jünglinge ! biedere , deutsche Männer ! Ihr bleckt konsequent
in Wahrheit , Gerechtigkeit und Bürgerpflicht ; in dieser Freiheit ist
enthalten der Gott der Freiheit , Gleichheit und Bruderliebe.

Und von dieser innigen Bruderliebe durchdrungen , müssen
wir gestehen , daß wir es mit wahrem Seelenvergnügen vernom¬
men : Jellasich sei da mit Ungarns Würdenträger durch Vermitt¬
lung des erzherzoglichen Reichsverwesers , durch Deutschlands Jo¬
hann die Aussöhnung , den Landfrieden Ungarns zu bewerkstelligen,
dem Bruder liebend die Bruderhand zu bieten , das blutig gezückte

Schwert in seine Scheide zurückzuwetsen , damit cs lieber verroste,
als fürder noch vom Bruderblut gefärbet werde . — Aber noch sind
wir nicht auf dem erwünschten glücklichen Punkte angelangt , noch
ist nicht gesühnt , was vorgefallen ; Freiherr von Jellasich steht noch
nicht vor uns , vor der Welt entschuldigt , entschuldigt durch den,
der Ihn beschuldigte , beschuldigte der Schuld der Felonie ! — Erst
dann , wenn das Königswort auf gleiche Art wie es gesprochen und
geschrieben stand , gesprochen und geschrieben zurückgcnommen , steht
vor uns rein der Mann zu solcher Feier , so dann sind gewiß wir
nicht die Letzten, Ihm , selbst dem Verführten und Verirrten , aber
Erwachten , und zur Freundschaft Zurückgekehrten , die gewiß auf¬
richtiger gemeinte Bruderhand und Huldigung anzubieten und öf¬
fentlich darzulegen.

Ewige Schmach und Schande bleibt es aber , daß sich hier in
Wien so Viele von dem Augenblicke und trüglichen Worten Hin¬
reißen ließen , auch nur einen Augenblick zu vergessen , daß sie eben
durch dieseu Akt ihre glänzenden Errungenschaften desavouiren,
Wien und die deutsche Freiheit , ja Deutschlands Einheit compro-
mittiren . Was muß sich Jellasich selbst, was müssen sich die Leute
die Guten in Ischl von den Wienern denken ! B . D.

Nach Pesth ist ein in Szolnok aufgegriffener Emmissär einge¬
bracht worden , Namens Carl Unvcrricht aus preußisch Schlesien;
man fand bei ihm den Koffer voll aufreizender Plakate , mit welche
er die siebenbürger Sachsen zum Ungehorsam gegen das ungarische
Ministerium verleiten und sie zum Widerstand gegen die Basknen,
Barbaren und gegen weiß Gott wen noch allen aufrufen und anei¬

fern sollte . Die Plakate sind aus Wiener Köpfen und Druckoffici^
nen hervorgegangen ( man sieht hieraus , welch geheime Umtriebe

hier ihr Nest aufgeschlagen haben ) . Auf die Frage : wer der Ver¬
fasser dieser Drucksachen sei ? antwortete er : „ Ich habe selbst daran
Theil genommen, " kehrte aber gleich wieder um und schob diese
Ehre auf einen Offizier , dessen Name ihm schon später beifallen
werde . Er habe diese aufreizenden Schriften nur mit sich genommen
um damit seinen sonst leeren Koffer auszufüllen ! ? ! - Es ist M
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wünschen , daß bei den nächsten Verhören man die säubern Spedi¬
teuren , die diese verruchte Waare in unser Land schleudern , auf die
Spur kommen möge . Zugleich gibt sich dieses preußisch -schlesische
Subject für einen Botaniker , Naturforscher und in diesem Genre

auch als Schriftsteller aus.
Wir ersuchen das Ministerium , es möge nicht einen Augen¬

blick säumen nach Siebenbürgen und in die unteren Gegenden einen

energievollen Commissär zur ernstesten Hintanhalcung dieser Unfüge
auszusenden , denn diese Höllenhunde verbreiten zumeist die Brand¬
fackel über unser geliebtes Vaterland.

Vom Kriegsschauplätze . Bei Alibunäs wurden die beiden Haupt¬
aufwiegler , nämlich der dortige Postmeister , dann der Gutsbesitzer
Stojanovich eingefangcn und einstweilen in den ComitatsKerkern un-

tergebrachr.
Die Kikindacr Umgebung ist endlich zur Ruhe gebracht . Die

Lcction bei Laras hat auch die Kumander zur friedlichen Erge¬

bung geneigt gemacht.
General Blomberg und Major Eßterhazy sind zwei ausge¬

zeichnete Männer , wo sie einmal angreifen , ist der Sieg auch unser.
Der treuvcrgefsene Commandirende in Weißkirchen , ein gewis¬

ser Hahn  oder Dreihahn  Hac anstatt ungarisches , galizisches
Militär nach Weißkirchen gebracht und sich unter Andern erklärt:

„Sie sotten machen , was sie wollen , wir werden uns dem Ungar.
Ministerium doch nicht unterwerfen . Daher das bei Weißkirchen
verloren gegangene Treffen sein Werk . ( Fort mit solchen Verräthern
aus dem Lande . Hört auf sie zu besolden , dann werden sie selbst

zum Teufel gehen ! — Ihr füttert noch die Hunde , die Euch bei¬
ßen ; — das ist zum Todschießen .)

Zu Tißa -Földvar har der Bruder des Pfaffen die National-
Garden mir Wein beduselt und hierauf seine raizischen Conailen

über sie herfallen lassen , Herr Bechtold dies schnell genug erfahrend,
kam noch zu rechter und cs entstand ein Gemetzel , wobei von den
Raitzen 30V — von unseren Freiwilligen aber nur 38 Mann den
Tod fanden . DaS ganze Dorf , mit Ausnahme der 2 Riesenhäuser
der Magyaren , wurde zusammen geschlossen.

Notizen.
General Bava sott mit seinen d-nräi veriales unsere Truppen

am Po eingeholt , sie geschlagen und Kanonen und Gepäck erbeutet
haben . Die Citadelle von Ferrara sei gefallen ( ?) Mantua soll von
27 .VV0 Mann blokirt und 5VV unserer braven Gränzer in Gefan¬
genschaft gerochen sein ? ? ( Italienische Zournalbcrichre .)

Zn Berlin ist der principielle Zweispalt auch in die Caserne
gedrungen und hat die Disciplin gelockert . Soldaten des 24 . Re¬
giments , laurer gesunde Zungens , haben an ihren Hauptmann einen
anonymen Brief geschrieben und verlangten darin anständigere
Behandlung . Es habe mir dem „sich koujoniren lassen " aufgehört
und es wäre endlich an der Zeit mit dem „ Sie " nicht länger blinde
Kuh zu spielen . Sie berufen sich auf die bekannte Cabinets -Ordre,
wobei sie das „von Gottes -Gnaden " in Volkesgnaden umwan¬
delten.

Hinter den Römerschanzen und in den Verschanzungen gegen
Titel zu befinden sich8 —9000 Serben und Grenzsoldaten nebst circa.
4000 berittenen Serben . — Bei Perlaß liegen 6— 7000 und bei
Alibunar 4 — 5000 Magyarenfresser.

Zn Szuboticze ( 20 . Zuli ) hat das raizische Raubgesindel
unter Anführung des Ortspfarrers wild gewirthschaftet , wurden
aber durch die hcrbeigeeilte Werscheczer Garden tüchtig gezüchtiget,
was sich durch die Flucht retten konnte floh , dem Pfaffen gelang
es, der Ortsrichter und mit ihm Mehre wurden eingefangen . Er-
sterer baumelt bereits zwischen Nakasdia und Csiklova auf dem
Galgen.

Die Dictatur von Croatien hat für Fiume 4000 fl. Kriegs-
steuer ausgeschrieben . Diese adacta gelegte Anmaßung hatte jene
Aufregung noch vermehrt , welche die croat . Wirren durch die Läh¬
mung des Handels erzeugt.

Bereits hat Fiume ein wohlbewaffnetes und benanntes unga¬
risches Schiff und das Ministerium ist gesonnen noch einige Schiffe
anzukaufen , eine Marine zu errichten und somit den Handel des
Litorals und Dalmatiens zu sichern . Dalmatien wird sich bedanken
für die, dem ohnedies nicht reichen Lande von der illyrischen Ver¬
zweiflungs -Politik aufgelegten , oder doch zugemutheten Staatsschuld
von 11 . Millionen Schöner Lohn für di? Löstrennung von Ungarn x

Daß Ungarn auf den Zucker aus Oesterreichs Raffinerien mit
einen Eingangszoll von 4 fl. und auf den Tabak mit 12 fl. pr . Ztr.
bedachte und diesen Zoll seit 6 . d. auch wirklich erheben läßt , ki¬
tzelt die hiesigen Zollpolitiker bis zur Verzweiflung . Derlei Sachen
finden Nachahmer , hebt auf , so wird euch wieder aufgehoben —
der Stein des Anstoßes . Die Melkkühe werden Fliegenstützg . —

Der wackere F . M . Radetzky hat wieder einen glänzenden Sie§
in Italien erfochten . Bis die ungarischen Ergänzungen dahin ge¬
langen dürfte sohin das lomb . venet . Königreich pacificirt und der
verräthe , ische Carlo Alberto gezüchtigt sein . — Das wird doch der
militärischen Ehre genügend.

Das hiesige Offizier -Corps , das gestern Morgens bei Zellasich
die hochachtungsvolle Aufwartung machte , begab sich von da weg
in die Caserne um den ungarischen Truppen gleichfalls ihre Sym^
pathie zu beweisen . O Ironie ohne Grenzen ! Was haben sich die
ehrlichen Magyarenherzcn dabei gedacht ? —

Prag.  Der Lschechismus erhebt hier wieder sein Drachen¬
haupt . Ihre Blätter die „ Narodny nowiny " , die „slavischen Cen-
tralblätrer " das „böhmische Abendblatt " schünen das Feuer mehr
wie vor und fachen es zur wilden Flamme gegen Alles was Deutsch
heißt . ___ Erscheint Euch der innige Anschluß an Deutschland und
die Einheit des deutschen Volkes noch nicht als unabweisliche Noth-
wendigkeit ? verblendeter , ja bequemer deutscher Michel ! — Nur
Gemach Herr Biermann , die böhmischen Talkerln schmecken nicht
übel — nur hübsch Powidl dazu . Ihr lernt noch am Ende Alle
powidalen —

In der „Allg . Oester . Zeitung beginnt seit Schwarzers sage
Herrn von Schwarzers Abtritt und Auftritt ein anderer , comfor-
tablire Wind zu fächeln . Wir begrüßen Herrn Hübner brüderlich
auf diesen echt d e u t sch - u n ga r i sch en Pfade , und wünschen , daß
dieses Blatt nimmermehr einen Rückfall in das antedeutsche , sla-
woschillernde Dilemma erleiden möge.

M . Kossuth verliest einen Gesetzvorschlag , wornach die sich
auszeichnenden Szekler , auf den Bacser und Banater Kameralgü-
tern mir Felder beschenkt werden sotten . Wurde mit rauschenden
Bcifalle ausgenommen . Werden wir nicht auch auf die in der-
Wallachei befindlichen Magya en unser Augenmerk lenken ? — Aw
Freundcn haben wir keinen Ueberfluß . —

Die Redaktion dieser Blätter ist >in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.
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Ungarn.
Die Nömer-Schanze.

Die täglich angezeigten blutigen Ereignisse des fluchwürdigen
Bürgerkrieges in den unteren Gegenden Ungarns erwähnen zu oft
die sogenannte Römerschanze , ohne daß es den Berichterstattern
einfiel , diesen festen Ort einer näheren Beschreibung zu würdigen
und Manchem unserer verehrten Lesern durfte es auffallen — be¬
sonders die mit der Örtlichkeit nicht so ganz genau wiech wir , und
vielleicht auch gar nicht bekannt sind _ warum nicht eine eklatante
Truppenmacht sogleich dahin concentrirt mit vereinter Kraft beor¬
dert wurde , dieses wahre Raubnest zu säubern und sohin selbst zu
besetzen.

Das ist aber kein so leichtcs Unternehmen , als Manche glau¬
ben möchten , und wir wollen uns bemühen , Ihnen von der Schwie¬
rigkeit der Eroberung und der Leichtigkeit der Behauptung einen
hinreichend überzeugenden Begriff zu verschaffen.

Die Römerschanze  oder Veteranische Höhle  befin¬
det sich oberhalb Ogradina und der sogenannten Tafel Trajans , wo
die Donau ihr engstes Flußbeet besitzt, in einem hohem Felsen auf
dem linken Ufer der Donan.

Diese Höhle ist gleichsam ein festes Fort an der Donau , und
bewährte ihren Ruf als achtbare Festung schon oft und vielmahl,
besonders aber gelangte sie durch die Türkenkriege zu einer crwäh-
nungswürdigen Berühmtheit . Und mancher Meister der Strategie
würde sich bei Berennung dieses naturfortifikarorischen Bollwerkes
das Gehirn zerschellen, ohne hierbei an seinen strategischen Kennt¬
nissen etwas eingebüßt oder gewonnen zu haben.

Der Grund davon liegt vorzüglich in ihrer eminenten Lage,
in der sie Mutter Natur gebildet zu haben scheint.

Das linke Ufer der Donau in dieser Gegend , wo der Strom
zwischen steilen Ufern fließt und bis auf circa 14V Klafter eingeengt
ist, beherrscht das rechte Ufer dermaßen , daß — wer nicht dieser
Höhle Meister ist , hier den Durchgang bei Leib und Lebrn Nie¬
mand wagen darf.

So viel uns aus der Geschichte der Kriege bekannt , so hat
schon zweimal diese feste Burg harte Belagerungen glücklich bestan¬
den und konnte ungeachtet der immensesten Ueberzahl der stür¬
menden Türken , erst nach einer langwierigen Blokade beide Male
nur mit ehrenhafter Capitulation genommen werden.

Das erste Mal hatte sie im Jahre 1692 Veterani , comman-
direnden General der Cavallerie in Siebenbürgen , besetzen lassen,
von dem sie auch ihren neuen Namen erhielt , denn früher hieß sie
Piscabora , oder auch Biscabara.

Die zweite Belagerung hielt sie im Zahre 1788 unter dem
Major Stein aus , der sie auch erst nach einer tapfern Vertheidi-
gung durch die ehrenvollste Capitulation an die Türken abgetreten
hatte.

Die Einwohner dieser Gegend wollen diese Höhle keineswegs
als Werk der Natur gelten lassen , sondern schreiben dieses Meister¬
stück dem unermüdeten Kunsteifer der Römer zu , um so mehr , als
sie wirklich noch manche Spuren von der unerreichbaren Kühnheit
römischer Baukunst aufzuweisen haben.

Der innere Raum dieser Höhle kann 600 bis 700 _ viel¬

leicht auch 1000 Menschen fassen. Sie ist dunkel und erhält nur
durch eine schmale Oeffnung von oben einiges Licht.

Man sieht aus den Berichten , daß die Serben -Illyrer - oder
Ielachichaner eine mehr als überflüßige Macht hier eoncentrirt haben.
Die 1000 serbischen Reiter erhalten die Gegend im weiten Kreise
unsicher , sie sichern und geleiten die geraubten Lebensmittel und an¬
dere Sachen von Werth , bilden die Vedetten , während dem Ab¬
theilungen von den 7— 8000 Tollkühnen fortwährend abgesonderte
Streifzüge .besonders bei Nachtzeit unternehmen können.

Und so würde die Eroberung dieses äußerst wichtigen Boll¬
werkes allein eine Waffengewalt von mindestens 20000 Mann

wohlausgerüsteter Truppen erfordern , die erstens die Umgebung zu
säubern und endlich den innewohnenden Rest zur Capitulation
und Uebergabe durch strenge Blokade nöthigen vermöchten.

Dem ungarischen Ministerium mangelte ein Meßäros , daher
es nicht gleich bei dem ersten Munkeln der Gefahr von Agram her,
auf diesen wichtigen strategischen Punkt gehörige Sorgfalt ver-
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wendete . Dem Mm . Szecheny ist dieser Schlüssel der Donau-
Schiffahrt wohl bekannt und es bleibt uns ewig unbegreiflich , wie
ses kommen konnte , daß dieser Posten nicht rechtzeitig durch we¬
nigstens 4 — 509 Mann und einigen Geschützen besetzt wurde . —
Verzeihlich wird es nur , wenn man bedenkt , welch gefährliche re¬
aktionäre Elemente den Geist der damaligen höheren Militärs in Un¬
garn beherrscht hat und nicht unwahrscheinlich hie und da noch vor¬
herrschend sein dürfte . Wir wiederholen die Nothwendigkeit einer
chleunigen Purification des ungarischen Heeres . Wer nicht mir
Leib und Seele unserer guten Sache dienen mag , möge sich trol¬
len und sich bezahlen lassen von Dem , dessen Sache ihm an das
Herz gewachsen und sich schämen an dem Säckel des Volkes zu
zehren , das er zu verrathen gedenkt . Wir würden die Anriechigen
herauswittern einen Sehekreis weit . —- Einen festen Blick in das
Auge und die schwarzgelbe Seele liegt am Tage . -

Die lebensfrischen Farben unserer Nation sind ganz das Sinn¬
bild unseres ewig jugendlichen , freisinnigen Charakters und wir
sind fest der Meinung , daß die einzelnen schwarz - und gelbsüchtigen
Hechten unter dem Stamme der Magyaren aus dem Saamen
borten -- und quastenreicher Büchsenspanner — die wie bekannt keine
Magyaren sind — ihr Abkommen herleiten dürften.

Atilla besuchte Rom , die heutigen Atillas stolziren mit dem
Zigarl im Munde auf den Trottoir 's zu Budapest . B . D.

Conftitutionelle Reichstags -Scharmützel.

Die Magnatentafel , dieses Antediluvianum der ungarischen
Geschichte , hält in ihren Sitzungen Heerschau über die geräumigen
Leerheiten der Gallerten . Niemand mag sich erheben , damit er nicht
erniedriget werde . Auf den Höhen der Gallerien müssen die Teil¬
nehmer und Lastträger der Geschichte nicht selten sich wegen Miß¬
oder Beifallsbezeugungen Zurechtweisungen gefallen lassen von De¬
nen , die es gleich darauf wieder recht gerne sähen , wenn ihnen
dieser Beifall gezollt würde.

Auch die ganz neu aus dem Ei gekrochene Reichstags -Ver
sammlung in Wien beginnt Bannstrahlen nach den Gallerien und
sonstigen Antheilnehmern zu schleudern ohne zu bedenken, daß gerade
Diese das richterliche vox populi sind , die ihren Verhandlungen
Nerv und Pulsschlag gewähren . Wir sahen bei gewissen Gelegen¬
heiten das ganze Haus in die Hände klatschen mit dem Blicke nach
oben rufbedeutend : klatscher mit ! und stürmisch wurde mitgeklatscht,
bis der Obmann milder Klingel sein „ Schweige " sprach . Und Alles
schwieg . —

Weh Euch , wenn Ihr tm Uebermuthe den Frevel je begehen
solltet , das Schweigen oben ernstlich zu erzwingen ! — Ihr seid
dann moralisch todt ; kein Saft , kein Mark beleber Euer Thun
und was Ihr beschließet , wird zum todten Letter und Ihr selbst zu
Mumien . Erbauet Euch dann nach Belieben an Eurem Nichtsein.
Jetzt seid Ihr das Volk , und dies bewachet ihre Männer , indem sich
Geist mit Geist verschmelzet . Werdet Ihr geheime Räthe , wollt Ihr
Euch mit einem pfäffischen Nimbus , mit einem Heiligenschein um¬
geben ? — Wir hatten der Einlösungs - und Anticipations -Scheine
bis zum Sattwerden genug bekommen und halten selbst deshalb auf
die Noten nicht viel , die das Requiescat in Pace repräsentiren . —

Das souveräne Volk , die Zuhörerschaft mit ihren Hör -, Fühl-
und Denk -Organen der freien Presse , ist fügsam und geschmeidig

und gehorcht der Obmanns -Klingel ; — Worte an selbes — beson¬
ders übermürhige — ermannet es zur bewußten Kraft verletzet und
tödtet in ihm die Liebe , die Hinneigung zu seinen Repräsentanten.

Also hoch ! die Volksvertreter mit dem Volke ! Alles mit und
durch das Volk und Nichts ohne selben.

Wir sagten und zeigten im Eingänge den moralischen Tod des
ungarischen Oberhauses — vulgo Magnatentafel — an . Es ist ein
herzerhebendes Factum . Daß sich diese Herren aber noch in Ofenpest
befinden , freuet uns dennoch mehr , als wenn sie so wie z. B . die
deutschen Hoch - und Durchlauchtig -Gebornen in Ischl und sonstigen
finsteren Winkeln der Erde ihren Aufenthalt genommen hätten;
Ungarns Magnaten sammt den Prälaten und Muftis gehören dem
Volke und werden und können auch nur mit diesem ihrem Volke
leben oder verbluten.

An diese unsere vulgo Magnaten stellen wir den Volksruf:

„Auf ! lasser den Plunder eines Oberhauses ! schließt Euch an
das souveräne Volk , dem Ihr angehört ! eilt in Corpore auf die
Gallerien des Repräsentantenhauses , das ganze Volk ist ohne dies
noch viel zu schwach repräsentirt , es wird Euch wieder erkennen — -
und — es müßte nicht mit rechten Dingen zugehen , wenn wir uns
an unserm Blute irren würden . — Das Volk würde Euch im
Ausbruche des freudigen Wiedererkennens auf den Händen hinab¬
tragen und setzen an die Rechte seines Gottes , seines Geistes , damit
Ihr Mitgott , Mitgeist werden möget , mit seinen auserwählten Re¬
präsentanten . Erwecket sie und Ihr werdet sie bewundern diese Kraft
des Volkes , — das nur schlummert wie todt , so lange man es in
Schlaf lullet ." B . D.

Deutschland.
Wien am 29 . Juli . Die Reichstagssitzung beginnt um 11  Uhr-
Der Kriegsminister gibt die telegraphische Nachricht kund , daß

Carlo Alberto 's Hauptmacht bei Cussoza , zwischen Villafranca und
Mantua total geschlagen , die Pimontesen im Rückzuge und die
Mincio Linie nunmehr frei sei. Hoch der Armee!

Minister Dobblhoff von der Tribüne . Auf die in einer frühem
Sitzung geschehene Anfrage : Welche Schritte zur Rückkehr des
Kaisers gethan worden seien ? habe er dem Tage zu eröffnen , daß
das Ministerium in dieser Beziehung eine dringende und bestimmte
Vorstellung  an dem Kaiser erlassen habe , des Inhalts:

Durch des Kaisers Stellvertreter zu verantwortlichen Ministern er¬
nannt, halten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht , dem Kaiser
die Gefahren vorAugen zu stellen , welche eine längere
Abwesenheit von Wien für den Staat und die Dynastie
nothwendig herbeisühren müßte , da namentlich Erzherzog Jo¬
hann in nächster Zeit nach Frankfurt abreisen und dort seinen bleibenden
Wohnsitz nehmen werde. Der Versassungstag sei constituirt, das verant¬
wortliche Ministerium sei gebildet und habe erklärt , an den Er¬
rungenschaften des Volkes in ihrem ganzen Umfange
fest h alten,  dagegen jedem Versuche des Abdringens mit Energie ent¬
gegen treten zu wollen. Ruhe und Ordnung  sei fortwährend er¬
halten worden, trotz mancher Versuche,  sie zu  stören . Es
fehle nichts mehr , alsdes Kaisers schleunige Rückkehr.
Das Ministerium ersieht in diesem Acte kaiserlicher Pflichterfül¬
lung  die Bürgschaft der Zukunft und würde nur dann sHne Stel-

I len behalten,  weil es nur dann eine entsprechende Thätigkeit entwik-
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kein zu können, überzeugt sei. Welche Verwirrung und llnhaltbarkeit
eintreten müsse, wenn der constituirende Reichstag ohne unmittelbare nächste
Verbindung mit dem Staatsoberhaupte bleibe? Wie, wenn einzelne, von
der Dringlichkeit der Lage gebotene Beschlüsse desselben der Sanction des
Staatsoberhauptes entbehren müßten: Das Ministerium könne un¬
möglich  für die aus einer längeren Abwesenheit entsprin¬
genden Folgen  die Verantwortlichkeit aus sich nehmen und möge
der Kaiser daher in Anbetracht der neuen Stellung des nunmehrigen
Reichsverwesers schleunigst einen Beschluß über seine
Rückkehr  fassen.

Auf diese Ministerialvorstellung sei vorgestern Abends Antwort zu
rück gekommen. Es sei dteß kein Actenstück, da es von keinem
Minister gegengezeichnet , der gesetzlichen  Form entbehre
und lediglich als eine Privatcorrespondenz  zu betrachten sei,
welche nur eine persönliche Meinung  ausspreche.

Er habe den Erzherzog Johann, seinen Oheim, beauftragt, bei Er¬
öffnung des Reichstages seine Person zu vertreten. Der Reichstag sei
daher in dem Besitz seiner Befugnisse,  die Minister hätten ihre ge¬
bührenden Vollmachten. Vor der Möglichkeit freier Handha¬
bung der Gesetze , vor Herstellung der Ruhe und Si¬
cherheit , sei seine Rückkehr weder nothwendig noch
möglich.  Uebrigens habe er bis dahin den Erzherzog Franz Carl,
so ungern er seiner Pflege entbehre, zu seinem Stellvertreter  zu
ernennen für gut befunden.

Aus diesem Schreiben hat das Ministerium mit schmerzlicher
Berührnng die Verweigerung der Rückkehr  entnommen. Es
hat seiner von ihm als heilig erkannten Pflicht genug gethan. Seine
Bemühungen seien erfolglos geblieben. --  Jetzt jedoch,
wie früher, sei es von der unbedingten Notwendigkeit der Rück¬
kehr des Kaisers durchdrungen. Es erinnere nochmals an Erzherzog
Johanns Entfernung, an die Unmöglichkeit, während des Kaisers Abwe¬
senheit die Verantwortlichkeitauf sich zu nehmen. Es erachte daher für
seine Pflicht, in Anbetracht der „außerordentlichen Maßre¬
geln,"  die vielleicht nöthig werden dürften, den Reichstag zu ersuchen,
selbst eine Erklärung abzugeben, daß die Rückkehr des Kaisers durch die
heiligsten Interessen des Landes, so wie jene der Dynastie unabweislich ge¬
boten werde. Ohne eine solche Erklärung sehe es sich außer Stande,
seinen Obliegenheiten ferner nachzukommen. Befinde sich das Ministerium
im Einklänge mit der Neichsversammlung, so können diese beiden zusam¬
men einen gewichtigen Ausspruch thun. Sein Antrag gehe dahin:
die constituirende Reichsverjammlung wolle durch eine
Adresse , welche Deputirte aus ihrer Mitte übervringen
sollen , an den Kaiser, diesem die dringende Notwen¬
digkeit der Rückkehr darthun und bestimmt erklären,
daß die freie Handhabung der Gesetze durchaus nicht
gehindert  sei . V i cepräsident Strohbach  spricht seine An¬
sicht aus, daß von einer Debatte für oder wider Erlassung
der Adresse keine Rede sein könne.  Er fordere daher die¬
jenigen Abgeordneten, welche dem Ministerantragebeitreten wollten, einfach
auf, dieß durch Erhebung von ihren Sitzen kund zu geben.

Und in diesem bedeutungsvollen Momente , in die¬
ser gefährlichsten Krisis des Vaterlandes erhob sich
das ganze Haus, wie Ein  Mann.

Und so sind denn wieder zerrissen die von der intrikenreichen
Camarilla gelegten Schlingen , zerrissen durch den eisenfesten Wil¬

len des sich selbstbewußten Volkes . — Diese moralische Barrikade
übersteigr , selbst den Horizont der innsbruckischen höfisch verfaulten
Gehirne.

Endlich hörte das Volk aus dem Munde eines Ministers ein
offenes , ehrliches Wort , und Dobblhoff ist dieser Erste so es gespro¬
chen , daher in dieser Beziehung unsterblich.

Der Reichstag wird das Vaterland retten , gewiß retten , wenn
er so wie heute fortfährt die Stimme des Volkes zu sein.

D . Klaudi aus Böhmen . In Anerkennung der März und Mai-

tage gibt es jetzt nur freie  Völker . Nun ist aber auch der Wille
des Fürsten und das Gesetz gegen früher wesentlich verschieden . Die
Zeit des Bittens ist vorüber , die Adresse möge daher in männlich
kräftiger Würde abgefaßt und die Deputation wolle sich ein ent¬
schiedenes Auftreten als Hauptbedingung voransetzen . Wollen wir
die Prager Pfingstwochen nicht neu erleben , so dürfen wir den
Glauben an eine Reaction nimmermehr aufgeben , ja es ist kein
Glaube mehr , es ist nach den Vorgängen bereits zum Wissen , zur
Ueberzeugung gediehen . — Unsere Pflicht ist , die Rechte des Vol¬
kes zu sichern und zu wahren , deshalb haben wir auch zu fordern
im Namen des Volkes , und um nichts zu bitten.

Lächelnd nahm der hochgeborne und excellente Graf von Sta¬
dion das honigsüße Wort , suchte mit seinem getreuen Argos , Gleis¬
bach nach der Brille und ohne solche zu finden , gab er dem Hau,e
vornehm zu bedenken , daß mit diesem Beginnen die Monarchie und
ihr Fortbestand in diesem Augenblicke auf dem Spiele stehe. Der
Kaiser habe noch ganz andere Pflichten als zum Reichstage zurück

s zu kehren. Er müsse nach dem Sinne der Proklamation vom 16.
Mai jedenfalls seine Sicherheit gefährdet gesehen haben , da darin
vom Schutze des Thrones die Rede war . Man müsse es dem Kai¬
ser jedenfalls erlauben , für seine Sicherheit zu sorgen . Der Kaiser
habe sich vor den Parteiumtrieben flüchten müssen . Zur Rückkehr
findet der hohe Graf keine Gründe , wohl aber seien welche vorhan¬
den , warum der Kaiser nicht rückkehren könne.

Der Sicherheits -Ausschuß ist diesem Hexrn ein Dorn im Auge,
so lange dieser besteht , neben einen verantwortlichen Ministerium
besteht , kann von der Kraft des Gesetzes , von gesetzlichen Schutz
keine Rede sein. Er schmeichelt den biedern Wienern , deren Gut¬

mütigkeit allein und nicht dieser Ausschuß Ruhe und Ordnung
aufrecht erhalten habe.

Die Wiener werden schamroth über die höhnische Schmeichelei
dieses eingefleischten Bureaucraten . Das ganze Haus hat seine Rede
mit entschiedenem Mißfallen ausgenommen.

Fischhof hielt dem Herrn Grafen eine derbe Lektion ; in dem
Epistel kommt vor,  der Ausschuß habe das Verdienst , trotz ei¬
ner fluchwürdigen Camarilla  die Ruhe aufrecht erhalten

zu haben und noch fordere man Garantien ? Nicht am Kaiser ifi eS
Garantien zu fordern , wohl aber können wir sie fordern . — Sta¬
dion ist todt ; Fischhofs Ernte , der Donnerkeil des immensen
Beifalls schlug ihn mausetodt.

Dob l hoff  bestätigte und bekräftigte F i sch hof 's Worte rei¬
ner Wahrheit, mit dem Zusatze, daß sich dieser Ausschuß durch
sein uneigennütziges , aus reiner Vaterlandsliebe entsprungenes Wir¬
ken dem Vaterlande verdient gemacht habe.

Aus dem Munde der Polen haben wir noch nicht gehört , daß

sich das Gouvernement Stadion um ihr , der Polen , Vaterland
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verdient gemacht habe , wohl aber klangen uns aus Sirakovßky 's
Worten ganz entgegengesetzte Andeutungen entgegen.

Stadion  wollte noch einmal das Wort ergreifen , wurde
aber , wie natürlich , ausgelacht.

Prestel.  Der Reichstag hat die Pflicht , die Rückkehr des
Kaisers zu fordern,  da die democratische Monarchie die Stabili¬
tät des Oberhauptes erheische. Es ist daher Pflicht des Kaisers
zurück zu kehren , denn wer ein Amt hat , muß auch die Pflichten
erfüllen . Einen Stellvertreter kann der Kaiser ohne Einwil¬
ligung  des Reichstages nicht ernennen . Manarchie und Dy¬
nastie steht auf dem Spiele.  Der Reichstag bietet ihm für
feine Sicherheit Garantie genug.

Borr  o sch unterstützt den Redner auf das Kräftigste . Es
ward auf Mayer 's Antrag beschlossen, die Deputation aus den
verschiedenen Nationalitäten zu wählen , außerdem sollen L Tiroler

Abgeordnete ihre übel berüchtigten Landsleute über den Sachverhalt
aufklären.

V io l an d fordert den Kriegsminister auf , dem Militär die

dem Reichstage schuldige Achtung anzuempfehlen , es habe sich ge¬
stern ein Offizier bei der inner » Burgwache eine Mißachtung zu
Schulden kommen lassen.

Auf diese und auf Sirakovßky 's Anforderung versprach
der Minister das Resultat der diesfälligen Untersuchung dem Hause
bekannt zu geben.

Inder Abendsitzung wurde dem Hause , im Gegensätze der vor¬

mittägigen energischen Sprache , ein höchst unbestimmt gehaltener,
nicht ja und nicht nein sagender , ultra schwarzgelber Kloflerbruder-

Adreß -Entwurf abgelefen ; dagegen aber allseitig feuerig protestirt,
und dennoch wollte man sie nicht ganz verwerfen , sondern daran

nur herunter und hinauf mäckeln. Die Minorität verließ ganz
pfiffig den Saal und nur so konnte die Abstimmung darüber ver¬
hindert werden . Man machte Feierabend . — Vergelt 's Gott!
Sonntag den  30 . überschattete den leitmerißer Abgeordneten,
Herrn Umlauft,  der heilige Geist ; die von ihm verfaßte , den
Anforderungen des gestrigen Vomittag - Beschlusses entsprechende
Adresse , wurde abgelesen , Punct für Punct bekrittelt , ein- und aus¬
geflickt undenklich einstimmig angenommen . Vom Burean  aus

wird beantragt , daß dieser Kemeinsinn als historisches Weltwunder
dadurch für die Ewigkeit geeignet gemacht werden möge , daß diese
Adresse von sämmtlichen Mitgliedern unterschrieben werden wolle.

— Angenommen , und bleibt der Subscriptionsbogen bis morgen
Mittag aufgelegt . Die Deputation geht morgen nach der Vormir-
tagsitzung ab nach Innsbruck . — Glückliche Reife und Wieder¬
kehr ! —

Roch wurde auf Antrag des Vicepräsidenten Stroh  b ach
beschlossen, durch den Vorstand und einer Commission dem E . H.
Neichsverweser , Johann , dem Deutschen , da Er ehestens nach
Frankfurt a- reist, zum Abschied en Corps die Aufwartung zu machen.

Noch ein paar Wochen , und wir werden sagen können : die
Frankfurter Herren mögen nach Wien kommen , Demokratie und
echtes Dcutschum — nämlich die Freisinnigkeit zu studieren.

Unsere hiesigen schwarzgelben Zeitungs -Redacteure werden sich
über diese Enttäuschung fernere Verhaltungsregeln von allen 3L
antedeutschen Hoheiten , aus Ischl und weiß Gott noch woher ein¬
holen müssen , sie sind ganz Chagrin . — Eouricre über Couriere!
Jetzt gilts , Va banque ! Aur aut ! — Mehrere Marodeurs haben
sich bereits in die Bäder begeben , die Donau und das schwarze
Meer wäre ihnen allerhöchst anzuempfehlen . Ihre Ersatzmänner dage¬
gen rauchen ung . Tabak , brave Männer ! Die Schwarzrothgoldnen
küssen die rothweißgrünen Freiheitsbrüder nach Herzenslust , sie ver¬
stehen sich — auch ohne Handschlag : Du und Dn auf Leben und
Tod . — Wir wissen schon warum , denn wenn wir nicht zusammen
halten , gehören wir der Kaputze . B . D.

Notizen.
Der Kaiser kommt nicht nach Wien . Warum nicht ? Warum

haben Ihm seine sogenannten Getreuesten die Schande angethan
und haben Den , den Er erniedrigte eigenmächtig erhöhet , wie zum
Trotz mit Sang und Klang den Fackelzug in Galla einen noch
nicht rein gewaschenen Iellasichlgebracht . Seht Ihr Herrn Offiziere,
Nationalgarden und wer sonst noch Aller dabei war , was Ihr an¬
gestellt ! — Der Kaiser bleibt in Innsbruck ; dort ist man nicht so
gleich gegen Jedermann da mit den Freundschaftsbezeugungen.
Dort herrscht noch Polizei und gute Ordnung — aber in Wien —
I Nu für den Iellasich will man es Euch noch dahin gehen lassen,
aber dem deutschen Johann eine solche Vergötterung ! — Und der
Deputiere Stadion verlangt noch Garantien ? — Habt Ihr es
gesehen ! dem Fackelzug mir Sang und Klang für Deutschlands
Reichsverweser ; dem enthielten sich die Herrn in Uniform sehr weis¬
lich , denn das hätte sich mit ihrer Srandesehre nach ihren Begrif¬
fen nicht leicht vertragen , und auf diese Standesehre wird viel ge¬
halten , dazu haben sie sogar ein Comire gebildet ; natürlich , da¬
mit sie von der Presse nicht verunglimpft werde . — Nun durch die
Wahrheit werden sich diese Herren wohl nicht verunglimpft fühlen?
Eben weil wir von der militärischen Standesehre absonderlich den

j erhabensten Begriff haben , eben deshalb mögen Sie es wissen , daß
Ihr Auftreten in einem so reactionären Sinne sich mit der Offi¬
ziersehre durchaus nicht vertrage — Punctum . Tambour ! ab --
schlagen ! —

Erzherzog Johann der erhabene kaiserliche Prinz nimmt sich
ein schönes Angedenken von diesen Herrn mit nach Frankfurt a . M.

Italien . Neapel.  Die Ave  s der Jesuiten und Ligouria-
ner haben nichts ausgewirkt und ihre Zeitungen beliebten uns letzt¬
hin etwas Aufgeschnittenes zu kredenzen ; wir waren gleich so frei
zu dem Bärenglück des königlichen Geschäftemacher ein par?  Zei¬
chen hinzuzusetzen in unserem Blatte Nr . 22 . — Umgekehrt ist auch
gefahren ! Die Calabresen sind Mordkerles ! Sie schlugen die 5000
neapolitanischen Söldlinge auf 's Haupt und machten 800 Gefan¬
gene , erbeuteten die Kriegscasse mit 23,000 Stück Ducaten und
tödteten den General Nunziante.  Seine Hingeschiedene Seele
wird dem heiligen Ignatius von Loyola die Anzeige  erstatten
von den unfruchtbaren Gebeten der Patre 's ( Nunziante heißt An¬
zeiger , ein ominöser nach Polizeiriechender Mann ? - ) .

Die 20,000 Mann werden wohl auch schwerlich nach Sicilien
den Weg finden . Es wird immer finsterer . —

In der Walachei ist durch das Einrücken der Russen die alte
Ordnung wieder hergestellt . Die Glieder der prov . Regierung haben ,
die Flucht ergriffen , aber eine centnerschwere Protestation hinterlas¬
sen ? die Russen — keine Schmerzen . ?

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315  im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.

Wie befindet sich die Leibgarde unseres Königs in
Wien ? *)

Um den Varerlandsfreunden eine schwache Idee zu geben , mit

was für ausgezeichneten Patrioten die höchsten Chargen des Landes
besetzt sind , geben wir ein Geschichtchen zum Besten , das für ein
Mährchen zu halten wäre , hätten wir es nicht von glaubwürdigen
Autoritäten bestätigt gefunden.

Wie bekannt , hat die königliche ungarische Leibgarde , eine

Bittschrift an das ungarische Kriegsministcrium des Inhaltes einge¬
sendet : man möchte Ihnen , bei den jetzt so gefährlichen Stande
des Vaterlandes , erlauben , als Volontäre in den Reihen der tap-
fern Streiter zu stehen , welche sich die Wahrung der vaterländi¬
schen Interessen zur Aufgabe gemacht haben , und die mit ihrem
ungarischen Blute , Ihr Ungarn schützen.

Dieses Document wurde von zwei Offizieren , dem Capitäne der

ungarischen Garde, , Grafen August Vecsey , zur Einsicht vorgelegt.
Dieser edle Mann , aber , der einen ungarischen Namen trägt , hat
in seinem göttlich unschuldigen Patriotismus , diesen Zug seiner
Untergebenen „Meuterei " geheißen und von einer niederzusetzenden
gerichtlichen Untersuchungs -Commtssion sehr viel phantasirt . Ich
habe , spricht er weiter , sehr viel Einfluß bei Hofe ( Cibbini ?)
und werde diesen meuterischen Anschlag mit allen Kräften Hinter¬

treiben , denn , ist das Patriotismus ! jetzt von Wien weg zu wollen
und nach Ungarn zu gehen ? !! —

O du Licht aller Grafen ! Vorbild eines Patrioten ! der du
deine Capitänsstelle nur als Brodstudium zu treiben scheinst, bemühe
dich nicht dem Vaterlande ferner weiß zu machen , du repräsentirst
die Nation , denn sie wird sich hoffentlich für einen solchen Mann
bedanken , der die unter seiner Obhut stehende Jugend mit reac-
lionären Ideen groß ziehen will.

*) Eingesendet erhalten und wir ersuchen um fernere Beiträge dieser Art
aus so guter Hand. A. d. R.

Fort mir den Männern , die solchen Einfluß bei Hofe zu ha-
i ben sich rühmen , sie verrathen das Vaterland , und fühlen Klos —

für das eigene  Interesse.
Und glücklich , dreimal glücklich das Ungarn , dessen Söhne

unter der Erziehung eines solchen Mannes , noch so denken und
fühlen , wie sle es die letzten Tage bewiesen . Wir wollen hoffen,
daß Ungarn sich der verwaisten Söhne annehmen , und sie retten
wird aus der schwarzgelben Asche , die gierig das ungarische Feuer
ersticken möchte . Valödy.

Zum ersten Male seit ihrem 800 jährigen staatlichen Dasein

hat unsere Nation , und zwar in dem Jahre des Völkerheils 1848,
dem europäischen Modesystem ihr Votum verliehen.

Die Freiheit steht im Kriege gegen die Knechtung und mußte
zum ersten Male in den säuern Apfel beißen , Millionen zu bewilli¬
gen , die das Land nicht hat , folglich eine Staatsanleihe zu creiren
gezwungen tst.

Meines Erachtens sollte man sich von Staatsanleihen hüten
so viel als möglich , besonders zu einem unproductiven Geschäfte —
wie z. B . zur Kriegführung . Mit dem durch eine Anleihe erhalte¬
nem Gelds wird selten gut gehaushaltet und kommt sie nicht schnell

genug zu Stande , so verfehlt sie gewöhnlich ganz ihren Entzweck.
Die einmal gemachte Schuld wächst mit jedem Jahr und wird den
Staaten zur Riesenlast , die sie erdrücket : Siehe England an der
Spitze , siehe Frankreich — ja man kann mehr oder weniger sagen,
siehe sämmtliche Staaten Europa 's.

Ein schrecklicher Feind wüthet in unfern Gauen ! wie durch
einen Zauberschlag ist die Geisel des Fanatismus zwischen Bruder¬
völker entstanden . Fluchwürdige Mächte der Unterwelt haben alle
ihre Satane losgelassen , die zur großen That gewordene göttliche
Freiheit der Völker unmenschlich zu unterwühlen , zu erdrücken auf
deren Ruinen wie - er den neuen Staat der wilden Phantasie , der

Wtllkühr nochmal aufzurichten und so den Reigentanz von der Knute

zur Empörung aufs Neue beginnen , damit das Weltgebäude nicht
aus ihren Angeln komme ; denn aus der Verwesung entsteht ja
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neues Leben und das weiß man heutzutage in London ebenso gut
wie in St . Petersburg . Ob nach solchen Begriffen das Reich Got¬
tes kommen wird zu uns , um das wir doch täglich flehen , lassen
wir denen zur Beantwortung anheim gestellt , welche uns lehren
so zu beten.

Der heutige Feind Ungarns muß so schnell wie möglich besiegt
werden , jeder Tag bringt und steigert die Gefahren . Erhebt sich
nicht mit voller Selbstverläugnung die ganze Nation und dehnt
sich der Bürgerkrieg in die Lange , so ist das Reich und die Freiheit
der Völker verloren , auf lange Zeit verloren.

Von allen Seiten grins ' t der noch schwache Feind im Innern
und von Außen blutdürstig den Hadernden entgegen , schürrt und
bläs 't das Feuer immer mehr zur Flamme , bis die Stunde — die
schreckliche Stunde schlägt zur — Intervention.

Darum , mein geliebtes Vaterland , darum ihr brüderlichen
Völker , die Ihr ja doch Alle nur die Freiheit wünschet ! Handelt,
aber handelt auch mit voller Energie , so schnell , so kräftig , nicht
Tage , Wochen , ja Stunden , Minuten sollen entscheiden . Vergesset
nicht das Panier , die weiße Taube ; habt Ihr gesiegt , so küsset
schnell den besiegten Feind und machet ihn so zum Freund und
Bruder.

Meinungen bekriegen ist so viel , als Ideen mit Kanonen be¬
kämpfen wollen . „Man muß gestehen, " sagt Hamilton , „ wir ha¬
ben oft aus ungenügenden Gründen und um eines unerreichbaren
und auch wirklich nicht erreichten Zweckes willen — (Kob . Ha¬
milton : on tke national «leb ! , S . 37 , d. 3 . Orig . Ausgabe)
Krieg angefangen , unter dem Vorwände , entfernte , noch zweifel¬
hafte Gefahren zu beseitigen , haben wir uns in wirkliche und gefahr¬
drohende Verlegenheiten gesetzt ; mehr Erbitterung und National¬
stolz als vernünftige , gemäßigte Ansichten , haben unserer Politik
zum Leitstern gedient , und nachdem wir uns unvorsichtig in den
Krieg eingelassen , haben wir ihn hartnäckig verfolgt , und Bedin¬
gungen verworfen , die besser waren als diejenigen , welche wir spä¬
ter annehmen mußten ."

Nun Meinungen sind es und nichts als Meinungen , warum
Croatiens und Slavoniens Brudervölker heute gegen uns , ihre un¬
garischen Brüder wuthentbrannt im Kampfe stehen. Die Leiter
dieser Völker haben nicht bedachl , daß sie — einmal losgelassen,
nicht mehr im Stande werden sein, das entzügelte Volk zu bän¬
digen ; und nun ist das Schlachten an der Tagesordnung . Das
zarte Kind der Freiheit blicket scheu dem wilden Rachen der Knecht-
scbaft entgegen , sie bebt zurück , sammelt sich, wächst zum Löwen,
schüttelr entrüstet die Mähne und wird brüllend vernichten die
Knechte des Wahnsinns und der Finsterniß . Und all ' dies Unheil
um gehirnlose Meinungen!

Was wollt Ihr , freien Völker der Slava ? Die Freiheit?
Habt Ihr sie nicht ? — Den Drachenzahn der Nationalität ? Ist
diese angegriffen , gefährdet ? — Die administrative Selbstständig¬
keit ? — Wer wagt sie auch der kleinsten Gemeinde heute vorzu¬
enthalten , zu beeinträchtigen ? — Ja , ich erinnere mich , Eure
Beglücker wollen ein Ministerium in Wien ! — drei Jahrhunderte
hatten sit das Glück genossen, Kammerherrn -Schlüffel von hier zu
beziehen , mit welchen sie die Freiheit der Völker unter Schloß und
Riegel hielten ? — Nun mit derlei goldene Schlüssel ist das Bu-
dapester Ministerium nicht versehen . — Das ist freilich Etwas , um
was sich die Mühe verlohnet , dieVölker kämpfen zu lassen!

Zum Kriegführen gehört Geld und immer nur Geld , wer
kein Geld hat , kann nicht kriegführen . Der Verwalter wird zum
Verschwender , zum Schuldenmacher ; der Staat verfällt in die
Hände der Blutigel , der Wucherer . Wie er sich aus diesen Klauen
windet , hat er Beispiele genug — wie alle Verschwender , durch
Selbstmord . —

Darum freie Brüder , haltet ein mit dem Blutvergießen , eilet,
eilet zur Versöhnung ! spannt gegenseitig nicht zu hoch die Beding¬
nisse, sprecht frei und offen eure s e ! bst eigenen  Wünsche aus,
kommt um der göttlichen Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
willen zur Verständigung ! stürzet nicht muthwillig das Vaterland,
die geliebte Heimath in grenzenloses Elend , in bodenloses Ver¬
derben!

Ungarns Völker ! Schön und groß ist Eure Aufgabe : Ihr
sollt die Vorhut der Freiheit , den Markstein der europäischen Ci-
vilisation bilden . An Euch werden sich anschließen alle nach Frei¬
heit Durstigen , unter den Händen der Barbarei schmachtenden
Völker des Ostens;  Ihr sollt auch diesen ihr Heiland werden!

Brezecsko D.

Das Proclama der kroatisch - slavonischen Deputirten
an die Völker Oesterreichs *) .

Die Sympathie der gesinnungstüchtigen Einwohner Wiens
— der Repräsentanten seiner deutschen  Bevölkerung — nicht
der schwarzgelbcn Spießbürger — gegenüber den illyrischen Ten¬
denzen hat sich zwar bei dem offizellen Fackelzuge zu Ehren des vor
Kurzem noch zum Hochverräter erklärten „lieben " Retters der
anciene Monarchie — so unzweideutig an den Tag gelegt , daß es
überflüssig erscheinen dürfte , die armen Herren noch weiters zu
kränken . Aber , damit es nicht den Anschein habe , als schreckten wir
vor den nicht hochtrabenden , sondern sehr geschmeidigen Phrasen,
aber desto gröberen Lügen der Herren Illyrier zurück : zollen wir
unserem Varerlandsgefühle den geziemenden Tribut , indem wir die¬
ses auffallende Aktenstück der staatsrechtlichen Sophisterei Punkt für
Punkt in Angriff nehmen.

Die Proklamation erhebt die Anklage Acte gegen Ungarn aus
2 Gesichtspunkten , dem deS natürlichen und dem des historischen
Rechtes . Daß Croatien — denn die 3 slavonischen Comitate wur¬
den immer zu Ungarn gezählt und wurden nur irrthümlicher Weise
von den Croaten , welche das eigentliche Slavonien bewohnen , zeit¬
weise hinübergezogen , daß dieses Croatien als Volk betrachtet , natür¬
liche Rechte habe , will ich nicht in Abrede stellen ; jedes Volk , daS
sich seiner Sprache und National -Institutionen noch nicht entäußert
hat , besitzt deren ; nur möchte ich den Herrn Stimmführern des in
Croatien plötzlich zu Ehren gekommenen Naturrechtes zu bedenken
geben , daß es von einem Volke , bei welchem freie National -Znsti-
tutionen geschichtlich nie nachgewiesen werden konnten , welches alle
seine bürgerlichen Einrichtungen der brüderlichen Verbände eines

*) Von Slavonien hat das Veröczer Comitat an den gegenwärtigen ungari¬
schen Reichstag deputirt, die ganze ungarisch- kroatische Partei mußte vor dem
Terrorism nach dem Mutterlande fliehen — der Turopolyer Bezirk ist entwaff¬
net und militärisch besetzt, — das Volk durch Donationalbriefe auf Abtastung
der Robot rr. , welche der ungarische Reichstag aushob, vom Ban ausgestellt-
geblendet; und diese Herren sind Repräsentanten des ungetheiltencroatisch-slavo-
nischen Volkes!
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Nachbarvolkes verdankt , dessen Sprache und Municipal -Freiheiten
stets gewahrt waren — sonderbar klinge , plötzlich das Naturrecht
anstiiumen zu hören , für dessen natürliche Consequenzen in Bezug
auf allgemeine Staatsbürgerfreiheit jenseits der Drave gerade bei
fenen heutigen Helden desselben sich doch bisher die kühlsten Sym¬
pathien gezeigt haben ! — Doch ungescheut dessen , muß ich rund
abläugnen , daß Ungarn diese natürlichen Rechte , insoweit sich diese
mit der norhwendigen Idee der S ta at s e in h ei t vertrugen , je
verletzt habe . Eroatien konnte als integrirender Theil Ungarns , als
pars aünexa , denn ein reKnum sooium — ein Nebenreich oder
Bundesland war es nie — doch nicht verlangen , daß mehr als
Eine  Sprache das gemeinsame diplomatische Band zwischen ihm
und dem Mutterlande bilde , und daß diese Eine doch nur die des
an Zahl wie allen Momenten staatsbürgerlicher Geltung vorwiegen¬
den Volkes sein konnte ? — Und in Bezug auf die innere Verwal¬
tung hatte ihm doch die ungarische Sprache keinen Einhalt gethan,
da sie hierin , nachdem am letzten Reichstag das Sprachgesetz nicht
zu Stande kam , in slalu quo belassen wurden . Was die übrigen
allgemeinen Staatsbürger -Rechte betrifft , war es hierin ungleich
einem zweiten anderen Lande Europas , nicht im doppelten Vortheil,
waren ihm durch die solidarische Vertretung am Reichtstage , und
dem eigenen Provinzial -Reichstag die Wahrung seiner Interessen
nicht genügend gesichert , oder will Croarien allein die Herrschaft der
Minorität  aufstellen ? In den frühern Verhältnissen zeigt sich
also kein Grund zur Opposition . Daß den nun in Opposition be¬
findlichen Croaten seit dem 15 . März 1818 die ungarische Freiheit
zu umfassend,  daß sie ihnen ungelegen zur Durchführung ihrer
lange schon nicht geheim gehaltenen Separationsgelüste kam , kann
uns zur Beleuchtung der croatisch -illyrischen Freiheits -Theorie be-
dienlich sein , aber Ungarn nicht in den Scharten stellen!
Also der Standpunkt des natürlichen Rechtes  ist unglück¬
lich gewählt.

Was den historischen Standpunkt  anlangr , so ist dieser
in der Argumentation gänzlich verfehlt . Möge die pragmatische
Sanktion immerhin von den kroatischen Ständen zuerst angenom¬
men worden sein ( die Antragesteller daselbst waren Johann
Pälfi , Banus , und Emrich Esterhazy,  Bischof von Agram,
also ebenfalls keine Urcroaten ) , möge eine Lanoellaria ill ^ rioa einige
Zeit hindurch immerhin existirt haben : Der Wirkungskreis jeder
(Hof -) Kanzlei in Ungarn beschränkte sich doch nur auf Gnaden¬
sachen, und war das Organ , mittelst dessen der König seine sog.
Majestäts -Rechte ausübte . Die eigentliche Verwaltung  so¬
wohl für Ungarn , als die parles aüuexae von Eroatien war aber

doch immer in der königl . Statthalterei - Rath  concentrirt;
und somit fällt die ganze Beweisführung von der Nebenordnung und
Nicht - Unterordnung Croarienö unter Ungarn in Nichts zusammen.
Denn eigenen Provinzial -Landtag hatten in der Provinz Sieben¬
bürgen auch die Sachsen und Sekler -- und epimirte Gerichts¬
barkeiten , wie die des Bans von Eroatien gab es auch anderwärts,
ohne  das Gefolgerte zu involviren rc. rc.

Daß die Rebellen Croatiens das Verhältniß Ungarns zu
Oesterreich  offenbar falsch auffassen , indem weder die pragmatische
Sanktion , welche nur die Einheit und Unzertrennlichkeit beider
Landestheile in der Person des gemeinsamen Herrschers
ausspricht , und im Uebrigen die Freiheit Ungarns garantirr —

nach der spätem IV Artikel von 1791 , welcher die staatliche

Unabhängigkeit  Ungarns in das unzweideutigste Recht einsetzt>
sich mit einer solchen Central - Regierungstheorie,  wie sie
die Illyrier lügenhaft geltend machen wollen , nicht verträgt : —
dieses einzusehen , gehört wahrlich kein großer Scharfsinn dazu.
„Es fällt somit das Verdamm ungsurtheil wegen
separatistischer Tendenzen , d'a s über uns die Quasi-

Stimmführer der Croaren ausgesprochen , — füg¬
lich doch nur auf sie selbst zurück !"

Was die politische Seite  der Anklage betrifft , so wollen
wir uns hier in keine nähere Polemik mehr einlassen , weil die

Stimmführer der Hyper -Croaten keine neueren Belege mehr zu ih¬
ren diesfälligen Behauptungen mehr Vorbringen , sondern nur das

Wiederkäuen , was schon so oft widerlegt  wurde , so z. B . daß
Slavonien erst kürzlich ( beim Reichstage 18 " / .«) von Ungarn g e-
trennt  wurde , während doch das eigentliche Slavonien die
jetzigen 3 kroatischen  Eomitate bilden , und die 3 sog. slavoni-
schen Eomitate immerzu Ungarn  gezählt wurden , das eigentliche
Eroatien hingegen zum größten Theile in der Hand der Türken

sich befindet rc. rc. Interessant war es uns jedoch zu vernehmen,

daß das schöne von der früheren gemeinschaftlichen *) ( !)
(Gouvernement leider stiefmütterlich behandelte Fiume  die Hyper-
croaten nur als Reka  gelten lassen , Verirrt Euch nicht ihr
Weltumsegler , wenn ihr statt nach Fiume nach Reka zusteuert!

Und somit könnten wir uns von den Herrn Illyriern beur¬
lauben,  ihnen für die Folge das Mirbringen besserer  Gründe

empfehlend , — wenn der wißbegierige Leser uns nicht nach dem
Kerne des Pudels  befragte : was denn eigentlich mit der gan¬
zen Machwerke bezweckt  werden sollte ? bald wäre uns auch
selbst dieses entschlüpft . Aber da finden wir es um die Mitte der

Argumentation sehr schlau eingewebt . Es ist die Laptalio benvvo-
lentise für ein gemeinschaftliches Kriegs - und Finanz - Mini¬
sterium,  welches eigentlich nur der Köder  ist , um auf dem ge¬
meinschaftlichen österreichischen Reichstage die Vereinigung aller
österreichischen Slaven  durchzusetzen . Das also ist der lan¬
gen Rede kurzer Sinn , dazu bedurfte cs eines so großen Aufwandes
von Sophisterei ? — Nun Oesterreichs deutsche Vertreter
werden wohl Takt und Instinkt so viel besitzen, um die Vor - und
Nachtheile eines solchen Schrittes gehörig abzuwägen . Und sollten
sie es nicht, - doch wozu prognosticiren ? — Das deutsche
Volk wird jedenfalls auf seiner Hut  sein , und der Wiederhall,
der Wiederhall , den Möhring 's Antrag in Frankfurt  ge¬
funden , bürgt uns dafür , daß Ungarn und Deutschland in dieser
Angelegenheit üb ereinstimmend  handeln werden ! —

L ab dacsy.

Freiherr von Iellasich hat den bei ihm zur Aufwartung er¬
schienenen k. k. Herren Officieren freundlichste dankend für ihre Ge¬
neigtheit die Hände gedrückt und sie dreimal nacheinander gebeten,
nur sie mögen ihn nicht verlassen , da das ganze Land im völli-

*) Hier können wir einen tiefen Seufzer nicht unterdrücken; die Herren
Verfechter des Jllyrismus haben ganz Recht, wenn sie von einer frühern ge¬
meinschaftlichenRegierung sprechen, diese bestand auch insoserne das konstitutio¬
nelle ungarische Gouvernement sich von den absolutistischen österreichischen absor-
biren ließ, — weil die schwache National, d, h. Stände-Repräsentation die
gesetzliche  Verantwortlichkeit seiner Regierung nicht handzuhabenvermochte.
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gen Aufruhre sich befinde und Er , Iellachich , sonst zu schwach würde,
dieses Volk in die Grenzen der Gesetze wieder zurückzuführen . —

Sie sehen, Herr Baron , wie hoch Sie die Saiten gespannt
haben , bis zum Zerreißen ; nun sie gerissen , mag es Ihnen wohl
mit Recht Angst und Bange werden , über das Unheil , welches zu
verbreiten Sie so vorschnell willig , die Hand geboten Denen , welchen

nichts daran liegt , ob eine Welt untcrgehe , wenn nur ihr Teu¬
felswille vollbracht wird . — Armes Land ! ArmeS Brudervolk ! —
Man hat dich hintcrgangen , denn du warst langeher vorbereitet

genug hintergangen und verführt werden zu können . Eure Freiheit,
die Freiheit und Glückseligkeit eurer Kinder und Enkel ist verloren,
ihr seid für lange Zeit geknechtet folgt ihr ferner dem Wahnsinn,
der fluchwürdigen Stimme euerer teuflischen Verführer.

Croaten und Slavonier ! Sehr , wie eure bravsten echt frei¬

sinnigen , somit brudcrlicbenden Männer ihre süße Heimath , ihren
theuren Herd verlassen mußten , nur um den Schlingen der bru¬
talen , anmaßlichen Gewalthaber zu entgehen ; und diese falschen
Apostel , diese Gewalthaber gebrauchen euch , gerade Euch selbst,
zum Morden und Verfolgen , zum Berauben Eurer eigenen Brüder
und Verwandte . — Erwachet doch um Gottes Willen ! und sehet

endlich ein , daß man und Wer Euch hintergangen . Soll das
theure Vaterland von Bruderblut gefärbet , noch länger in sich
selbst zerrissen die Beute einzelner , fanatischer Tyrannen werden ! —

Auf , und erwachet ! der Bruder , der ungarische Bruder , der
freie Mann , bietet Euch die treue Bruderhand zum ewigen Bund
der gleichen Freiheit und unwandelbaren Liebe ! — Gott erleuchte
und segne Euch mit uns ! — ein warmes Bruderherz schlägt Euch
entgegen . B . D.

Ausland.
Es wird nicht schaden , wenn wir uns auch ein wenig um ^

das Ausland bekümmern , so fern es nämlich Einfluß auf unsere in
der democratischen Entwicklung befindlichen Zustände mehr oder

weniger haben oder nehmen kann . Also:
Frankreich.  Die republikanischen Gesetze erhalten Paris so

ruhig und sicher , wte es kaum unter ihren Königen , seligen und
unseligen Andenkens , je der Fall war.

Es wird eine vollständige allgemeine Amnestie für alle in der

letzten Zeit sich an der reactionären Rebellion betheiligten Personen
vorbereitet . Die schönsten Damen von Paris werden mir ihren

Beichtvätern , — was wohl die ganze pariser Geistlichkeit absorbi-
ren dürfte , — im vollen Putz und glanzvollen Ornaten zu den
Bürger Cavaignac sich begeben , um von ihm diese Menschlichkeit
zu erbitten . Er wird einer solchen Sturmpetition wohl nicht leicht
widerstehen können ? —

Durch menschliche Güte gewinnt man ebenso menschlich liebende
Herzen . Die verirrten und verführten Schafe werden ausgesöhnt
zur geregelten Ordnung rückkchren , der Gesellschaft wieder gegeben,
und groß  wird Frankreich mit seiner Volks -Souveränität dem
übrigen Europa als ein schönes Beispiel dastehen.

Der Tuillerien - Pallast ist bereits zum Sitz der Regierung
eingerichtet , vor der Fayade dieses Pattastes stehen 6 Stück Ge¬
schütze aufgeführt . Das bisherige Hospiee stes invnlilZes oivils
nebst der kommunistischen Inschrift ist weggeschafft.

Somit ist die gesetzliche Ordnung vollkommen gesichert.
Die Londoner Börse zieht bereits lieber auf Paris als auf

England , sintemal sich die spekulativen antediluvianischen Politiker
überall verkalkuliren . — Der Kellner hat den Wirth erschlagen —

Weh ! — _

Groß brittanien.  Daß man Jedem mit gleichem Maße
messe, dafür sorgt die freie Presse . Diesen Satz mag England in
Bezug auf Irland noch immer nicht begreifen . — Die edlen Lords
haben jetzt in London alle Hände voll zu thun . Die europäischen
Celebritäten der Reaktion halten hier ihre Conventikel , hier werden
die Völker gekocht und gebraten , von hier aus werden die Kassen
des Continents blokirt , alles Gold und Silber nach England , nichts

davon zurück ; das heißt Citronen pressen , so lange sie Saft geben;
das amüsirt . Kleine Cabinetsverschwörungen gegen die Völker , das
ist pikant ; wenn denn endlich Alles mürbe und reif ist, dann einen
allerhöchsten Gnadenstoß , das ist ein Hochgenuß . Alles kehrt zum
Alten wieder und man beginnt das Spiel von vorne herein . —
Nicht übel ? —

Aber , proftciat ! wenn Eure Großmächtigkeiten genießt ha¬
ben ? — lempi passuti ! — Zum Unglück für Euch sind die Völ¬
ker zu gleicher Zeit erwacht . Wo Ihr hinseht , blickt Euch dev
freie Mann entgegen . Den Blick könnt Ihr wohl nicht leicht er¬
tragen ? Spekulative Cabinets -Polilik und national -öconomischev
Volkswille ! — Ja , dieser Volkswille wird Euch vernichten . —

Für Irland wurden 20,000 Musketen in London angekauft
und diese sind wohlbehalten in Kisten gebackt zu Dublin angelangt.
Man sieht hieraus , daß die Verschwörung in Irland tiefe Wurzel
gefaßt , hinreichend mit Geld versehen , von tüchtigen Führern ge¬
leitet und die Rebellion förmlich organisirt sei. Alles ist bereits
planmäßig geordnet , die Barrikaden für Dublin pointirt und der
Ausbruch steht täglich zu erwarten . Wird Old England ruhig blei¬
ben ? — Die Regierung soll schon vom Ganzen in Kenntniß sein»
AuS den ihr vorliegenden Dokumenten erweiset sich, daß Männer
von höchster Stellung in die Verschwörung verflochten seien und
die offenkundigen Häupter der republikanischen Bewegung nur un¬
tergeordnete Aüsführer höheren Wittens sind.

Notizen.
Soeben erhalten wir die Nachricht , daß die röm . Schanzen

von ungar . Linientruppen und Freiwilligen gestürmt und endlich
nach großen Verlust von beiden Seiten glücklich genommen wurden»
Die Serben und Raizen hatten hier eine feste Position und die bei
dieser Eroberung bewiesene Tapferkeit unserer magyarischen Truppen
grenzt an Tollkühnheit . Aber wo den Ungar das Vaterland ruft
da kennt Er keine Feigheit . Es sollen bei 2000 diesen Sieg mit
dem Leben bezahlt haben . Ein schreckliches Gemetzel ! Unglück¬
seliges , bluttriefendes Vaterland wie theuer mußt du deine Freiheit
von den Teufeln erkaufen ! Die Serben und Illyrier haben eine
derbe Lektion erhalten . —

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Die Redaction.

Rittmeister in der Armee , Banaltafel -Besitzer , und nun gar Obrist
der Banderien wurde . —

Das Landvolk und die Bürger in den Städten warten auf
Euch Ungarn , wie auf den Erlöser , daher alle Kräfte aufgebiethet,
und nicht gezaudert , sondern zu Werke ! frisch gewagt ist halb ge¬
wonnen ! —

Fürst Michael Obrenovich ist im Bade zu Rohitsch , welcher
im beständigen Verkehr durch eigene , an Ihm abgesandtc Couricre
mit den serbisch und illyrischen Revoltanren ist. — Die Gaj 'sche
Parthei gibt Ihm Hoffnungen auf die Regentschaft des neu zu
gründenden Süd -slavischen Reichs als : Eroatien , Slavonien,
Dalmatien , Syrmien . Muraköz und 4 Comitate Bäcs , Torontal,
Baranya , Temes . *)

Pfarrer Krezmanich aus Bistrieza , Onkel des berüchtigten
Literaten Gaj , halt unter seinem Vorsitze Sitzungen , über die neue
Verwesung der geistlichen Sachen überhaupt , allwo bestimmt
wurde : nachdem man unzufrieden mir den Oberhirten ( Bischof)
Haulik  ist — selben seine Entlassung zu crtheilen , die Güter
aber als geistliches Eigenthum betrachtend , zwischen selber ( der
aufständischen Geistlichkeit nämlich zu vertheilen , oder inzwischen als
Fondsgüter der innern Geistlichkeit gemeinschaftlich administriren,
und so zu verordnen , daß für Erbauung eigener Landhäu,er für

Di - Band -rim G » is<-ßm ) ° ° n dm w -rd -n »r - ! - ) S « , di. AzrE M-gy-r-n. Md D -- Isch-fr,ff,r . »-- wirklich
gamsirt , unter dem Commando des Otto Graf Sermage , der von j gar keine Schmerzen?

Ungarn.
Ein am 1 , d. aus Agram erhaltenes Schreiben vom 27.

Juli theilen wir unfern verehrten Lesern seinem ganzen Inhalte
nach vollständig mit . Es lautet:

Der Ex -Banus will einen Ausfall auf die Insel Muraköz
ins Zalader Comitat machen , um den Landstrich zwischen der
Drau und Mur zu occupiren.

ILOOJoch Felder werden aufBefehl des Exbanus bei WaraSdin
durch die vom Wiener Ministerium beigegebenen Generalstäbler
für ein Lager ausgemessen . —

Erzherzog von Modena soll 500,00V fl. dem Ex --Banus zu¬
geschickt haben , zu waS für einen Zweck ist unbekannt , die Einen
erzählen , damit Er die Gränzer nicht aus Italien zurückberufe,
die Andern , zum Sieg der Reaktion gegen die Ungarn —

Die Kriegsrüstungen werden auf das Eifrigste betrieben , so
wurde vor ein paar Tagen der Cordon an der Drave durch 2
Battailons - Gränzer verstärkt , mit Geschütz und concrevischen Rä¬
kelten versehen . —

Die Bauern werden von jedem Hause zu 2 zum Landstürme
beschieden. Die Pferde bei den Bauern werden conscribirt für
Geschütz Bespannung und einer neu zu errichtenden Cavallerie.

26
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die Capläne , gesorgt werde , damit auch diese ungestört , ohne den
Pfarrer zu molestiren , nach Belieben heirathen können . *)

Mehrere Dreißigstbeamten wurden Ihres Dienstes entlasten,
weil Sie Ihren Schwur und Eid nicht brechen wollten.

Der Patriach Rajachich , Griechischer Bischof zieht mit dem
Kreuze in der einen und in der andern Hand den Säbel durch
alle Ortschaften , das Volk aufzuwiegeln mit den Worten : „ man
will Eure Religion Euch nehmen ."

Koffuths Bild wurde gekauft in Zagorien , und der Pfarrer
mußte für Ihm eine Messe lesen.

Das Baad Rohitsch ist voll Serben , die auf der eine halbe
Stunde davon entfernten Herrschaft kroatischer Seils in der Pacht¬
ung . Skornyäk Kistäbor ihre Conferenzen halten und im Baade-
orte durch ihre Rohheit die kranken Gäste vertreiben , und dies

mir Beihilfe deS dortigen Doktors , der ein großer Protektor der
Slavomanen ist. —

Dieser Tage gelangte eine Eötaffete vom Ex -Ban alldorr an,
an wem ? konnte ich nicht erfahren , nur soviel weiß ich, daß selber
auf die Herrschaft Rohitsch ( dem Windischgrätz gehörig ) durch den
Doktor geschickt wurde.

Die Haupr -Militar -Macht zog der Er -Banus an die Drau,
beiläufig 5000 Mann stark, durch alle nahe gelegenen Ortschaften
disloeirr . — Die Mannschaft ist meistens in Sandalen und halb
bloßfüßig , in Hemd und Gattien . — In Agram sind nicht mehr
als 8000 Mann.

Neuester Zeit wurden in jedes Dorf zu 8 — 10 Soldaten ge¬
geben , um Alle Waffenfähigen im Exercitium zu üben . — Wer
nicht weiß wohin die Bauern gehen werden , wenn es zu einem
Krieg kömmt , denn will ich es sagen : In die Wälder , bevor selbe
die Waffen gegen Ihre Wohllhäter ergreifen werden.

Den Pfarrer Horvath wollte man während der Messe durch
die Gcreganer fangen lassen . Er erfuhr dieß beim Altar und flüch¬
tete in Mitten der Messe und so entkamm er den Häschern —
Frau Fabrici sammt Tochter in Warasdin wurden eingesperrt,
weil man sie denuncirte daß dieselben über den Banus geschimpft
hätten . ***)

Die Warasdiner Bürger können nicht in die Länge aushalten,
die Ihnen zugedachten Lasten durch die Militär -Einquartirungen.
— In jedem Hause 5 — 15 Mann die verpflegt werden müssen,
weil sie nicht mehr als 4 kr. bekommen , während 1 Pf . Fleisch
dort jetzt 6 kr. kostet. —

Alle Besseren , die Etwas zu verlieren haben , und nicht frü¬
her das Land verließen , fliehen jetzt; selbst die Illyrier , denn es
herrscht vollkommene Anarchie . — Kein Gesetz , kein Recht —
noch Eigenthum ist mehr heilig . — Kein Oberhaupt wird aner-

*) Sehr comfortabelDa wird ja Alles was Flügel und Füße hat, flie¬
hen und laufen -nach solchen hochwürdigen Stellen. I nu , ein Jeder bettet sich
so weich er kann! Wer wird denn immer nur für Andere beten? —

**) Der Bauer dieser Gegenden hat mehr natürlichenVerstand, als seine
sogenannten Herren und Kammerherren, seine Freunde und Brüder , die er
Wohllhäter zu nennen beliebt, werden nicht lange auf sich warten lassen, die
lebendigen Wälder zu umarmen.

***) Ganz nach Sedlnitzky 's hohem Geiste. Der Mensch ist ein Gewohn-
heitsthicr. Jetzt Hausen und herrschen in und um Agram einschließlich Waras¬
din lauter Schergen, darum sind die Reisenden auf der Straße von den Sere-
ganen so trefflich bewacht und — beschützt? —

kannt , denn die Pöbelherrschaft ist dem Ex -Banus über den Kopf
gewachsen . — n)

Die ungarischgesinnten Herrschaften wurden schonungslos auf
die erpressendste Weise zurKricgssteuerzahlung schreiendhoch taxirt,
Manche eine ganz -jährige Revenue . —

Die nöthigen Früchten zur Verpflegung des Militärs müssen
uol6N8 vol6N8 gegen Landes Bons hergegeben werden . —

Schwere Verbrecher wurden aus den Comitats - Gefängni sen
entlassen , um Waffen gegen die Ungarn zu erheben . _

Agram sieht aus , als wenn die Cholera Morbus durch S
Jahre darin geherrscht hätte . — Handel , Theater und alle Ge-
wölber geschlossen. — Die deutschen Kaufleute und Handwerker,
überhaupt Alles , was Deutsch ist , wollte man wegjagen — die
gerne das Land auf ewig verlassen würden , wenn man ihnen
halbwegs ihr Eigenthum zahlen möchte . —

Bischof Haulik  har sich ganz zurückgezogen , und weint,
sich Schuld bewußt , beigetragen zu haben , zu diesem mißlunge¬
nen Schritte gegen Ungarn , die Religion und die Dynastie , denn
die Bewegungen sind absolut reaktionären , altgläuberischen An¬
striches . LKalile et liberte sagen sie wohl auf dem Papier , aber
nicht im Herzen und der Wirklichkeit , ihr angeworbener Troß
hingegen nimmt Wort und That für gleichbedeutend und macht
wo er kann Tabula rasa , greift zu , wo ihm Niemand zu weh¬
ren im Stande ist. So leben wir , das Damoklesschwert über
unsrem Haupte . Istinom.

Die Vermittlung.
Zwischen den kroatischen Rebellen durch ihren Diktator Baron

Iellasich und dem ungarischen Ministerium mittelst Intervenirung
des Erzherzogs Johann , so wie es im Voraus zu ersehen war,  ist
zu trüben und auch klarem , aber doch immer zu Wasser geworden
(Jammerschade ) .

Die zu diesem Schauspiele zusammengetretenen beiderseitigen
Diplomaten : die Erzherzoge Johann und Stephan , Minister - Prä¬
sident Graf Barthyänyi , dann Baron Iellasich , und statt dem
bisherigen „8MlU8 1ami1iari8 " Ljudevilj Gay , dermalen Baron
Kulmer , sind heute den 31 . Juli 1848 von Wien abgereiset ( buon
vi3 § Aio !)

Iellasich mit der unumwundenen Erklärung . „ Er könne nicht
in Einem Puncre von seinem bisherigen Forderungen abweichen;
er gehöre dem Volke , und wolle sich auch demselben opfern . " ( Das
ist Größe !)

Wenn man bedenkt , in welchem Geiste , und mit welchen Da¬
ren , nicht minder mir welchen positiven Bedingungen jene Prokla¬
mation der crootisch -slavonischen Abgesandten abgefaßt ist , welche
diese , gleich nach ihrer Ankunft in Wien haben drucken , und den

im Reichstage versammelten Volksgesandten zu Wien austheilen
lassen, von welcher selbst in den Gässen Exemplare öffentlich verkauft
wurden ; so hat man alsogleich errathen können , daß die Grund¬
ideen zu diesen Vermittlungen dieselben seien , welche man von
Innsbruck aus schon lange gehört hat , auch in den Zeitungen häufig

**) Wir haben dies schon in vorigen Nummern gesagt und der Hr. Dicta-
or hat es seufzend selbst bekennt. Armer gewaltiger Dictator, Deine eigenen
Anbeter entringen Dir die Macht, Du wirst ihnen entbehrlich, zur Last. Und
Lasten sucht man abzuschütteln.
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besprochen gelesen ; man mußte alsogleich einsehen , daß hier eine
bloße Spiegelfechterei mit dem Vergleichsversuche obwalte ; daß
diese aufwieglerische , reaktionäre Partei ja nicht im geringsten ge¬
sonnen sei , dieses zu veranlassen , um die Gemüther dieser beiden
Nationen einander wieder näher zu bringen , ihnen zur Ruhe und
700jährigen Einigkeit und Brüderlichkeit zu verhelfen , sondern selbe
vielmehr stets weiter anzufeuern , damit die Flamme eines Bürger¬
krieges dermaßen auflodere , daß die bereits im Munde dieser Führer
zur Mode gewordene Intervention  eines schon von London
aus in die Kenntnis ; gesetzten auch dazu eingewilligten eiskalten
Freundes möglich , ja ganz in der Ordnung unternommen erscheine,
wegen der nachbarlichen Ruhe seiner lammruhigen Orthodoxen Ca-
viarkauer und Knuten - Liebhaber . ( Die Welt ist groß , wenn Ir¬
land nichts dagegen hat ?)

Ls möge wer immer diese Proklamation der Croaten und Sla-

vonier Deputaten an die gesammten Völker der österreichischeu
Monarchie aufmerksam lesen , so wird er finden , daß hierin bereits
schon der Fingerzeig enthalten ist, der Nichtigkeit alles Bestrebens

zur Ruhe und dem Bestände der Errungenschaften ; indem der ge¬
faßte Vorsatz schon im voraus fest besteht . ( Fest .)

Wenn jemand sagt , „Er wolle sich ausgleichen " und zu dieser
Ausgleichung weltkundig unmögliche  Bedingungen knüpft,
welche das ganze Leben und Vermögen des Mitpaktanren unbedingt
fordert , so lügt er ins Gesicht so oft , als seine Worte Buchstaben
enthalten . ( Lügen sind nur Worte .)

Wo gilt ein Vergleich , da man das ganze Leben verlangt?
Diese Proklamation ist eine Kriegserklärung gegen alle bisherigen
Errungenschaften ; wohl vielleichtauch ein avant propos des alten
Wunsches zur Unterjochung Ungarns ! somit zu einer noch größeren
Knechtung Ungarns , als seit 300 Jahren . ( Eine lange und tiefge¬
fühlte Zeit für alle Völker .)

Die österreichischen deutschen Staaten sollen zu einer conzen-
trirten Ministerial - Regierung gebildet , und Ungarn , dassseit jeher
eine unabhängige  Monarchie mit seinen Nebenländern für sich,
solle diese seine gegenwärtige Existenz , seine ministerielle Einrich¬
tung sin auswärtigen Angelegenheiten , Finanz und
Kriegswesen)  diesem fremden Ccncral -Elemente abrreten , sich
und zwar nun gesetzlich einer noch härteren Knechtung unterwerfen,
und zwar alles dieses dem lieben Banus  und Innsbrucks Pfaf¬
fenrache zu lieb ! ( Man kann ja diese Lieben auch nur lieben , denn
sie lehren Lieben ?)

Wenn hier die allererste Berufung des Iellasich im Monate
Mai zur hohen Bevollmächtigung nicht einfällt , und wer hiernach
an eine ariere P6I1866 noch nicht glaubt , dem hat der liebe Gott

jede Verstandeskraft versagt . ( Es liegen schon mehre Pläne vor , zu
einem neuen großartigen runden Hause .)

Wahrlich ! diese Proklamation der Croaten und Slavonier
gilt als ein Zeichen am Firmamente , vor der Ankunft des Anti¬
christus .— ( Ha ! Morgenstern !)

Diese mächtige , geldrciche zur Wanderung gefaßte Rotte ach¬
tet das Elend der Menschen und das Blut derselben für nichts'
ihren dämonischen Endzweck aber für Alles . Echt jesuitisch , in de¬

ren Lehren sie eingeweiht sind , und mit unglaublicher Blindheit
handeln , ( schauscheuen Zugthieren verhüllt man die Augen .)

Die oberwöhnte Erklärung des Iellasich zeigt auch an : daß er
del Aufforderung dieser Cammarilla sich ganz hingegebcn habe , und

nimmermehr zurücktreten könne ; daß er sich jedenfalls als Opfe^

voraus sieht , daß er sein Leben und seine Seele bereits schon dem
Satan verschrieben habe . Somit wird er auch eben so wohl nim¬
mermehr eines natürlichen Todes sterben , ( Geschmackssache das .)

Wer Augen hat , lese diese Ischl -Innsbrucker Bestrebungen,
und wer Verstand hat , überlege und schließe darnach!

Kein Schlosserin der Welt hat jemals noch einen tauglicheren
Schlüssel zu tausenderlei geheimen Schlössern geliefert , als diese
kroatisch -slavonische Deputation unter der Anführung ihres Haram-
bocha Iellasich zu Wien . ( Beweis sehr vielen Gcnie 's .) L.

Journal -Geplänkel.

Das Journal des öster. Lloyd in seinem Nr . 172 vom 28.
Juli brmgt unter seinen politischen Briefen aus und über Oester¬
reich von einem Herrn E . O . den sprachverschiedenen Völkern dieses

öster. Kaiserstaates die schmeichelhaftesten Complimente , in Bezie¬
hung auf ihre Capacitäten zur Selbstregierung.

Den Böhmen unter Andern geruhet Herr E . O . in seiner op¬
timistischen Weisheit die hinreichenden Talente geradezu nicht ab¬
sprechen, glaubt aber dennoch , daß das Deutschthum in Böhmen
unter eigener Administration wesentlich leiden , ja einer völligen
Unterdrückung von Seiten der Ultra -Tschechen entgegen geführt
werden würde ; daher es jetzt durchaus nicht an der Zeit wäre,
Böhmen eine solche zu gewähren . —

Ein ähnlicher Kampf dürfte im gleichen Falle auch Illyriens
Unabhängigkeit , wenn nicht auf dem Fuße folgen , doch nahe be¬
vorstehen , denn auch dorr sind Slaven und Deutsche zumal im
Krainerischen und in Untersteicrmark , und das Versöhnungs¬
mittel ist der öster . Reichstag.

Nun mir diesem Versöhnungsmittel sind wir wohl völlig ein¬
verstanden , können aber nicht einsehen , in wie fern das Deutschthum
in Böhmen und Steiermark durch eine provinzielle Selbstver¬
waltung , besonders bei freien Institutionen gefährdet werden könnte?
Der Geist und nicht die materielle Gewalt , kann nur bei einem,
vorab freien Volke die Oberhand gewinnen und auch behalten,
denn an ihn schmiegt sich auch die roheste Rohheit an.

Wo also die Slaven höhere Geistes -Capakitäten entwickeln

und verbreiten , dort werden sie gewiß — wenn die Deutschen zu¬
rück bleiben sollten — die Oberhand behaupten . — Zu diesem
Geistesreichthum zählen wir aber auch den productiven Geist der
Betriebsamkeit . Also sind die Slaven im Allgemeinen minder pro¬
duktiv als die Deutschen , so stehen sie ohne weiteres zurück und
werden sich durch Annäherung mit der Productionskraft um so

mehr amalgamiren , je näher sie diese Eigenschaften zusammen füh¬
ren . Sprache und Ancienität ist Nebensache , der Verkehr führt
die Völker zur Verbrüderung.

So , mein geehrtes Cenrral -Organ für H an d e l , In d u st r i e,
Schiffahrt und Volkswirthschaft! — Dies werden die
Herren wohl gelten lassen , daß jeder absurde Nationalitätenstreit

dem freien Verkehre zwischen den Völkern endlich und zwar schnell
weichen müsse, oder man müßte Ihnen die innere Ueberzeugungs-
kraft von der Volkswirthschaft selbst und ihrer Lehre geradezu ab¬
sprechen . PardonneS Messieurs!

Aber nun sagt Herr E . O . weiter : Hätte Ungarn sich von
Oesterreich als Staat nicht gänzlich loögcsagt A. Um Gotteswillen,
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was berückt und gelüstet denn diesen guten politischen Herrn E . O.

gar so sehr von Ungarn ? — Losgesagt ! von Oesterreich losgesagt .'
War es denn schon je einmal ein integrirender Bestandtheil von
dem Oesterreich ? Oder beruhet die pragmatische Sanktion zwi¬

schen Oesterreich und Ungarn oder zwischen der österreichischen Dy¬
nastie und Ungarn ? Und hat villeicht auS einem andern als aus eben
diesem Grunde diese Dynastie idiese Selbstständigkeit Ungarns fort¬

während eifersüchtig genährt und überwacht . Hätte es dieser Dy¬
nastie je im Sinne gelegenen Ungarn mit Oesterreich , d . h.
mit dem Staate solidarisch zu verbinden , würde man da wohl die

Gränzen so scharf bestimmt und den Zwischenzoll eingeführt ha¬
ben ? War nicht eben dieser Zwischenzoll einzig und allein ganz

hinreichend , die Völker dieser Staaten in fortwährender Trennung
zu ^erhalten ? Nicht doch, Herr politischer Volkswirth?

Der Kaiser von Oesterreich war und ist ein Mitglied des

deutschen Bundes und seine Staaten dieses Bundes mußten kon¬
sequent von denen zu diesem Bunde nicht gehörigen geschieden
bleiben . — Die Ministerien dagegen wollten in ihrer speculativ

politischen Ansicht stets dahin arbeiten , Ungarn im Schachmatt
zu halten , und dazu war ihnen jedes Mittel willkommen . Welche
Experimente vorgenommen wurden , glauben wir herzuzählen uns
ersparen zu können , es ist weltbekannt und wir setzen voraus , daß
cs auch Hr . E . O . recht gut wissen werde , wenn Er auch seinem
Experimente zu lieb so viel Selbstverläugnung zu haben scheint,
darüber aalglatt wegzuschlipfen . — Genug , das selbstständige Un¬
garn steht nun da, ein treuer Bundesgenosse des constirutionellen
Oesterreichs , des einigen großen Deutschlands , ohne jedoch das
Gelüste zu tragen in sein inneres Wesen mit zu verinnen.

Handel und Gewerbe , wenn sich diese zollfrei bewegen , wer¬
den die Völker mit einand verschwistern und was kein Ministerium
der Welt vermag , endlich zur großen Thar werden machen.

Triest würde ihrem Standpunkt gemäß , im volkswirthschaft-
licher Beziehung wohl thun , mit Ungarn kaufmännisch frenndli-

cher zu sprechen und die spekulativen Politiker als platzverdächti-
gende Waare von sich zu weisen . Dies die unmaßgebliche Meinung
eines volkstreuen , mehr kaufmännischen als experimental -politischen
College » unseres in jeder anderen Beziehung wackeren Lloyd 's.

Was die Erbsünde der Magyaren anbelangt : Nationalität,
Eitelkeit und Hochmurh ; so wollen wir den Hrn . Politiker ein¬
zig dahin verweisen , wohin Er gehört , nämlich zu Jenen , die den

Freund nur so lange schmeicheln , so lange er gibt und zu geben
im Stande ist , verliert oder entzieht er diese freundlichen Eigen¬
schaften , dann wird auf ihn unbarmherzig losgeritten , ihm so
viel wie möglich Feinde auf den Hals gejagt , mit diesen Feinden
conspirirt und dazu selbst das , früher vom wackeren Freunde ent¬
lockte, und entrissene Geld treubrüchig vergeudet.

Die Deutschen befinden sich ganz behaglich in Ungarn und
haben von der Eitelkeit der Magyaren nichts zu erleiden , daher auch
die Nationalität durchaus nicht unterdrückend dasteht und der
Hochmuth ist gottlob mit der geheimen Raths - und Kämmererswürde

so ziemlich zu Grabe gegangen ; das angefochtne Oberhaus singt
sich bereits selbst das Neyuieseat in paee.

Daß aber nich-t sämmtliche Wiener Journale aus Einem Horrr

fkindiich gegen Ungarn gleich E . O . ihr Gift aushauchen , findet
seine Anonymität zum Bersten unbegreiflich , und spricht der armen
Constitution und dem treuen Sohn des Vaterlandes , Töltenyi,.
deshalb unbedingt das Todesurtheil.

Die politisch und administrativ unreif erklärten Polen aber-
mögen sich bei Hrn . E . O . selbst bedanken , und somit adjeu L'loyd-

Brezecsko D.

Notizen.

Siebenbürgen.  Unsere tapferen Szökler diese heldenmü-
thigcn Söhne Atilla 's ziehen bereits nach Szcgedin gegen Ungarns
Feinde . Es haben also die hochverrätherischen Wühler diese Männer
dem Vaterlande nicht abgeneigt machen können , soviel sich so man¬
cher Herr von Schwarzgelb dazu die Mühe nahm . Dem Baron
Vay war es ein Leichtes , sie eines Besseren zu überzeugen . DaS
Vaterland wird sie auch zu belohnen wissen , die treuen Brüder.
Za , in Tagen der Gefahr unterscheidet sich der Waizen von der
Spreu ! —

Irland  steht wie wir bereits in Nr . 25 angedeutet ganz
unter den Waffen gegen ihre Lordischen Unterdrücker . In England
kocht man Gifr gegen andere freie Völker . Ihre Lordschaften wer¬
den wohl jetzt mit sich selbst genug zu thun bekommen.

Berichtigung.

In unserem Blatte Nr . 24 haben wir uns bei Beschreibung,
der Römer - Schanze  einer gewaltigen Sünde zu schulden kom¬
men lassen und zwar schon in der Benennung Römer -Schanze-
Die Volkssprache gab dieser Höhle unter Andern auch den Namen

Römer -Höhle und so geschah es , daß wir dies X für ein II ge¬
nommen und sündhaft genug wiedergegeben haben . Die Beschrei¬
bung dieser Höhle aber — und bleiben wir nunmehr bei der Ve-
teranischen -Höhle — ist in jeder Beziehung ganz richtig und ihre
strategische Wichtigkeit unbestreitbar . — Nun wir uns aber schon
verfänglich gemacht haben , so ist cs auch Pflicht , den wirklichen
Römer Schanzen , wo eben erst kurz so entscheidende Gefechte statt
gefunden , Erwähnung zu geben.

Diese Römer -Schanzen find zerstreute Bauwerke aus dem
grauesten Alterthume und von den Zahn der Zeit derart verwittert,,
daß man im Hinfahren darüber nichts sieht , wohl aber ein Rollen
wahrnimmt als führe man über einen hohlen Boden weg ; ja es be--
finden sich über diese Schanzen bereits Weiden , Wiesen und Felder
und erstrecken hinter sich Versetz weg bis Folio und wieder trifft man
sie bei Beeökcrek und Bvcse ; jedenfalls aber immer bei 30 Meilen
von der gedachten Veteranischen Höhle entfernt.

Ueber diese Mystifikation mögen uns die verehrten Leser Zhre-
Verzeihung nicht vorenthalten , indem doch immer die Beschreibung,
der Höhle für sich so manches Interessante enthalten dürfte.

Die Redaktion.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315  im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Die Redaction.

Ungarn.

Die ungarischen Militairgrenzcommunitäten.

Wahr gesprochen ist nicht gelästert!

Die Militärgrenzcommunitäten sind unmittelbar nach der
Errichtung der ungarischen Militärgrenze creirt , und zwar nachdem
jeder Versuch sie zum Militärgrenzdienst zu zwingen — gescheitert
ist, erhielten sie einige durch die militärische Obergewalt entwor¬
fene auf lockere Verordnungen beruhende Vorzugsrechte , wodurch
sie sich von den Militärpflichtigen -Grenzer unterscheiden , und dies
erst dann , als ihnen — in der befindlichen Zwangslage der Besitz
an Ueberlandsgründe vermindert — und den in Grundüberfluß
lebenden Grenzern zugewendet wurde.

Ganz willkührlich wurden die längst der Donau unter der
ungarischen Kammer bestandenen privilegirten Städte und Mark-
flecken ihrer frühem freien und humanen Verfassung entrissen , zu
Militär -Communitären umgestaltet , der Eigenthumsgrund bis auf

die genaueste Lebensnothwendigkeit barbarisch abgenommen , die
aus der Mitte der Bürgerschaft bestandene Obrigkeit verjagt , des

Wahlrechtes verlustigt erklärt , und ein militärischer Magistrat
— als obrigkeitliche permanente Behörde eingesetzt.

Unter diesen Fremden , aus allen Gegenden hergeholten , der

Landessprache unkundigen Vorgesetzten wurde der Communität

jedoch gestattet den äußeren Rath d. i. den Ausschuß aus de.r

Bürgermitte als Stadtrep räsenranten abwechselnd von drei zu drei
'Jahren zu wählen.

Diese Wahl wird vom Magistrat veranlaßt , während derselbe
darauf keinen direkten Einfluß hat , dessen ungeachtet aber werden
nur solche Glieder gewählt , die vom inneren Magistrate bezeich¬
net sind, und die als zweckdienlich für denselben in ihrer Anstel¬
lung lebenslänglich bleiben.

Die Stadtobrigkeit — deren Amtsvorsteher ein pensionirter

Hauptmann ist , oft zum Staabs -Officier erhoben wird — be¬
setzt.der Hofkriegsrath — und wird aus dem Proventenfonde nicht
nur gut besoldet , sondern — mit Ausnahme des Amtsvorsters —
zugleich nebst deren Wittwen anständig pensionirt.

Nebst diesen bedeutenden Auslagen leistet die Stadt eine dem
Aerar je nachdem das Einkommen derselben ist , von 6000 bis 14000
fl. C . M . ausgeworfcne jährliche Zahlung , und ist von Militär¬
stellung bis auf eine jedoch in der höchsten Kriegsnoth kleine , der
Bevölkerung verhältnißmässige Anzahl befreit . — Ihr Einkommen

begründet sich durch die Einhebung der Steuer , der Gerichtstaxen
welche bedeutend sind — dann Marktgefällen rc,

Zur Wahrung der Communität wurde ein höchst unvollstän¬

diges Communitäts -Regulativ , als eine der Stadtverwaltung nö-
thige Gewährleistung entworfen , doch sters willkührlich observirt,
und die diesfällige Ausübung unredlich Hintertrieben.

Außer diesen Präliminarien ist das österreich -bürgerliche Ge¬

setzbuch und die Gerichtspflege eingeführt — und die Communität
27
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derTruppen -Brigade als der commissariatischen Genauaufsicht , dann
dem Landes -Generalkommando — dem Militär - Appellations -Ge-

richte , und dem Hofkriegsrathe untergeordnet — unter welcher Ge¬
waltherrschaft die Bewohner sechzig Jahre geknechtet sind.

Endlich sind die Communitäten von dieser perfiden Herrschaft
erlöst , und dem ungarischen Ministerium gesetzlich zugewiesen,
welches durch die der hofkriegsräthlichen Bureaucratie unermüdli¬
chen Umtrieben , an der gehörige Uebernahme gestört , und hintan
gehalten ist.

Es ist sehr vermessen gehandelt , daß die Militär -Bureaukratie
fortan den Einfluß auf das Militär -Grenzland übt , und hiedurch
denkaiserlichen Befehl trotz biethet , das arme Grenzvolk zum Auf¬
stande gegen die ungarische und kompetente Regierung reizt , und die
ihr nicht mehr zustehende Verwaltungs - und Rechtsgeschäfte sich
vorlegen laßt und erledigt.

Diese Illusion ist zu auffallend , entweder ist die Taste dumm¬
dreist genug , das System der Kanzleiherrschaft behaupten zu wol¬
len , und eine faktische Reaktion gegen die errungene Freiheit zu
beschwören , oder sie handelt anmaßend ohne Fug und Recht.

Hat das ungarische Ministerium , auf das Ansinnen des rebel¬
lischen Ban ' s das Portefeuille des Kriegs - und Finanzministeriums
zurückzustellen , verachtend abgewiesen , und sich in seinem Rechte
ehrenvoll zu behaupten gewußt , so soll es nicht zulassen , daß
eine verführerischeKanzlei diktatorisch auftritt,
und sich Eingriffe und dieLandes -Dominien erlaubt.

Die Militärgrenze ist zu bedeutend um es als Appendix des
Landes betrachtet zu werden , und ist die natürlichste Inkorporation
des Landes , deren Schicksal eine entschiedene Theilnahme verdient,
und endlich von der Tyrannei der hofkriegsräthlichen Kanzlei-
Herrschaft befreit werden soll , nicht aber gleichgiltig zuzulassen,
daß es fortwährend unter dem Idiot des alten Druckes scbmachtet,
während allenthalben im Lande Trophäen der Freiheit aufgepflanzt
sind . — Auch dieses Volk kann seine Rechte an das verantwortliche
Ministerium stellen und geltend machen.

Seit dem vorigen Jahrhundert ist die Militärgrenze vom
Throne bis zur Ortsobrigkeit herab obscurirt , in ihrer Entwicklung
und Ausbildung feindselig gehindert , und so um so leichter tyrranisirt
und geknechtet worden.

Nicht nur der künstlich und wucherisch erdachte Banquerott
des Kaiser Franz hat ihren Wohlstand vermindert , nicht das ent¬

menschliche System allein , sondern der in den Militärgrenzstädtcn
fortwährend ansübende Raub an Puppillargüter hat die gegen¬
wärtige nothleidende Lage daselbst nachgezogen , was um so
mehr über Hand nehmen mußte , als die Bestrafungen selten an-
gewendct wurden , vielmehr ist ein solcher Defraudateur , wenn er den
Ersatz zum Thcil , des gestohlenen Gutes geleistet hat , in voller
Ehre der bürgerlichen Rechte geblieben , und des obrigkeitlich ge¬
nossenen Ansehens nicht verlustig geworden . Gleich und Gleich
gesellt sich gerne.

Jene aber , die so verwegen waren , und einen von den Magi-
stratsgliedcrn ausgeführten Diebstahl der Puppillargüter oder an¬
dere der Stadtbauten vorkommenden trügerischen Rechnungs -Dif¬
ferenzen — erwiesener Amtsunrreue , und dergleichen unschuldigen
Amrsgebrechen — angezeigt , oder gar klagbar aufgetreten sind,
waren von der höchsten Militärbureaucratischen , bis zu deren nie¬
dersten Staubwürdegewalr stets dem Staate als verdächtige und

gefährliche Menschen bezeichnet — denn die bureaucratische Dyna¬
stie ist heilig und unverletzbar.

Diese Menschen sind als Zielscheibe des niedersten und un¬
verschämtesten 'Anwurfes des Orts und Obergerichtes — werden
planmässig und gewissenlos in allen ihren Unternehmungen gehemmt
in ihren Fortkommen gestört und gehindert , moralisch getödtet , und
in dieser Verfolgung gegen jedes Attentat unschädlich gemacht.

(Schluß folgt .)

Banaler Militärgrenze . *)

Der in Banat mehr und mehr über Hand nehmende Auf¬
stand , welcher durch die übel gesinnten Volksaufwiegler aufgetaucht
ist , hat auch die Banatergrenze verpestet , und ist daselbst um so
gefährlicher als bekanntlich die Grenzer durch ihre Feld - und Oeco-
nomie -Offiziere und durch die dortige Geistlichkeit gegen die Lan¬
desregierung gehezt werden.

Diese bedrohte Stellung in der Banater -Militärgrenze hat
vorsonderlich die entschiedene Falschheit , in welcher man das Volk
mit dem Verluste ihrer Nationalität , ihrer Sprache und der Reli¬
gion beängstigt , hervorgerufen , wodurch es beirrt und betrogen
wurde , und dient denen Grenzbcfehlshaber zum Deckmantel —
hinter welchem sie vorschützen — den Ministerialbefehlen und de¬
ren Anordnungen nicht entsprechen zu können , obschon sie offen
den fortbestehenden Ungehorsam gegen das Ministerium im Lande
befördern , und eben so offen die ungarisch oder gutgesinnten Bürger
im Volke verdächtigen und feindlich verfolgen.

Auch in Weiskirchen sind trotz der feierlichen Erklärung der
Annahme , und der Befolgung der Befehle unseres ungarischen Mi¬
nisteriums Conflicte in der letzten Zeit vorgefallen , was aus

der Mitte einiger Bösgesinnten , jedoch ganz im
Sinne dort noch bestehenden mit dem reaktionären

Hofkriegsrath einverstandenen Vorgesetzten her¬
vorgeht,  nach welchem Vorgänge die serbische Partei entstanden
ist , an welcher mehrere Grenz - und Staabsortsbewohner ange¬
schloffen , und den serbischen Eindringlingen , den angeblich zum
Nationalzwecke erdreisteten Cassenraub , und der Abnahme der Re¬
giments -Kanonen , Gewehre und Schießbedarfnicht abgewährt haben.

Dies räuberische Auftreten soll also die National - Interessen
bewahren und beschützen helfen , was durch nichts bedroht , viel¬
mehr garantirt ist ? oder sollen diese Anfechtungen das Regime
des Hofkriegsrathes aufrecht erhalten — daß es fortwährend ein
Institut bleibe , gegen uns seine Gewaltsamkeit auszuüben , uns
den über Ein halbes Jahrhundert anmaßenden Raub an Men¬
schenrechte nicht endlich einstellen wollen ? soll daher dieser Staat
jm Staate , der bekanntlich das Armenvermögen schlecht , ja ge¬
wissenlos verwaltete , der die Schreckenherrschafr zum Hohn des
civilisirten Jahrhunderts ausübte , damit die Militärgrenze geknech¬
tet , und wie eine werthlose Waare behandelt , mit seinem Militär-
Appcllations -Gericht in das Bürgerrecht , und unser , Privatvermögen
willkührliche Eingriffe machte , und jetzt — mit der Militärgrenze
ein Trutzbündniß gegen unser Ministerium einverständlich mit den

*) Die Redaktion findet sich wegen eingeschlichenen sinnstörenden Druckfehlern
gcnöthigt., diesen, in ihrer.Nr. 17 bereits gegebenen wichtigen Artikel zur
bessern Verständigung wieder zu geben.



Militär -Grenzcommandanten , die an ihn in gleichem Gefühle ihrer
verderblichen Absicht hängen , geschloffen — daS Volk ihrer ferneren
Unterwürfigkeit zu überführen , und den an dasselbe kunstverständi¬
gen unmenschlichen Raub aller Gestalten zu befestigen.

Niemanden fiel es ein , diese Antibürgerliche - Kaste
diese der Wiener - Errungenschaft werkthätige Re¬
aktion,  den Stammort des Militär -Despotismus , daS Infor-
mationsbureau der in Böhmen , Croaticn , Slavonien und Banat
bestehenden Zerwürfnissen , die getreue Metternich 'sche II-
läsibilität  zu zersprengen , sondern ruhig unter der Verände¬
rung des Titels ihr verdächtiges Treiben zusehen können — was
für die glückliche Kaiserstadt ebenso gefährlich ist , als es die un¬
garische Zustände mit der verderblichen Einwirkung auf die Mili¬

tärgrenze , und mir dem Unterhalt ihrer daselbst bestehenden gehei¬
men Polizei factisch erschwert.

Allen diesen böswilligen Unternehmungen wäre dadurch vor¬
gebeugt , wenn das Ministerium die Wirksamkeit der auf loyaler
Basis beruhenden Gesetze , zur Auffassung der hierdurch einleuch¬
tenden bürgerlichen Vortheile schnell und unversäumt eingeführt
hätte , so würde durch diese begreifliche Wohlthaten insbesondere
die Banater Grenze nicht nur dem Crater der eigenmächtigen hof¬
kriegsrechtlichen Herrschaft allein ausgewichen , sondern in ihrer
Selbsterkenntniß die Begünstigungen freudig ausgenommen , und
sich mit vollem Vertrauen an das Vaterland angeschlossen haben.

Da ihnen aber die bürgerliche , auf gesetzliche Freiheit beste¬
hende Zukunft nicht erklärt , sondern denen Feinden des Vaterlan¬
des der Vorsprung gestattet ist , die günstigen Aussichten der bür¬

gerlichen Selbstständigkeit zu entstellen , und das für sie glückliche
Prinzip schamlos zu verdächtigen , so hat der falsche Glaube , wo¬
mit sie in Bezug ihrer Rechten frevelhaft beängstigt werden , die
Oberhand gewonnen , und die daselbst wohnenden Vaterlandsfreunde
der pöbelhaften Gewaltthat schutzlos ausgesetzt sind.

Daß Weißkirchen die Waffen und Pulvervorräthe denen Re¬
bellen Angesichts einer im Nothfalle auf 2000 bewaffnete Macht
ohne des Loco befindlichen und gerüsteten Regimentsstabes friedfer¬
tig übergab , bezeichnet einen um so mehr schwachen und wankel-

müthigen Charakter , als sie durch ihre vor Kurzem an das hohe
Ministerium gesandten Deputaten das Gelübde ihrer treuen Erge¬
benheit an das Vareeland abgelegt haben , und es wäre eine Feig¬
heit zu nennen , wenn nicht die sehr bewußten , dieser Handlungs¬
weise entschuldigenden Umständen dazwischen treten , welche offen
erklärt von Seite einiger Glieder , des nun in den Namen Kriegs-
ministerium metamorphosirten Hofkriegsrathes mit den Grenz -Com-
mandantcn abgesponnene Verrärherei ist , und daher die würdigen
Bürger dieser Stadt , die des seuchenartigen Terrorismus des noch
gliedcrfähigen Hofkriegsrathes nicht entledigt sind — die waghal¬
sige Vertheidigung aufgcbcn , und sich der umrungenen Feinden , im
Bewußtsein einer Verrärherei ergeben mußten.

Wahr ist , daß die Banater Militärgrcnze sich selbst — umrun-

gen von Landesverräthen überlassen war , nun wäre endlich an
der Zeit , ihnen die Vortheile ihrer bürgerlichen Stellung darzule¬
gen , und überhaupt jeden daselbst wohnenden Menschen ohne Un¬
terschied der persönlichen Eigenschaft , in seinen dem Staate ge¬
genüber stehenden Verhältniffen vom hohen Ministerium abhängig
zu machen.

Darum ist es nothwendig , die Comunitätsstädte jeder Unter¬
ordnung der Militär -Brigade und des Landes - Generalcommandy
zu entbinden , und unmittelbar unter das Ministerium in ihrer
ökonomisch -politischen , als Privatrechten zu stellen , ferner die von
der Comunitär dem Regiments geleistete jährliche Zahlungen
einzustellen und gänzlich aufzuheben , und die Communität vom
Militärverbande .frei zu stellen , und ihrer Seelenanzahl nach als
freie Stadt den ungarischen Städten anzureihen — die Magi¬
strats -Restauration , nach der städtischen Coordination unversäumt
anzuordnen , und von der MagistratSwahl die dienenden , als die
pensionirten Offiziere gänzlich auszuschließen , auch das konstitutio¬
nelle Gesetz zu publiciren , das Schwurgericht zu staruiren , und
das österreichische Gesetz sammt den vom Hofkriegsrathe erlasse¬
nen Cirkularien und ökonomisch -politischen Verordnungen aufzu¬
heben , und außer Wirksamkeit zu setzen, endlich eine strenge Ueber-
nahme dem neu organisirten Magistrate aufzulegen , und insbe¬

sondere zur Uebernahme der Puppilarien die Vormünder zuzu-
ziehen , und sie ebenfalls , für die diesfällige Uebernahme verant¬
wortlich zu machen . .

Was die Grenze betrifft , müßte eine Radicalreform eintreten
— das Grenzgrundgesetz , welches als unumschränkte grausame
Machthabung eines Sclavenreiches diente gänzlich auszustoßen,
das Schwurgericht zu errichten und das der Zeit anpassende Ge¬
richtsverfahren zu reorganisiren.

Die Uebernahme von Militär - Appellations -Gerichte und Hof-
kriegSrathe aller 18 Regimenter , und des Csaikisten -Bataillons
unversäumt einzulciten , alle Dokumente , Prozeß -- und andere öko-
nomisch politischen Akten , so wie der einzelnen Militärglieder dann
der Militärwitwen und Waisen beim Hofkriegsrathe in Depositum
befindlichen werthvollen Urkunden als auch hinterlegten Heurath-
Cautionen , die in Real - Versicherung oder öffentlichen Fonds-
Obligationen bestehend , abzunehmcn , und hierdurch den Teilha¬
ber mit den Privarintcressen , vom Ministerium abhängig zu machen.

Alle diese Vorkehrungen sind höchst dringend , und auch in
Folge des von Sr . Majestät sanctionirten und manifestirten Ge¬
setzes dem Ministerium zuständlich.

Wien den 2 . Juli 1848 . D . Nikolesco.

Deutschlands -Neichsgewalt.

Der Verfassungsausschuß hat durch drei seiner Mitglieder ( Dahl¬
mann , Beseler , Mittermaier ) folgenden Leitfaden für seine Bera¬

thungen über den zweiten Abschnitt des Verfassungswerkes aus¬
arbeiten lassen.

§ . 1 . Der Reichsgewalt stehen folgende Rechte ausschließ¬

lich zu:
Artikel I . § . 2 . Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber

die völkerrechtliche Vertretung Deutschlands und der einzelnen deut¬

schen Staaten aus . — § . 3 . Die Neichsgewalt stellt Gesandte und
Consuln bei den auswärtigen Regierungen und in Seehäfen an;
sie führt den diplomatischen Verkehr , schließt die Bündnisse und
Verträge mit dem Aulande , namentlich auch die Auslicferungs - und
Handelsverträge ab ; sie ordnet alle völkerrechtlichen Maßregeln an.
— § . 4 . Die einzelnen deutschen Regierungen haben fortan nicht
mehr daS Recht , ständige Gesandschaflen im 2 " - und Auslande zu
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halten . Verträge , welche eine deutsche Negierung mit einer andern
deutschen oder auswärtigen Regierung abschließt , sollen der Reichs-
gewalt zur Kenntnißnahme und insofern das Reichinteresse dabei
betheiligt ist, zur Bestätigung vorgelegt werden.

Artikel II . § . 6 . Der Reichsgewalt steht ausschließlich das

Recht des Krieges und Friedens zu.

Artikel III . § . 6 . Die bewaffnete Macht zu Wasser und zu
Lande gehört der Reichsgewalr an . Sowohl ihre Einrichtung als
Unterhaltung , als auch die Vertheilung derselben und die Verfügung
über sie ist Sache der Reichsgewalt . — § . 7 . Das Reichsheer wird
gebildet aus der gesammten Kriegsmacht , ( stehendem Heer und
Landwehr ) der einzelnen deutschen Staaten . Die Nummern der
Regimenter laufen durch das ganze Reichsheer . — § . 8 . Das
Reichsheer schwört Treue dem Reichsoberhaupte und der Reichsver¬
fassung ; jede andere Verpflichtung des Militärs steht dieser nach . —
§ . 9 . Das Reichsverwesen soll in Beziehung auf Commando , Feld¬

zeichen , Militärgesetzgebung u'nd Gerichtsbarkeit , Dienstzeit , Dienst-
und Exercierreglement , Kriegsmaterial und Kaliber , gleichmäßigen
Bestimmungen unterworfen sein. — Gleichmäßigen Bestimmungen
unterliegt ferner die Beförderung , Penflonirung , Entlassung , Be¬
lohnung und Auszeichnung von Militärpersonen , das Invaliden-
und Militär -Medicinalwesen , die Einrichtung von Militärbildungs-
anstalten . — Besoldung und Verpflegung sind unter Berücksichti¬

gung der Landesverhältnisse für das ganze Reichsheer gleich zu
stellen . — §. IV . Die Ernennung der Oberofficiere , vom Brigadier
aufwärts und diesen eingeschlossen , geht vom Reiche aus . — Die
General - Artillerie -Direction , der Generalquartiermeisterstab und die

mit ihm verbundene höhere Adjudantur , das Geniecorps , das Pio-
nir - und Pontonircorps und die Central - Plankammer sind der
Reichsgewalt ausschließlich untergeben . — § . 11 . Das deutscheFe-
stungswesen ist Reichsangelegenhcit . — Alle deutschen Festungen
sind Reichsfestungen und werden von Reichswegen und auf Reichs-
kostcn angelegt und unterhalten . — §. 12 . Der Neichsgewalt liegt
die Sorge für die Ausrüstung und Unterhaltung der Kriegsflotte,
der Kriegshäfen und der Seearsenale ob. — Die Ernennung der
Flottenoffiziere geht vom Reiche aus.

Artikel IV. §. 19 . Der Reichsgewalt steht ausschließlich das
Recht zu, Eisenbahnen anzulegen oder ihre Anlage zu bewilligen.
— Sie übt über die den Einzelstaaten oder Privaten zugehörigen
Eisenbahnen das Recht der Oberaufsicht und Gesetzgebung aus , so¬
weit der Schutz des Reichs und das Interesse des Verkehrs es er¬
heischen . Insbesondere soll Gleichförmigkeit der Spurweite , Gleich¬
heit des Tarifs und ein gehöriges Ineinandergreifen der Fahrten¬
plane erzielt werden . Wohlerworbene Rechte der Betheiligten können
nur gegen Entschädigung aufgehoben werden . — Die für die Eisen¬
bahnen aufgestellten Normen finden auch für die Telegraphen An¬
wendung . — § . 11 . Die Reichsgewalt hat das Recht der Gesetz¬
gebung und Oberaufsicht über die schiffbaren oder flößbaren Ströme
und über die Mündungen der in diese fallenden Nebengewässer;
desgleichen über sämmtliche Wasserstraßen , welche dem allgemeinen

Verkehre dienen . — Die von den Einzelstaaten oder dem Reich zu

erhebenden Wasserzölle sollen den Betrag der auf die Ströme und
sonstigen Wasserstraßen zu verwendenden Kosten nicht übersteigen.
— Es darf bei der Erhebung der Wasserzölle und von Nebenab¬
gaben keine Begünstigung der Angehörigen eines deutschen Staates
vor denen anderer deutschen Staaten stattfinden.

' ( Schluß folgt .)

Notizen.
Verona 30 . Juli . Der Tags -Courier an F . M - Radetzky wird

bereits nach Cremona expcdirt . Carlo Alberto ist auf der Flucht,
auch der Herzog von Genua hat sich aus Brescia flüchten müssen.
Die Entrüstung der Nobili und des ganzen Landes ist allgemein.
Alles ruft : Tod den Verräther Carlo Alberto.

Der hiesige Minister -Rath hat beschlossen , die fortwährende
Verbindung mit den konstitutionellen Kaiser durch Absendung des
Minister des Ackerbaues , des Handels und der Gewerbe nach Inns¬
bruck zu unterhalten.

Rom 18 . Juli . Der heilige Vater protestirt gegen das feind¬
liche Einwirken des 6— 7000 M . starken Corps unter dem Commando
des General -Majors Fürsten Lichtensteins uüd behält sich vor , da¬
gegen alle ihm zu Gebote stehenden fernere Maßregeln anzuwenden.
(Wir glauben Feind bleibt Feind , er mag Pabst oder Mufti
heißen - )

Spaßig ! Hier schreibt man noch immer Concurse füe Stellen
aus , für Aemrer deren Bleibens gar nicht sein kann . Wirklich,
sehr spaßig ! wahrscheinlich blos um die Armee der einstigen Pen-
sionirten zu vermehren . I Nu , die Lassen sind voll und werden
noch immer völler — mit Dunst.

Kossuth wird von einem Deutschen in Ungarn durch die allg»
öster . Zeitung scharf hergenommen , dabei aber sein außergewöhn¬
liches Redetalent bis zum Himmel gehoben . — Wir glauben ein
Pferd hat 1 Füße und kann doch zuweilen stolpern , nicht doch ? —
Kossuth ist und bleibt dcmohngeachtet ein ganzer Mann , und
wenn er sich durch das Stolpern Labirinthe schafft , weiß er sich
auch herauszuwinden . Wer das heutige Ungarn betrachtet , mit
Verstand betrachtet , muß gestehen , daß die Verhältnisse den Ver¬
stand von IV Kossuth zu absorbiren im Stande wären . Hätte Wien
auch nur Einen Kossuth — in Ungarn dürften sich wohl noch mehre
finden ? Oder glauben Sie nicht ? — Wir wissen es mit Ihnen
recht gut , daß Kossuth mit der angeblichen Nothwendigkeir zur
Flucht des Monarchen aus Wien einen Bock geschossen und sind
überzeut , daß Er selbst nicht glaubt was er gesprochen hat , aber
darum geben die Freien den Kossuth noch nicht für verloren . Das
Ministersein ist uud bleibt ein Prüfstein.

Ha unser Freund F . O . Hübner , der ganz neue , brave Red¬
akteur der ersten tüchtigen Allgemeinen  Oester . Zeitung wird
von 17 Stück Triester und vier fausttüchtigen Fachino s ( Lastträ¬
ger ) mit dem Durchprügeln bedroht ! ! ! Was sagen die übrigen
National -Garden von Triest zu den falschen Siebenzehnern ? —

Weißkirchen  19 . Juli . Oberst Blomberg hat mit Hilfe dev
zum Gehorsam rückgekehrten Gränzer den Cordon zwischen Swi-
niga und Duboväsz wieder hergestellt . Major Graf Eßterhäzy von
Hannover Husaren hält Versecz mit Rukowina Infanterie und Ka¬
nonen besetzt. Das illyrische Banat -Regiment kommt auch schon zur
Ueberlegung und man kann hoffen , daß sie sich in kürzester Zeit
vollständig bekehren werden.

Eßek.  Baron Hrabovsky hat den Eröffnungstermin des croa-
tisch-slavonischcn Landtages auf den 7 . August l. I festgesetzt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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Ungarn.

Krieg. — Geld.
Die Flamme des Bürgerkrieges hat man in unser schönes Land

geschleudert . Tod und Verwüstung verbreitet der Fackelzug wuth-
entbrannter Horden ! die schönen Fluren , die freundlich dem Wan¬
derer entgegen lächelnden Ortschaften sind von den Pferdehufen,
den Rädern der Geschütze , den Fußtritten der verwegenen Streiter

zur grasten Einnöde verwandelt , mit Bürger - und Bruderblut ge¬
düngt — wie zum Hohne gegen die Schöpfung — zur neuen
Creation vorbereitet . Weiher , Städte und Dörfer sind durch Feuer
und Schwert in Schutthaufen versunken , Weiber und Kinder sind
geschändet und gemordet ; ein Fluchdenkmal der ungarisch -österrei¬
chischen Geschichte.

Und die Brur , die so viel Unheil über ein Volk , über ein ganzes
Reich gebracht , lebt behaglich noch lächelnd in Saus und Braus
sich die Hände reibend über ihr schrecklich herrliches Gelingen und
lassen die gehetzten Völker bluten , sterben, — ja die
noch übrig bleiben , verderben.

Die alte Geschichte ist neu geworden , nur in einem viel größe¬
ren Maaßstabe . Auch Hora , der Wallache , ließ sich so wie Iel-
lasich, Gaj und Consorten als Werkzeug gebrauchen und diente
nicht seinem Volke , sondern ward der Knecht fremder Gelüste ; er
ward zum Henker seiner Brüder und noch als dieser Fanatiker ergriff
das durch ihn empörte Volk , wies er ihnen frech den von Wien
erhaltenen Crachar auf der Brust . Er ließ Münzen prägen , worauf
sein Kopf auf der Vorder - und auf der Rückseite die merkwürdigen

Worte standen : „ Horu dijo stoüinesl ^ e, Draru plinZe si plet ^ est ^ e " ,
d. i. Hora trinkt und ruhet , daS Land ( Volk ) weint und zahlt.
Auch Hora  hatte emen Gloska  zur Seite , wie Satan seinen
Cerberus und der Hinterhalt schien ihm , wie heute Ungarns Fein¬
den gedeckt zu sein. Hora  ward ergriffen im Walde , aber seine
Papiere warf er schnell in das vor ihm lodernde Wachfeuer , sie
waren rettungslos verloren und die Geschichte schweigt daher von
ihrem Inhalte , und läßt den Lebenden genug zu denken übrig . Auch §

! wir denken uns von den Papieren Jellasich 's und Gay 's — was
wir wollen.

Ungarns Volk hat in der heutigen schweren Bedrangniß ihres
! Vaterlandes durch ihre Mandatare den Volkswillen ausgesprochen:
i das Reich — unser  Reich muß gerettet werden . Alles strömt zu

den Waffen , die productive Kraft erleidet einen schrecklichen Still¬
stand , das Lebensvermögen des Reiches wird es um so mehr empfin¬
den, je mehr sich die Wuth des Krieges in die Länge zieht ; nur der
schnellste Entschluß kann und muß Rettung bringen . — Nicht
würdig wäre der deS Namens „Ungar " , welcher auch nur einen
Augenblick zaudern würde , seine Habe , sein Leben für die Rettung
der süßen Heimath auf den ersten Ruf .in die Schanze zu schlagen.

42 Millionen haben wir bewilligt — denn der Hrieg kostet
Geld — und schon reibt man sich an manchen Orten außer Ungarn
geschäftig die Hände : Wer wird ihnen Geld geben den Ungarn?
Kein Mensch ! — Oho ! Ihr schrecklich guten Freunde ! — Ihr
meint es herzlich gut mit uns , wir fühlen uns bis in die äußerste
Fußzehen überzeugt von Eurem Ungeheuern  Wohlwollen . —
Wer wird einem Volksbegehren Credit geben ? ja wenn ein Metter¬
nich dafür garantiren würde , dann ließe sich so etwas Dergleichen
wohl erwarten u . s. w. — u. s. w. Nicht so Ihr Herren ? — gut
gemünzt . Die Münze ist nur in Wien , auch die Banknoten sind
derzeit nur in Wien . Wo nähmen die Ungarn so geschickte Leute
her , sich ungarische Banknoten machen zu können ! Und die unga¬
rische Sprache ist zu ihrer Inschrift wohl gar nicht geeignet ? —

Aber brechet Euch die Köpfe nicht , lasset es gut sein , gute
Freunde ! Mit den ungarischen Volks - Banknoten  werdet Ihr
eben so viele Metzen Waizen kaufen können , als die freundnachbar¬
lichen Ungarn mit österreichisch - p r iv il egirten  Banknoten in der
Lage sein werden , sich Wiener Manufacturen zu verschaffen.

Seht , so hilft sich das Volk in Tagen der Noth ; und das
Volk findet sich wieder an dem Busen seines deutschen Nachbarn,
wenn ihm dieses die Grenz -Visitatoren und Zollschranken — und
wie sonst all die geld - und zankmacherischen Plackereien heißen mö¬
gen — nicht tollhäuslerifch verweigern.
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Frei heißen wir , frei wollen wir sein , Alle , Alle wollen wir
in jeder Hinsicht , um jeden Preis frei werden . Noch sind wir Völ¬
ker, aber nicht frei ; noch drückt uns die Knute der Knechtschaft,
noch lastet auf uns der Fluch des alten Systems . Die Nutznießer
diese- verhaßten Systems strengen alle ihre Kräfte an , ihren eisernen
Willen durchzusetzen , um jeden Preis durchzusetzen , selbst mit dem
Untergange ganzer Völkerstämme durchzusetzcn.

Die Wächter , die Schutzengel der Völker , die freie Presse,
darf sich nicht einen Augenblick vergessen , und muß selbst mit Hin¬
opferung ihres Seins und Lebens Alles was zum Wohl der Völker
dienlich ist, zu befördern , jede androhende Gefahr mit all ' ihrer Kraft
und Gewalt abzuwenden und zu bekämpfen trachten . Keine Rück¬

sichten, schmutziger Gewinn , einseitige Leidenschaft darf die Männer
der Oeffentlichkeit abhalten, stets nur diesem hohem Ziele zuzusteuern;
nur so, nur dann repräsentiren , leiten sie wahrhaftig den Geist des
freien Volkes.

Die Feinde der Völker bedienen sich aber gleicher Waffen , sie
finden für ihr Geld noch feile Mithelfer genug ihr schnödes Werk
auszuführen . Wer daher nicht ein wackerer , furchtloser Kämpe ist,
meide lieber heute als morgen das breite Feld , das öffentliche Ge¬
biet der Vernunft . Böser Wille , Leichtfertigkeit , halbes Wissen,

nicht aufrichtige Liebe für das ganze Volk ( die Welt ) kann Dich
zum Teufel der Menschen , zum Henker der göttlichen Freiheit
machen.

Das Kaiserwort soll und muß eine heilige Wahrheit werden,
im ganzen Umfange des Wortes und des Begriffes.

Dies das hehre Ziel unsres Strebens und Wirkens . Fluch Al¬
len denjenigen , die der Heiligkeit des Kaiserwortes , der Heiligkeit
deS Völkerglückes entgegen arbeiten , durch Wort , Schrift und That
zu behindern trachten . Lasset die Feder nicht zum Belliansschwerte,
zum Henkerbeil der Freiheit werden ! —

Wisset , 2hr Männer , weß Namens , welch ' Mundart immer
Ihr seid , wisset , so denket der Ungar , so denket der freie , volks¬
getreue Mann.

Wird Ungarn mit seinen Feinden fertig , werden die Feinde
wieder Freunde , ist das Land und Reich consolidirt , dann sollt Ihr
sehen, was für einen wackern Bruder Ihr Alle an Ungarn habet;
welches Feld für Eure Productivität und Ausbreitung Euch in sei¬
nen weiten Gauen offen stehet . Bedenket daher dreimal wohl , Wen
Ihr verdammet , ehe Ihr verdammet ! —

Brezecskü D.

Die ungarischen Militär -GrenzcommunitäLerr.
Wahr gesprochen ist nicht gelästert.

(Schluß .)

Die Militär -Appellation hat diese Anklagen behandelt , und
die erforderlichen Erhebungen veranlaß !, selten aber anders , als

sterS den Kläger zum Verläumder gestämpelt und verurtheilt —
die angeklagtcn Beamten jedoch auffallend beschützt, nur im höchst
unausweichlichen Falle , über den berrübten Unglücköfall so lange
deliberirt bis die Angeklagten Zeit gewinnen — einigen falschen
Acten anzufertigen , die gegen sie Zeugenden zu vernichten , und
durch einen spielbürgerlich gesammelten Beitrag den Defecr zum
Theil begleichen , zum T heil falsificiren können.

Nachdem diese höchst bequeme Verwirklichung zu Ende ge¬
führt ist, wird gegen die Geklagten die zur Erweisung ihrer Un¬
schuld nöthige Untersuchung angeordnet , und ein der Militär-
Appellation vertrauter wohlunterrichteter Militär -Richter , als Un¬
tersuchungsführer — doch in der Zwischenzeit von mehreren Jah¬
ren — bestellt , in welchem Zeirabsatze , so wie während der mehr¬
jährigen Dauer der Procedur , die in Untersuchung befindlichen
Beamten äußerst selten suspendirt , sondern redlich ihr Amt
versehen,  und so viel als möglich beitragen , daß die An¬
kläger auf die unverschämteste Weise verfolgt und unterdrückt
werden.

In einer Banater Militärgrenzstadr , wo das Spießbürger¬
thum nicht herrscht , haben die Bürger müde der langen Procedur
in welcher sich ihre Magistrats -Beamten befanden — nach der
neuen Aera , noch in der Mündigkeit der jungen Freiheit , ungefähr
in Monat April l. Z . diese wegen längst erwiesenen verschiedenen
Entwendungen , was man in der Jetztzeit nicht wie sonst, Vor¬
enthaltung , sondern Diebstahl nennt — von ihrer Amtirung ver¬
sprengt , die schuldigen in Kerker gesteckt, den Magistrat aus der
Bürgermitte reorganisirt , und über die gnädigen Herren Diebe
Gericht gehalten " — ein gewaltiger Verstoß gegen das
hohe Militär - Obergericht.

Alle andere Cammunitäts - Geldgebarungen sind nicht so sehr,
wie die Puppillarien dem Anfalle der Veruntreuung ausgesetzt,
diese aber schon bei der Aufnahme der Verlassenschaften und deren
Versteigerung mit industriöser Umsicht gestohlen werden , nach der
Abhandlung wiederholt sich der Diebstahl an Interessen , und en¬
det bei der Abfertigung der großjährigen Erben , indem er den Em¬
pfang seiner Erbschaft wie ihm vorgelegt wird bestätiget.

Die derartigen Beschwerden , welche dem Obergerichte einlau-
fen , werden nach der gewohnten Geschäftsfahrlosigkeit , oder im
Interesse der Ortsbeamten , die darüber eine frevelhafte Aeußerung
erstatten , leichtfertig behandelt , und der Kläger mit seiner als
verläumderisch angesehenen Anschuldigung strengstens verwiesen;
nach welchem Vorgänge die Beraubten abgeschreckt und die Klage
unterdrückt wird.

Jeder Mensch , der einmal gegen die Ortsbehörde in der Mi-
litär -Eommunität als Kläger auftritt , wird am Pranger gestellt
— dem nützt kein Klagen mehr , denn er maßte sich an , die Ehre
der Beamten anzutasten , ein solcher Mensch ist als Denunciant —
als Verläumder und Ehrenschänder gefährlich , wird unter Aufsicht
der Polizei gestellt , und streng beobachtet , damit nicht andere red¬
liche Bürger zu ähnlicher verruchter That verleitet werden ; inglei¬
chen werden die Einwohner so gewiß wohlmeinend vor fernem
Umgänge und jeder Geschäftsverbindung gewarnt , er dabei ver-
ächtet und  unschädlich gemacht.

Eine solche Schändlichkeit der Ortsobrigkeit in den Militär-
Grenzstädten , ist zur Tagesordnung geworden , gegen welchen räu¬
berischen , entsittlichen Ueberfall bis jetzt noch niemand in Schutz
genommen war,  das Militär - Obergericht hat solche Injurien-
Processe , nicht nur präjudicirt , sondern Einschärfungsbefehle gegen
die Klagenden gestattet , und das Militärgericht hierdurch mehr als
durch andere nicht selten prästigirte Entscheidungen gebrandmarkt.

Das in der Militärgrenze bestehende Criminalverfahren ist eine
Strangulation , welche nach der HalsgcrichtSordnung beurtheill
wird , und in wie fern die persönliche Freiheit , dann der Zweck
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der Moralität berücksicht erscheint , ist — zu augenscheinlich , und

auch als oft beschrieben zu bekannt — aber auch die Civilproceffe
verdienen eine etwas nähere Beleuchtung , da die Geschäftsverhält-
nifse in den Militärgrenzstädten auf das gegenseitige sociale Leben
beschränkt sind , und durch die Quantität der Proteste und deren
langwierigen Procedur das Band der Freundschaft gelöst und zer¬
stört — oft durch einen albernen Richter , mit denen die Grenze
besäet ist, die festesten Familien zu Grunde gerichtet , und das beste
Ortsvernehmen aufgelöst wird.

Bekanntlich werden nur Geistesschwachen , oder doch schwä¬

chere Auditoriats -Candidaten , für die Grenze , wo sie mehr Gele¬
genheit sich auszubilden haben , als Richter bestimmt , doch manch¬
mal auch junge Fanten , die weiß Gott aus welcher Rücksicht,
mit dem Decret des Richteramts versehen , in die Grenze kommen,
und in ihrer Stupidität , da sie stets als selbstständige Richter han¬
deln — die größten Verwirrungen verursachen . Manchem gelingt
es sich zum Theil im Geschäfte einzuüben , doch auch jeder Dumm-
kopf wird , der als solcher , ohne etwas gelernt zu haben ergraut,
von den stumpfsinnigen zopfigen Vorgesetzten unangetastet , und von
der Militär -Appellation , für dessen Fähigkeit sie einstehen muß,
förmlich in Schutz genommen ; und eine solche Indigestion , so sehr
sie der Gemeinde zu Last fällt — dennoch bleibend ist — daher das
Civilrechtsverfahren ebenso wie die Militärgrenz -Verwaltung ganz
im Verfalle liegt.

Aus diesen Menschen besteht das Militärrechts - Institut , und
diese Hefe der Intelligenz bildet auch die Reaktion der errungenen
Freiheiten , vorsonderlich lehnt sie sich in der Militärgrenze als
Solche gegen das ungarische Ministerium auf , ohne den im Staube
kriechenden Natterkopf nur erheben zu können.

D . Nicolesco.

Deutschlands-Neichsgewalt.
(Schluß .)

Artikel V. § . 16 . Das deutsche Reich soll E i n Zollgebiet bil¬
den. Das gesammte Zollwesen ist Angelegenheit der Reichsgewalt.
§. 16 . Das Postwesen ist fortan Reichssachc , die neue Ordnung
soll durch ein Reichsgesetz festgestellt werden . § . 17 . Erfindungspa¬
tente , die sich auf das ganze Reich erstrecken , werden von Reichs-
wegen auf Grundlage eines Reichsgesetzes ertheilt.

Artikel VI . § . 18 . Der Reichsgewalt stehr das Münzrccht und
die Gesetzgebung über das Münzwesen ausschließlich zu . — Es
soll für ganz Deutschland ein gleiches Münzsystem eingeführt wer¬
den. — § . 19 . Der Rcichsgewalt liegt es ob , für Maaß und Ge¬
wicht dasselbe System in ganz Deutschland zu begründen . — § . 2V.
Das Reich hat die Gesetzgebung und Oberaufsicht über das Bank¬
wesen in Deutschland . Ohne Zustimmung des Reichs darf die
Summe des umlaufenden Papiergeldes nicht vermehrt werden.

Artikel VII . § . 21 . Die Ausgaben für die Reichsregierung , den
völkerrechtlichen Verkehr , die bewaffnete Macht zu Wasser und zu
Lande , und überhaupt für alleEinrichtungen und Maßregeln , welche
von Neichswegen getroffen werden , fallen dem Reiche zur Last . —
§. 22 . Sämmtliche Zoll - und Posteinkünfte fließen in die Reichs-
cassa. — §. 23 . Die Reichsgewalt hat das Recht , insoweit die or¬

dentlichen Einkünfte nicht ausreichen , Reichssteuern auszuschreiben-
Die Reichssteuern werden im Namen des Reichs eingehoben und
fließen unmittelbar in die Reichscasse . — § . 24 . Die Relchsgewalt
ist befugt , in außerordentlichen Fällen das Reich mit Schulden zu
beschweren und die für die Sicherstellung und Tilgung der Anlehen
nöthigen Anordnungen zu treffen.

Artikel VIII . § . 25 . Die Gerichtsbarkeit des Reichs wird durch
ein Reichsgericht ausgeübt ; s. unten.

Artikel IX . § . 26 . Der Reichsgewalt liegt die Wahrung des
Reichsfriedens ob. Sie hat die für die Aufrechthaltung der inner«
Sicherheit und Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen , na¬
mentlich insofern die Macht der Einzelstaaten sich als nichl ausrei¬
chend erweist . — § . 27 . Die allgemeine Normirung des Associa¬
tionswesens durch die Gesetzgebung steht dem Reiche zu . Die Er-
theilung von Corporationsrechten ist in allen Fällen , wo das Reichs¬
interesse unmittelbar betheiligt ist, vom Reiche zu erwirken . § . 28.
Der Reichsgewalt liegt es ob , für die Abschaffung der Lotterien
bis zum 1. Januar 1859 Sorge zu tragen , und die Spielbanken
ungesäumt zu unterdrücken . — § . 29 . Die Reichspolizei ist befugt
im Interesse des Gesauuntwohls allgemeine Maßregeln für die Ge¬
sundheitspflege zu treffen.

Artikel X. Der Neichsgewalt liegt eS ob, die, kraft des Reichs¬
bürgerrechtes allen Deutschen verbürgten Rechte oberaufsehend zu
wahren und die gesetzlichen Normen für die Erwerbung und den
Verlust des Reichs - und Staatsbürgerrechts festzustellen . — 8« 31.
Die Reichsgesetzgebung soll für die Annahme öffentlicher Urkunden
diejenigen Erfordernisse festsetzen, welche ihre Gültigkeit in ganz
Deutschland bedingen . — § . 32 . Der Reichsgewalt steht es zu , in
allen Fällen , wo es für die Durchführung von Reichszwecken erfor¬
derlich ist, das Recht der Gesetzgebung zu üben . Die Neichsgewalt
wird Sorge tragen , daß durch die Erlassung allgemeiner Gesetzbü¬
cher über bürgerliches Recht , Handels - und Wechselrecht , Straf¬
recht und gerichtliches Verfahren , die Rechtseinheit im deutschen
Volke gefestigt werde.

Artikel XI . § . 33 . Die Anstellung der Reichsbeamten geht vom

Reiche aus.
Artikel XII . § . 34 . Alle Gesetze und Verordnungen der Reichs¬

gewalt erhalten durch ihre Verkündigung im Reichsblatte im gan¬
zen deutschen Reiche unmittelbar verbindliche Kraft.

V erhält « iß der Einzelstaaten zum Reiche.

Artikel I . § . 1. Die Selbstständigkeit der einzelnen deutscheu
Staaten dem Reiche gegenüber dauert in so weit fort , als sie nicht
durch die der Reichsgewalt ausschließlich beigclegten Rechte be¬
schränkt ist.

Artikel II . § . 2 . Alle Gesetze und Anordnungen der Einzel-

staaten , welche mit der Reichsverfassung oder den Reichsgesetzen in
Widerspruch stehen, sind ungültig.

München 3V. Juli . Die „neue Münchner Zeitung " ein halb-
officielleS Organ bringt absichtlich theils Correspondenzen , theils
Auszüge aus fremden , besonders preußischen  Blättern , welche
die Idee des aufrichtigen Anschlusses an die Beschlüsse der Frank¬
furter National - Versammlung in Frage stellen,  und auf
die Seite schieben. — Wir werden die größte Aufmerksamkeit sol¬
chen separatistischen Tendenzen widmen , damit wir sehen wie sich



112

die Ereignisse entwickeln , und wo wir Freunde oder Feinde haben,
übrigens sind in dieser Beziehung unsere politische Combinationen
abermals zur Wahrheit geworden ; der große Kampf wird erst dann
beginnen , wenn die in Frankfurt gebrachten Gesetze , durch die
Executiv -Gewalt vollzogen werden , und siehe da ! die Zeit ist hier,
die Throne haben sich auf Leben und Tod verschworen , in ganz
Deutschland hetzt man das Volk gegen die Einheit auf , wird der
Reichsverweser , wird die Frankfurter Versammlung hinreichende
Energie haben , gegen das Militär , Aristokratie , Pfaffenthum und
Bureaucratie zu kämpfen ? ? ? der 6 . August ist von ungemeiner

Wichtigkeit , der Tag entscheidet nicht nur über die Monarchie,
sondern über ganz Deutschland.

Warum die Regierungen Deutschlands die mit Blitzesschnelle
verbreiteten demokratischen Vereine verfolgten , erhellt aus dem Zweck
derselben : „Wir trachten vor Allem darnach die Armee zu
sprengen,  in der Ueberzeugung , daß die Fürsten nicht im
Stande sind , eine zweite zu sammeln , wir wirken nach allen Rich¬
tungen hin ; allein um die Folgen unserer Thätigkeit zu befördern,
müssen uns alle Freunde der Freiheit,  die Republikaner,
behülflich sein, uns in unserem Streben unterstützen . Wir brauchen
Geld , um die Vorbereitungen zu dem großen Kampfe zu treffen,
der Deutschland frei machen wird ."

Aus dieser Stelle erhellt es sich , daß die Parteien Deutsch¬
lands sich mäßen , und in diesen Tagen wird es sich entscheiden,
ob das Volk oder die Throne siegen. Der Kampf beginnt am 6 -,
Freunde rüstet Euch , die deutschen Farben müssen angenommen
werden . Zn Wien wird die Reaktion ausbrechen , wir sind aber
stark genug sie zu bändigen . Eintracht vor Allem.

Wien.  Die intelligente Demokratie Wiens kommt nach und
nach zur Besinnung , der Iellasichische Rausch , der in Folge der
zahllosen Emissären -Masse bis zur Betäubung getrieben wurde , ,
wurde durch den Fackelzug vom 29 . Juli entnebelt , der Fackelschein
brachte Licht und Aufklärung in die Köpfe der Redacteure , nicht
so in den beschränkten Gehirnkasten der Aufgereizten , diese fahren
noch immer fort , Flammen gegen Ungarn zu speien , die nur das

Märzenbier zu dämpfen vermag , das Lustigste und Nützlichste bei
diesen Schimpf ist , daß die Wiener Söhne mit dem täglich höher
steigenden Verläumdungs - Thermometer , in höherem Grade für
unsere heilige Sache begeistert , täglich zahlreicher sich im ungari¬
schen Ministerium zum Kampfe gegen die Raizen sich melden , und
zwar die ausgezeichnetsten Söhne Wiens , so heute ein gewandter
junger Artillerist.

Die unbefangenen Redaeteure Wiens also fangen an zur
Besinnung zu kommen . Oer militärische Fackelzug bestätigte unsere
Aussage , daß Jellasich das Werkzeug des alten Schlendrians , der

alten Militär -Herrschaft sei. Vernähmet Ihr nicht , daß Jellasich
bis zur Heiserkeit die Monarchie hoch leben ließ , auf die deutsche ^
zum Betrug mitgebrachte Fahne mit einen hämischen Lächeln schielte !
und sogar auf die ausdrückliche Aufforderung : Deutschland hoch '
leben zu lassen , nichts hören wollte . Jellasich ist der Ausfluß der ^

Panslaven , der despotischen Offiziere , und der Aristo - Bureaucra-
ten , die Euer Deutschland verschmähen , Haffen , und der 6 . Au¬
gust wird es beweisen , daß sie wie die übrigen 34 Soldatenthrone
mit Muth kämpfen , und dem Befehle der Executiv -Gewalt sich
widersetzen werden . Nun da ist der Zeitpunkt da , wo Ihr die ent¬
larvte bewaffnete Reaktion , die Jellasichischen Emissäre in Euerer

Mitte nicht mehr duldet , keine Feigheit , keine Fahrlässigkeit künf¬
tig hin , wenn Ihr sonst die Freiheit liebt.

Wien erklärte sich am iS . Mai für innigen Anschluß an
Deutschland , und die Feinde dieses Anschlusses müssen beseitigt
werden , oder sie beseitigen , knechten uns . Weg mit den Wider¬
spenstigen , weg mit den Panslaven , die unter der Larve der Freund¬
schaft die panslavistische Hölle verbergen . Sie wollen die Militär¬
herrschaft , also sind sie auch Eure Feinde , sie wollen nicht nur
von llngarn , sondern auch von Oesterreich , Krain und das Kü¬
stenland erobern und schmeicheln Euch , um zur Aufwiegelung Zeit

zu gewinnen , denkt an das Oraeeu fliäes , hinweg mir sie , tretet
einmal energisch auf , oder Ihr bleibt Kinder , denen man die Frei¬

heitswaffe entwindet . Der 6 . August wird meine Aussage bestätigen.

Notizen.
Moldau.  Die Fürsten Sturzda und Konaki wollten ihre

Völker mir Nikolo und Krampus schrecken. Sie machten sich den
drolligen Spaß , schafften um theures Geld Kosakenkleider an,
steckten angeworbene Vagabunden in diese Kleider , versahen sie mit
Waffen und Knuten und ließen sie gegen Jassy los . Das Volk aber
roch den Braten , und bediente diese angeblich russische Avantgarde
mit einer antegastronomischen Niederlage . — Türken und Russen
aber sind gar nicht gesonnen sich in die inneren Angelegenheiten die¬
ses Landes zu mischen , so ferne nicht die Rechte der Pforte ver¬
letzt würden.

Es geht nichts über die Freiheit . Graf Montalembert hätte sich
unter allen Königen Frankreichs seit 50 Jahren nicht so prahlend
zu sagen erlaubt : Wohlan , ich bin Jesuit , und mache mir eine
Ehre daraus , diesen Orden in der Kammer zu vertheidigen . Es
ward nämlich gegen diesen Orden am 27 . Juli eine Petition ein¬
gereicht.

Den 1 . August hat man sich hier in Wien wieder viele Mühe
gegeben , durch Confiscirung eines Gassenblattcs von den Ausru¬
fern ; dasselbe enthielt die Frage : „Was müssen wir thun . wenn
der Kaiser nicht kommen will ? Eine höchst wichtige Zeitfrage ."
Von Julius Krenn , Garde der akad . Legion . Lauter prägnante
derbe Wahrheiten , die der Einfältigste begriffen , und dennoch wurde
es confiscirt . Das Vorgehen dabei von Seiten der Sicherheits-
wachen , ja selbst von bereitwilligen Nationalgarden erregte vieles
Aufsehen und es wären sicher nicht die Hälfte soviel Blätter in
das Publikum gekommen , ohne einer solchen Verfolgung . Alles
such te ein Blättchen zu erhaschen und die confiskirte Beute dürfte
nicht sehr reichhaltig ausgefallen sein. — Aber wahrscheinlich will
man mit solchen Vorgängen die verlangten Garantien erzwingen
oder unmöglich machen . — Das alte Wien sah täglich zusammen
gebündelte Diebe zur Polizei geleiten ; nun , damit die Schergen

> eine Beschäftigung haben , wird Jagd gemacht auf die zu kräfti-
j gen Produkte der freien Presse ; denn von Dieben hört und sieht
i man beinahe gar nichtsi Das ist freilich rin böses Amen für die
! Polizei , das gänzliche Stocken ihres Gewerbes , wenn es denkbar,
^ würde sie ja entbehrlich machen ? — .

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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Ungarn.

Budapest . Nie hat uns etwas freudiger überrascht , als das
spießbürgerliche Kauderwelsch in Pest verschwunden , ûnd die mar¬
kige ungarische Sprache dafür so allgemein , wie durch einen Zauber¬
schlag verbreitet zu sehen.

Der zahlreich repräsentirte Reichstag , die unaufhörlich herbei¬
strömenden Freiwilligen , bewirkten in Budapest durch etliche Monate
sür die ungarische Sprache mehr , als in Preßburg ein halbes Jahr¬
hundert hindurch zu bewirken vermocht wurde . Im Gegentheil ver-
germanisirte Preßburg , diese Vorstadt Wiens den ganzen Landtag;
Budapest aber verschmolz alle zahlreichen fremden Elemente trotz
allen zopfigen Klagen , und cs ist auch billig , daß in Ungarn unga¬
risch , in Deutschland deutsch gesprochen werde , obwohl Budapest
nie aufhören wird , der Tummelplatz tausendartiger Sprachschatti-
rungen zu bleiben , die sich aber durch die Staatssprache am zweck¬
mäßigsten verständigen und vereinen können.

Die staatliche Intelligenz , welche in die Gemäuer des Comi-
tatöhauses verdrängt war , hat die freie , aber doch nicht zügelhafte
Presse in die Stadt , und den Staat übersiedelt , und so steht das
Comitathaus , welches vorzüglich im gegenwärtigen Jahrhundert
ein Erziehungshaus großer Redner und Staatsmänner , der Schau -«
platz hochherziger Patrioten , Stützen der Freiheit war , verlassen
da , man blickt auf das Haus als auf ein ehrwürdiges altes Monu¬
ment trübweißvoller Zeiten , und weihet ihm einen Seufzer der
Pietät.

Die Presse erniedrigte sich zu keiner Verfolgung , Gerüchtsum-
triebe , man bietet auch hier die Zeitungen auf den Gassen feil , aber
nicht mit solcher Unverschämtheit als in Wien , man verkauft keine
Lügen , sondern Belehrung und Aufklärung , man sucht tiefere , rei¬
fere Politik.

Die ankommenden und abziehenden Freiwilligen geben der
Stadt ein lagerartiges Aussehen . Die Nationalgarde übt sich fleißig,
leider aber bemerkt man sehr viele Picken , Jagdflinten , was auf
Mangel der Gewehre hindeutet , und auf die Regierung kein gün¬
stiges Licht wirft , seit dem Ausbruche der kroatischen Wirren hätte

man sich sogar von Amerika Waffen verschaffen können . Die neue
Artillerie unrer ungarischem Commando ist ausgezeichnet ; und be¬
weist , daß der ungarische Charakter in jeder Branche des Kriegs¬
wesens sich hervorzuthun vermag.

Das Kriegs -Dampfschiff Meszäros , 2 Zwölf -, 8 Sechs -Pfün-
der und 2 Haubitzen enthaltend , ist am 31 . Juli in die untere Ge¬
gend abgefahren . Die Mannschaft (150 ) , wie die ganze Einrichtung
steht auf ungarischem Fuße , nur die Schiffs -Planken sind zu nieder
und zu schwach . — Nun sind zwei neue in der Arbeit.

Die Riesenkette auf der stabilen Brücke ist gezogen . Die zahl¬
reichen Schiffe deuten auf den großen Aufschwung des Verkehrs
hin , und lassen den Mangel eines Hafens nicht länger mehr ver-
angern und dessen baldige Herstellung ist unaufschiebbar.

Die Szechenyi -Promenade ist ein reizender Sammelplatz der
Deputaten . Auf den prachtvollen Gebäuden verweilt gerne das
Auge.

Man erinnert sich der Wiener Deputation noch lebhaft , und
ist darüber erbittert ; Wien scheint sie vergessen zu haben . Man liest
daS Porträt des Wiener Reichstages und bemitleidet die Einver¬
leibungsträume der Einen und belächelt die Zurückstellung des
Kriegs und der Finanzensteuer Anderer ; Wien hat man ganz ver¬
gessen und man richtet alle Blicke auf das Kriegslager bei Wersetz.
Welcher Contrast zwischen dem Wiener und Pester Reichstage,
hier bricht die Morgenröthe einer europäischen Nation an , dort das
junge schöne Freiheitskind auf Stelzen.

Pest schießt gleich einer jungen Fichte , deren Wurzel den wah¬
ren Grund erst jetzt gefunden zu haben scheinen, kühn dem Gewitter
trotzend empor , das ereignisreiche Ofen verdürrt mit jedem Tage,
und nur die äußersten Aeste fangen frisch zu grünen an . Ofen schaut
mit freudiger Wehmuth nach Pest und es scheint zu sagen : Vixi.

Oesterreich staunt darüber , daß das freimüthigeUngarn so roya-
listisch geworden ist. Da finden wir uns bemüssigt , einige Anmer¬
kungen um so mehr zu machen , weil unser Blatt im Bezug auf
Ungarn royalistisch , hinsichtlich Deutschlands aber der äußersten
Demokratie die Hand reicht.

29



11 »

Ungarn ist nicht nur deßwegen royalistisch , weil die Nation
mit dem Eintritte in die neue Heimat sich einen erblichen Fürsten
wählte , also die Monarchie t̂ uasi angeboren nach Europa brachte,
das Königthum aber mit der entschiedensten Democratie unter selbst¬
ständigen Königen vereinte , wie es die Geschichte durch zahlreiche
Thatsachen beweist ; sondern nebst dem Genius , Character der Na¬
tion , erheischt unsere Lage , und Politik das Königthum aufrecht
zu halten , denn nur einzig und allein der König vermag die zahl¬
losen fremden Völkerstämme in seiner Person zu concentriren , ihnen !
Ehrfurcht zu gebieten , und so alle vereint , gegenseitig sichern, gegen
Uebergriffe , Muchwillen eines Stammes gegen den andern vorzubeu¬
gen , gegen Zerfall des großen schönen Landes vermag Ungarn nur
das Königthum schützen. Bei der republikanischen Regierung würde
Ungarn in 3V— 4V Regierungen zerfallen , die sich gegenseitig auf¬
reiben würden.

Die Föderation , als das zweite Stadium der Vereinigung der
slavischen Völkerstämme , ist ein ebenso träumerischer Versuch als
der erste ; die Slaven sind durch Religion , Sprache , Character
durch ihre geographische Lage sich gegeneinander eben so fremd als
der Raiz , Serb und der Romane ; ferner würde man durch die
Föderation den Haß erst zum Ausbruch bringen , indem in Ungarn
in einen und demselben Dorfe 3 — 4 verschiedene Stämme wohnend,
keinen Fremden hineinließen , um ja das eine oder das andere Ele¬

ment nicht zu vermehren , die Administration in 3 — 4 Sprachen,
ausgeübr werden müßte , denn sonst würde man die eine oder die
andere Nationalität unterdrücken . Hieraus ist der Unsinn der slavi-
schen Träumer in Bezug auf die Nationalitäten Ungarns zu ersehen.

Zn Oesterreich , wo sie compacte Länder besitzen, sind die Sla¬
ven auf die Föderation , Staatenbund berechtigt . Nicht so in Un¬
garn , wo das Leben praktisch beweist , daß die Völker instinctmä-

ßig mit dem ungarischen Stamme , und die Sprache sich faktisch iden-
tificiren , außerdem kein Heil für sie. So vereinigen sich die Myria¬
den Nüancen in dm ungarischen Stamm , der ungarische Stamm
aber hat eben wegen diesen Schattirungen kein Heil außer im Kö-
nigthume . Aber auch das Königthum darf in der Succession ge¬
waltig wenigstens vor der Hand nicht gestört werden , weil
die Freiheit jung , noch nicht consoldirt , Zerfall herbei führen würde.
So har Mama Sophie gegen Stephan nichts zu befürchten.

Für Deutschland ist außer der äußersten Democratie
kein Heil . Das Weitere mag Jedweder sich selbst detailliren . —

Dies der Aufschluß darüber , daß wir fiir Ungarn Königthum,
nicht so für Deutschland wollen.

Der ungarische Reichstag.

Die große Debatte , welche die italienische Frage der Thron¬
rede hervorrief , wobei das Ministerium einen starken Sturm aus¬

zuhalten hatte , ist mit dem Triumpfe des Ministeriums beendigt.
Die Thronrede ist ein wahrer Spiegel der Zustände des

Landes , ein Meisterwerk der Intelligenz , die Intervention ist als
Grundsatz nur unter der Bedingung der vollkommenen Ruhe
ausgesprochen . Die stark angefochtene italienische Frage bewies dem
Ministerium , daß sie die Sympathie des Hauses für sich hat,
und nur die Furcht das Ministerium zu stürzen , bewog die un¬
geheure  ministerielle Majorität gegen ihre Ueberzeugung für die
Intervention zu stimmen , dieser Versuch dürfte aber nicht zu

oft wiederhohlt werden . Dies nahm Kossuth wahr , und in den
darauf folgenden Sitzungen überflügelte er die Opposition , welche
in dieser Frage viel Sympathie gewann , an Liberalität , zerstreute
und löste das kleine Häuflein auf.

Die Opposition ist keine parlamentarische , die sich zum Zweck
die Ministerialstellen stellt, nein , denn einer ihrer Anführer Nyäry
erklärte , daß diejenigen den daS Ministerium in jetzigen Umständen stür¬
zen wollten , Verräther wären . Nun also opponiren sie um zu op-
poniren , oder machten sie sichs zur Aufgabe : aus patriotischer
Liebe die Schritte des Ministeriums zu verfolgen ? Nein das er-
stere, sie opponire aus Muthwillen ohne Zweck , nur um einen
Sonderling zu spielen . Hier liegt die Ursache , daß sie trotz ihrer
Rednertalente Bildung durchaus keine Sympathie für sich gewin¬
nen können . — Die Adresse ist an den königl . Statthalter um in
die Hände Sr . Majestät gelangen zu lassen übersendet worden.

Eine Deputation ist ernannt , die den König von Ungarn an
sein Versprechen mahnen , um den 300 Jahre leeren Sitz der
Könige von Ungarn einzunehmen . — Wien sandle auch eine De¬
putation , nun erhält der Kaiser oder der König den Vorzug?
wird das souveräne Königthum oder das mediatisirte Kaiserthum
siegen?

Kossuth machte den vom ganzen Lande ersehnten Vorschlag:
die Krongürer des Bäcs , Krasso , TemcS , Torontaler Comitats und
alle , die durch den Hochverrath  an den Staat verfallenen
Güter mit dem Magyaren vorzüglich aber mit dem Szeklerstamme
zu colonisiren . So werden die Raizen keinen zweiten Aufstands¬
versuch wagen . Der Gesetzvorschlag wird in den Sektionen ge¬
prüft.

Aus den 9 Reichstags -Sectionen bildere man eine Central-
Commission , als den Ausfluß der 9 Sektionen . Diese Central-

Commission , wird in den 9 Sektionen verhandelte Gegenstände
nach ihrer Ansicht modificiren und dem Reichstage übergeben . Em
ausgezeichneter Gedanke , der beste Weg die Gegenstände gründlich
zu untersuchen , aber zugleich schnell zu erledigen.

Was macht der österreichische Reichstag ? Keine Thronrede,
keine Geschäftsordnung , er ficht mit Anträgen , und wenn keine
mehr da sind ( bisher waren die Abgeordnete » unerschöpflich ) da
ahmt man den ungr . Reichstag nach . So hatman sich auch hier für
Sektionen mündlich ausgesprochen . Wo sind die Sektionen , und
welches Resultat vermägen sie aufzuweisen?

Ich glaube , der österreichische Reickstag würde die meisten
Resultate aufweisen , wenn er die Arbeiten des ungarischen Reichs¬
tages getreu übersetzen würde.  Wahrscheinlich dringen viele
Deputirte auf die Aufnahme der illyrischen Abgeordneten wei
diese von ungarischen Reichstägen etliche parlamentarische Klänge
erlernt haben , und so den österreichischen mit mehr Erfolg leiten
würden?

Am 2. August verlangte der Ministerpräsident , daß das HauS
geleert werde , und die geheime Sitzung dauerte bis 2 Uhr . NichtS
vernimmt man von der Verhandlung , so viel ist gewiß , daß die
Jellasich 'sche Geschichte vorgetragen wurde . Den 6. August erwähn¬
ten die Deputaten nachdenkend.

Am 3 . August wurde der Gesetzvorschlag über die Anwen¬
dung der auszuhebenden Truppen bis dem nächsten Tag ver¬
schoben.

Wir hoffen unsere Leser mit den Beschluß, und den Erfolgen-
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kundmachungen , so auch mit der Kritik der Reichstage mehr Nutzen
zu verschaffen , und zur Erhöhung der politischen Wissenschaften
Mehr beizutragen , als mit den Mittheilungen der faden Debatten.

Deutjchland.
Alle Throne Deutschlands ergriffen die Rettungsidee des Staa¬

tenbundes , und die bezahlte Presse , die Kanzel , und der Beichtstuhl
Leclamirt die Einheit Deutschlands mit 38  Souveränitäten . Alle

Fürsten erklären den Reichsverweser und seine Befehle , in wie ferne
dieselben ihre Unabhängigkeit  nicht beeinträchtigen , und nach
ihrer Erlaubniß  anzuerkennen . Das ist ja eine Satyre auf
die Einheit , dann ist ja dieNational - Versammlnng und der Reichs-
verweser ein piotus masou1u8?

Uebrigens wenn der Bundesstaat , als erste Stufe der gänzli¬
chen Verschmelzung angenommen wird , somit in der inneren , ad¬
ministrativen Verwaltung die Fürsten souverän sind , so dürfen sie
die politische Administration auf keine Weise beeinträchtigen , thun
sse das , da können sie die Einheit , den Wunsch des Volkes unmög¬
lich wollen . Daß sie diese nicht wollen , beweist die aufgehetzte
Hauptstadt Preußens , wo sogar die deutschen Farben verbannt
find ! ebenso Baiern , Sachsen , Hannover und die übrigen , d. i. das
Stadium der Entscheidung ist gekommen , und man fängt an die

größte Schwäche des deutschen Charakters : den Eigennutz,  zu
wecken, nun , wenn die Hand ans Werk gelegt werden soll, da schrickt
man vor dem Riesenwerke zurück, die ausposaunte Einheit wird an

der Klippe des Eigennutzes scheitern . Dies kann aber nicht mehr
lange währen , die intelligente , energische Jugend Deutschlands ver¬
steht zu handeln , und wird sich nicht mehr zurückziehen.

Die Reaktion ist also vollkommen gerüstet , und am 6 . gedenkt
ste offen hervorzutreten . Das Militär nimmt die Abzeichen nicht
an , und erwartet kaum den Augenblick gegen die verhaßte , den
Despoten feindselige Presse loszustürzen . Das Volk ist gegen die
Studenten gehetzt , als wollten diese die Republik . Die „ österr.
allgemeine Zeitung " hat den Ton des 18 . Mai angenommen,
und es fällt ihr jetzt erst bei, den Central -Befehl für einen über¬

eilten Schritt zu nennen , übrigens bittet sie das Militär die Abzei¬
chen anzunehmen , sie verspricht sogar ein Glas Wein . Wir wollen
ruhig die Dinge erwarten , die da am 6 . kommen sollen.

Die russische Note an die Gesandten Deutschlands ist richtig.
Sie erzählt den Grundsatz : sich in die innern Angelegenheiten der
Reiche , Reformen , Umstaltungen nicht einmischen zu wollen , stets
aufrecht zu halten , und verspricht uns zu gratuliren , wenn die Ein¬
heit ( die er zu Hintertreiben Sorge tragen wird ) zu Stande kommt.

Die Truppen an Rußlands Grenze sollen darum zusammengezogen
sein , um die gemagogischen Ideen  von Rußlands Grenzen
zurückzuhalten . Die Zurüstungen sollen darum geschehen , um auf
den Vollzug der Drohungen der deutschen Presse : Die Restaura¬

tion Polens , die Eroberung der baltischen Provinzen gefaßt zu
sein . Beklagt sich gegen die feindseligen Gesinnungen der Presse,
protestirr gegen die Beschuldigung der Aufhetzung der slavischen
Stämme , und befiehlt seinen Gesandten gegen diese Beschuldigung
zu kämpfen , und den Panslavismus in rothe Hosen und Jakobiner
Mütze darzustellen . Macht Deutschland den Vorwurf der Undank¬

barkeit gegen Rußland , welches für die Unabhängigkeit Deutsch¬
lands (der Dynastien ) so viele Opfer brachte.

Nun hat die Reaction alle öffentlichen und geheimen Ma¬
schinen ins Werk gesetzt , und wird am 6 . einen Streich ver¬
suchen.

Den Redakteur der „allg . oster . Zeitung " fragen wir : warum

die österreichische Armee ( die ungarische als nicht zum Bunde ge¬
hörig , natürlich ausgenommen , diese als Truppen eines selbstständi¬
gen Reichs , somit Hilfstruppen , dürfen nur die Dynastischen oder

ungarischen Farben tragen ) ja sogar die in Italien die deutsche»
Farben nicht annehmen könnte ? weil dies einen casus belli für
ganz Deutschland hervorriefe ? nun von 6. August beginnt die
Regierung des deutschen Reichs , folglich muß die Central -Regie-
rung alle Angelegenheiten der zu Deutschland gehörigen Reiche
übernehmen , und die Schlichtung der italienischen Zustände um
so mehr , und die Cemral -Regierung muß den Frieden oder die

Fortsetzung des Krieges aussprechen . Die Einführung der deutsche»
Abzeichen , also Unterwerfung unter die Central -Regierung ist ei»
nothwendiger praktischer lobenswerther , und kein übereilter

Schritt , wie die eingeschüchterte allg . öster . sagt , denn die Execu-

tiv -Gewalt  muß vor allen wissen , ob sie eine Gewalt  habe,
womit die Gränzen zu vertheidigen und die Gesetze vollzuziehe»
wären . — Uebrigens beweist der Ton der „allg . öster. Zeitung"
daß sich der 6 . August in einen 18 . Mai zu verwandeln ver¬

spreche. Es nimmt uns kein Wunder , denn die Fahrlässigkeit gege»
Pillersdorf , Iellasich , als höchste Reaktionäre , einerseits ; anderer¬

seits die Erschlaffung der Liberalen , Beruhigung und gänzliche
Ergebung in das Doblhof 'sche Ministerium ohne alle Wachsam¬
keit, wäre durchaus nichts Unerwartetes , wenn sich etwas ereignen
würde.

Wien am 1 . August . Nach Eröffnung der ReichStagssitzung
und Vorlesung des Protokolls von gestern interpellirt Violand

die Minister mit der Frage : Ob Graf Montecuculi wirklicher
Staatsminister sei ? Ob derselbe unter Contra -Signirung eines
verantwortlichen Ministers zu dieser Stelle erhoben und nun gar
nach Italien als Friedens -Vermittler gesendet worden sei ? Und

wenn dem so , wie es komme , daß man einem Manne , den die öf¬
fentliche Meinung so allgemein gebrandmarkt hat , mit dieser hohen
Slaatswürde eine so wichtige Mission anvertrauen konnte ? Sollte

aber Alles dieses ohne einer ministeriellen Gegenzeichnung von un¬
verantwortlicher absoluter Gewalt aus , angeordnet worden sein,
so sieht Interpellant nicht ein , warum wir unser Blur und Gelb

noch ferner hinopfern , wenn dieser Krieg im absoluten Interesse
vielleicht gegen die Freiheit selbst geführt werden sollte?

Minister Doblhoff erwiederte , daß diese Ernennung noch un¬
ter dem vorigen Ministerium geschehen.

Violand setzt noch die Frage hinzu : Ob Graf Hartig immer¬
noch Staats - und Eonferenz -Minister sei , da es denn doch nur
verantwortliche Minister geben könne?

Pillersdorff ergriff das Wort / setzte die exklusive Stellung des-
Erzherzog Rainer in Italien auseinander , wie cs denn nothwendlK-
wurde , als der Vice -König auch Verona verlassen mußte , daß ein
sachverständiger , mit dem Volksvertrauen begabter Mann ihm an
die Seite gesetzt werden mußte , und wie zu dieser Sendung erstens--
Montecucculi , später aber der von Sr . Majestät dem Kaiser zur» :
Staats - und Eonferenz -Minister ernannte , Graf Hartig als kaiser¬
licher Hofcommissär mit dieser Friedensstiftungs - Mission beauf - 7
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»ragt wurde . Da aber Graf Hartig Kränklichkeit wegen , um Ent¬
hebung von seinen Posten und Ertheilung eines Urlaubs zur Her¬
stellung seiner zu sehr angegriffenen Gesundheit gebeten , so wurde
Diesem Gesuche willfahrt und auf Einrathen des F . M . Grafen
Radetzky dem Montecucculi diese stelle aufs Neue übertragen.

Doblhoff bejate , daß auf Verlangen Radctzky 's Graf Monte-
Lucculi unter Gegenzeichnung des jetzigen Ministeriums in seiner
Stellung bestätigt wurde . Graf Hartig aber habe nur aus des
Kaisers Gnaden den Titel eines Ministers beizubehalten , ohne

Portfeuille , ohne Einstuß auf die Regierung.
Hiermit ist diese Interpellation entzwei gefallen . Man schritt

zur Wahlprüfung und Verifikation . Hiernach kam die Geschäfts¬
ordnung zur Diskussion.

Löhner wünscht bei wichtigen Prinzipienfragen dre nommelle
Abstimmung , damit die Sender so wie die Geschichte wissen möge,
ob wer und wie die Vertreter des Volkes ihre Pflichten erfüllt ha¬

ben , Prestel , dann der wackere Pole Dylewski und noch Mehrere
unterstützten diesen Antrag , welcher auch gegen einige , sehr leicht

begründete Einwendungen , mit großer Stimmenmehrheit angenom¬
men wurde.

Noch wurden mehre Paragraphe ohne Diskussion angenom¬
men . Ucberhaupt bot die heutige Sitzung wenig interessante Nü-

oncen . - _

Notizen.
Baron Jellasich , Kulmer , Zsedenyi neben einand , dann etwas

entfernter Gospoda Kukulievich , schienen sich in der hiesigen Reichs-
taassitzung am 3V. Juli eomme il kaut zu amusiren , nur vermißte
man Wirkner noch dabei , der sich auch hier befinden soll. — Pa¬
triotische Eintracht ! —

Einer von den croato -illirischen Herren hatte bei Gelegenheit
Des glorreichst bekannten Fackelzuges an Se . Excellenz dem Herren
Baron von Jellasich eine klangvolle Standrede gehalten , darin un¬
ter Andern , vorkommt : ,,11 8lavm Nuxe inn8bruk8ke lache " ; zu
Deutsch : ,Du ruhmvoller Vertrauensmann der Innsbrucker Ge¬
heimnisse ." — Nicht übel ! gut gegeben ! voll höherer poetischer
Phantasie.

Aus Budapest nichts Neues . Sähe man nicht aller Orts die
kriegerischen Zurüftungen und das Hin - und Herwogen der nach
Den untern Gegenden bestimmten Streiter , so gäbe es außer den
anwesenden Volksrepräsentanten Nichts , was das gewöhnliche Leben
Dieser Stadt gegen sonsten im Mindesten unterscheiden würde . — >

Die von den überflüssigen Freunden Ungarns ersonnenen Barrikade»
sammt dem in Wien verbreiteten Sturz des ungarischen Ministe¬
riums sind lauter infame Lügen , ganz gewiß erdichtet , gewünscht»
und in das Publikum gestreut von Leuten , deren ganzes Leben nr»
Eine lange Lügewarund ist. Nur ein starkes Wien , mit seiner^
Aula und den 40,000 mannbaren National -Garden , kann ein Nest
solcher Lügenschmiede beherbergen ohne böse Folgen.

Agram  19 . Juli . Landtagsitzung . Angenommen : 1 . Em
Hauptbedingniß der Pacification ist die Integrität der Monarchie-
2 . Unabhängige eigene Administration der drei Königreiche . 3.
Freie Entwicklung der Nationalität nach dem Grundsätze der Frei¬
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit . .

Mit diesen Punkten kam Jellasich nach Wien . Alles übrige ge¬
trauen wir uns zu verstehen , nur Punkt 1 wissen wir nicht , oö
die Integrität der königlich ungarischen Monarchie oder die kais.
öster , Gesammtmonarchie darunter verstanden sei. Wir wollen das-
Erstehe annel)nien, da doch em Pacchoatlonö -Äbt öloö jwlscheli
Ungarn und den Geschwister -Völkcrn ist — ? —

In Peterwardein ist die Depurirtenwahl zum ungarischen
Reichstage glücklich vor sich gegangen.

I ns druck . S . M . der Kaiser haben geruhet , den rapfern
F . M Grafen Radetzky mit dein Großkreuz des Thercsien -Ordens
zu beglücken. Der Dienftkämmerer Oberst !. Gr . Crenneville wurde
am 27 . Juli Abends mit dieser Sendung betraut und zwar haben
Sr . Majestät den eigenen selbst getragenen Orden hiezu gewidmet-
Zugleich gerührten S . Majestät dem gewesenen Gouverneur von
Lyrol Gr . Brandts mit dem Großkreuze des Leopoldordens a . h-
eigenhändig auszuzeichnen- Nun , der Leopold -Orden wird Sr-
Excellenz dem Herrn Grafen Brandts hübsch lassen , eine honette
Allonge mit einem tüchtigm Zöpfen dazu , und einen entsetzlichen
Spadedou an der Seite ? — Entsetzlich schön ! Das wird dem Leo--
poldorden neues Ansehen geben . — ^ ^ ^

Eine kleine , dem bockbeinigen Pfarrer m der AI,ervorstadt
dargebrachte Katzen - Serenade hatte zu großstädtischen Schläge¬
reien Veranlassung gegeben . Das Ganze war nicht des Hunderten
Theils mir einen Münchner Bocksbier - Puff zu vergleichen ; aber
die Männer der Garantien fanden es dennoch sehr bedenklich , daß
sich Se Majestät der Kaiser nach Wien in solche Gefahren wagen
möchte . — Nein Herr Fähnrich ; wenn es nicht bald Anders —
d. h. guschiger wird , so ist's zum — zahnausreißen ! — Jetzt fängt
sogar schon die Hofburgwache ( vulgo Staberlgarde ) an brumnug
zu werden ; auch die tragen so Manches unter dem Herzen , sie
sehen sich schon nach einen Gevatter um . Und so gibts hier Wehen
an allen Orten.

Berichtigung.
Im gestrigen Blatte in der ersten Spalte , Seite 110 , zweite

Zeile von unten lies : „spießbürgerlich " statt „spielbürgerlich " ; dann
auf der zweiten Spalte , Zeile15lies : „Unmündigkeit " anstatt „Mun-
digkeit der jungen Freiheit " .

^ Pest am 3. August. Reichstags-Beschluß. — Indem das Haus der Volksvertreter den Vorgang des Mi¬
nisteriums gut heißt , den dasselbe gegenüber dem Frankfurter deutschen Parlamente eingeschlagen hat , erklärt es , daß es
-ie Einigung des deutschen Volkes mit der einer selbstständigen Nation würdigen Sympathie begrüßet , — daß es mit
-em deutschen Elemente in der herzlichsten Freundschaft und innigen Verbindung leben will , nnd daher vom Ministerium
erwartet , daß dasselbe die betretene Politik befolgend , das Bündniß mit dem vereinigten deutschen Volke dem erwünsch¬
ten Ziele zuführen wird . — Es erklärt ferner im Namen der ungarischen Nation , daß , wenn die Wiener österreichische
Regierung mit der Frankfurter deutschen Centralgewalt wegen der Frage der Einigkeit in einen Krieg gerathe , dieselbe
auf den Beistand Ungarns nicht rechnen könne.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Künftighin bitte ich meine Pränumeranten ihre sonntägigen Blätter bei mir von 8 Uhr an abzuholen . Ferner
Eann man bei mir wie auch in allen Buchhandlungen prännmeriren , und die Blätter , die auch einzeln ausgefolgt werden,

abholen.
Ich rufe alle Patrioten um größere Lheilnahme umsomehr auf , weil mein Blatt , welches als einziges selbst¬

ständiges Organ , sowohl für Deutsche , die unseren Zustand gründlich kennen wollen , als auch Ungarn , die Deutschlands
Zustand aus ungarischem Gesichtspunkte erörtert anffaffen wollen , in Kürze gründlich dargestellt finden , und ich dächte,
daß ich dadurch Jedermann einen Wohlgefallen erweise , indem ich von dem Leetür - Chaos Jemanden befreie.

Die umfangreichen Ereignisse Wiens dachte ich eine hinlängliche Ursache , dieser alle meine Zukunft , und pe¬
kuniären Interessen aufzuopfern , und rastlos für mein Vaterland zu arbeiten , leider muß ich es gestehen , daß ich auf die

große Anhänglichkeit meiner Schriften in der „ Constitution " rechnend , mich getäuscht finde , obwohl ich das Zehnfache in
meinem Blatte leistete , darüber berufe ich mich auf die ersten Blätter meines Vaterlandes , die ohne der geringsten Be¬

kanntschaft , oder Einfluß , so ruhmvoll meines Blattes gedachten , dieses Monat soll entscheiden . Töltenyi M.

Ungarn.

Erläuterung des Kossuth'fchen Artikels vom SS . Juli.

Es ist Thatsache , daß das Frankfurter Central -Ministerium
dem Wiener Provincial -Ministerium den Befehl zusandte : daß die
österreich'sche Armee dre kaiserlichen Farben mit den Farben Deutsch¬
lands vertausche , Nun was folgt hieraus?

Ungarn ist von Oesterreich unabhängig , diese Unabhängigkeit
ist keine Akquisition der Märztage d. i. Ungarn schloß einen Ver¬
trag mit der Dynastie , wodurch die Unabhängigkeit garantirt
wurde , dieselbe wurde seit Ferdinand dem I . durch den Eid 13
Könige sanctionirt und durch Gesetze garantirt , daher wiederholen
wir , daß Ungarn durch die Märztage nichts erobert,  sondern
nur in seine alten Rechte eingesetzt wurde , für diese Einsetzung

sind wir dem Volke Oesterreichs nichts schuldig , denn wir gaben
Wien das Schwert in die Hand , und unsere zahlreichen Söhne
unterstützten Wien in dem Kampfe , ferner war das Volk Oester¬
reichs verpflichtet , die himmelschreienden Ungerechtigkeiten seiner Re¬
gierung zu vergüten . Wir sind also quitt und für unsere Unab¬
hängigkeit nichts schuldig . „Diese Unabhängigkeit ist der größte

Schatz der Nation , der nur aus den Händen des letzten der Ma¬
gyaren mit dessen Tod zu erringen ist. Und wäre der Tod des letzten,
der Magyaren in dem Buche des Schicksals geschrieben , so schwöre
ich bei der Ehre meiner Nation!  daß bei diesem Begräb-
niße die Welt im Blute steht " diese Worte des großen Kossuth
sind aus dem Herzen der Nation geschrieben und dienen den Er-
oberungsgelüsten Oesterreichs zur Antwort . Wozu der vielen un¬
nützen Worte , könnt Ihr Euch mit einer solchen Nation messen?
nun so mißt Euch , wo nicht so erweist uns Euere Freundschaft,
denn das zweideutige Benehmen Oesterreichs kann weder Euch
noch uns von Nutzen sein.

Durch die Einführung der deutschen Abzeichen in die öster-
reich 'sche Armee , hören unsere Truppen auf österreichische Truppen
zu sein , indem diese vermöge unserer Unabhängigkeit , auf selbst¬
ständigem , nationalem Fuße stehen müssen . Wir haben mit dem
deutschen Reiche nichts zu thun , höchstens können und schließen
wir mit dem deutschen Reiche Bündnisse , wenn uns die Bedingungen

gefallen , ebenso wie mit Frankreich , England und der Türkei.
Befehle empfangen wir aber von Frankfurt ebenso wenig wie von
Paris , London , Konstantinopel.
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Es ist Thatsache , daß das Wiener Ministerium für die rebel¬
lischen , kroatischen Soldaten Geld von uns fordert , und sich auf
den feindlichsten Fuß uns gegenüber stellt.

Die Folge davon ist : daß wer unsere Feinde unterstützt , unser
Feind ist , wer unser Feind ist , zerreißt mit profaner Hand das
Bündniß . Wir zerrissen und zerreißen es nicht , aber mit dem Leben
unserer Nation lassen wir nicht spielen.

Seine Majestät und die Dynastie muß sich entschließen , Seine
Majestät kann gegen sich selbst keinen Krieg führen , daß Schicksal
unserer Nation dürfen wir den Zufall nicht aussetzen . Wir leben
in einer Zeit , wo man nicht länger schwanken kann und darf.

Thatsache ist es : daß man uns wegen der Adresse des Re¬
präsentantenhauses zürnt , und man ist naiv genug von der un¬
garischen Nation zu verlangen , daß sie ihr eigenes Vaterland in
Flammen ließe , welche die gestürzte Camarilla in ihrem Fall auf
unser Haupt zündete , und das constitutionelle Wiener Ministerium
fortwährend anfacht , man verlangt , sage ich , daß wir unser Va¬
terland zu Grunde gehen lassen , um die fade Politik des Wiener
Ministeriums in Italien um jeden Preis zu vertheidigen.

Wir werden unser Vaterland Niemanden zu lieb zu Grunde

gehen lassen, dem unsere freundschaftliche Hülfe nicht gefällt , bei dem
bedanken wir uns , das er uns von den Lasten der Freundschaft be¬
freite.

Thatsache ist es : daß man zur Zurückstellung der verlorenen
ungesetzlichen Macht von reaktionären Geist bezaubert , das unga¬
rische Finanz - und Kriegsministerium kappern wollte . ( Nicht so
Herr Finanzminister ? die Herrn verloren ihre Gelüste von Ihren
Portfeuille , sie wollen das Ihrige für das des Aeußern vertauschen)

Wir unterhandeln , mit dem wir wollen , sogar mit Iellasich,
wenn es uns gefällig ist, aber mit der Ungarns Selbstständigkeit
verkürzen wollenden Reaktion nie und nimmermehr . — Leider war
die Unterhandlung mit Iellasich nicht die der Reaktion ? ist Iel¬
lasich was anderes als die personificirte Reaktion?

Was ist zu thun?
Kein Mann wird eher nach Italien geschickt , bis die Ruhe

im Lande vollkommen hcrgestellt ist. Das Militär wird auf unga¬
rischen nacionellen Fuß gestellt . Focht die Insurrektion nicht stets
unter ungarischer Fahne , und ungarischem Commando ? nun ist die
privilegirle Insurrektion auf alle Einwohner ausgedehnt . Dies
muß aber bei dem bestehenden Militär behutsam eingeführt werden.
Mir den Feind verfahren wir natürlich feindlich , aber nicht alle
Fremde sind unsere Feinde , im Gegentheil haben wir für die für
uns im Kampfe stehenden Fremden die größte Erkenntlichkeit . Die
ungarische Nation war nie undankbar.

Jene , die die neue Ordnung annehmen , werden wir als unsere
Brüder betrachten , die sie nicht annehmen , werden wir in andere

Regimenter übersetzen und zwar ohne Nachtheil ihres Ranges,
die sich im Kampfe für unser Vaterland auszeichnen , deren Ver¬
dienste werden wir nebstbei belohnen — daß heiße ich eine Ultra-
loyalirät , das Ministerium ist für die Reaktionärs zu mild und
nachsichtig.

Was die Wühlerei des österreichischen Ministeriums nach un¬
serem Finanz - und Kriegsministerium anbelangt , eher den Tod
als die mindeste Concession.

Was unsere auswärtigen Angelegenheiten anbelangt , so dürfen

wir sie von dem uns feindlichen österreichischen Ministerium nicht
länger mehr vertreten lassen , umsomehr , weil Oesterreichs äußere
Politik der deutschen untergeordnet wird . Und hängen wir von
Wien nicht ab , um so weniger von Frankfurt . Die Gesetzgebung
muß dafür sorgen , daß unsere Interessen durch eigene Gesandte und
Consule repräsentirt werden.

Eine Deputation geht nach Innsbruck um den König nach

Ofen einzuladen.
Von Innsbruck aus läßt sich nicht regieren , Wien ist Frank¬

furt untergeordnet , und die fremder Macht untergeordnete Stadt
kann der Sitz unseres Königs nimmermehr sein.

Nur in Ofen ist unser König vollkommen souverän.
Wir coquettiren nicht mit dem österreichischer Finanz - und

Kriegsministerium , wenn aber das österreichische Ministerium sagt:
daß diese Portfeuille in einer Hand sein müssen , — nun da sollen
sie in Ofen in ungarischen Händen sein , und Oesterreich wird ge¬
wiß mehr Vortheil davon haben.

Ungarn ist das größte Reich der Monarchie , und die ungarische
Krone hat noch Rechte , so auf Dalmatien , Gallizien , und diese
Länder wären von unserer Regierung nicht abgeneigt . — Da§
Staatsoberhaupt der Monarchie wird zwei Reiche haben , eincS
vollkommen souverän , dessen Centrum Ofen sein wird ; das andere

von Frankfurt abhängig , mit der Centralstadt Wien . Gallizien,
Dalmatien gehört und gehörte nie zum deutschen Reiche , und es ist
auch im Interesse dieser Länder nicht dazuzugehören , Wien hingegen
muß gegen die Reichseinheit gravitiren.

Wir sind mit Kossuth in der Concentrirung des Kaiser - und
Königthums in einer Person nicht einverstanden , denn entweder
Oesterreich oder Ungarn wird beeinträchtigt , und cs ist vielmehr
Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß Ungarn beeinträchtigt wird . Wir
wollen ferneren „Mißverständnissen " , Wühlereien , Intrigucn
ein Ende machen und eine radikale Chur gegen diese unnatürliche
Verbindung anrathen : ein König in Ungarn , ein Erzherzog in Oe¬
sterreich , denn diese Unabhängigkeit der dentschcn Staaten wird sich
bet dem jetzigen Zeitgeist so nicht lange mehr halten , und vielleicht
noch bevor es zu Stande kommt , zerfallen.

In unserer Geschichte kommt oftmals vor,  daß der Kronprinz
noch im Leben seines Vaters gekrönt wurde , warum auch jetzt nicht?
Die ungarische Nation liebt den Erzherzog Franz Joseph,  nehme
er den Thron in Ofen ein , und die Nation wird ihn gleich einem
unüberwindlichen Riesen sogar gegen die Pforten der Hölle verthei-
digen und die Zukunft des österreichischen Hauses wird gesichert
werden , — es ist keine andere Rettung für die Dynastie . — Der
Magyare will in Ofen seinen König sehen.

Auf den jungen Prinzen haben wir nur noch die Bemerkung,
hinzuzufügen , daß er je eher nach Ofen komme , um aus den jesui
tischen Händen des Bombellcs - Grüne befreit , zeitgemäße Grund¬
sätze durch Abstreifung der alten einhauche , um so die Erwartung
der Nation beantworten zu können . —

In der 125 . Nr . der uns so hold lächelnden „allg . österr . Zei¬
tung polirisrrt ein R . . . . Reaktion ? über die Aristokratie Ungarns
so unerhört dumm , wte nirgends und Niemand ja auf GottesErd-
boden so bornirt von unserer Aristokratie bisher schrieb. Die Aristo¬
kratie Ungarns schwänzelt unbemerkt als die verderblichste Secte
umher ." Wo schwänzelt sie? sie sitzt ja im Ministerium , sie kämpfte
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für die errungenen Volksrechte mit ihrem eigenen Gelbe , mit so un¬
ermeßlichen Opfern , mit solcher Aufopferung ! ich berufe mich auf
die Geschichte , hat sie einen Nichtaristocraten mit so viel Uneigen¬
nutz ( der Verlust der Roboten schwächte die Einkünfte des Adels

des alleinigen Grundbesitzers Ungarns um '/, ) mit solcher Groß¬
herzigkeit aufzuweisen ?? ? Und „diese Aristokratie soll wie ein toller
Hund  mit dem festbeschlagenen Knittel der Freiheit für ewige
Zeiten vernichtet werden ?" Sind das nicht Worte einer gemeinen
Lothbeschmutzten Seele ? ja eines „ tollen Hundes " , den man seines
verderblichen Geifers wegen aufheben sollte ! So schreibt und schrieb
nie ein Ungar von seiner Aristokratie . So konnte nur ein bornirter

gemeiner Emissär schreiben. — „ Die Minister scheuen  sich nicht
Fürsten , Grafen , Barone zu nennen . " Unsere Fürsten - , Grafen -,
Baronen -Minister haben sich ihres Titels nicht zu schämen , im Ge-
gentheil können sie darauf stolz sein, indem sie mit ihrem Titel für
Las Volk mehr leisteten , als irgend ein Volksmann nicht nur Un¬
garns ja Europas . Uebrigens ist die Gleichheit vor dem Gesetze aus¬
gesprochen , und das einzige Vorrecht des höheren Adels in dem
Oberhause sitzen zu dürfen , hat man in das Museum  als eine

Antiquität versetzt, und moralisch , bis das Gesetz sie faktisch aufhebt,
zerstäubt . Und Herr R . . . . mag sich ungescheut SO Titel ohne
Scheu beilegen ! so wird man ihn wegen einem so bornirten Ge¬

schreibsel doch einen Dummkopf pur exeellenoe nennen . — „Die
Aristokratie ist der freiwilligste Spion ." Mist gibt es in jeder Klasse,
aber auch Mist ist in der ungarischen Aristokratie weniger als in ir¬
gend einer ." Wir sollen um Gotteswillcn beten und die bewaffnete
Brut mord brennerisch  vertilgen , und uns an das freie
Oesterreich in Bälde an schließ  en ." Da ertappen wir den
verkappten Iellasich 'schen R . . . . — wollte Iellasich nicht das morsche
Oesterreich mit seinen Raizen stützen ? und dürfen seine Spießge¬
sellen anderer Meinung sein ? „ In Oesterreich sind die Fürsten,
Grafen , Barone gefallen ( ?) in Ungarn hoffen sie ihr Auferstehung^
fest zu feiern . " Dieser Mensch muß wenigstens vom Hottentotten¬
land schreiben , oder Oesterreichs Aristokratie zum Stoff seines Ge-
krickfels genommen haben . Die ungarische Aristokratie hat die demo¬

kratische Welt zu ihren Mitgliedern gerechnet , und stets mit Ehr¬
furcht und Bewunderung betrachtet . Ungarns Aristokratie hat um
für das Volk mit bedeutendem Nachtheil ihrer Habe  ge¬
dämpft , das Volk zu sich erhoben , gleichgemacht , nur die ungarische
Aristokratie hat die Welt abgehalren , um nicht den Fluch auf die
allgemeine Aristokratie auszusprechcn , sic im allgemeinen keine Wür-

gcrin der Menschenrechte zu nennen . Darf sich die österreichische
Aristokratie mit der ungarischen an gutem Gewissen , Thaten , In¬
telligenz messen ? herrscht die „gestürzte " R . . . . ' sche österreichische
Aristokratie nicht in Innsbruck , am Reichstag und in der Monarchie
heimlich wie früher offen?

Die „ allg . österr . Zeitung " ist ein wahrer Schandfleck unserer
Zeit und unserer Presse , ein Archiv der dummdreisten Unver¬
schämtheiten.

Ich bin gewiß nicht nur in meinen Schriften , sondern auch
in meinem Privatleben der größte und gewiß aufrichtigerer Demo¬

krat als R . . . ., darf aber so niederträchtige Verunklimpfungen nicht
vhne Aeußerung meines gerechten Unwillens als Mann von Ehre
And Wahrheit unbemerkt präteriren.

Deutschland.

Frankfurt,  30 . Juli . Der Reichsminister v. Schmerling
theilt mit , daß der Waffenstillstand mit Dänemark abgebrochen ist,
und die Feindseligkeiten wieder begonnen haben . Dänemark habe die
Bedingung , daß der Waffenstillstand vom Reichsverwefer bestätiget
werde , nicht annehmen wollen . Der Reichskriegsminister Peuker
zeigt an , daß der Krieg mit der größten Energie fortgesetzt und allen

deutschen Völkerstämmen Gelegenheit gegeben werden solle , an dem
ersten deutschen Bundeskriege Theil zu nehmen ; demnächst werden
also Bundestruppen von Oesterreich (?) dann vom 7 . 8 , und O. Bun-

des - Armee -Corps mit ihren bereits auf dem Felde der Ehre befind¬
lichen Waffenbrüdern gemeinsam kämpfen und zeigen , daß das ver¬
einigte Deutschland sich nicht ungestraft verhöhnen läßt . —

Wir glauben , daß es billig wäre , daß Deutschland den Krieg
in Italien berücksichtigend , Oesterreich verschone.

Zum Präsidenten wurde Gagern abermals mit 357 ; zum er¬
sten Vice -Präsidenten , Soiron mir 322 ; zum zweiten Vice - Präsi-
denten Hermann aus München mit 252 Stimmen gewählt.

München  1 . August . Wie ich heute mir Bestimmtheit ver¬
nehme , hat unser König bereits gestern , durch das Staats -Mini¬

sterium des Krieges anordnen lassen , daß der kommende 6 . August
von dem baienschen Heere allenthalben  in der von dem deut¬

schen Reichs -Kriegsminister vorgeschriebenen Weise gefeiert werde.
— Hoch Baiern!

Berlin  29 . Juli . Die beabsichtigte Huldigung des Militärs

wird am 6 . August in der durch peukerischen Erlaß vorgeschriebenen

Weise hier ganz gewiß nicht  vor sich gehen . Die Regierung
benimmt sich, den bei uns täglich stürmischer werdenden Agitationen
des preußischennationellen Sondergeistes gegenüber , mit großer Mä¬
ßigung . Das Militär steckt die preußische Fahne aus.

Es ist schon seit dem Erlaß des deutschen Kriegsministers we¬
gen der zu leistenden Huldigung eine große Aufregung unter dem

Militär und den Bürgern der höheren Classen ; aber die heutigen
Ausbrüche jener Aufregung gegen die gebotene Huldigung machen
vielleicht einen Bruch zwischen Preußen und Frankfurt , dessen Hei¬
lung von beiden Seiten große Opeer kosten wird . Ick erzähle Ih¬
nen nur eine Thatsache : das 24 . Regiment versammelte sich heute
in seiner Kasernezu einer Demonstration gegen daS Aufgehen Preu¬
ßens in Deutschland , man riß dabei die deutsche Cocarde ab und

warf sie auf die Straße . So wie das 24 . Regiment gesinnt ist , so
ist fast das ganze preußische Heer , theils von höheren Offizieren be¬
arbeitet , theils in selbstgebildeter Ansicht von der Stellung und Zu¬

kunft Preußens . Der höhere Kaufmannsstand agitirr schon 8 Tage
lang auf der Börse und in den Zeitungen für eine Losreißung Preu¬
ßens von der Gemeinsamkeit Deutschlands , die konservativen Ver¬

eine sind unermüdlich in Plakaten , Zeitungen und Flugschriften,
und im Ministerium selbst erheben sich Stimmen zum Beifall und zur
Förderung dieses preußenthümlichen Strebens . Im Ministerium ist
hauptsächlich Graf Bülow gegen die Frankfurter Richtung im ent¬

schiedenen Widerstand , und cs muß sich in einigen Tagen entschei¬
den, ob er im Ministerium bleibt , oder als preußischer Gesandter

nach Petersburg  geht , im Falle seine Meinung die
unbefolgte bleibt. — Natürlich um mit Rußland für die
Losreißung Preußens zu unterhandeln.

Wien . Der gefürchtete 6 . August ist ohne irgend ein Ereig-
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mß glücklicher als man erwartete ausgefallen . Der erste Befehl des
Reichsministeriums ist vollzogen , das Militär hat die deutschen

eben so glücklich vollzogen wäre . Wir sind neugierig und erwarten
gespannt die Nachricht , wir wären die ersten, die wir uns freueten,
daß die drohenden Vorzeichen Lügen gestraft würden . Hoch lebe der
6 . August . Wofür wird nun Zellasich der Vertrauensmann der Inns¬
brucker Geheimnisse wachen . Das österreichische Militär ist deutsch
geworden . Wird Zellasich ebenso freudig ein deutscher Feldmarschall-
Lieutenant sein , als er ein Oesterrcichischer war ? Seine Hoffnun¬

gen sind zu Wasser geworden , seine Träume und Combinationen für
ein starkes Oesterreich , um mit dessen Hülfe eine große Südslavia,
sind durch den 6 . August grausam gestört worden . Was wird ihm
die Reaction jetzt im Mund legen?

Von Italien meldet man uns seit einigen Tagen eclatanre

Siege , und den Plan Radetzkys , Mailand einzunehmen . Wir
hoffen , daß das Ministerium nicht mir den Gedanken umgeht , die
Lombardie zu behalten , sondern nur um einen günstigen Frieden zu
erlangen . Der Bund der italienischen Fürsten wird die Eroberung
wahrscheinlich noch lange verzögern , denn in einem Land , wo jedes
Kind , ja sogar jedes Thier als Feind zu betrachten ist , jeder Bissen
mit Vorsicht zu essen ist , aus Furcht vor Vergiftung ! Da ist die
Eroberung schwierig , aber noch mehr die Behauptung derselben.

Wien,  6 . August . Deutschlands Hauptstadt , die Wiege ech¬
ter deutscher Freiheit , hat auch diesen 6 . August im Jahre des
Völkerheils 1848 würdig gefeiert.

Die ganze Nationalgarde mit ihren prächtigen Pannern und
Musikbanden ^) , dann 3 . Bataillons deutscher Grenadiere , S Divi¬
sionen Kürassiere mit ihren Fahnen und Standarten hatten sich
heute Morgens auf dem gewöhnlichen E .rercierplatz am Josefstädter
Glacis treffenweise in schöner Ordnung aufgestellt.

Unter einem prächtigen Zelte ward der Gottesdienst abgehalten,

umgeben von der hiesigen Generalität den Offizieren der Garnison
und der Nationalgarden . Sämmtlichen Panieren wurden hier die

prächtigen 3 farbigen deutschen Bänder aufgebunden , und als sich
der Wald dieser Fahnen beim Zelte erhob , in Deutschlands Farben¬

schmuck gekleidet , und der tüchte Fahnenwald sich endlich auflöste,
hoch flatternd in Gottes heitrem Sonnenschein sich strahlenförmig
auseinanderzog und hinschwebte zu den deutschen Männern , deren
schwellend Herz und Brust entgegen schlug den geliebten Farben
des einig großen Deutschlands , als überall der Musik heiteren Töne
und tausend „Deutschland -Hoch !" erscholl, da gab es wohl kein
schlagend Herz , das nicht in Thränen der höchsten Freude übcrlief.
Es ist somit gelungen , gelungen allen angewandten Gegenmachi¬
nationen zum Trotz — gelungen!

*) Die vom Lande herbeigeeilten zahlreichen Wehrmänner, gewährten für
Len Lenkenden Beobachter im Interesse der guten Sache eine besondere Augen¬
weide, die aus der Brühler Waldgegend Angekommenen gaben mit ihrer eigen-
thümlichen Tracht dem Ganzen eine herrliche Schattirung.

Und wenn die Welt voll Teufel wär ', es soll uns doch gelin -'

gen ! und nochmal , gelungen ist's, denn eine feste Burg ist Deutsche
lands Gott , ein' gute Wehr und Waffen.

Ja , diese herrliche deutsche Waffengewalt bewegte sich nun¬
mehr colonnenweis vou ihrer Stelle und mit der Musiken klingen¬
dem Spiele zogen sie nun heim die lebensfrohen Streiter füv
Deutschlands Einheit , für Freiheit , Gleichheit und Bruderliebe.

Als Kaiser Ferdinand die deutsche Fahne geschwungen aus-
Seinem Fenster , gab Er das Wort . — Heute ward das Kaiscrwort
zur lebendigen Thal.

Im kaiserlichen Volksgarten sott morgen den 7 , d. bei imposan-
tcr Beleuchtung ein herlichcs Musikfest und noch sonst an vielen
Orten stattfinden , wir wollen uns aber von deren Beschreibung ent-

halten und den Belletristen nicht in das Handwerk pfuschen.

Wirsehen den diesfälligen Berichten von 34 . . . Thümern er--
wartend entgegen , ob' s wohl überall so schön gelungen?

Ein großer Zauberer ( er nennt sich „Volksgeist " ) will sich
anheischig wachen , das ganze Frankfurt , wie 's lebt nnd steht mid
einem „Change"  nach Wien zu zaubern , der Linienwall ver¬
schwindet und des alten Frankfurts Häuserpracht umgürtet Deutsche
lands Hauptstadt Wien . Der Mann solle sich mit Madame Donau,
verehelichen und Frankfurts Männer mit den Wienern sich verschwä¬
gern ? So , dann ist Alles frei und groß . B . D.

Notizen.

Zellasich wurde in Kratz mit großen Pomp und Fackelzug m.
seiner Ruckreise beehrt . — Ja Gratz muß sich ja beeilen um die
Gnade des „Mannes der Inspruckcr Geheimnisse " ( Zellasich ) zu
gewinnen , denn Gratz ist ja auf der Karte des südslavischen Reichs
als Grenzstadt bezeichnet . Zsivio , Gratz!

Eine Menge echter Croaten , wahre Brüder Ungarns , halten
sich in Pest , Gratz , Wien auf . Unser Herz blutet bei den Gedan¬
ken, daß das Ministerium noch immer keinen Befehl zur Ergrei¬
fung der Offensive gab , und somit die Rückkehr dieser treuen Pa¬
trioten in ihr Vaterland noch immer verzögert , ja vielleicht noch
lange verzögert wird . Das Ministerium darf nicht zaudern , mid
der Strafe nicht säumen , die Gefangenen ohne Erbarmung behan¬
deln lassen , und nie vergessen , daß die treue , aufrichtige Gesin¬
nung und Anhänglichkeit der , vor dem Terrorismus geflüchteten
redlichen Patrioten und edlen Patriotinen , eine schwere Sühne
laut fordert . Daher kein Pardon!

Wieder hat die Finanzwache Etwas übersehen , Paschiren , odcv
durchrurschen lassen, nämlich es sollen mehre Fäßchen Silbergeld
und Gold durch alle Gränz - und Dreißigstämter bis nach Ofen¬
pest den Weg gefunden haben ; cs hätte noch sonst weiter hinunter¬
gebracht werden sollen , leider wurde das Contrabande von den
Pcster Spitzeln ausgeschnüffelt und nach Ofen in sichern Gewahr¬
sam gebracht . Die Ofenpcfter lassen hierfür bei den hohen Sendern
schönsten bedanken . Die weiter Untern mögen immerhin noch ein
wenig gedulden ; was kommen will , kommt gewiß . — B . D»
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Ungarn.

Die Welt hat stets die größte Aufmerksamkeit den Eigen-
lhümern des Patrimonialgutes Oesterreich gewidmet , deren Re¬
genten , Rudolph und Joseph II . ausgenommen , durchaus keine
Genies waren , und doch schwangen sie sich zu Herrschern eines
so mächtigen Staatenconglomerates auf . Fremde besetzten die
höchsten Stellen , verwalteten nach Theorien mit eisernem Scep-
ter , schmiedeten tausend der feindlichsten Elemente mit eisernen
Ketten zusammen . Sie herrschten ohne Rücksicht auf Gottes Ge¬
wissen , Menschlichkeit und alles was Ehre , Freiheit hieß , wurde
niedergemetzelt . Die Religion , der Altar , die Pfaffen waren
Werkzeuge . Für diese Unmenschen war nichts heilig,  sie hielten
an den muselmännischen Glaubensartikel : es ist nur ein Gott

und Herrscher im Himmel , dessen Prophete alleinige Herrscher
waren unter dem Mantel des Kaisers , woraus sie unter .'W Ti¬

tel die Monarchie tyrannisirten . Nur die Hölle konnte so teufli¬
sche Unmenschen erzeugen , die die angeborne Freiheit und Men¬
schenrechte aus den Herzen so vieler Nationen tilgten und sie zu
Thiersn herabwürdigten , denen man sagt : arbeite und gib
deine Haut noch dazu her.  Alle Völker Oesterreichs gestaltete
man zu Unmenschen um , nur Ungarns zahlreiche Opfer der Frei¬
heit starben nicht aus , sondern aus dem Blute der Märtyrer ent¬
standen stets noch zahlreichere Helden der Freiheit , die berufen
waren , bei den ersten Stoß die jahrhundertlang befestigten Ket¬
ten nicht nur für sich , sondern für die Völker der ganzen Mo¬
narchie zu brechen . Und in den Märztagen erfüllte Ungarn das
große Werk ; Ungarn beeilte die errungene Freiheit zu befestigen,
und sich gegen die allenthalben auftauchenden Feinde kräftig zu
rüsten , um ihnen begegnen zu können , und so sich die Freiheit
für ewige Zeiten zu garantiren . Guter Witte , patriotische Aus¬
dauer , Uneigennützigkeit besiegten bis auf den südpanslavistischen
Feind alle , dieser vermag gegen eine so aufopfernde , loyale Na¬

tion nimmermehr aufkommen und muß in Staub zerfallen.

Und Oesterreich ? ja das arme Oesterreich denkt erst seit den

^ 13 . März und hat nebst der Aristokratie , Pfaffen , Bureaucratie,
Eigennutz noch den größten aller Feinde : die Unwissenheit ! die¬
ser schreckliche , unverschämte Feind drängt sich überall in die
ersten Reihen , und will mit dem aufgeblasenen Stolze regieren!
In Oesterreich brechen die Füße unter der großen Last der Wohl-
thaten der Freiheit zusammen . Oesterreich greift gleicb einem un-
tertauchenden Menschen , nach jeden Halm , aber jeder Halm ver¬
bergt Verrath , der den Freund dem Volke für einen Feind ver-
räth , und den Feind zum Freunde stämpelt . Oesterreich steht ver¬
zweiflungsvoll , ermüdet da und blickt mit angstvollen Herzen auf
die rasche Entwicklung seines Nachbarn , und auf die heranzie-
henden Gewitter und sieht keinen Rettungsanker in seinen weiten
Staaten ! Ja , das Volk fühlt es instinktmäßig , daß nur in der
Verschmelzung Deutschlands Rettung zu finden sei , denn für die
Selbstständigkeit ist kein Lebensstoff mehr da.

Oesterreich lade die Sünden , den Fluch deiner Regierungen
nicht auf dich. Oesterreich du hast nunmehr eine Volksregierung,
dringe Ungarn durch deine Feindseligkeit , durch dein unwürdiges
Benehmen nicht den Glauben auf , als hättest du ebenso fluch¬
würdig gegen Ungarn gehandelt , als deine bisherigen Regierungen,
erneuere die Freundschaft des 15 . Märzes , ehe du in die weiten
Arme Deutschlands für immer scheidest, und trage das Gift , den
Fluch nicht in das jung werdende Deutschland , um den jungen
Staat nicht ebenso Hassenswerth zu machen , als Oesterreich sich in
den Augen Ungarns gemacht hatte . Ja ich gestehe es offen, Oester¬
reich haßt man wegen des verrätherischen Bündnisses , und Unter¬
stützung unserer Feinde . Nnnet nlln mente repostum.

Schuldner , zahle!

Wenn wir uns die Mühe nehmen , die sämmtlichen Staats¬
schulden von Europa zusammen zu nehmen , so finden wir ein Ge-
sammtschuldkapital von 20 Milliarden Gulden C . M . , 3  Stück

Zwanziger zu Einem Gulden gerechnet.
31
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In Erwägung , daß an dieser enormen Gesammtschuld Eng¬
land ( oder Großbrittanien , wie man dieses Geld - und Schacherland
sonst zu nennen beliebt ) allein mit 3/4 betheiliget ist ; erwägend,
daß dieses Land nur mit immer reger Eifersucht auf die übrigen min¬
der verschuldeten Staaten blickt und blicken muß , in der Absicht,
Letztere in ein gleiches Verderben hineinzuziehen , um vielleicht durch
dieses Verderben nur einiger Maßen sich selbst aus seiner Schulden¬
last herauszuwühlen ; muß man über die Tiefe der englischen Politik
und über die Bornirtheit des englischen Volkes von gerechtem Stau¬
nen ergriffen werden.

Tiefe Politik und die gewandteste Verschmitztheit gehört dazu,
um ein so kernigderbes Volk wie das englische ist , so lange bei der
Nase herumführen zu können . Eine unendliche Bornirtheit aber
verräth ein Volk , das solche Viehlasten zu tragen vermag , ohne mit
den Hincerfüßen die Zähne ihrer Peiniger einzuschlagen . — Von
15 Milliarden Gulden jährlich die Zinsen bezahlen , das grenzt an 's
Unglaubliche ! —

Nur ein Kind ist , gegenüber der englischen , Frankreichs
Staatsschuld und dieses Volk verjagte zu wiederholten Malen ihre
verschwenderische Regierung . Denn unbestreibar bleibt es wahr,
daß alle Revolutionen Geburten der übertriebenen Steuerlasten
sind, und überbürdet muß das Volk werden , wenn die verschwen¬
derische Verwaltung ihre Rentiers mit den Zinsen befriedigen , sich
einen ferneren Credit sicher stellen will.

Von dem Hoheitsrechte des Bankerot 's konnten nur
Könige von uneingeschränkter Gewalt Gebrauch machen . Lud¬
wig XIV . fühlte wohl einige Gewissensbisse darüber , daß er seine
Versprechungen nicht gehalten hatte . Sein Beichtvater wußte ihn
darüber zu beruhigen , indem er ihm bewies , daß das Eigenthum
seiner Unterthanen  Ihm gehöre und Er , wenn er es behalte,
nur von seinem Eigenthume Gebrauch mache . In dem unglücklichen
Erbfolgekriege mußte er sich , in Ermanglung allen Credits , den
Volksbedrückern in die Arme werfen und zu den gewaltsamsten
Maßregeln seine Zuflucht nehmen.

Daher das Bestreben jeder Regierung mächtig dazustehen . Die
moderneren umgeben sich mir sogenannten Volksrepräsencanten ; ge¬
lingt es ihnen von diesen ihr Ansinnen bewilligt zu erhalten , so
schalten sie dann nach Belieben mit den Beuteln des Volks . Nie
bleibt die erste Credits -Erhebung die letzte, es folgrDruck aufDruck,
immer höher steigern sich die Bedürfnisse einer verschwenderischen
Verwaltung , einer Vewaltung , welche nicht das Wohl des Ge-
sammtvolkes , sondern nur das eigene und ihrer Creaturen vor
Augen hat , welche nicht auf fester Grundlage der reinen Volks-
wirthschaft erbaut ist, und mit Bienenfleiß nach allen Seiten hin
Intelligenz , Fleiß und Sparsamkeit verbreitet.

Intelligenz , Fleiß und Sparsamkeit aber allein sind nur im
Stande die Schulden des Verschwenders aus dem Buche des Vol¬
kes wegzuwischen . Krieg aber macht diese 3 Zahlungsfactoren insol¬
vent , selbst wenn er mit den günstigsten Resultaten endet . Und

Oesterreich wird mit aller Kraftanstrengung nach den glänzendsten
Erfolgen , wenig mehr gewinnen , als höchstens — Waffenehre . Der
Volkswirth zählt aber diese nicht zum National - Vermögen , so
wenig als den Zweikampf zur Ehrenrettung . Soldaten - und Duel¬
lantenstaaten haben noch wenig Volksreichthümer producirt . —

Zur Begründung dieser Wahrheit wollen wir die Rechnung
erwarten , was uns der italienische Krieg gekostet hat , und was wir

dafür erhalten werden . — Hier liegt noch Nichts am Tage , Nie¬
mand sagt uns , um welchen Preis der Frieden hätte erhalten werden
können , wohl wissen wir die Ursache der Empörung , mehr Aufrich¬
tigkeit und Entgegenkommen würde diese im Keime erstickt haben;
wo aber einmal die Geschützes -Schlunde sprechen , da verschallt das

süße Wort des Friedens ; Rache , die böseste der Leidenschaften , ist
taub und blind . — Das National -Vermögen , der Staatswohlstand

geht auf viele Jahre verloren.
Dem Ungarn hat man das eigene  Haus angezündet , er

muß sich wehren gegen die Mordbrenner , mit einem solchem Feind
kann man sich nicht ausgleichen , da nützt kein Unterhandeln , der
Räuber strebt ihm nach dem Leben , nach Vernichtuyg des ungari¬

schen staatlichen Seins . Er muß mit der größten Aufopferung sein
Haus , seinen eigenen Herd , sein Leben retten . —

Würde in diesem Kampfe Ungarn selbst verbluten , der Sieger

würde nichts gewinnen ; wohl gewinnt er , wenn Ungarn siegt;
denn Letzteres sicht für sich und seine Gegner : der wahre Feind ist
ein Dritter und Beide bluten im Kampfe der Freiheit gegen die

Knechtung , Licht und Finsterniß liegen hier im Streite , ein Son¬
nenschein , ein Strahl der Verständigung und es wird Heller Tag,
der Bruder liegt in den Armen seines Bruders und fluch 't den

Führern , die ihn so lange im Finstern bis zum Abgrund tappen
ließen.

Erst dann beginnt die neue Morgenröthe Ungarns.
Brezecsko D.

Deutschland.

Frankfurt am S. August . In der National -Versammlung wur¬
den folgende Gesetze mit Stimmenmehrheit gebracht . Alle Deutsche
sind vor dem Gesetze gleich , Standesprivilegien finden nicht Statt.
Die öffentlichen Aemter sind für alle Befähigten zugänglich . Das
Waffenrecht und die Wehrpflicht ist für alle gleich , für die Letztere
findet die Stellvertretung nicht Statt . —

Die churhessischen Truppen erklärten die deutschen Cocarden
aufstecken zu wollen.

Berlin am L9 . Juli . Heute Morgens war der König mit dem

Prinzen von Preußen ( !) nach Berlin gekommen , welcher
diese Nacht zum ersten Mal — seit der Barricadennacht — in
unseren Mauern schlafen wird ! Er schläft in dem wüsten Palais,

wo es eheletzt : Eigenthum der Nation geschrieben stand . ( Das
nenne ich doch eine kecke Herausforderung , dieser Stolz und die
reactionäre Hartnäckigkeit wird ihr Untergang sein , bei Gott be¬
haupte ich es .) Welche Veränderung in 4 Monaten ! Es wurde
Revue gehalten , die Truppen schwenkten die preußischen Fahnen,
die dreifarbige Deutsche aber senkten sie , das sind erst die Zeichen
der Hauptstadt , in der doch der Barricadenrausch noch immer nach-
wirkt , was wird erst in den Provinzen der furor Borussicut
machen!  ?

Die Urversammlung über die Mediatisirung Preußens ist
durch Pamphlet , Placate an allen Ecken in Spott und Ernst ab¬
gehalten.

Die schwarzweiße ( preußische ) Fahne an Militär Gebäuden
verursachte einen unruhigen Ahend . Das Volk verlangte die deut-
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sche Fahne auszustecken , widrigenfalls drohte es mit Fenstereinwer-
fen . Durch Verhaftungen zerstreuete man das Volk.

Die Reaktion tritt in ganz Deutschland offen und entschieden
auf , aber überall concentrirt sie sich im Militär d. i. in den Offi¬
zieren , denn die Mannschaft ist dem neuen Geiste um so mehr hold,
weil dadurch die sklavische Disciplin gelockert, der Werth eines jeden
Mannes auf Kosten der Offiziere erhöhet , und mehr bürgerlich
wurde . Möge man was immer sagen , daß die zutrauliche Annähe¬
rung des Gemeinen zum Offiziere zur Undisciplin führe , nein es
ist nicht wahr — denn das angeborne Ehrgefühl wird durch die
Herablassung der Offiziere in der Mannschaft rege gemacht , Liebe
und Ehrgefühl spornet ihn zur genaueren Erfüllung seiner Pflicht,
als der Zwang . Zeder Zwang bringt Haß hervor , der in kriegeri¬
schen Zeiten in Rache ausartet . Zch berufe mich auf die Napoleo-
nischen Zeiten , deren sich Soldaten mit Rührung gedenken , mir
Stolz erzählen sie den Gleichheitsgeist der vom Feldmarschall bis zum
letzten Lieutenant der Armee herrschte , und doch war die Disciplin
in diesen kritischen Zeiten nicht einen Augenblick gefährdet . Dort
weise ich auf die Freiwilligen Ungarns die im Dienste wie Maschinen,
außerdem aber fraternisiren sie mit ihren Obern.

Die Offiziere werden ihre unbesonnenen Aufreizungen schwer
büßen . Der neue Zeitgeist gefällt natürlich der Mannschaft , sie ist
aber von den vielen Für - und Gegenreden noch betäubt , noch weiß
sie nicht , welche Stärke sie besitze, sie wird aber zur Besinnung kom¬
men , aber dann wehe den Aufwieglern.

Wien , 5 . August . In der heutigen Reichstags»
sitzung  brachte der Abgeordnete Paul nach beendigten Verifika¬
tions -Diskussionen die in dem gestrigen Abendblatte der Wiener
Zeitung veröffentlichte Zeremiade über den kläglichen Zustand der
Spitäler bei der Armeein  Italien , über den Mangel an Wund¬
ärzten und chirurgischen Instrumenten , Wartung und sonstigen
Nothwendigkeiten.

Der Kriegsminifter Latour erwiederte , daß Hierwegen bereits
die zweckmäßigsten Anordnungen getroffen seien, all ' diesem Uebel,
welche wohl etwas zu übertrieben geschildert sein dürfen , auf das
schleunigste und bestmöglichste abzuhelfen . — Der besorgte Herr
Paul fiel aber ein : Es wäre gut , daß darauf gesehen werde , damit
keine italienischen Aerzte zu diesem Dienste verwendet werden . —
Herr Paul scheint die Italiener auch nur von Banditen - und
Vergifter -Romanen her zu kennen und zu beurtheilen , sonst wäre
dieser verdächtigende Einwurf unerklärbar . Er ward auch nieder
gemurret.

Finanz -Minister Kraus besteigt die Tribüne , setzt in einer
gehaltvollen Rede den gegenwärtigen Zustand der Finanzen ausei¬
nander und wie diese bei den außerordentlichen Umständen außer¬
ordentliche Hilfsmaßregel erheischen . Berührt die Staatsschuld , den
Krieg und die Lostrennung der früher zu melken gewohnten Pro¬
vinzen (nämlich Ungarn ) uud meint , daß — wie von dem herr¬
schenden Rechtlichkeitssinne zu erwarten — die Anerkennung der
Staatsschuld von Seiten dieser Kammer keinen Zweifel unterlie¬
gen dürfte , und daß nach der Paciftcation Italiens ein Theil der
Staatsschuld auch auf diese Provinz so wie auf Ungarns Schul¬
ter geladen werden dürfte und daß diese Verfügung von Seiten
dieser Kammer ausgesprochen werden möge . ( Beifall)

Doch nicht allein die Ereignisse in Oesterreich , sondern auch
die Umwälzungen , welche den Westen Europas erschütterten , haben
auf den Fonds der National -Bank nachtheilig eingewirkt , und die
enorme Anforderung nach klingender Münze hervorgerufen ; so kam
es, daß die Staatseinkünfte in diesem Jahre so bedeutend vermin¬
dert wurden.

An direkten Steuern sind im M . November 3,741,000 , im

Juni 1,471, « V« — die indirekten im ersteren 8,469,000 im , Juni
4,143 .000 — an den Einnahmen waren noch ausgewiesen im No¬
vember 1,783 .000 im Juni 307,000.

Dagegen verhielten sich die Ausgaben im Nov . 15,900 .000
December 13,900,000 , Iäner 12,800,000 , Mai 13,900,000 und
im Juni 12,400,000.

Nach diesem haben sich die Ausgaben , ungeachtet Italien
weggefallen und Ungarn sich selbst verwaltet , nicht abgenommen,
die Einnahmen haben sich hingegen bedeutend verringert , und noch
deutlicher zeigt sich dieses Mißverhältniß , wenn man blos die Länder
in Betrachtung zieht , welche hier vertreten sind.

Das eingetretene Mißtrauen hat die allgemeine Stockung aller
Gewerbe und des Handels herbeigeführt.

Unter solchen drückenden Verhältnissen luchte sich die Regie¬
rung dadurch zu helfen , daß sic unter Vermittlung der National-
Bank durch Verpfändung der Gmundner Salinen sich außeror¬
dentliche Finanzen verschaffte . Um aber den Kredit der National-
Bank aufrecht zu erhalten , ward im Auslande nach Bargeld um - ,
gesehen, was aber mißlungen hat , und nun finden auch die Hypo,
tekenscheine nicht mehr den erwünschten Absatz.

In diesem Zustande befinden sich die Finanzen , während dem
die Ausgaben in nächster Zukunft noch immer steigen dürften.
Dies darf aber keineswegs beunruhigen , indem das Land noch hin¬

reichende Hilfsquellen besitzt um sich aus dieser verdrießlichen Lage
herauszuarbeiten . Das Ministerium und insbesondere das der Fi¬
nanzen findet sich aber in die Nothwendigkeit versetzt um ein V er - ,
trauen s - Votum  zu ersuchen , denn um den Kredit , zu erneuern,

zu heben , gehört Vertrauen und immer nur Vertrauen und ein
Finanz -Minister kann nicht bestehen ohne Vertrauen und um et¬
was Großes leisten zu können , muß dieses Vertrauen fußen in den
unermeßlichen Kräften der Nation.

Zur Hebung des Geschäftsganges war man bemüht für Handel.
und Gewerbe mehrere wesentliche Erleichterungen eintreten zu las¬
sen, auch das Postporto und in Dalmatien der Salzpreis wurde
moderirt , die Zeitungsversendungen auf das billigste geregelt , was
in geistiger Beziehung besonders wichtig ist. Noch wurden manchen
ersprießlichen Einrichtungen Erwähnung gethan , vorzüglich beab.
sichtigt man zur Hebung der Landwirthschaft und Viehzucht eine
eigene Gattung wohlfeiles Viehsalz zu verschaffen.

Das innige Anschließen endlich an Deutschland erheischt das
Zollwesen mit dem Gesammtdcutschland in Einklang zu bringen,
wobei nicht übersehen werden möchte , daß die öster . Industrie im¬
mer noch einen besonder « — Schutz bedürfe.

Zur Tilgung der Staatsschuld meint der Herr Minister dürf¬
ten indirekte besonders gegen jene Länder , welche hier nicht
vertreten sind,  gerichtete Steuern die besten Erfolge verspre¬

chen, da diese Länder gegenwärtig nur einen nnverhältnißmäßig
kleinen Antheil beitragen . (Beifall)
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Der Militär -Etat wird vermindert so bald der Krieg beendet
und der Frieden gesichert ist. ( ?) — All ' dieses aber in ein Ganzes
zu verfassen erfordert längere Zeit , die dem Ministerium gewähret
werden möge ; einstweilen legt der Herr Minister die tabellarische
Übersicht deS Finanzstandes auf das Bureau der Kammer , wovon
Abdrücke den Herrn Mitgliedern vercheilt werden mögen , um sich
Vorderhand Einsicht in das Ganze verschaffen zu können.

Der Herr Minister Krauß endete seine Rede und erntete emi¬
nenten Beifall.

Aus der langen Rede kurzen Sinne entnehmen wir . die längst¬
bekannten Verlegenheiten der Finanzen , das Bedürfniß nach Ver¬
trauen *) also neuen Credit — und das ernstliche Bemühen des
Herrn Ministers auf der jungen Bahn rüstig fortschreiten zu wol¬
len . — Die Staatsschuld dürfte aber noch zu heftigen Diskussio¬
nen Veranlassung geben , besonders die Art der Verwendung so
großer Staatssummen dann aber auch die Mittel und Wege zu
ihrer Tilgung . Eine Stimme aus dem obern Centrum ließ sich
vernehmen , daß zur Herbeischaffung neuer Mittel auf dem Fuße
der Grundsteuer , wie von der patriotischen Gesinnung Oesterreichs
zu erwarten , eine Selbstbesteuerung leicht durchführbar sein dürfte,
und man sich von der Bewilligung einer neuen Anleihe enthalten
möge . — Ward abgebrochen , da hiezu die Debatte über das ein¬
gelegte Finanz Vorelaborat genug Veranlassung geben wird.

Wie aber Ungarn zu der Ehre gelangen sollte , an der Last
der österreichischen Staatsschuld mittragen zu dürfen , während dem
Loch diese Melkkuh von dem theuern Futter gar nichts genossen
auch nie ein Verlangen darnach getragen hatte , finden wir höchst
rälhselhaft ? Selbst mir der Gloggnitz -Triester -Staatseisenbahn
suchte man Ungarn wie absichtlich zu umgehen , damit die bereits
konstitutionell ausgemolkene Heerde ja nichts bekomme von dem gu¬
ten Staatslekerbissen . Wir glauben , daß diejenigen nicht schwer zu
finden wären , welche sich von den verschiedenen Staats - oder ei¬
gentlich Regierungs --Anleheu zumeist gemästet haben ? Wenn denn

LaS Fett ein wenig abgezapft und damit der möglichst große Theil
dieser ancien Schuld getilgt würde , so dürfte zur Umlegung auf
die currenten Staatslasten nicht so sehr viel übrig bleiben ? Die ma¬
teriellen Monumente dieser restirlichen Schuld bleiben denn doch
immer ein National -Vermögen derjenigen Länder , in welchen sie
liegen und denen sie auch zu Gute kommen . Großartige Staats¬
bauten , als da sind : Eisenbahnen , Polytechnikum u . dgl . ; die
Vervollkommnung des Heerwesens , z. B . der Artillerie , des Ra-
ketten -Corps und sonstigen Militär -Branchen ; der Aufwand für

*) Das Wort  Vertrauen  ist für die Staats -Reittiers ein leerer Schall , so
bald des Staates Oberhaupt im Kriege sich befindet. Der Geldmann zieht, wie
eine Schnecke die Fühlhörner zurück , und strecket sie gelüstig aus , sobald der
Friede gesichert ist. — Seht England , das tief verschuldete , dahin flössen die
edlen Metalle von ganz Europa noch vor Kurzeiin Kaum ist Irland aufgestan¬
den, schon fließen aus London nach Rotterdam 7170 Unzen Gold , 179000 Unzen
Silbe »; nach Hamburg 1575 — Gold 177550 — Silber ; nach Havre 1970 Unzen
Silber , theils in Münzen , theils in Barren . Es richt Deutschlands Große.

^ den noch unübertroffenen Cataster und der Gebäude für die in¬
direkte Steuersache ; zudem daS Heer hochbesoldeter , dienender
und nichts dienender Beamten und Pensionisten , von deren Ein¬
künften auch nicht ein Kreuzer nach Ungarn geflossen , sondern
Alles dort blieb , wo die Schulden gemacht wurden ; das sind
lauter Capitalien , von welchen das nunmehr losgetrcnnte Ungarn
auch nicht einen Heller genossen oder aufzuweisen hat . Wohl
aber hat das liebe Ungarn zwei Staarsfallissemente mitgenossen
und es ist nur zu verwundern , daß selbes nicht an den Fett der
B . Zettel und Scheine längst erstickt ist . — Auf den verschiede¬
nen Reichstagen haben die ungarischen Herren , ungeachtet der
vielen goldenen Schlüssel , womit man ihnen den Mund sperren
wollte , nicht aufgehört , sich über die patentirten Magen - und
Börsekrämpfe zu beschweren . — Daher es wohl nicht denkbar , daß
diese je die Einwilligung gegeben haben , Schulden zu machen ; Sie

haben selbst Schulden genug , die sie selbst gemacht , daher ohne-
weiters zahlen müssen , wenn sie gleich das kaum zur Hälfte wirk¬
lich empfangene Geld , einzig nur in Wien wieder sehr unpatrio,

tisch und tollhäuslerisch vergeudet haben . Schuldner , zahle ! B . D.

Notizen.
F . M . Radetzky 's Hauptquartier ist bereits nach Cremona vor¬

gerückt . Das Landvolk kommt den Siegern überall freundlichst
entgegen . In Mailand ist eine Contrarevolution im Gange . Die
Trümmer der geschlagenen italienischen Armee werfen sich alle auf
Mailand zu , um dort die letzte Anstrengung zu versuchen . Carlo
Alberto floh in seine Staaten , umging aber weislich Cremona und
Mailand . Die Söhne dieses Königs sind bei ihren Truppenrestcn.
Piemont wird ihrem Spada die Diktatur übertragen . Die Kam¬
mern sind unmächtig . Die Lombarden beginnen die Oesterreicher bei
Weitem nicht so barbarisch und drückend zu finden , als ihre soge¬
nannten Befreier . — Das Erobern geht rasch vorwärts , aber wie
man es zu erhalten gedenkt ? — weiß der liebe Himmel.

Siebenbürgen.  Das hier liegende Militär wird von den
darunter befindlichen wienerischen Hofkriegsräthlern noch stark bear¬
beitet . In dieser Beziehung erwartet man mit Recht von unserem
Mvßaros mehr Entschiedenheit zu kräftigem Einschreiten . Die all¬
gemeine Stimmung ist gut ungarisch.

Der letzte Landtag Siebenbürgens ist geschlossen , auch diese
letzte Zwischenmauer ist abgetragen , wir sind auf immer vereinigt.
Die Wien - Hermannstädter Intrigue trotz der Beschwörung des
Himmels und der Hölle , trotz aller Umtriebe , Geldopfer , Aufwie¬
gelungen , hat die gerechte Sache den Sieg errungen . Professor
Gelten  mag immerhin nach Frankfurt wandern , die allgemein
ausgesprochene Sympathie Frankfurts und die hohen Interessen
und der hohe Werth , den die National - Versammlung auf die
Freundschaft Ungarns legt , ist viel wichtiger , als daß Frankfurt
den Krähwinklerinteressen einer sächsischen phantastischen Furie , wie
Prof . Gelten Gehör schenkte, der in die Herzen seiner Schüler einen
ewigen Haß gegen Ungarn zu träufeln schwor!  Ist das also der erste
Satz der Christenlehre ? Diese herumwandernden ewigen Sach¬
sen  sollte man in den Narrenthurm einsperren.

Die ausgewanderten Magyaren Amerikas erbieten ihre mili¬
tärische Kräfte gegen die Feinde ihres Stammes , und sie warten nur
die Befehle des ungarischen Ministeriums ab . Njeneli.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.



»ir . » S. Wien , Donnerstag de« IV. August. 1848.
Dieses Blatt erscheint, Montag ausgenommen, täglich in Groß-Quart . Pränumeration wird ausschließend in der Buchhandlung: Jasper , Hügel und Man »,
Herrengasse Nro . 251, in Ungarn bei den betreffenden Postämtern. Pränumeration vierteljährig 3 fl. 6 kr. in Wien ; monatlich 1 fl. 6 kr. ; in Ungarn viertel¬

jährig 4 fl. 12 kr., bei täglicher Versendung, halbjährig 8 fl. C. M.

Tageblatt.
Verlags-Buchhandlung: sJm Interesse beider Nationen.)

MIM. «Ml. LINM.
Motto : Nerze den Ungarn nicht!

Verantwortlicher Redakteur:
IÜI.1MI I«.

Ungarn.

Am 3 . August betrat Abgeordneter Gorove die Tribüne des
Repräsentantenhauses und stellte den -Antrag , das Haus möchte
dem Ministerium seine Zufriedenheit wegen Beschickung der Frank¬
furter National -Versammlung erkennen geben . Er stellte die Noth-
wendigkeit der gegenseitigen Freundschaft beider Reiche dar . Er
betrachte Deutschland Ungarn gegenüber als zwei selbstständige Na¬
tionen , Deutschland die Fackel Europas , Ungarn den Träger der¬
selben, und nach der Erörterung der europäischen Politik rief er
das Haus auf , es möge die Ministerialpolitik in Bezug auf Frank¬
furt , wo sich eine lebhafte Sympathie äußerte , gutheißen , und
das Haus möge aussprechen , d aß es zwischen dem deutschen
Reich und Ungarn , als zweier selbstständigen Na¬
tionen auf der Basis gemeinsamerJnteressen fei¬
erlichst Bündniß schließen wolle. — Das ganze Haus
stand als ein Mann für den Antrag auf.

Der Gegenstand bot Kossuth die Gelegenheit um einige Auf¬
klärung wegen der Mißverständnisse des österreichischen Volkes zu
geben.

Es ist ein Ungar , der vor etlichen Monaten auf der höch¬
sten Stufe der Popularität in Wien stand , und nun auf der¬
selben Stufe des Hasses steht, obwohl seine Gesinnungen Hinsicht
des österreichischen Volkes sich nicht im mindesten geändert haben.
Was ist die Ursache dieser Veränderung ? die erste ist, weil nicht
die Person dieses Ungarn zum Grund der Popularität diente,

sondern die Völker wurden im ersten Augenblick der Freiheit in - j
stinctmäßlg Brüder , so mußte die österreichische Nation für Un¬
garn , welches in den ersten Reihen der für Freiheit kämpfenden
Völkerstand Sympathie fühlen . Hier die erste Ursache.

Die zweire ist die Reaktion : In Wien kreuzen sich 4 Ele¬
mente : das erste ist derjenige Theil des Volkes , welches seine
Stellung , richtig auffassend , die Vereinigung Oesterreichs mit
Deutschland will . Das zweiteist : die Reaktion.  Das dritte
das österreichische Ministerium . Das 4 . das slavische Element.

Es mag sein, daß das österreichische Ministerium die Freiheit
Oesterreichs will ; indem es aber die Finanz - und Kriegs -Portfeuille
Ungarns an sich reißen will , sieht cs nicht , daß es unwillkürlich
das blinde Werkzeug der Reaktion , so wie das slavische Element,
aber beide für verschiedene Zwecke.

Die Reaktion wollte den alten Zustand der Dinge Herstellen.
Das slavische Element eine slavische Monarchie.

Alle diese drei Elemente wirkten zusammen , um die Sympa¬
thie Oesterreichs zu zernichten , und die alte Feindschaft zwischen
die Nachbarnationen zu setzen. Ungarns rechtlicher Selbstständig¬
keitszustand bot dazu Stoff genug . Würden die zwei Ministerial-
Portefeuillen an Oesterreich gestellt — was nicht denkbar ist —
bliebe dann Oesterreich frei , konstitutionell ? nein , Gallizien und
Böhmen würde man mit ungarischen Militär ; mit polnischen und
böhmischen Militär Oesterreich , mit österreichischen Ungarn , mit
kroatischen Siebenbürgen , mit siebenbürgischen Croatien . Und in

Folge dieser Centralisation entstände eine abermalige gemeinschaft¬
liche Knechtschaft.

Es wäre zu wünschen , daß jedes Glied der österreichischen
Nation verstände und auffaßte , daß die Herstellung des alten Zu¬
standes , Herstellung der alten Knechtschaft , und das Grab der
konstitutionellen Freiheit Oesterreichs wäre.

Oesterreich kann nur dann frei und konstitutionell bleiben,
wenn es nicht nur Ungarns Selbstständigkeit aufrecht hält , sondern
noch entwickeln hülft.

Diese erwähnten 4 Elemente hetzte man gegen Ungarn , und
in Folge dessen ist die Erbitterung allenthalben.

Kossuth sagt : das öfter . Ministerium konnte den Kaiser in

seiner Burg nicht zurückhalten , indem ich dies sage, so will ich
nicht dem öfter . Volke die Ursache der Entfernung zuschreiben,
nein , sondern der Reaktion . In Wien gab man die Freiheit tro¬
pfenweise , man sagte nicht : wir wollen , daß du eine freie konstitu¬
tionelle Nation seiest , wir wollen alle Conseguenz der Freiheit,
und dies ist die Ursache , daß außer dem Ministerium noch eine
Regierungsmacht heuriges Tags bestehr , und diese Macht kann
ihren Einfluß so lange nicht aus den Händen lassen , bis Oester-
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reichs Constitution , Freiheit , Ministerium , Regierung , Reichstag,
durch die Vernichtung der Reaktion vollkommen garantirt ist.

Kossuth erklärte am Ende seiner Rede , daß im Falle die Wiener
Regierung mit der Frankfurter Central -Regierung wegen der
deutschen Einheit in Krieg sich verwickeln würde — so solle sie
auf Ungarns Hülfe gegen Frankfurt nicht rechnen . — Einstim¬
mig angenommen.

Ich wollte von der Rede Kossuths nur diejenigen Theilen ge¬
ben, welcher das Mißverständniß hebt , und die Aula , wie auch

ihre Aufgabe richtig darstellt , denn wir wollen mit der Aula der
einzigen aufgeklärten Körperschaft , die Ungarns Stellung , Selbst¬
ständigkeit richtig aufzufassen allein in ganz Wien vermag , somit
die Stütze unserer Politik in Wien ist, in keinem Mißverständniß
sein , wir zollen unsere Ehrfurcht einer jungen Körperschaft , welche
die Freiheit nicht nur errang , sondern sie in den größten Stürmen
aufrecht halten , und am Rechtlichkeitsgrunde , ihrer gegebenen Freund¬

schaft getreu zu leiten vermag.

Nur Wahrheit!

Es wird Einem ordentlich unheimlich zu Muthe , wenn man

unbefangener Weise die Flut der Wiener Tageblätter zu Gesichte
bekommt . Neuigkeiten um jeden Preis ; dabei wird die Wahr¬

heit  unbarmherzig hin und hergeohrfeignet . Schon seit einigen
Tagen wiederholt sich die Lüge unter Andern : Das ungarische Mi¬
nisterium sei gestürzt , Barrikaden in Pesth , Kossuth sei depolarisirt,
die Ungarn von den Raizen und ihren lieben Schutzengeln den
Serben total geschlagen . Mit welcher Unverschämtheit bringt z. B.
die Wiener Zeitung ihre Berichte aus Carlowitz ! Die Magyaren,
also die legale Macht , sind darin wörtlich als Rebellen bezeichnet,
das Raubgesindel aber wird unsere (ihre ) Truppe  genannt;
das heißt doch auf Du und Du Kameradschaft machen — nicht
nur mit der ganzen Branntweinkneipe , sondern selbst mit den We¬

gelagerern und Mordbrennern ! Nur stets das hohe Ziel , die Nie¬
derknechtung der Freien und Wiederemporbringung der Privilegir-
ten vor Augen , kann kein Mittel , weder Lüge noch ewige Schande,

zu schlecht sein ! Und doch nennen sich auch Diese mit frecher Stirne
„Freie !" Sind sie nicht in ihrerBornirrheit , vielleicht unbewußt,
die schnöden , mitunter feilen Werkzeuge der Völkergeiscl ?

Ungarn , Oesterreichs stets treuester Nachbar ; das Ungarn;
welches das kleine Oesterreich groß gemacht , ja zum Kaiserstaat er¬

hoben , ja das Ungarn , dem die österreichische Industrie ihren Flor,
ihre Existenz , ihr Leben verdankt , dieses Asyl aller Freien , wird
heute von eben diesem freien Oesterreich mit der verworfensten Per-
fidie durch Wort , Schrift und That öffentlich und geheim scham¬
los angegriffen , in der selbstständigen freien Entwickelung gehemmt,
untergraben , zu den verzweifelsten Kampfe heraus gefordert , als
hätte man einen Gewinn zu hoffen von seinem Untergange ! Nur
der verruchteste Wahnsinn kann so handeln ! —

Oesterreich hat sich ausgesprochen , sein Kaiser selbst hat aus
seinem Fenster die goldrothschwarze Fahne — Deutschlands Ori-
flamme im Namen seines ganzen freien deutschen Volkes kaiserlich
geschwungen . Es soll das längst zur Lüge gewordene große Wort:
Deutschlands Einheit zur großen That nun werden ! Von allen
Seiten stehen auf die Herostraten des alten Schlammes zu ver¬

nichten den gefürchteten Feind - zu zerreißen das göttliche Band
eines einigen , großen deutschen Völkerbundes.

Steht das freihe selbstständige Ungarn fest und stark geschieden
da , so fallen die offenen und geheimen Pläne dieser Herostraten der
Knechtung in ihren Schutt zusammen und Nichts vermag der Ver¬
schmelzung Deutschlands zu widerstehen ; darum a Wut Prix soll
Ungarn fallen . — O grenzenloser Wahnsinn ! es nur zu denken;
ein solches Volk , dem jede Pulsader nach Freiheit lechzt — ein
solches Volk kann nie und nimmermehr der Knechtschaft unter¬
liegen !

Nehmt Euch die Mühe , Ihr eitlen geschäftigen Händererber,
bemüht Euch selbst in dieses Land , beschaut Euch dieses Volk,
messet ihren Muth und ihre Waffengewalt , und dann sprecht und
schreibt , ob es möglich , ob ein solches Volk zu bezwingen sei, von
solchen Feinden zu bezwingen sei? Ihr bohrt Euch selbst den Dorn
in s Herz , schlägt es anders auch für Freiheit und bürgerltchey
Wohlstand.

Allen ausgesprengten Lügen , vom Sturze des Ministeriums,

Aechtung Kossuth 's und Pesther Barrikaden zum Trotze , steht heute
noch dieses Ministerium und dieser Mann geachtet vom ganzen
Reich wie kaum irgend eine Staatsverwaltung und irgend ein Mann
des Volkes in Europa . Pesth selbst hat ein feiertägiges Ansehen,

man sieht aus dem ab - und zugehen der Waffenmänner das bedrohte
Vaterland und den männlich festen Entschluß , dasselbe mit Hin*

Opferung auch des letzten Blutstropfen retten zu wollen.
Oder sollen das vielleicht schon Barrikaden gewesen sein , daß

sich das Bataillon Freiwilligen Garden weigert ihrem Major Föld-
väri den Schwur zu leisten, ehe dieser Schwur ihnen klar und deut¬
lich gelesen wird ? Und als dieser Major etwas zu voreilig und hitzig
hinwarf : „Ein Schurk,  der sich weigert den Eid zu leisten " man
den guten Hitzkopf vom Pferde nahm und tüchtig durchwalkte , bis
Er die schwer Beleidigten um Vergebung bat? — Wisset , all ' diese
Streiter gehören der Intelligenz an , Advokaten und wissenschaftlich

gebildete Männer nehmen das Wort „Schurk " nicht mir nichts dir
nichts hin ! Demohngeachtet war andern Tages die Versöhnung
vollkommen , die Eidformel ward vorgelesen , der Schwur geleistet
und mit dem ausgesöhnten Földväri an der Spitze zog die wackere

Schaar ab , dem Feinde des Vaterlandes in das Weiße des Auges,
ins Antlitz zu schauen und ihn zu bekämpfen , zu vernichten.

Die Bürger , die industriösen Geschäftsmänner Wiens werden

es sicher besser wissen , wohin ihr Waarenzug zu gehen hat , ob in
ein Land des Friedens oder in das , wo der Bürgerkrieg alle Wohl¬

habenheit zu Grunde richtet ; sie empfinden eS schon schmerzlich bei
Italien , und wissen es gewiß besser, als die kriegsüchtigen , spekula¬
tiven und experimentirenden Politiker . —

Gehabt Euch wohl , ihr gefährlichen Freunde und beliebt nur

fleißig Gold und Zwanziger zu schicken — Ungarns Feinden — ja
den Feinden unserer Errungenschaften . Etwas davon kommt ja im¬
mer auch dem geldarmen Ungarn zu Gute ; daher vergelte Euch 's
Gott ! B . D.

*) Mer wir wissen es schon, Ihr singt Eure schöne Staatsschuld zu
Grabe uud hält ihrer liebenswürdigen Ancienität so glänzende Leichenreden— t
— Es kann nicht anders sein! Nu , dann beginnt eine neue Aera der Volks-
wirthschast; Schreiber dieses hat gottlob schon Eine überstanden und stehet nahe
zu vom Dasein Valet zu nehmen; indeß wer weiß, was wir noch zu erleben
haben! —
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Entgegnung der „Constitution ".

Wir können unser Staunen , über den , in der Nr . 113 der

„Constitution " unter der Rubrik „Ungarn " gebrachten Artikel nicht
unterdrücken.

Ueber die letzte Rede Kossuths philosophirend , fragt der Herr

Verfasser „Wo steckt der Haß ? Wann hat sich denn nur die ge¬
ringste Feindseligkeit gegen Ungarn als Nation geäußert ? Wer
hegt denn Abneigung gegen das Bruderland ? In Wien gewiß
Niemand " ( ? ?) . Wie man in Wien so von uns schreiben kann , ist

unbegreiflich . Man fragt uns herausfordernd : „wo der Haß steckt" ?
In allen Kaffee -, Bier - und Gasthäusern , in allen Gescllichaften,
auf allen öffentlichen Oertern , ja sogar die Oebstlerinnen fluchen

uns ! der Haß gegen Ungarn ist in allen Schichten der Gesellschaft
Mode . Zn allen Gassen , bei jeden Tritt und schritt wiederhallt

Schimpf gegen Ungarn . Diese Reden aber und Verläumdungen
sind so unwissend , dummdreist , daß man staunen muß in Wien
solche Zgnoranz zu finden ! Ich will nur die Frage , welche man
in einen vornehmen Gasthause einen Ungarn stellte anführen : „ Ob

Ungarn bisher nicht von Oesterreich gelebt habe und unterhalten
wurde ? ferner ob Ungarn als selbstständiges Reich von eigenen
Mitteln subsistiren könne ." Aus diesen Fragen mag man die In¬

telligenz Wiens ermessen ! ! der letzte Schulknabe wiederlegt solche
Fragen von seiner Geographie.

Solche Stimmung und Debatten sind die geistigen Unterhal-

haltungen Wiens und man fragt : „wo der Haß stecke" ? Einen
Theil der Aula , und die „Constitution " ausgenommen , kann man
ohne Uebertreibung behaupten , daß in jedem Individuum ein Feind
Ungarns anzutreffen ist, und warum ? weil unsere KremnitzerMut¬
tergottes Ducaten und Zwanziger den Weg nach Ofen eingeschla¬
gen haben . Dreihundert Zahre schickten und bezahlten wir die
Backhendel und das schaumende Bier Wiens , und nun grollt
man uns , weil wir diese Delicatessen , von eigenen Mitteln bereitet

kosten wollen ! mäe lrae!

Man fragt weiter : „Wann die geringste Feindseligkeit sich in
Wien gegen Ungarn als Nation geäußert habe ? ! Am 28 . ^zuli,
als Wien nicht nur erlaubte , daß einen Hochverräther des Königs
von Ungarn , also mittelbar auch des Kaisers von Oesterreich
von den in Wiens Schooße hausenden Rebellen ein Fackelzug ge¬

bracht werde ; sondern selbst „echte National -Garden Wiens in
voller Parade denZug anführten und schlossen. „Constitution . "

Ferner versieht der Finanzminister Zellasich mit Geld , der
Kriegsminister mit Artillerie und Mannschaft , auch keine Feind¬
seligkeit gegen Ungarn ? Zellasich sendet man Kanonen , und uns will
man die contractmäßig angeschaffren Waffen gegen baarem nicht

ausfolgen , auch ein Freundschaftsdienst ? das Amtsblatt die „Wie¬
ner " und „ allg . österr . Zeitung " — die „Constitution " ausgenom¬
men , und mehr noch als 60 Blätter Hetzen mit dem imfamsten Lügen
alle Schichten der Lesewelt , der Monarchie gegen uns auf , mit den tag¬
täglichen Variationen des schmachvollsten Schimpfes und auch keine
Feindseligkeiten?

Und nun nach allen diesen Thatsachen kann ein Wiener Schrift¬
steller diese herausfordernden Fragen stellen „Wo steckt der Haß?
Wann in Wien die geringste Feindseligkeit gegen Ungarn als Nation

sich geäußert habe ? Wer Abneigung gegen das Bruderland hege ?"

und ein Wiener Verfasser konnte gegen so laut schreienden That¬

sachen : „Zn Wien gewiß Niemand " ? ? ? ! antworten.

Deutschland.

Wien,  7 . A u g u st. Heute Vormittag hatte auf dem Glacis

eine großartige Militär -Kirchenparade statt gefunden . Die ganze
Garnison war hierbei ausgerückt mit sämmtlichen Generalitäten;

auch Nationalgarden waren anwesend und von dem Gemeinde - Aus-
schuß hat ebenfalls eine Deputation daran Theil genommen.

Die anwesende , deutsch -freundliche Volksmenge schlich sich be¬

trübt hinweg von dem großen Schauspiel zu Ehren ihrer in Italien
gefallenen tapfern Brüder , indem sie sich die Augen vergebens aus¬
geschaut , heute auch nur mehr das kleinste Reliquie von den schö¬
nen deutschen Bändern , welche noch gestern so lebensfroh in den
Lüften geflattert , auf Einer der Militär -Fahnen und Standarten

zu erschauen . Sie sind verschwunden . Der gestrige Tag war eine
derbe Lüge.

Reichstag.  Zn der heurigen Sitzung brachte der Abgeordnete

P erst ! den Punct der Tronrede über Ztalien zur Sprache und
fragte , wie es komme , daß F . M . R adetzky  den General Liech¬
tenstein  beorderte , in das römische Gebiet einzufallen , um den

Herzog von Modena in seine Rechte einzusctzen , der gerade der ab¬
soluteste Fürstin Ztalien von jeher gewesen , ob das nicht ein Attentat

gegen die errungene Freiheit zu nennen sei, das einen wahren Schand¬
fleck auf unsere Regierung werfen würde , geschähe es anders mit
ihrer Zustimmung?

M . Do bl h off erwiederte : Das Ministerium hat bereits er¬
klärt und bleibt auch dabei , mit dem Volke den Weg der Freiheit
und des Gesetzes zu wandeln oder zu fallen , und sobald über das
Erwähnte sichere Daten Anlaufen , werden solche sogleich dem Hause
vorgelegt . Es wird die Erfüllung des Thronredepunetes wachsam
im Auge behalten.

Löhner  wünscht , daß die Finanz -Vorlagen auch den Redac¬
tionen der freien Presse zukommen gemacht werden mögen . Der

Präsident findet es billig und übertriägt die Sorge dafür den
Ordnern.

Löhner  erwähnt noch der Gerüchte , welche im Publikum

gehen , daß begüterte Klöster und Stifte gegenwärtig Gelder aufzu-
nehmen trachten , und erwähnt insbesondere eines nahen Stiftes , das
bereits mit 80,000 fl. ihr Klostergut belastet habe oder zu belasten

gesonnen sei. Es werde überhaupt auch mit derlei beweglichen Ver¬
mögen gerade nicht im Vortheile des Staates gehaushaltet.

M . Doblhoff-  Wohl habe sich das Stift St . Peter bewor¬
ben 20,000 fl. aufnehmen zu dürfen , wurde aber mit diesem An¬
sinnen abgewiesen und wird sich nun wohl den frommen Gusto
vergehen lassen.

M . Bach bemerkt , daß gegen eine derlei Verhypothecirung
bereits das Gesetzbuch Vorsorge getroffen und über die Gebahrung
des Kloftervermögens — beweglich und unbewegliches — genaue

Rechnungen abverlangt werden würden . Die Geldhaber werden sich
daher wohl selbst hüten , ihr Vermögen ohne Hypothek jo unßcher
auszuleihen . ( Beifall .)

Die Geschäftsordnung wurde nunmehr zu Ende geführt und

die Verhandlungen darüber schlossen den Tag . B . D.
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Notizen.
Samstag den 12 , d. werden S . M . der Kaiser und Kaiserin,

Sr . k. H . der Erzh . Franz Carl sammt Sohn , Erzh . Franz Josef
von Linz kommend , mit dem Dampfboote hier eintreffen . Erzherzo¬
gin Sophie mir Familie aber werden erst am 13 . ankommen.

Trotz der aufgehobenen Körperstrafen soll Apponyi,  Obrist
der hier garnisonirenden Nikolaus -Husaren mehrere mit 25 — 50
Stockstreiche züchtigen lassen . Herr Obrist ! sollten Sie sich per
fas et nelas erfrecht haben , Ihren und Ihres verjagten Bruders
Zorn wegen der patriotischen Gesinnung der Mannschaft , welche
Ihre O.uetirung nach sich gezogen haben soll,  an der vortreffli¬
chen Mannschaft ausgelassen haben ? Dieser Skandal , erzählten
uns die Husaren , soll vor kaum einer Woche stattgefunden haben.
Ich appellire an die Heiligkeit der Gesetze , welche diesen Schritt
strengstens verbieten.

In Betreff des siebenb.Kanzleipersonals sollen fleißig Conferenzen
gepflogen werden , und wir befürchten , daß das Ministerium auch
hievon die Bureaucraten - Sippschaft übernehmen und befördern
wird , damit die sächsischen Jntrie,u en aufgewärmt , präcise fortge-
geführt werden . So lange das Ministerium die Bureaucratie in
seinem Schooße beherbergt , und radicalartig nicht ausrottet , wird
die Reaktion von ihren Spießgesellen unterrichtet , die heilsamsten
Schritte des Ministeriums schon beim Entstehen durchgekreuzt
finden.

Wir schweigen über die raizischen Mordbrennereien , weil in den
deutschen Blättern Lügen , in den ungarischen aber nichts Erhebliches
gemeldet wird . Es scheint , daß die übertrieben loyale und compro-
mittirte Politik unseres Ministeriums noch auf die unwürdige Un¬
terhandlung gewartet zu haben scheint , und unten nichts Erhebliches
vorgefallen ist , außer daß man unsere Verfahrungsmethode ins
Werk setzt. Außer den vielen Popen , sang ein ehrlicher Schwab , der
die Nachrichten - Unkosten ersparen wollte , 11 auf . Blomberg ist
gegen Paucsova gezogen , und jetzt soll WaraSdin der Tummelplatz
der Jellasich 'schen Horden sein. Eine ansehnliche Macht ist unserer¬
seits zusammengezogcn . Jellasich ist in Agram cingetroffen , wir sind
gespannt , welchen Weg er einschlagen wird.

Wie wir hören sind auch die Preßburger Nationalgarden
gegen die Rebellen am 7, d. M . gezogen . Man sieht, daß auch der
Deutsch -Ungar Sympathie für sein Vaterland hegt , kljen!

Die Reaktionäre spuckten am Sonnabend mit ihrem Chef
Iosika  und dem Polizeimeister Domokos  an der Spitze in Wien
herum ; sie wittern Etwas.

Die längst erwarteten Szekler sind endlich in Szegedin ange-
kommen , somit dürfte die Hauptschlacht nicht mehr länger verschoben
werden.

In dem Maße , als der Name Josika Miklos  vom verein¬
ten Ungarn -Siebenbürgen geehrt ist, in demselben istJosikaSamu
verflucht ; denn überall wo dieser Mensch sichtbar wird , gleich dem
ewigen Juden ist ein Unglück zu befürchten , so schwänzelt er mtt
seinem Schatten Radnotfäy  seit dem 6 . Aug . hier herum . Die
Annahme der Abzeichen hat ihm einen Strich durch die Rechnung
gemacht.

B . Kulmer  sucht wahrscheinlich im ungarischen Ministerium

irgend eine friedfertigere Gesinnung darzuthun?

Mitrooitz am 27 . Juli . Vorgestern am 25 . Juli d. M . gegen
5 Uhr Nachmittag fand hier eine Emeute Statt . Ich habe ^ hnen
geschrieben , daß das zweite Bataillon des Peterwardemer Regi¬
mentes , welches die Bestimmung hatte , nach Jtalten zu marscht-
ren , vor einigen Tagen zurückkehrre . Unter den Grenzsoldaten die¬
ses Bataillons sind auch einige Schokatzen ( Serben katholischen
Glaubens .) Sowohl diese, als auch ( griechische) Serben wollten
sich gleich den folgenden Tag nach Karlovitz begeben . Der Oberst
Rastich gab durch einige Offiziere den Schokatzen seinen Wlllen zu
erkennen , daß sie im Stabsorte Mitrovitz wenigstens bls zur An¬
kunft des Ban Jellasich verbleiben , und nicht nach KaAoviH gehen
sollen . Dem Obersten konnte es nicht gelingen , die Letzteren tm
Stabsorte aufzuhalten . Das hierortige Comite interpretirte das
Verfahren des Obersten sowohl gegen sich , als auch gegen das Volk
als feindselig , das Letztere häufte sich zusammen , und wollte die
Wohnung deS Obersten stürmen , welcher die Gefahr einsehend , mtt
Hilfe einiger Bessergesinnten sich nach Serbien flüchtete . Jetzt wurde
in der Stadt bekannt , daß der hiesige Bräuer Rupp 80 — 100 be¬
waffnete Schokazen in seinem Hause versammelt habe , um mit
Hilfe der Klementiner aus dem benachbarten Dorfe , nach der Ab¬
reise der Grenzsoldaten , einen Angriff gegen die hiesigen Serben
zu wagen . Diese Gefahr bestätigte sich , als einige Schüsse aus
dem Hause des oberwähnten Bräuers fielen, und ein Serbianer todt
zu Boden stürzte . Das Volk stürmte jetzt die Wohnung des Bräuers;
mit 6 Kanonen , welche auf dem Paradeplatze waren , rückte man
gegen das Haus desselben , welches gänzlich demolirt und ausge¬
plündert wurde . Er mit seiner Frau fiel als Opfer der Rebellen-
wuth . Hunderte der bewaffneten Grenzer aus Schaschinze , Ladi-
arak , Martinze und andere benachbarten Grenzorren , eilten den
Mitrovitzer Rebellen zu Hilfe ; über 150 Serbianer aus dem hin¬
übergelegenen Orte gleichen Namens , Mitrovitz in Serbien , pas-
sirten die Save , und standen wohlbewaffnet in Reihe und Glied,
um den etwaigen Angriff der hiesigen Serben (verkleidete
Raitzen ) zu vereiteln . Gegen 8 Uhr zerstreute sich das versammelte
Volk , und die Ruhe ist gänzlich hergestellt . Die Klementiner , welche
anfangs gegen die Rebellen agitirten , gingen den folgenden Tag
milden Grenzsoldaten nach Karlovitz , um , wie sie sagen mit ge¬
meinschaftlichen Kräften , gegen den gemeinschaftlichen Feind zu
kämpfen ?! ! Morgen erwartet man hier den Ban Jellasich . Der
Metropolit Rajachich befand sich hier am 11 , in seiner Nachhause¬
reise , er ging den nämlichen Tag weiter nach Karlovitz . In der
ganzen Militärgrenze ist kein Ort , wo nicht neben
der illyrischen Trikolore , die schwarzgelbe österrei¬
chische Fahne wehte.  Die neue österreichische Trikolore aber
Schwarz , Roth , Gold ist den Grenzoffizicren , die bis jetzt kleine
Paschahs in der Grenze gespielt haben , viel unangenehmer als die
magyarische vermuthlich weil die letztere doch noch nicht so sehr
nach „Volksherrschaft " wie die erstere riecht . ^

Die hiesigen Deutschen lernen fleißig die serbische Sprache.
Ich bin im Besitze von 2 Proklamationen , welche vom österreichi¬
schen Kaiser und Jellasich unterfertigt sind , wo den Bosniern der
Krieg von den Obigen erklärt wird . F - 3«

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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Ungarn.

Unsere gegenwärtige Stellung zur Monarchie erregte von Seite
Oesterreichs Haß . Neid bis zur Muth gesteigert , und warum ? Den
wahren Grund gab bisher noch Niemand an.

Oesterreich , den Sitz der Regierung beherbergend , war gewöhnt
sich selbst die Sonne der Wissenschaften zu betrachten , von welcher
der Staatencomplex ( Provinzen ) das Licht entlehnt . Man hat es
anerkannt , und Oestereich herrschte ; nur Ungarn widersetzte sich,
nur Ungarns Schritte waren für Oesterreich unbegreiflich , und heute
grollt man abermals darum , weil die „Provinzen " in Wien daS
Ideal der Freiheit , die Suprematie anerkennen , Ungarn aber , bewußt
seiner sowohl geistiger als physischer Kraft , schoß gleich einem jungen
Adler empor , und alle Cabinete sehen in Ungarn eine Großmacht
Europas ; und die Großmacht Oesterreichs aber , welche sich mit
dem Gold und Silber der Tapferkeit der Söhne Ungarns schmückte,
und sie mit „ österreichischem " Namen identificirte , verliert die fal¬
schen Federn , welche der Eigenthümer zurücknimmt , und Oesterreich
versteckt sich vor Scham in den weiten Schooß Deutschlands.

Die Leidenschaft entwickelte von Seite der österreichischen
Presse geographische und historische Unkenntniß ; sei es aus Bosheit,
oder wirklicher Unwissenheit , genug an dem , daß das ferne Frank¬
reich , England , ja Rußland die Tendenz , und die daraus für die

Menschheit , Civilisation ersprießlichen Wohltaten besser auffaßte,
als Oesterreich , der nächste Nachbar , der Verbündete ! Verblendet
durch seinen Haß , compromittirt es sich in den Augen Europas durch
Unwissenheit ! ! Oesterreichs Presse gedenkt häufig der deutschen
Hilfe gegen die Türken und macht uns Vorwürfe über unsere Un¬

dankbarkeit . Da wollen wir eine kleine geschichtliche Revue seit der
Heirat unseres Landes mit Oesterreich halten , um zu beweisen, welche
„Wohlthaten " mit dieser deutschen Hilfe für unser Land verbunden
waren.

Die Schlacht bei Mohacs war beendigt , und der mächtige So¬
liman wagte sich doch nicht länger in Ungarn aufzuhalten ; weil

ihm die über die Türken erfochtenen siegreichen Namen : Hunyadi,

Corvin , Znlagyi , Kinirsi , in engem Gedächtniß standen . — Mit
Ferdinand I. kamen die Türken , trotz der deutschen Hilfs¬
truppen — in unser Land , um da zu Hausen. — Mit Ferdi¬
nand II . begannen die barbarischen Religions -Verfolgungen , deren
blutige Spuren alle Regierungen Oesterreichs , bis Joseph I . laut
anklagen . — Unter Leopold I . wütheten die Würgengel des Absolu¬
tismus , und nach 40jähriger Regierung hinterließ Leopold — den
die kriecherische Geschichte einen „ Großen " spottet — kein anderes

Andenken , als das furchtbare Eperieser Gericht , und das fluchwür¬
dige Andenken des viehischen Karaffa!

Die bis aufs Aeußerste gehetzte Nation unterwarf sich lieber
den Türken , um nur von den Bluthunden , wie Euere : Heißler,
Rothals , Volkrat , befreit zu werden ! Dieses Unglück können wir

eueren viel gerühmten Anführern verdanken . Wir wollen nicht
bitter sein , sonst könnten wir mehrere dem Weißkirchner Helden
Dreihan ähnliche Züge der österreichischen Generäle während des
türkischen Krieges anführen . — Nicht Ungarns Befreiung vom
türkischen Joche lag am Herzen der Dynastie , sondern die Beschir¬
mung der Erbländer , weil die Türken aus bloßer Ehrfurcht vor¬
dem römischen Kaiserhut , Oesterreich nicht verschont Härten , wie
die zweimalige Belagerung Wiens genugsam darthut.

Nicht für uns kämpfte also die deutsche Hilfsarmee , nicht
für unser Land floß das deutsche Blut,  sondern für euch
selbst, für euere eigene Sicherheit , also aus Eigennutz ; wir aber
halfen und kämpften für euch aus Hochherzigkeit , welche ihr mit
Undank lohnt!

Denkt an die Zeiten der Maria Theresia , an die französischen
Kriege , und saget den Verläumdern der ungarischen Ehre und
Ritterlichkeit , was wir thaten ? wo wäret ihr , Oesterreicher und die
Dynastie?

Sagt mir endlich , vermehrte sich Ungarns Macht , Größe,
Ausdehnung oder geistiger Woh stand unter der österreichischen
Dynastie?

Ungarn verlor die Hälfte seiner Länder , seine Kraft sog das
Zollsystem auS , Oesterreich zwang uns schlechte Maaren theuer zu
kaufen , kaufte aber unsere rohen Produkte um einen Spottpreis.
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Würde Oesterreich unsere Grenzen so athemlos nicht versperrt

haben , so hätten wir mit unseren rohen Producten einen Handel
begonnen der uns Industrie , geistiges und materielles Woh lver-
schafft haben würde . Wir waren aber eine Colonie und ertrugen
das Schicksal der Colonisten und Sklaven.

Trotz aller dieser Thatsachen wagt die Hofschmarotzer Parthei
uns vorzuwerfen : welche Geldopfer der Monarchie Ungarn gekostet
habe , um dessen Industrie und Handel zu beleben . Diesen unge¬
heuer bornirten Vorwurf wollen wir nicht detaillirt widerlegen , wir
verweisen nur auf den Stifter der Dampfschiffahrt Szechenyi , fer¬
ner auf die Finanz -Ausweise , ob je die Dynastie , oder die Staatskam¬
mer zur Beförderung ungarischer Interessen einen rochen Kreuzer
aufzuweisen hat ; hingegen weiß die ganze Welt , daß alle unsere
Gold -, Silber - und Salzbergwerke der österreichischen Schatzkam¬
mer steuerten.

Wir fragen hingegen : Wenn Ungarn euch so viel
kostete , weswegen beklagt ihr euch denn , daß es
sich separiren will?  Ungarns Handel , Industrie — wie jeder,
der im Land war , sehen kann , lag bisher brach , man muß erst jetzt
eine Industrie schaffen , so freuet euch , daß Ungarn sich separirt,
und euch der Pflicht für uns etwas zu opfern enthebt . Ihr lebtet
bisher vom Mark der Völker , und ihr wolltet dieses üppige Leben
fortführen , und darum jammert und beklagt ihr euch.

Ungarn hatte 7 — 8 Millionen reines Einkommen , weist nur
eine Anstalt vor , welche für das Wohl Ungarns von dieser unge¬
heuren Summe vom Staate  gegründet wäre ? Der Staat hat
nicht eine Schiene Eisenbahn,nicht eine Klafter Straße , nicht einen
Schritt von unseren Flüssen regulirt ; was für unsere Industrie ge¬
schah , hat der Patriotismus hervorgerufen . Und ihr könnt den
thörichten Glauben hegen : daß wir eine Staatsschuld auf
uns laden werden?  Gebt uns einen Ausweis von den IVO

Millionen Staasschuld . Ihr verlangt von uns die Annahme der
Staatsschuld dann , wo ihr mit Geld und Waffen den
Feind unseres Königs und unseres Landes unter¬
stützt . Ist dies kein unverschämtes , wahnsinniges Verlangen ? Oder
wollt ihr uns auf diese Art zum Zahlen zwingen ? O ihr Thörich¬
ten ! würdet ihr den Charakter des Magyaren kennen , so würdet
ihr die Politik des gestürzten Cabinets in Betreff Ungarns sicher
fortsetzen , welches Alles , aber Alles am gütlichen Wege  uns
raubte , weil es die jahrhundertlange Erfahrung für sich hatte , daß
man von dieser Nation am guten Wege , durch Schmeichelei Alles,
sogar das letzte Hemd ablocken kann ; es freuet mich aber , daß ihr
uns Trotz entgegensetzt , wodurch ihr gewiß nichts zu hoffen habt,
die ganze Nation aber in die Waffen treibt , und wir werden
stark wie ein Mann aufstehen , und für unsere
Selbstständigkeit wie ein Held kämpfen.

Nie wird Ungarn , die Colonie Oesterreichs , noch Deutsch¬
lands , von der Ausrottung fürchten wir uns nicht , versucht uns
anzugreifen , und ihr werdet den furchtbaren Zorn des Volkes , wel¬
ches für seine Existenz kämpft , erfahren , und wehe dann dem
Uebermüthigen!

Deutschland.
München 4 Aug . Die Huldigungsfeierlichkeit soll in der

Weise vor sich gehen , daß das erste Hoch unserem König , das

zweite dem Reichsverweser , das dritte dem deutschen Vaterlande

gelte , und das soll die Huldigungsfeierlichkeit des deutschen Reichs¬
verwesers , d. i. des Staatsoberhauptes , der über alle Könige Deutsch¬
lands , über den ganzen Staatencomplex steht , heißen!

Berlin . Der Prinz von Preußen ist noch nicht durchgereist,
indem er in Potsdam plötzlich erkrankt aufgehalten wurde , seine
Reise fortzusetzen , er wird aber in nächsten Tagen erwartet.

Wien . Unsere Finanzzustände verwickeln sich mit jedem Tag

mehr und mehr , ja die drohende Crisis ist eingetreten : denn man
erhält nicht nur auf der Bank gegen Banknoten kein Silber , son¬
dern sogar das Papiergeld reißt man in 3 — 4 Theile , und das
soll so viel heißen , als Banknoten auswechseln ! Wohin soll das
führen?

Drang man auf die Zurückkunft des Kaisers vielleicht deß-

halb um unter seinen Auspicien den Bankerott anzukündigen?
Sollte die Pietät des anwesenden Kaisers das Volk von der
Anarchie , in Folge dieses entsetzlichen Schlages , zurückhalten?
Konnte die Camarilla irgend etwas anderes zu diesen inconsequen-

ten Schritt , bald in Folge der aufgelösten Finanzen ihre eigene
Existenz gefährdende Zustand bewegen , den entführten Kaiser zu¬
rückzustellen ? nein — diese Befürchtungen betrüben meine Freude
über die Ankunft des Kaisers.

Ferner befürchte ich die Ankunft der Camarillasippschaft , die
unverschämt genug ist , trotz des tödlichen Hasses ihre alte Stel¬
lung einzunehmen . Können diese Coriphäen ohne Demonstration
in Wien Hausen , werden sich unsere , nach Skandale lechzenden
Gassenblätter , in ihren freimüthigcn Aeußerungcn einschränkend
nein , die elende Sippschaft darf in unsere freien Mauern nimmer¬

mehr wohnen , und nicht einmal der spießbürgerliche Lheil der Na-
tional -Garde vermag sie zu schützen. Somit werden Skandale , Rei-

bungen abermals auf der Tagesordnung sein.

Diese Befürchtung einerseits , der zerrüttete Finanzzustand
andererseits bietet sich uns zur nächsten Zukunft dar.

Von Deutschland berichtet man , daß das von uns vorher¬

gesehene Bündniß Preußens , Baier « , und Hannover , d. i. der
Könige dieser Staaten in der That gegen die Einheit gerichtet
bestehe.

Frankfurt 4 . Aug . Der Reichsverweser hielt gestern Abend
um 9 Uhr mit seinem „Theuersten " unter einem Sturm von En¬

thusiasmus seinen Einzug.
Abg . Venedey verlangt die Dringlichkeit des Antrages zu be¬

gründen , der dahin geht , daß die österreichische R̂egierung , jetzt,
nachdem der österreichischen Waffenehre Genüge geschehen sei, durch
die Reichsgewalt veranlaßt werde , die Hand zum Frieden mit Ita¬
lien zu bieten . Bravo unser ausgesprochener Wunsch . Der Prä¬
sident verspricht , daß das Reichsministerium die Erklärung in der
italienischen Angelegenheit zu geben beabsichtige.

In Augsburg ist die Huldigung nach der Verordnung der
Regierung in der monströsen Weise ohne der mindesten Begeiste¬
rung vor sich gegangen.

In Hannover fanden Schlägereien statt.
Berlin 1. August . Die Buchdruckereigehülfen sollen ihre Arbeit

eingestellt haben.
Die Berliner Nachrichten melden , daß Herr v . Belon , welcher

erst vorgestern von seiner Sendung nach Wien hier eingetroffen
war , reiste gestern Morgens wider nach Frankfurt , um dort die

Ermächtigung für Preußen zu erwirke » , unmittelbar mit Däne-
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mark zu unterhandeln , da diese Macht sich nun einmal auf das
Bestimmteste weigert , die provisorische Centralgewalt anzuerkennen .—
Steckt da nicht Rußland im Hintergrund?

Karlsruhe . Nach der Karlsruher Zeitung melden sich hier zu
der Expedition nach Schleswig -Holstein so viele Freiwillige aus
dem Civilstand , daß keine weiteren Anmeldungen angenommen
werden können.

Schweiz . Luzern S. August . Herzog von Litta ist als außer¬
ordentlicher Abgesandter der provisorischen Regierung aus Mailand
nach Bern hier durchgereist . Er soll von Seite der prov . Regie¬
rung der Lombardei zwei Gesuche an die Eidgenossenschaft gestellt
haben : 1 , die Gestaltung des Durchmarsches einer
französischen Hülfsarmee. S . Aufstellung eines eidgenössi¬
schen Truppeneorps an der italienischen Gränze , jede um Gebietsüber¬
schreitung von Seite der Oesterreicher zu verhindern , dieses letztere
ist ins Werk gesetzt, indem ein Truppencorps von 16,000 Mann
an die Grenze des Cantons Tessin geschickt wird.

Telegraphischen Nachrichten zu Folgesoll Radetzky unter Glocken¬
geläut in Mailand eingerückt sein. Nun werden wir sehen : ob unser
Cabinett für die Waffenehre gekämpft habe , und dann wird es als
Sieger den Oelzweig anbieten , oder aber die für ihre Freches
kämpfenden Italiener mit dem Schwerte darniederbeugen und auf
Eroberung des Venezianischen losstürzen , und dann ist der euro¬
päische Krieg unvermeidlich , den die Franzosen werden ihr Wort hal¬

ten , und die requirirte Hülfe wird in Italien einrücken , der sich die
italienischen Fürsten anschließen werden.

Wiener Reichstag  am 8. August . Vice -Präsident Stro¬
bach eröffnet die Sitzung mit der Ablesung der mündlichen
Antwort Sr . Majestät des Kaisers an die Reichstags -Depu¬

tation , nach welcher Sr . Majestät erklärt , die Rückkehr nach
Wien bereits beschlossen zu haben , und selbe am heutigen Tage

auch antreten zu wollen ( Beifallssturm .)
Nach Verlesung des Protokolls und Kundgebung des mit

dem Stenographen Heger abgeschlossenen Vertrages , womit sich
selber verbindlich macht für monatlich 0000 ff. die Reichstags-
Verhandlungen liefern zu wollen,  stellt der Abgeordnete Sturm
an den Minister die Fragen : 1 . Welcher Erfolg die versuchte

Pacification des Erzherzogs Johann zwischen Ungarn und Croa-
tien hatte ? S . Welche Stellung das Ministerium Ungarn und
Croatien gegenüber einzunehmen gedenkt ? 3 . Welche Maßregeln
es getroffen hat , steierische Warensendungen nach Croatien und
Slavonien vor ungarischer Consiscation zu bewahren?

Minister Doblhoff beantwortet zuerst die letzte Frage dahin,
daß über Anfrage das ungarische Ministerium die Versicherung
gegeben habe , daß Verfügungen zur Vermeidung künftiger ähn --
licher Fälle getroffrn worden seien.

Ueber den Erfolg der Verhandlungen in den ungarisch - kroa¬
tischen Differenzen sei dem Ministerium nichts bekannt geworden.
Der ungarische Prämier Batthyänyi hinterließ jedoch eine Note,
enthaltend die Fragen : 1 . Ob das österreichische Ministerium der
pragmatischen Sanktion in Betreff der Integrität der in dersel¬
ben begriffenen Länder volle Geltung angedeihen lassen wolle?
S. Ob das österreichische Ministerium in den gegenwärtigen Zer¬

würfnissen zwischen Ungarn und Croatien mit Rücksicht auf die ^

Bestimmungen der pragm . Sanktion die Rechte der Krone Un¬
garns unterstützen werde?

Auf diese Zuschrift hat das österreichische Ministerium erwi¬
dert : aä 1 Nie könne die vragmatische Sanktion bezweifelt wer¬

den und das österreichische Ministerium ist entschlossen, ihre Gel¬
tung aufrecht zu erhalten , aä 2 beschränkte sich das hiesige Mi¬
nisterium auf die Bemerkungen , so viel ihm bekannt , bezwecken
die Croaten keineswegs eine Losreißung von der Krone Ungarns
und berufen sich in ihren Forderungen ebenso wie Ungarn auf die
Bestimmungen der pragmatischen Sanktion , und nur durch eine
gründliche Erörterung der staatsrechtlichen Verhältnisse und der
thatsächlichen Zerwürfnisse könne man sich die Ueberzeugung ver¬
schaffen , welche von beiden Theilen in der richtigen Auffassung
sich befindet ; daher man nicht in der Lage ist , mit jener Bestimmt,
heit wie es verlangt wird , diese Frage beantworten zu können.
Nur den Wunsch behält das österreichische Ministerium fest , daß
Alles zur friedlichen  Beilegung der beiderseitigen Zerwürfnisse
angewendet und insbesondere Schritte hintangehalten werden mö¬
gen , welche auch die Gesammtmonarchie gefährden
könnten . -

Ueberhaupt geht das österreichische Ministerium von dem
Grundsätze aus , daß die Erhaltung des innern Friedens unter dem
Schutze der pragmatischen Sanktion , und daß die Gleichberech-
tigung aller Nationalitäten festzuhalten sei.

Auf diese Erwiderung hat das österreichische Ministerium bis

jetzt keine Antwort erhalten ; es wäre denn , daß die vom ungarilchen
Finanzminister in der Deputirtenkammer gehaltene und in den Zei-
tungen veröffentliche Reden als Antwort betrachtet würden.

Erwarten Sie nicht , meine Herren , daß wir den uns vom

ungarischen Finanzminister zu Budapest hingeworfenen Handschuh
aufnehmen werden . Man will uns ein zweischneidiges
Schwert  in die Hände geben , mit welchen wir uns zuerst tät¬
lich verwundtn sollen , ehe wir den Gegner rreffen . Gegen die Be-
schuldigungen , die in diesen Reden enthalten , müssen wir uns ver
wahren . Es wird uns die Schuld der Reaktion vorgeworfen . Meine
Herren ! wenn Einer unter Ihnen ist , der in diesem Sinne gegen
uns auch nur die geringste Besorgniß hegte , so sind wir bereit
von dieser Stelle augenblicklich zu weichen . ( Großer Beifall , Nein,
nein .)

In die Widersprüche , von welchen diese Reden gegen uns voll

sind , wollen wir uns nicht einlassen , aber das ist gewiß , daß die
Politik in unseren Tagen nicht auf der Ministerbank und Nedner-
bühne gemacht wird , diese hat einen höheren Standpunkt erreicht.
Der Weltgeist macht die Politik (Beifall .) Er rufr
den Völkern zu : ihr seid frei,  ihr seid frei , ihr seid wieder
im Besitze eurer angebornen Rechte ! ( Großer Beifall .) Ihr habt

sie festzuhalten , wenn ihr nicht vernichtet sein wollt . ( Beifall .)
Die Polirik , welche Bundesgenossen in der Ferne sucht und

die nächsten , natürlichen verläßt , eine Politik welche einseitig,
selbstsüchtig , welche undankbar  handelt , kann keine lange Daue
haben , ( Großer Beifall ) sie trägt den Keim des Todes
in sich. (Beifall .) Die weitere Verdächtigung , als ob wir die
deutsche Sache verrathen wollten , erklären wir für eine
Lüge.  Wir sind Deutsche , ( Beifall ) wir sind durch und durch
Deutsche , weil wir nicht Klos Deutsche , sondern auch ehrlich und
gerecht sind ( Beifall ) . Wir sind gerecht , weil wir die angebornen
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Rechte eines jeden Volkes ehren ( Beifall ) , weil wir keinen Vorzug
beansprechen ( Beifall ) . Unser Streben ist, die Einigung aller öfter.
Völker , wir streben nicht nach einer mit Gewalt erzwungenen , son¬
dern nach einer durch die Geschichte , durch die Nothwendigkeit und
das Gefühl gebotenen Gleichheit und Brüderlichkeit ( Allgemeiner
Beifall ) . So lange der Abgeordnete von der Weichsel jenem vom
adriarischen Meere die Hand reicht , werden wir unerschrocken da
stehen und die drohenden Gewitterwolken von Westen und Osten
nicht zu fürchten haben ( Beifall ) .

Zn diesem Geiste glauben wir auch der deutschen Sache den
besten Dienst zu leisten (Beifall ) . Das Ministerium ist bemüht eine
Staatsschrift zu verfassen , welche alle zwischen Oesterreich und
Ungarn obschwebenden Fragen gründlich erörtern und auseinander¬
setzen wird . Diese Staatsschrift wird dem Hause seiner Zeit vorge¬
legt werden ( Großer , anhaltender Beifall ) .

Nun , da haben wir die Bescherung ! Beifall ; großer Beifall;
stürmischer Beifall ; großer , anhaltender Beifall . Beifälle über
Beifälle und dennoch ist es Niemanden beigefallcn , daß auch nicht
eine einzige Lebensfrage in dieser ministeriellen , beifällig aufgenom¬
mene Rede beantwortet , nicht eine einzige vom ungarischen Finanz-
minister geäußerte Anschuldigung gründlich wiederlegt wurde . Man
fürchtet sich vor dem zweischneidigen Schwerte ; man nennt es eine
bloße Rede , eine Lüge ! so widerlegten auch die Augsburger Criti-
ker, die Worte gewisser freisinniger Critiker und Recenseuten Anno
1787 —88 , man sagte kurzweg , es ist eine Lüge oder so und so steht
es geschrieben und wer 's nicht glaubt , ist nach dem chalcedonischen
oder tridentischen Concilium verdammt — Prr ? Verdammt ! —
Reaction ! Wenn es Einem der Herren Abgeordneten beigefallcn
wäre , das erwähnte Zeitungsblatt in die Hand zu nehmen und zu
fragen : Habt Zhr Geld , Geschütz und Munition oder auch nur
anerfernde Worte den Croaten und Serben geschickt? Habt Zhr
mit Ungarns Ministerium brüderlich , frei und offen verkehrt ? Ha¬
ben Eure Officiere Deutschlands Johann nicht beinahe ignorier,
während sie dem Zellasich , dem Diener der Reaction , den — Er
weiß es selbst nicht warum — erbittersten Feinde des selbstständigen
Ungarns en 6orp8 die tiefste Huldigung dargebracht ? liegt darin
nicht eine Verachtung , ein Verrath an dem einigen Deutschland?
nicht eine offen dargelegte Feindschaft gegen Ungarn ? — Jede dieser
Fragen ist ein zweischneidiges Schwert , das nicht verwundet , son¬
dern tödtet ! — Eine friedliche Beilegung wird gewünscht . Es hat
schon so Mancher dem Einen oder dem Andern ein glückseliges
neues Jahr gewünscht , während dem Er es recht gerne gesehen hätte
wenn dieser Eine oder Andere morgen stürbe , um in seine Stelle
treten zu können . Hierin besteht das Streben nach Einigung sämmt-
licher polyglotten Völkerstämme Oesterreichs . >— Der Weltgeist
macht die Politik ! nicht so , Herr Minister ? Nun denn , der Geist
der Völker ist eine Einheit seitdem die Völker wieder frei sind , und
diese Völker reichen sich heute die Hände durch ganz Europa , ja
von einem Wellende zum andern , nur können und wollen dies die
mysteriösen Minister - Politiker nicht begreifen , sie meinen irrig genug,
die Völker seien ihretwegen da ; und das Ministerium des Landes
H. wünschet als gierige Gluckhenne sämmtliche Völker des ganzen
Länderalphabets bis 2 unter ihren alleinseligmachenden , warmen
Bauch und Schwingen zu vereinen , damit die Schaar der Küch¬
lein um so größer und die stolze Henne um so aufgebläter einher¬
stolzieren , commandiren könne. Ungarn ist undankbar ! — O du
dankbares Wiener Ministerium ! Polen weiß dir großen Dank für
Deine Dankbarkeit.

O Ironie ohne Gleichen ! von Undankbarkeit zu sprechen
dort , wo man sich mästete von der erzwungenen Dankbarkeit dieses
undankbaren Ungarns . Jetzt heißt es vom eigenen Fette zehren,
meine Herren ! Ein Zeder kehrt vor seiner Lhüre . Wer sich durch
List oder Gewalt in das Haus seines Nachbar drängt , verletzt das

heilige Recht des Eigenthums , so geschah es mit Galiziens eigen¬
mächtiger Robot Abolition . Der Eigenthümer durfte eS nicht
verschenken , aber das Wiener Ministerium verschenkte durch einen
Machtspruch das Eigenthum eines Andern , um sagen zu können:
Küchlein ich bin Euer Wohlthäter ! — Nicht so ? —

Nun Du armes Vaterland , du mein geliebtes Ungarn ! Du
mußt sterben , denn du trägst den Keim des Todes in dir ! Es ist
dir nicht mehr anders zu helfen , außer Du versprengst Deine un¬
geschickten, blutsverwandtlichen Politiker , Du verjagst deine Mi¬
nister , packst den ganze Ministerien -Kram zusammen und schleppst
dich mit einer Riesen -Petition nach Wien — nach Wien , ja , hier
wird und kann dir nur geholfen werden ; hier ist Alles einig , von
der Weichsel bis zum atriatischen Meere Einige siebenbürger Sach¬
sen haben schon petitionirt , das ist aber nicht genug , Zhr Alle,
Alle , circa IS Millionen , Alle müßt Ihr unterschreiben ; dann
ist das große Werk vollbracht , der Bürgerkrieg ist zu Ende , wenn
es Euch gefällig sein dürfte , so thut man Euch vielleicht den Ge¬
fallen und läßt die henken , die Zhr gehenkt zu wissen wünschet.
Nur vorerst Unterwerfung , dann seid Zhr frei und Zhr dürfet
steuern wie vor und ehe nach Wien . Eine Staatsschrift wird Euch
beweisen , daß Zhr so recht tmd löblich , ja dankbar gehandelt haben
werdet . ( Beifall , immenser , großer , stürmischer , allgemeiner Beifall ) .

B . D.

Notizen.
Carlovicz . Der gr . n . u . Erzbischof Raj ach ich , dermal

durch die feilen Knechte der Reaction zum qussi Patriarchen er¬
nannt , erfrechte sich einen Raub an dem Nationalschatze der ganzen
griechisch n. unirten Bevölkerung Ungarns zu begehen.

Höre es Welt ! Hört es freie Männer ! Wie weit es die Ver¬
worfenheit dieses unflettigen Pfaffcnthums zu bringen wagt , in einem
nicht russischen , sondern civilisirten Staate zu bringen waget.

Die wallachische , also treuverbrüderte Bevölkerung Ungarns
und Siebenbürgens , welche die aufständischen Raizen allein um
eine Million an Scelenzahl übersteigen , abgesehen von Slavoniens
und Croatiens Gutgesinnten , sind bei diesem Raube an ihrem ge¬
meinschaftlichen Eigenthum schrecklich mitgenommen worden.

Dieser Quasi -Patriarch erfrechte sich, den ganzen Gemein-
Schatz von baren 95,000 fl. — den Knechten der Reaction zu
überantworten!

Jellasich soll das Geld empfangen haben ; Er hätte aber bes¬
ser gethan und — wenn Er schon Banus sein will , rechtlich ge¬
handelt , wenn Er über diesen Schatz genaue Rechnung verlangt
hätte ; denn 5 Millionen soll dieser gr . n. u . Nationalschatz enthal¬
ten , wenn sich daher nur 95,000 fl. vorgefunden haben , so sind die
übrigen enormen Summen wahrscheinlich unterschlagen worden,
was bei einer solchenWillkührherrschaft wie diese Erzbischöfe immer
und immer geübt haben , nicht im Reiche der Unmöglichkeiten liegt.
Kommen aber die bcnachtheiligten Wallachen und selbst die Raizen
und Croaten dahinter , da henken ganz gewiß die Diebe und Defrau¬
danten sammt ihren säubern antepatriotischen und vaterlandsver-
rätherischen Mitgenossen — oder sie werden wohl gar ganz manier¬
lich gebraten . Wir wünschen den Vollstreckern dieser Volksjustiz
eine gesegnete Mahlzeit . B . D.

Berichtigung.
In Nro . 32 unseres Blattes lies : „Alexander .Husarcn " statt

Nicolaus -Husaren . "
ehrlicher Schwab ."

-. Zn Nro 31 lies : „Hang" statt „sang ein
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täglicher Versendung , halbjährig 8 fl . C . M . i v v * s-. rr . , ver

Ungarn.

Wir haben ein Ministerium , dessen jedes einzelne Mitglied sich
mit den Steuermännern der Regierungen Europas mißt . Dieses Mini¬
sterium ist in der Thar berufen das Kanaan Europas blühend , mächtig
zu machen , und auf die Stufe , welche es in den Reihen der großen
Nationen einznnehmen berufen ist, zu erheben . Die Nation ist mit allen
Keimen der Größe begabt , Loyalität , Aufopferung , Hochherzigkeit, - diese
Nation mit einem wahren Messias versehen - würde sich während der
kurzen Zeit gewiß noch mehr entwickelt haben , würde das Scheusal,
die Rcaccion durch ihren höllischen Geist alle erdenklichen Hindernisse
dem Ministerium nicht im Weg gelegt haben , welche trotz des Aufstan¬
des beleidigt sind, und das mir den siebenbürgischen Brüder vereinigte
Vaterland , am Wege der Entwickelung ist.

Der kannibalische , auf die wilden Völker Americas crrinnernde

Aufstand , ist trotz dem Unglück so zahlreicher Familien : ein Glück , ja
die Rettung der Nation , denn nur ein solcher Sfaat hat eine Zukunft,
dessen Mitglieder ihm Privatwohl den Gemeinwohle der Nation , des
Vaterlandes aufzuopfern jede Stunde bereit sind . 2ch sage also , daß
der Aufstand eine Rettung sei, denn wenn wir einen Blick auf den Zu¬
stand des Landes bei der Uebeinahme der Selbstregierung werfen , und
die finstern Wolken Nordens und Südens betrachten , die Indolenz un-
lerer Nation und das leichtgläubige Sicherheitsgefühl , Sorglosigkeit,
Uneinigkeit derselben kennen ; so müssen wir gestehen , daß wir gleich den
zweiten Bela des 4 . beim Andrang des unansehnlichsten Feindes über
worfen geworden waren . Drei Monate sind cs, daß wir täglich schreck
kichere, kannibalischere Berichte von der untern Gegend lesen , und drei
Monate brauchte es , daß wir nur ein verhältnißmäßig gewöhnliches
Herr bewaffnen , und hinunterzusenden vermochten ? denn ein Heer von
100,WO Mann auf 17,000,000 Einwohner wenn das „Vaterland in
Gefahr ist" ist kein Heer , umso weniger weil das Militär nur eine ver-
rätherische unverläßliche Macht ist, welche die ohnehin verworrenen Zu¬
stände , noch mehr gefährdet , also können wir das Nationalheer nur dem
Aufstande verdanken , so wie auch das erwachte Selbstgefühl , Vereini¬
gung der übrigen Nationalitäten . Und ich wünschte ; obwohl es ein
schmerzlicher Wunsch ist — daß die Wirren noch länger dauerten , und

freue mich , daß die entwürdigende Unterhandlung gescheutert ist , damit
— das Ministerium ist wegen seiner Saumseligkeit zu beschuldigen —
die ganze Nation endlich bewaffnet , wie ein Mann da stünde . Denn
was ist ganz Eroatien , ja sogar die Militär -Grenze dazu gerechnet im
ganzen 800,000 Mann gegen 14,WO,000 ? gebt nur Waffen und da mag
man von Serbien , ja Jenseits der Leitha kommen , es bangt mich nicht
einen Augenblick.

Ferner war eS ein wahres Glück , daß sich das feindliche raizische
Element äußerte , damit auf diese Weise die fluchwürdige Ansiedelung
der Grenze mit fremden Element für die Zukunft gesäubert , und der
Kern unseres Stammes dahin verpflanzt wird , denn sonst würde die

uns wahrhaft fluchwürdig angeborne Loyalität , Hochherzigkeit die Naizen
nie ausgerotret haben . Das kannibalische Verfahren der Naizen trägt
den Keim des Verderbens in sich , und nur aufs Aeußerste getrieben
werden wir sie ausrotten . Kein Ratze , nicht den in Wien hausenden
ausgenommen , ist, war , und wird unser Freund sein, undankbares Volk
daher kein Raize mehr in Ungarn!

Nur beim Gedanken an die edlen , durch den raizischen Terrorismus
die Iellasichischen Cercmonien in der raizischen Kirche abgehalten , be¬
weisen , daß das katholische Eroatien nur bei den Haaren dazu gezogen ist,
eingeschüchterten und geflüchteten Croaten , blurer mir das Herz , die
durch die mordbrennerischcn Satrapen niedergedrückt , gezwungen sind,
sich leidend zu verhalten , die Zeit ist nicht mehr ferne und die Unsrigen
werden ihnen die hülfrciche Hand reichen , und dann wehe Iellasich et
ConsorteS.

Das sind meine Gründe , weßwegen ich die Rebellion für eine Ret¬
tung unseM Nation halte , denn die ganze Nation , welche von allen

Seiten von falschen Nachbarn umgeben ist , muß bis an die Zähne be¬
waffnet mächtig und furchtbar , als vor der unseligen Heirath mit Oester¬
reich , da stehen und durch die bewährte Tapferkeit die Huldigung der
verrätherischen Nachbarn erzwingen.

Am 2. August hat sich das serbische Raubgesindel in einem bei

Weißkirchen 1'/ . Stunden entfernten Walde eingefunden , und drohre die
Stadt in Brand zu stecken und auszuraubcn ; die dort zur Beschützung
der Stadt seit einigen Wochen aus einem Linien -Znfanterie -Regimente
und Cavalerie befindliche Division hat sich nach Werschetz zurückgezogen,
und die Stadt gänzlich dem Schicksale überlassen , doch die aus braven
Bürgern bestehende Nationalgarde mit ihrem muthigen und entschlossenen
Commandanten , pensionirten Lieutenant Werh ow  ß ky,  ist dem Raub¬
gesindel im Walde entgegen gezogen , hat dieselben zurückgedrängt , und bei der
nachträglichen Recognoscirung wurde der heldenmüthige Commandant,
Lieutanannt Werhowßky von zwei Kugeln in die Brust getroffen , und hat
nach wenigen Stunden auch den Geist aufgegcben , das Raubgesindel ist
aber aus dieser Gegend ohne ein weiteres Opfer ganz verjagt worden . Hat
das Ministerium den Magistrat verjagt , welcher sich mit den Illyriern so
gut vertragen ? Nein . Unsere Freunde werden überall hinrangesetzt,
so daß Tausende wegen Mangel des Schutzes sich in die Arme der Illyrier
werfen müssen , und dies Alles ist die Frucht der fluchwürdigen Loyalität
unseres Ministeriums.
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Dic Raczen ui Sr . Tamss spießen die ungarischen Frauen ; einem
Arzt Namens Tech sagten sie die Hände und Füße , und dann erst hieben
sie ihm dem Kopf ab ; die Kinder stecken sie zum Ziele aus . Entsetzlich!

A l r - B ec s e , 8 . Aug . Korma und sein Sohn , ferner Bojar und
.Varna , LanLleuce , beschäftigten sich am Felde und wurden von 32 rai-
zischen Räubern überfallen und gräßlich zerfleischt , die Köpfe trugen
sie davon.  Man fing mehrere Ratzen ein , die in einem Sack Köpfe
trugen . — Das sind die Heldenthaten der Wiener Herzensbrüdel ! einem
Menschen , der an der Spitze solcher Räuber stehc , bringt man in Wien
eine Serenade ! Das befreite Wien , welches an der Spitze der jungen
Freiheit Deutschland steht, sollte mit Abscheu ein Ministerium betrachten,
welches einem cannibalischcn Gesindel nicht nur Waffen , ja Geld zur Un¬
terstützung der unerhörtesten Barbareien gibt . Ein ewiger Schandfleck für
Wien , welches Anhänger solcher Scheusale beherbergen kann . Wir rufen
Wien im Namen der Civilisarion auf , sich auf dic Metzeleien in Galizien
zu erinnern , wo 10 fl. auf den Kopf eines jeden Herrn ausgesetzc wurden.
Sieht Wien in den raizischen Wienern noch nicht , daß diese dieselbe Hand
leitet , welche die Metzeleien in Galizien ? Und diese Neronen und Hero-
Lesen finden m Wien Sympathie!

Die Blätter bringen einen entsetzlichen Spiegel der cannibalischcn
Grausamkeit , welche an einzelnen aufgcfangcncn Ungarn , Deutschen von
der Räuberhorde verübt werden , nirgends kam cs bisher zur Schlacht,
nur Plänkeleien vernimmt man . Unsere Anführer sind wir in der Thal
genöchigr , Verräther zu nennen , indem sie noch jetzt anzugrcifen zaudern,
nachdem sie vernehmen konnten , daß die friedliche Ausgleichung gescheitert
habe , und sie wagen unsere Waffen , Narren schänden , und mit diesel-
höllischen Brut unterhandeln ? Ueberall schlägt sich nur die begeisterte
Nationaigarde , das Militär greift nur selten an , zieht sich zurück - und
trachtet durch falsche Attarmc den Eifer der Nacionalgarde zu ermüden.
Schande über die Mannschaft , welche diese elenden Werkzeuge der Reac-
lion — die Offiziere — nicht niederschießt.

Für jeden Kopf der Unsrigen , werden den Raizen 2
Ducaten ausgfolgt.  Daher fand man bei mehreren Gefangenen
Säcke mir Köpfen . Gräßlich ! und Oesterreich kann die Anhänger solcher
Barbaren auch nur ansehcn . Mächtiger Gott ! kann ein souveränes Volk
sich so weit erniedrigen ..

Nie wagten die Raizen sich in einen offenen Kampf einzulaffen , sie
überfallen Einzelne von den Unsrigen entweder von Weingärten , Gräben,
oder verkriechen sie sich in den hohen Kukurutz . Ein wahres Banditen-
Gcsindel.

IS von dem Kekker entflohenen Sräflinge trieben 80V Raizen in die
Flucht , nahmen Mehrere gefangen , das von den Raizen gestohlene Vieh
erkämpften sie, und keinem ist etwas zu Leid geschehen. Man kann beim
Ministerium ein , ihnen die Strafe zu erlassen.

Im letzten Handgemenge bei Verbaß ist Franz Graf Zichy vom
Pferde gestürzt durchschossen worden.

Minister -Fabrik - es Meister -Gesellen am Oberufer.

Jetzt wissen wir Ungarn , wo wir hinzugehen haben , wenn wir ms!
«t prop 08  einen Minister brauchen , nämlich nach Förev ( Oberufer ) dort
ist ein Geselle ( Legenyi ) gottlob endlich zum Meister geworden , der uns
zugleich eine ganz andere Gewerbeordnung herausgcben wird , als die des
Herrn Klausal Gabor , Ministers des Ackerbaues , der Industrie und des
Handels . .

Dieser Herr Legenyi muß entweder ein naher , guter Freund Klau-
sals , der all ' die sittenverderblichen Moräste mit ihm durchgewatet hat
oder er muß ein von Jemanden zur Beobachtung des ganzen Wandel
Klausals beauftragter Spion gewesen sein ? — Aber vielleicht ist die spieß¬
bürgerliche Gewcrbesippschaft des wackeren Gesellen nicht ganz einverstan¬
den mit der neuen ministeriellen Gewerbeordnung , und da kann sie freilich
nicht ins Leben übergehen , cS ist praktisch nicht ausführbar.

Wir harten eine Constitution , man nannte sie überall eine schlechte.
Und ich sagte damals , sie ist noch immer besser als gar keine — und mit

Rechten ; denn diese schlechte Constitution behütete unser armes Vater¬

land dennoch vor einer Staatsschuld . Nie hatten unsere beim Macca «-,
Pharao - , Halbzwölf - und Billardspiel im Pillwa .rischcn und anderen
Kaffeh - und Lusthäusern ausgewachsenen aristocratischen und tablabiroischen
Vertreter und auch nicht die schwarzgclbstcn Petsovicse hatten je zu einer
Schuldcreirung ihre Einwilligung gegeben und somit thaten sie ihre
Schuldigkeit , so weit cs ihr Verstand erlaubte , sie harren ihr ungarisches
Herz stets auf dem rechten Flecke. Und so ist das Land , so sind w,ir diesen
Männern Dank schuldig , aber nicht einen solchen Dank , wie der Meister-
Geselle in der Preßburger Zeitung , Nro . 32 , 33 ausdrückt . Ich hatte
diesem Herrn Gesellen meine Spalten nicht geliehen . Weiß er Etwas bes¬
ser als Klausal , so ist es seine verfluchte Schuldigkeit , als treuer Sohn
des Vaterlandes , sein Wissen auf den Altar dieses Vaterlandes in die

Hände des Ministers niederzulegcn , nicht aber gassenbübisch schmähen
und Charaktere herunrerreißen , auf die jetzr das Volk ihr Heil bauet . _
Sind die Minister wirklich so schwach , als sie der Geselle schildert , so
werden sie sich getragen von des Volkes Geist und Willen schon erstarken
oder Einer um den Andern durch einen Würdigeren oder Geschickteren er¬
setzen lassen . Vor Allem brauchen unsere Minister heute echte Vaterlands¬
liebe, und von dieser ist Einer wie der Andere gewiß besser beseelt, alö der
leichtsinnige Verfasser des erwähnten Offenen Sendschreibens
Ich glaube , der Herr Geselle hat die Lehre der Volkswirtschaft auch noch
nicht mit dem Löffel gegessen. Der Herr Geselle gehe nochmal in die Lehre
zu Adam Smith , Franklin und Raynal zu Malthus , David Ricardo,
Storch , Robert Hamilton und nehme endlich Say 's praktische National-

Occonomie zur Hand und lerne , wenn er noch zum Lernen Luft hat,
Noch thut 's ihm , wie nicht minder so manchem Minister in Europa . Hat
Er aber keine Lust dazu , so vertausche der vaterländische Schreiber lieber
seine Fc5er mit dem Schwerte oder einer Pike und eile zu retten , zu
dämpfen daS verwüstende Feuer des Bürgerkrieges . Vorerst aber , mein
Herr , ist cs unsere Pflicht zu erhalten , was wir haben , und ich sage
wieder , es ist besser , wir haben diese  Minister , als keine ; wenigstens
sind sie aus unsrem Blute , treue Söhne Arpads , sie werden nie und nim¬

mermehr ihr Brudervolk , ihren Grund und Boden an Fremde verrathen
und dieser Kern sei uns einstweilen genug.

Sollte aber Herr Legenyi Minister werden wollen , so bitte ich die
Sache nur am Reichstage zu Budapest in bester Form Rechtens gefälligst
einzuleiten , man wird ihm mit Vergnügen den Gefallen erweisen , denn
keiner der jetzigen Minister geizet so sehr nach den berügten 12VOV fl. als
vielleicht Sie , mein Herr , und Klausal Gabor , so viel ich ihn kenne,
schon gar am allerwenigsten . Kennen Sie diesen „ Független " ? *) wenn
ja , so bereuen Sie Ihr maladroites , offenes Sendschreiben , denn das
Betyarkodni , das Sie doch selbst tadeln , hat aufgehört . Das selbstständige
Vaterland ist in Gefahr und jetzt heißt es nicht alte Sünden rügen , lästern,
tadeln , sondern mit Kopf , Herz und Beinen vorerst retten . Ist das Land,
ist das Volk frei , dann werden sich auch Handel , Industrie und Ackerbau
frei bewegen und emporschwingen von Punct zu Punct , so weit es die
Intelligenz und der Fleiß des freien Volkes gestattet ; den Ministern aber
bleibt nur übrig die Hindernisse ( Mauthe , Zölle , schlechte Straßen ) hin-
wegzuräumen und jede Erleichterung zu befördern . Bindende , hemmende,
eingreifende Verordnungen , ja selbst offene Sendschreiben werthen einen
Quark , mein Herr.

Brezecsko D.

Deutschland.
Frankfurt 4 . August . Faßte die National - Versammlung folgende

Beschlüsse : Die Freiheit der Person ist unverletzlich . Niemand darf sei¬
nen gesetzlichen Richter entzogen werden . Ausnahmsgerichte sollen nie
stattfinden . Die Verhaftung einer Person soll — außer im Falle der
Ergreifung auf frischer That — nur geschehen in Kraft eines richtelrichen
mit Gründen versehenen Befehls . Dieser Befehl muß im Augenblick

) Die wachsen nicht an jedem Ufer, wie die szegeny Legenyi's.



der Verhaftung oder spätestens innerhalb 24 Stunden den Verhafteten
zugestellt werden.

Das Reichsministerium ist gebildet und besteht auS folgenden Mit¬
gliedern : Conseilspräsident , und Minister des Auswärtigen ist : Fürst von
Leitungen , mir Max v. Gagern und Mevissen , Unterfekretären ; Minister
des Innern : v . Schmerling mit Bassermann und v. Würth , als Sekre¬
tären ; Finanzminister : v. Beckarasch , mit Mathy als Sekretär ; Justiz¬
minister : Heckscher ; Handclsministcr v . Duckwitz . — Der Name des
ConseilSpräsidenten hat den besten Klang . Die deutsche ' Sache hat in
ihm einen Träger gefunden , der zunächst in Max v . Gagern Stütze
Und Hülfe hat ; rücksichtlich der deutschen Einheit stehen Bassermann
und Mathy mit ihm auf gleicher Linie . — Dem Charactere nach ist es
ein Ministerium des Rechten , und es kann auch nicht anders sein, weil
die Majorität der National -Versammlung dauernd auf dieser Seite sitzt.

München 6 . August . Bei der abgehalrenen Huldigung , wurde ein
dreimaliges feierliches Hoch : „Unserem geliebten König Maximilian;
dem theuren Reichsverwcser Erzherzog Johann von Oesterreich ; dem
theuren deutschen Vaterlande ; die dem Reichsverweser und dem deutschen
Vaterlande ausgebrachrcn Lebehoch fanden den lautestell und begeisterte¬
sten Wicderhall , besonders bei den Freicorps , während das Hoch für den
König aus diesen Reihen ungleich schwächer gehört , wurde . Dies das
Ergebnis ; gewiß nicht mangelnder Zuneigung gegen unseren König , son¬
dern vielmehr die Ueberzeugung , daß ein Hoch auf ihn nicht hieher , am
allerwenigsten aber voran gehör !.

Limburg 31 . Juli . Gestern rückte ein Detachement holländischer
Truppen in Harlem ein , und verlangte daß alle deutschen Fahnen ab¬
gerissen würden . Wo cs nicht geschah , thaten sie es selber . Wie es in
Harlem wird es im ganzen Lande ergehen.

Wir unserer Seits glauben daß dem Reichsministerium und der
einheitlichen Sache Dänemark und Holland noch viel zu schaffen geben
wird , waS soll man erst von den 38 Souveränitäten -Klippcn sagen ? wie
viel Reibungen , Wehklagen der Einschränkung der Souverenität ? die
Regulierung und Bestimmung der Verhältnisse zum Reichsministcrium,
wann werden erst die Geschäfte in Gang gehen ! ?

Berlin L. August zu Gunsten der deutschen Einheit spricht sich das
Volk entschieden aus und selbst Soldaten stecken wieder die dreifarbigen
Symbole auf . Die Erbitterung der Officiere macht den General v.
Peucker jetzt zum Gegenstand ihres Hasses . — Der Prinz von Preußen
ist hier vor einigen Stunden ( nebst Gemahlin und Sohn ) freundlich
von vielen Einwohnern empfangen worden.

Wien , Reich s tagstH ung  am 9 . August . Es liegen mehre An¬
träge vor , in Bezug der - Aufhebung der unterthänigen Verhältnisse , und
wir heben den diesfälligen Antrag des Abgeordneten Dylewsky beson¬
ders hervor , er lautet:

„Erstens.  Sogleich eine Proclamation zu erlassen , daß das
Anterthänigkeits - Verhältniß , die Robot und sonstige daraus fließende
Lasten und Giebigkeiten , abet auch zugleich die Jurisdiction und son¬
stigen Lasten der Dominien aufhören werden und müssen , und in Ga-
lizien schon aufgehört haben.

Zweitens.  Daß die Reglung der Dienstbarkeiten , der Iuris-
dictionslasten und der übrigen Beziehungen zwischen Grundherrn , Ge¬

meinde und Unterthan eigenen vom Reichstage einzuführenden örtlichen
Gerichten oder Commissionen mit Vorbehalt der Appellation an die Pro-
vinzial - Landtage überlassen , und zur Ausarbeitung des Gesetzes über die

Zusammensetzung dieser Gerichte der Constitutions -Ausschuß beauftragt
werde.

Drittens.  Daß die Entschädigungsfrage ihrer Zeit von dem

Reichstage oder den Provinzial -Landtagen entschieden werde ; endlich
Viertens.  Daß die Gerichtsbarkeit bis zur Einführung einer

neuen , baldigst zu erlassenden Gemeindeordnung provisorisch in ihrem
bisherigen Bestände verbleibe . "

Nun diesen seinen Antrag begründet der wackere Pole Dylewsky
in einer längeren , nachdrucksvollen und gehaltreichen Rede , in welcher

die Willkürherrschaft der Regierung in Bezug auf Galizien hart herge¬
nommen , ohne daß dabei der Wahrheit irgendwie zu nahe getreten wor¬
den wäre . Der Kämpe für Galizien beschuldigt die Regierung geradezu
den Lehren des Comunismus ( weil es in ihrem  Interesse lag ) gehul¬
digt zu haben . Der Adel Galiziens wollte selbst freiwillig ihren Untertha-
nen den Frohndienst erlassen , die Negierung hat sie deshalb der Verbrei-

tung des Comunismus beschuldigt , und Redner selbst habe volle 3 Jahre
in gerichtlicher Untersuchung geschmachtet und nach 3 Jahren hat man
erst erkannt , daß der Schwergekränkte nicht schuldig  sei ! so spielte
man mit der persönlichen Freiheit des Mannes der Intelligenz ! Und nun
fiel es dieser Wiener Regierung auf einmal bei , im Monate Mai die Un-
terthans -Verbande gegenüber ihrer Herrschaften aus eigener Machtvoll¬
kommenheit aufzuheben und versprach — wie hingeworfen — die Herr¬
schaften seiner Zeit schon entschädigen zu wollen . Nun aber meinten die
Bauern , dieses Geschenk sei ihnen einzig von Seite der Regierung gege¬
ben worden , und das wollte ja eben diese. Regierung erzwecken , nämlich
die Neigung des Volkes von den intelligenteren Vorkämpfern der natio¬

nalen Freiheit abzuziehen und den Regierungs - Maschinen zuzukehren,
dazu bediente es sich dieses echt comunistischcn Mittels . Dylewsky kehrte
sich zu seinen Landsleuten den Bauern - Abgeordneten : wisset , nicht die
Regierung hat Euch befreit , ich sage cs Euch im Namen aller Güterbc-
sitzer Galiziens , wir , wir selbst haben auf diese unsere Forderung frei¬
willig Verzicht geleistet , ihr werdet noch erwachen und Euch gerne an uns,
an die Eungen anschließen ( wieder an die Gesammtheit gekehrt ) , und ich
muß darauf dringen , daß nun auch die übrigen Provinzen auf gleiche
Art freigesprochen werden sollen . Bezüglich der Entschädigung ^dürfte es
wohl schwer halten , sie aus den Beuteln der Bauern herauszufindcn , der
Bauer Galiziens hatte eS leichter abgedienr , denn Geld sei da viel thcurer
als hier ; wenn aber die reicheren Provinzen beitragen wollen , auch die
galizischen Verlustträger zu entschädigen , so ist dies recht schön und äu¬
ßerst human . — Was die Erhebung der verschiedenen Schuldigkeiten
und Forderungen anbelangt ; so dürfte dies nur durch örtliche Erhebun¬
gen von Sachverständigen ermöglicht werden.

Ein Herr vom linken Centrum -Berge wollte den würdigen Spröß-
ling Sobieski 's unterbrechen , aber geschickt wußte dieser den unzeitigen
Ausfall zu pariren und sich in seinem aus echtpolnischen Herzen fließen¬
den Vortrage durch Nichts beirren.

Uebrigens ist cs erfreulich , daß dieser Gegenstand endlich einmal
zur Sprache kam . Der Herr Minister Doblhoff erhielt bereits am 12»

Mai , als Er noch der Agricultur Vorstand , eine diesfällige Abhandlung,
in welcher die alsobaldige Erlassung eines bezüglichen Proclams empfoh¬
len ward . Wildner 's „Panier des Fortschrittes"  veröffentlichte^
in ihrer 18 . Nummer den betreffenden Aufsatz . Er war gleichsam ein
milder Protest gegen das Regierungs -Edict für Galizien , welches am .-
12 - Mai in der Wienerzeitung publicirr wurde.

Bald dürften wir von der Mintsterbank aus auch die Galizier der
Undankbarkeit beinzüchtigen hören , wenn sie sich der Obervormundschaft:
zu beschweren , zu erwehren , oder wol gar zu entziehen streben sollten.

Brezecskö D.

Wiener Reichstagssitzung  am 10 August . Der Abgeordnete
Leopold Neumann interpellirt gegen den Prämier : ob nämlich Oesterreich
jetzt noch die auswärtige Politik des gestürzten Ministeriums in den Do-
nau -Fürstenthümern befolge ? welche politische Stellung dasselbe einge¬
nommen habe , ob es jetzt noch mehr das russische als das österreichische
Interesse in jenen Gegenden vertrete ? Die Russen sind in der Moldau:
eingerückt , Frankreich 's , England s und Preußen 's Consule haben dage¬
gen Protest eingelegt ; was hat der Ocsterreichische dagegen gethan?
Rußlands bewaffneter Einmarsch ist wider den Vertrag von Adrianopel
und das ostensible Vorrücken der Türken scheint mehr die Russen blos in
Schach zu halten ? Und welche Politik das Ministerium in Rußland zu.
befolgen gedenkt?

Minister Doblhoff . Verwahrt sich vor Allem gegen das Prämier,

er sei nichts als Minister des Innern und die auswärtigen Angelegenhei-
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reu werden von Wesscnberg von Frankfurt aus ununterbrochen auf das
Lhätigste betrieben . So viel aber dem hiesigen Ministerium bekannt , so
hat Preußen das Benehmen ihres Agenten in der Moldau auf das Ent¬
schiedenste dcsavouirr , von England sei ihm noch nichts zugekommen und
-von Frankreich wisse er gar nichts , überhaupt müsse die österreichische
Regierung gegenüber Rußlands sehr behutsam zu Werke gehen , um den
Frieden zu bewahren , um in der Entwicklung der neuen Gestaltungen
keine Störung zu weiden . Doblhoff sah dabei den Herrn Neumann im¬
mer fest an , während Letzterer die Nase hangen ließ und den Blick in
den schwarzen Barr oder unter die Bank senkte. Interpellant und das
Haus war zufrieden gestellt und der Herr Minister nicht minder ; warum
auch nicht ? — Mailand ist über ! —

Abgeordneter Klaudi . Fragt den Minister des Kriegs , ob das Mili¬
tär schon , oder denn nicht bald auf die Errungenschaften beeidet ? ob die
Verminderung des theuren Heeres beabsichtigt sei und ob der Herr Mi¬
nister bei so bewandten Umständen den Gehorsam des Militärs sich für
gesichert halte.

Kriegsminister Latour . Der Eid kann füglich nicht früher als bis
die Verfassung gegeben , auf solche abgelegt werden . So lange der Krieg
nicht beendet , kann an die Verminderung des Heeres nicht gedacht werden.
Den Gehorsam hat aber die österreichische Armee noch nie und bei keiner
Gelegenheit verweigert.

Klaudi . Der Belagerungszustand sagt man uns in diesem Hause
sei in Prag aufgehoben , ob die Aufhebung vielleicht darin besteht , daß
am 7 . August an die Stelle der 6 Pfänder 12 pfündige Geschütze aufge-
sührt wurden?

Kricgsminister Latour . Der commandirende General dürfte dies wohl
blos vorsichtshalben veranlaßt haben , übrigens ist der Minister nicht in der
Lage Näheres hierüber bis jetzt geben zu können ( Radetzky ist in Mailand
und somit abgesoeist Herr Pfarrer ) .

Dr . Pitteri für Görz , ein allerliebstes Doctorchen aus den Zeiten
des Herrn Fähnrich Nummelpuff , liest ganz pathetisch eine Anthropo-
mantie seines hochweisen Gehirnes über Bewunderung und Verwunde¬
rung ( ward unterbrochen ) snns layon , Bewunderung nämlich der gött¬
lich tapfern Armee in Italien ( ward von Präsidenten des Lesens wegen
zu recht gewiesen ) , saus fäyon Verwunderung aber über die in diesem
Hause gehaltenen unzeitigen oder unflettigen Lappeleien oder so etwas
dergleichen . — Es ist jammerschade , daß der Unsinn dieses Görzer Ma-
genbeigcls durch das allseitige Zurordnungweisen unterbrochen und hin-
tertriehen wurde , es wäre gewiß etwas Schönes , Hochernstliches und
dennoch Drolliges hcrausgekommen . Es ist ein Mordmandl dieses görzer
Doctorchen ! Er verlor keinen Schmutzer unter seiner barocken Pcrrücke.
Er setzte sich gelassen auf den Steiß . —

Abgeordneter Umlauft interpellirte noch wegen Graf Leo Thun 's
knconstitutionell zusammen berufenen Landtags und den dabei geschehenen
Wahl -Umtrieben und noch bestehenden Verfolgungen gegen Jene , welche
sich diesen Wahlen nicht fügen oder widersetzen wollten und ob für den
Schuh dieser Verfolgten Maßregeln getroffen seien?

Minister Doblhoff . Dies zu untersuchen braucht Zeit und er muß
Len Interpellanten um näher Specialitätcn ersuchen ; übrigens finden
in sämmtlichen Provinzen derlei Landtäge von den Ständen statt . ( Auch
gut , den belasteten Wagen weicht auch der Kaiser aus und es lenkt sich
so lcicht -daS Gespann , wenn Mailand einmal unser ist.)

Abgeordn . Adler — >meint die Cholera Morbus ist im Anheromarsch
begriffen , ob und welche Maßregel man gesonnen ist dagegen zu ergreifen.

Minister Doblhoff bemerkt vorerst müßte gesorgt werden , daß nir¬
gend in den Provinzen — wie in Schlesien — Nahrungsnoth eintrete,

dann wird der medicinischen Facultät nicht viel zu thun übrig bleiben . —
Dies war heute entschieden die Beste unter allen Antworten . So liegt
zumeist in wenig Worten der tiefste Sinn.

Nun ging 's über die Amendementslos ; es warnicht zum aushalten.
Einer um den Andern suchte sich eine gesegnete Mahlzeit . — Wer kann
solchen Reizen widerstehen ! —

Noch im Abgehen Hörteich Herrn Umlauft mir Enthusiasmus amen-
diren . Wir müssen cs aussprechen : „Das Band der Unterthänigkeit wird
als eine die natürlichen Menschenrechte verletzende Einschränkung der per-

hönlichen Freiheit für rechtswidrig (Warum nicht für unmenschlich , vie-
sisch?) erklärt und hiermit für ewige Zeiten ausgehoben ."

Der Sklavenhandel ward in den englischen Häusern ebenso verur --
theilt — und mit Rechten verdammt und verfolgt — die Ausführung
erforderte eine neue Anleihe , die ward enthusiastisch bewilligt und ausge¬
schrieben ; die Gcldmänncr rieben sich geschäftig die Hände , die Rentler
freuten sich der neuen Renten , die Regierungsmänner der neuen Millio¬
nen , die sie in die Hände bekommen und auch nicht bekommen , und so
freute sich Alles , sogar die Times und das Morning - Ehronikle , das eng¬
lische Volk selbst aber seufzet und die Chartisten knirschen die Zähne , denn
es muß zahlen fort lind fort , nichts als zahlen und Millionen Freie —
wie zum Hohne Freie Irländer und Engländer verderben im Kothe dev
Sklaverei , die Last der Staatsschuld erdrücket daS productive Volk und
diese Schulden machen ihre Philantropcn ; die Slavenhälter aber lassen
sich entschädigen . Ist ' s dem nicht so? — Selbst den Zollschutz , der den
Colonien gewährt wird , muß das arme Volk rheuer bezahlen , damit die
reichen Sklavenhälter nicht arm werden . Im englischen Parlamente wa¬
ren die Interessen der Cölonienbesitzer gut vertreten , sie wichen keinen Zoll
breit von ihren Forderungen und die Philantropcn mußten sich zur Ent¬
schädigung bereitwillig erklären , und die Volksschlächter , der Schacher mit
dem Vermögen , mir der Producrionskraft des Volksstaates siegte , die
Börsenmänner jubelten . — Sehet hin , ihr Männer des Volkes ! sehet

hin auf das von Euch verkannte Ungarn ! dort saßen die Cölonienbesitzer
selbst im Parlamente und sprachen frei , frei , ohne Entschädigung zu ver¬
langen , sprachen sie selbst  frei ihre sogenannten Sklaven . Kein ähnlich
Beispiel bietet uns die Geschichte!

. Lernet groß s. in , lernet ein freier selbstständiger , democratischer Staat
sein oder werden , von den unzcitig verschrienen Aristocraten Ungarns!
Jeder Edelmann ist da ein Volksfürst und Eins und Bruder nun mit
Jedem aus dem Volke . B . D.

Notizen.

Und es sind richtig obige I Sachsenmänner als Volksrepräsentanten

eingetreten zu Budapest in das Haus und überreichten ihre Creditive.
Der Präsident erstattete der Versammlung die Meldung und das ganze
Haus lies diese 3 Hannssachsen hoch leben . — Was sie aber zu Herr¬
mannstadt ihren Wählern versprochen haben , davor dürften sie sich wohl
den Gusto vergehen lassen.

Budapest.  Der Kriegsminister Meßäros kündigt dem Hause an,
daß er gesonnen sei, sich nach dem Kriegsschauplätze zu begeben um dort
Alles persönlich in Augenschein zu nehmen . Lljen.

Finanz -Minister Kossuth zeigt dem Publicum an , daß die Zwei-
gulden Banknoten bereits in Umlauf gesetzt sind und daß die ungarische
Bank mit hinreichenden Fond versehen sei.
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Ungarn.

Wir gedachten mit Ruhm von unserem Ministerium , mit Hinweisung
auf die friedliche Politik derselben , worin wir Mt ihm durchaus nicht ein¬
verstanden stnd , und unsere patriotische Seele ist mit Zorn erfüllt , so oft
wir auf die untere Donau blickem

Das Ministerium ist zu beschuldigen , daß es in Agram mit Terroris¬
mus gleich Anfangs nicht aufgetreten ist, ja mit Terrorismus , wie es ein
solches Raubgesindel verdient , und die raizischen Zustände hätten weder
Zeit noch Gelegenheit gehabt , sich so zu entwickeln . Dem Ministerium
waren die Häuptlinge der Rebellion nicht unbekannt , und es mußte wissen,
daß die Reaktion bis zum letzten Brett fest haltet und sie nur die Zurück¬
stellung der alten Ordnung zu besänftigen , zu versöhnen vermag . Das
Ministerium hat einen Stur , einen Hurban und die übrigen evangelischen
Geistlichen einzufangen versäumt , man hatte ihnen das Feld der Aufwiege¬
lungen frei und offen gelassen . Dasselbe hat einen Zettasich , einen Gay zu
proscribiren versäumt — wie wir dies schon Anfangs Aprils zu thun rie¬
chen . Ganz Croatien , der unerschütterliche Kern unserer Gesinnung Turo-
polya hätte alsogleich Hand angelegt und die ganze Dovrana auseinander
gesprengt , die Raizen rührten sich noch nicht . Das Ministerium hat ver¬
zögert , dasselbe hat dem Gesindel Zeit gegeben , sich zu sammeln , wo doch
in der Politik mehr als anderswo der Grundsatz gilt : rasch gethan ist
halb gewonnen . Die Räuber haben also nicht gesäumt , die Zeit zu benützen
und keck aufzutreten . Sie haben ein Heer von Civilisirten hinausgejagt'
die Ucbrigen aber eingeschüchtert und so haben sie nun freies Spiel . Sie
mußten die feindlichsten Elemente als die bigotten Croaten und Raizen
Lurch ihren Terrorismus verbinden ; sie verstanden sich Verbündete zu ver¬
schaffen . Was thatet ihr ? die Luropolyaer ließet ihr Opfer ihrer Gesin¬
nungen werden , und reichtet ihnen keine hilfreiche Hand , so Uzdine und
hundert andere Ortschaften , die zu den Raizen übertrackn , weil sie von
uns keine Hilfe zu erwarten hatten , und aus dem Selbsterhaltungs -Grund-
satz ihr Leben und ihre Habe unter den Schutz der Raizen stellten . Wo
sie übrigens auch dann keine Gefahr bedroht , wenn sie in unsere Gewalt
fallen , unterdessen aber von den Raizen verschont bleiben . Nirgends tratet
ihr energisch auf , nirgends straftet , züchtigtet ihr die Schuldigen , beschirm¬
tet die Gutgesinnten , ihr dachtet , sie würden sich schon bekehren , ihre
Sünden bereuen ! ! !

Man wird mir sagen : das Ministerium hat kein Geld , kein Militär
gehabt . Wo hat Zellasich dies Alles hergcnommen ?Aus der Erde gestampft,
durch einen Zauber hervorgerufen ? Er hat sich mit der Reaction verbun¬
den, die ihm Geld und Munition verschaffte , Croatien har doch mit mehr
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt ! Zhr habt über IS Millionen zu ver¬

fügen gehabt . Die Freiwilligen hättet ihr eben so schnell euch verschaffen
können , als die Raizen die Rothoster . Das ganze Vaterland lief herbei,
opferte , als ihr das Wort der „ Gefahr " aussprachet , und ihr wußtet sie
nicht zu verwenden.

Zhr beklagt euch wegen des Verrathes des Militärs ? Nun ist cs ein
Wunder , wenn sie keine Strafe für den Verrath erwartet ? nein ! ihr pen-
siom'rt sie höchstens ; sichert ihre Existenz ! Diese Methode wird euch keine
Freunde verschaffen , man wird euch der Feigheit anklagen , und keine Loya¬
lität in eurer Handlung sehen. Wie verschaffte sich die französische Revo¬
lution , im Staatsbankerott versunken , von allen Seiten mit Feinden
umgeben , Autorität ? Durch strenge Züchtigung der Feinde , Belohnung
der Freunde.

Welche Strafe bekamen die Verräther Piret , Dreihan . Die Magi¬
strate von Neusatz , Weißkirchen ? sie sind heute in derselben Wirksamkeit

als vor dem Verrath ! und machiniren gegen uns , bei dem ersten Zeichen
verrathen sie uns , und die Offiziere werden dasselbe thun!

Euere Loyalität hat uns so weit gebracht , daß man uns , die am
gesetzlichen vom König sanctionirten Weg schreiten , in Wien für Rebellen,
die Zllyrier aber , weil sie Energie zu entwickeln wußten , für Märtyrer
der Freiheit , Unterdrückte ausschreit!

Trotz aller ^ loyalen Gesinnungen werdet ihr zu den nothwendigen
Mitteln greifen müssen : Proscription aller Verräther , Widerspenstigen,
damit das Heer gesäubert aus verläßlichen Männern bestehe. Belohnung,
Schutz für die Gutgesinnten , und unsere Zustände werden eine andere
Wendung nehmen . ^

Zum Schluß kann ich's euch nicht verzeihen , daß ihr mit einem
Menschen , mit der personifizirten Reaction , euch erniedrigend , nach Wien
zu kommen , mit ihm , einem Verräther , vom König Proscribirten , der
deS Statthalters , euere Porträts , öffentlich ein Autodafe halten ließ, mit
einem solchen Menschen in Berührung kämet . Dies heißt die Ehre der
Nation , die heilige Sache derselben zu compromittiren , was konnte euch
dazu bewegen ? ihr konntet von den heiligen Rechten der Nation nicht
Nachlassen , und er wollte , durfte sich ohne der Zurückstellung der Mini¬
sterien in keine weitere Unterhandlung einlasscn , und so endete die Unter¬
handlung mit der Compromission unserer Ehre erfolglos — wie cs voraus
zu sehen war.

Wollt ihr die Wirren schnell endigen ? nun so stellt den Statthalter
an die Spitze unserer Armee , und Zellasich mag es versuchen , sich mit den
Unsrigen zu messen. Die Begeisterung wird grenzenlos , und Niemand
wird sich wagen , zurück zu ziehen , in einer Woche werdet ihr die Zeiten
der Napoleonischen Heldenthaten belebt hören . Der Statthalter braucht
sich kciüer Gefahr auszusetzen , er soll nur bei der Armee sein , und dieS
wird den Unsrigen genügen , ich schwöre es, in einer Woche wird Croatien
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-von Gesindel gesäubert werden , und der Statthalter wird in Agram das

segensreiche Gesetz verkünden.

Kossuth 's Blatt gedenkt der in Preßburg erscheinenden flovakischen
Zeitschrift „81ovaoke novini " ruhmvoll , und theilt einige Auszüge mit,
deren Sinn wir unseren Lesern um so weniger vorenthalten dürfen , weil

sie als ein slovakisches Blatt den Panslavisten eine derbe Lection ertheilr.
Metternich ließ in Folge ' seines Sturzes , in der Hoffnung , daß es

ihm gelingen wird , nochmals zur Macht gelangen gegen die Ungarn , als
die treuesten Wachter der Freiheit , die verschiedenen Nationalitäten auf¬

wiegeln . Sogleich stürzten sich die Kroaten , Slovaken , Slovenen , Roma¬
nen auf die Ungarn . Der Slovene verlangte eine Slovenia , der Croate *)
wählte sich einen König und Patriarchen , der Czeche sucht auf der Land¬
karte die Panslavia , Jellasich läßt Standrecht gegen alle diejenigen publi-
ciren , die es zu erwähnen wagen , daß der ungarische Landtag die Bauern
befreite . Mir dünkt die kroatische und panslavistische Bewegung gleich
einem Jäger , der einen Jagdhund dressirt , er läßt ihn ein Haasenfell rie¬
chen, wenn er es adcr faßt , so prügelt er ihn derb ab . So macht 's Met¬
ternich mit den Czechen und Panslaven , er hetzt sie auf , so bald sie aber
weiter gehen , so schickt er ihnen Windischgrätz auf den Hals ; da denke
aber Niemand , daß der Ungar sich einschüchtern läßt , er stirbt lieber einen
Heldentod , als daß er sich von der Freiheit trennt . Die Ungarn nahmen

die , von den Türken verfolgten Raizen und Illyrier gastfreundlich auf,
und nun wagen sich die Undankbaren zu erheben und Krieg zu führen.

Von der Vereinigung der slavischen Völker : der Czeche versteht den
Russen nicht , der Russe den Polen , der Slovak den Slovaken nicht;
der Grieche verstand den Griechen , der Slovak aber den Slovaken nicht.
„Wir sind aber unser 100 Millionen sagt er — Panslaven , Bulgaren,
Jllyren , Seeber , Croaten , Polen , Czechen , Mähren , Slovaken,
Schlesier , Russen — dazu sage man Gott erbarme sich unser und die
Litanei ist fertig . Das Perpetuum mobile , der viereckige Kreis , Tele¬
graph in Mond sind nur Kleinigkeiten gegen die Vereinigung der Sla-
ven . Der Trenchiner Slovak . sagt : wenn alle Reindelflicker ( äwt08 ) sich
zu Hause einfinden , so wird der jüngste Tag da sein. Die slavischen Völ¬
ker waren unter sich selbst die erbittersten Feinde : Der Slovak liebt den
Magyaren nun mehr als den Mähren , die Liebe des Russen zum Polen
will ich verschweigen . Und diese sollten sich vereinigen ? — Europa trach¬
tet die Aufklärung zu verbreiten : Rußland trachtet die Verdummung
aufrecht zu haken . Europa garanrirt die natürlichen Rechte eines jeden

.Menschen ; der Russe will die Slaverei fernerhin aufrecht halten ; in ganz
Europa ist die Macht in den Händen des Volkes , dasselbe bringt Gesetze,
in Rußland ist der Wille des Czars , das Gesetz , und zwar nicht nur
in weltlichen , sondern auch in kirchlichen Angelegenheiten . Und ein solcher
Despot soll nicht nur der Russen , sondern auch aller Slaven Herrscher
sein ? Unter einer solchen Macht wollen die Slaven sich vereinigen ? —
Ich bin ein Slave , sollte ich aber unter die Herrschaft eines solchen Ty¬
rannen kommen , so würde ich den Säbel gegen ihn , als den größten
Feind der Freiheit ziehen , und würde dies nichts nutzen , so würde ich
das thun , was die Indianer von den Orangutang erzählen , daß sie reden
müßten , sie trauen sich aber nicht , damit man sie nicht zum Dienst des
Menschen nöthigen , ich verläugne meine Sprache , weil ich früher ein
freier Mann geboren bin , als ich slavisch sprach . — Habt acht , Brüder!
weil boshafte Aufwiegler und Verführer in Schafspelzen herumwandern
suchend , wenn sie in ihre Krallen kommen könnten , sie gehen herum und

Hetzen gegen die Magyaren unter dem Vorwände auf , daß diese euch un¬
terdrücken , und euere Sprache verbieten . Glaubt ihnen nicht , sie rufen
den Russen , wenn er Tausende ohne Gesetz aufhängen , todt schießen läßt
Zsivio zu , wenn der ungarische Richter aber den schuldigen Slovaken
bestraft , so gefällt dies ihnen nicht . O Slovaken ! wenn Blätter von

.Kamtschatka und Sibirien erschienen , so würdet ihr Wehklagen der Un-

*) Hier verwechselt der Verfasser die Raizen mit den Croaten

schuldigen lesen , die unter Eisbären gleich Märtyrer hoffnungslos ver¬
wesen.

Habt acht Slovaken ! habt acht ! Die Croaten verläugneten die Slo¬
vaken am Landtag des Jahres 1844 „8o1oimem mt 6rp 08U6runt oan-
telam " sogar das Wort Slavonien wollten sie nicht dulden , damit sie
ja für keine Slovaken gelten ; und nun senden sie Aufwiegler zu euch , da¬
mit sie den Samen der Zwietracht ausstreuen . Seid aber vorsichtig , wir
theilten das Schicksal der Magyaren bei Varna , Mohäcs , schon 8 Jahr¬
hunderte leben wir mit den Magyaren im guten Verhältnis ; . Keinen un¬
serer Väter , Ahnen fiel es ein , in Mähren , Böhmen Brod zu begehren,
zu uns hingegen strömt ganz Mähren , wir werden sehen , wo es besser
ist . Wenn irgendwo , so herrscht in Ungarn eine vollkommene Freiheit,
freie Sprache , freie Religionsausübung . Das statt der alten lateinischen
die ungarische die Amtssprache wurde , dies hielt Jedermann wegen der
Einheit nothwendig , weil das getheilte Reich zerfällt . —

Mit Freuden begrüßen wir den Mann — Kostelni — der sichs zur
Aufgabe machte , Wahrheit , Aufklärung unter seinem Stamm zu ver¬
breiten . Wir wünschen ihm Glück zu seiner schwierigen Laufbahn.

Nichts ist lächerlicher als die naseweise Politik der Wiener Kaffee¬
häuser zu hören , wo der Unwissenheit , Bornirtheit so viel zusammenge¬
sprochen wird , daß der Verstand stehen bleibt , und fragt ob das Men¬
schen wären , die studirr haben ? Viele ärgern sich, und bemühen sich Auf¬
klärung diesen personificirten Finsternissen zu geben , sie schaden sich aber
selbst, weil sie von dem heutigen Eifer der gerechten Sache fortgerissen,
die Hartnäckigkeit und den Stolz der Unwissenheit zur Anerkennung der
Wahrheit bringen wollen , und diesen Zweck werden sie bei den Iiabilue 's
der Kaffeehäuser niemals erlangen , weil diese Tugend nur höhern Geistern
eigen ist , die ihren Fehler eingestehen . Trotz aber der Erfahrung dieser
Wahrheit , können sich meine Patrioten , von dem angebornen Wahr¬
heitsgefühle fortgerissen , trotz der , vön solchen Streit erfolgten Krank¬
heit , nicht ablassen , nicht bedenkend , daß dies so viel heiße : als den
Mohren weiß waschen zu wollen.

Wien , so auch ganz Oesterreich fing erst seit 13 . März an zu den¬
ken , und in 4 Monaten läßt sich die Politik natürlich nicht erlernen,
besonders von Menschen , die keine Vorstudien dazu gehabt haben , und das
wäre noch keine Schande , Schande ist es aber und Thorheit , wenn
solche politische Schulknaben , mit Männern constirutioneller Länder wo
die Freiheit und Verfassung schon in der Erziehung liegt , in einen Streit
einlassen , wo der drei Monat alte Schulknabe den Professor spielt.
Wir werden uns niemals bemühen , Jemanden mit Gewalt belehren zu
wollen , nein die Unwissenheit soll der Schaden , und die Schande , des¬
sen seie der sie representirt.

Die gebildete Classe Wiens , steht zu der gebildeten Classe Ungarns
so : wie Hottentottenland zu Frankreich , somit kann man mit der weni¬
ger gebildeten Classe natürlich gar nicht reden.

Zur Charakteristik der Kaffeehaus -Politik , will ich nur die allge¬
meine Ueberzeugung anführen , die die guten Schwäger über die Selbst¬
ständigkeit Ungarns tröstet . Kossuth als der Urheber der Verwüstung des
Backhendellandes muß aufgehängt werden , vixit et salvavit.

Deutschland.
Aus der Rheinprovinz erschallen aller Orten die lebhaftesten Sym-

patien für eine möglichst allgemeine Festfeier des 6 . August . So gab der
Cölner Bürgerverein in einer äußerst zahlreich besuchten Versammlung
die Erklärung , daß das dreimalige Hoch des Militärs vollkommen durch
die Stellung des Reichsverwesers und das Verhältniß des preußischen Hee¬
res , als Theil der Bundesarmee gerechtfertigt sei , während ihm ( der
Bürgerverein ) „als Verrath am deutschen Vaterland " das Heraufbe¬
schwören der Gereiztheit eines particularischen Ehrgefühls und die falsche
Deutung jener Huldigung durch Versuche anarchischer und reaktionärer
Parteien erscheine . —



Zn Aachen hatte die allgemeine Bürgerversammlung das Programm
zu einer sehr glanzenden Feier des 6 . August entworfen.

Es freuet uns in der Rheingegend , in scharfen Contrast mit Berlin
— einen so guten Geist für die deutsche Sache zu finden . Wir widmen
eine große Aufmerksamkeit Preußen und der daselbst herrschenden Stim¬
mung , denn Preußen hat die entscheidende Stimme in der Wagschale
Deutschlands , und obwol der König am 18 . März sich deutlich aussprach

„Preußen soll in Deutschland aufgehen , so sieht man aus seinem nach¬
maligen Benehmen , daß er darunter die Bedingung der Reichsverwesers¬
würde verstand , weiter aber , verdienterweise — dieselbe nicht erlangte
nun par koroe die Einheit vernichten oder sie durch allerarten Zntriguen
in die Länge ziehen , der König von Preußen will seine Herrscher - Dynastie
um jeden Preis behalten , das übrige ist ihm , wie allen Souveränen
Deutschlands gleichviel . Der Patriotismus ist ein leeres Wort , ein Mit¬
tel zur Erreichung ihrer Zwecke.

Berlin 3 . August . Gestern war ein Placat angeschlagen , in wel¬
chem alle „ braven Preußen " aufgefordert werden , am 3 . August dem Gel
burtstage des vorigen Königs die preußischen Cocarden „die theueren , blu¬
tig erkauften Farben " in Flaggen vom Dache wehen zu lassen . Dieses
Placat rief dem Volke die Thaten preußischer Fürsten , und Heere ins
Gedächtniß , wurde viel gelesen , und man beabsichtigte auch eine De¬
monstration mit preußischen Fahnen , der Magistrat aber verhinderte
die Excesse.

Vorgestern und gestern sind die Studenten Märtyrer ihrer deutschen
Gesinnungen geworden . Es fuhr nämlich eine Anzahl durch Charlotten¬
burg mit einer schwarzroth -goldenen Fahne . Ein Soldat riß dieselbe von
Wagen , und es entspann sich eine Schlägerei , wobei die Studenten ge¬
gen die Soldaten den kürzeren zogen . Gestern begaben sie sich in Masse in
das Charlottenburger Gasthaus , nach beendigter Festlichkeit zogen sie mit
deutscher Fahne unter Absingung deutsch -patriotischer Lieder unaügefoch-
ten durch Charlottenburg , vor der Stadt wurden sie aber von einem
Pöbelhaufen überfallen und mir Steinen geworfen . — In den zwei größ¬
ten Vergnügungs -Localen bei Kroll und in Tivoli hatte übrigens der preu¬
ßische Patriotismus allein das Wort . — So drängt sich in Berlin die
Parteiung hin und her und veranlaßt ernste , wie auch kindische Scenen.
Unterdessen hört man , daß die Regierung nicht nur mit der Central -Ge-
walt sich völlig ( ?) verständigt , sondern auch die Sicherheit genommen
habe , daß die deutsche National - Versammlung von dem preußischen
Staate nicht mehr fordern werde , als sie selber entschlossen sei zn ge¬
währen!

Wien,  12 . August . Heute erwartet man die Ankunft des Kaisers.
Aller Augen warten auf dich , o Herr ! Alle Blätter der verschiedenen
Farben sammt den farblosen ereifern sich in der Bearbeitung des Volkes
zum würdigen Empfang , zum Begehen dieses hochwichtigen Tages ; kann
aber Enthusiasmus , wo er nicht ist , gemacht werden ? wo er aber vor¬
handen , wo er zu Fleisch und Blut geworden , in dem Volke , dort bedarf
es wahrlich keiner Hervorrufung , Organisation und Gängelband um zum
Ausbruch zu gelange » .

Diese unbedeutende Ceremonienfrage scheint uns aber minderwichtig
zu berühren , als das , was wir eigentlich wollen , was wir
nach des Hofes Rückkehr von ihm weiter zu fordern ha¬
ben . — Vor Allem erwarten wir von Seiten des Hofes einen offenen

-und innigen Anschluß an die Sache des Volkes und an unser deutsches
Gesammtvaterland . Wir erwarten , daß die Personen aus der Nähe des
Kaisers entfernt sind , die sich als Volsfeinde und elende Rathgeber erwie¬
sen haben ; wir hoffen , daß der Hof das Seinige thun werde , zu seinem
und unserm Gedeihen die Luft von allen Stoffen zu reinigen , die durch
die zersetzende Kraft der öffentlichen Meinung in Fäulniß gerathen sind.
Zwischen der Clique , die ich kurzweg mit Bombelles bezeichnen will , und
dem souveränen Volke Oesterreichs kann es keine Eifersüchtelei , kein Buh¬
ler um Fürstengut geben , sondern Wien donnert jenem im Finstern wüh¬
lenden Gewürme ein „Zurück !" entgegen und wird sie empört aus¬

speien , wenn sie sich in seine Mauern wagen sollten . — Wir erwarten

ferner , daß der Hof , der auf Zellasich und die südslavischen Völker mäch¬
tigen Einfluß besitzt, diesen Einfluß mit aller Energie benutzen werde , um
einem blutigen Kriege ein Ende zu machen . Wir wissen recht wohl , für
wen und gegen ' wen Zellasich kämpft -::-) . Für die Camarilla gegen
unsere Errungensch aften! — Wir wissen recht wohl , daß Zella-
sich's Bajonette , nachdem sie das edle , freiheitsbegeisterte Ungarn , das
bis jetzt in den Tagen der Gefahr immer treu zu uns gehalten , zerfleischt
hätten , die Aufgabe haben , Wien durch einen kleinen Aderlaß in eine etwas
ruhigere Stimmung zu versetzen , wobei man für nöthige Unterstützung
einerseits von Windischgrätz und andererseits von der siegreichen italieni¬
schen Armee schon sorgen wird . Haben doch in Innsbruck Offieiere ver¬
schiedenen Ranges ungenirt an öffentlichen Orten geäußert , daß man
wenn man mit Ztalien fertig sei, auch mit den Wienern fertig werden
werde . — Das Volk hat aber die Pläne der Camarilla durchschaut
und fordert nun von dem Hofe , daß er sich vor dem Verdachte , als ob
er selbst diesen Plänen hold sei, dadurcb reinige , daß er . ihnen entschieden
entgegentritt . Er möge durch seine Vermittlung schleunigst den kroatischen
Krieg beenden , nicht allein weil er gegen unser Brudervolk Ungarn , son¬
dern weil er gegen die Freiheit überhaupt geführt wird . Cottst.

Wien 11 . August.  Zn der heutigen Reichstagssitzung kann

nach Lesung des Protokolls und nach der Verifikation von einigen be¬
anständeten Deputirten -Wahlen derdAbg . Zimmer  mit seiner Inter¬
pellation an den Kriegsminister angestochen : Warum denn am vergan¬
genen Montage bei der Militär -Parade die am Sonntag auf den Fah¬
nen gesehenen deutschen Bänder verschwunden seien , ob damit nicht
gleichsam das Gefühl für die Einheit Deutschlands desavouirt gewor¬
den sei?

Kriegsm . .Latour . Er stehe dafür , daß die ganze oster . Armee stets
bereit sei für Deutschlands Sache Blut und Leben zu lassen , man
müsse aber auch berücksichtigen , daß unsere Truppen aus einem ver¬
schiedenen Provinzen und Nationalitäten Conglommerate hervorgehen,
und daß die sogleichige Annahme der deutschen Farben jedenfalls auf
die Einheit der Armee störend einwirken würde . Er liest hierauf einen
Minister -Beschluß , in welchem vorkommt , daß seiner Zeit die sammt.
zum deutschen Bunde gehörigen oest. Truppen eine deutschfärbige Aus¬
zeichnung erhalten sollen.

Eine Stimme : Auf diese Art spielte man Sonntags bloß eine
Comödie . —

Kriegsm . Das Militär hat durch seine dem Reichsverweser dar¬
gebrachte Huldigung bewiesen , daß es der deutschen Einheit nicht ab¬
hold sei.

Die Stimme wollte sich nochmal erheben, wurde aber von allen
Seiten zur Tagesordnung gewiesen und es ist auch ganz in der Ord¬
nung , daß nach einer solchen Komödie auf der Glacis , einer so ironi¬
schen Huldigung gegen Deutschlands Reichsverweser uüd einem voll
Klingklang befackeltcn Militär -Assemblee bei dem dritten Bundesmann
der innsbruck -ischler Geheimnisse derlei Interpellation in die geziemen¬
den antideutschen Schranken gewiesen werden . — O Deutschland ! wie

lächerlich stehst du da in deinen Frankfurt am Main und wie schön
und groß würdest du dich ausnehmen an der deutschen Lebensader , der
Donau , in deiner großen , freien Hauptstadt Wien.

An der Tagesordnung waren mehre Amendements in Bezug auf die
Abolition der Robot und sonstigen Unterthans - Verbande.

Helfert,  ein junger , tüchtiger Redner gefiel sich in einer langen
Rede über deren Aufhebung und gebührlichen Entschädigung , auch scheint
Er von der National - Oeconomie etwas gelesen zu haben und suchte
daraus mit einzelnen Schlagwörtern zu glänzen . Seit 3 Tagen , wenn

ich mich nicht irre , wird bereits dieser Gegenstand herumgeschleppt und

*) Jellasich kämpft? — Wahnsinn! Er läßt das verführte Volk käm-
"St'



Helfert meint , es könne füglich noch mehre Tage separat geknetet wer¬
den . — Wenn der Redner aber in Zeit von 3 mal 24 Stunden sich

nichts festeres , gründlicheres , überzeugenderes aus seiner Nationalökono¬
mie zusammen zu stellen gewußt har , so wird es ihm auch nimmermehr
gelingen . Wer gewinnt , muß den Andern , der verliert entschädigen , meint
der gesprechige Nationalökonom . Wie wäre es aber , wenn ich diesem
Herrn aus eben denselben volkswirthschaftlichen Principien beweisen
würde , daß durch die Lösung dieser gehässigen Bande beide Theile und
die ganze Gesellschaft obendrein gewinnen würde?

Wir wissen , daß die von Unterthanen oder Sklaven bearbeiteten
Herrengüter schlecht bewirrhschaftet , die Wirtschaften der Bauern nebst¬
bei stark vernachlässigt wurden , daß somit das Ganze im Argen liege und
hieraus dem Staate in der Gesammtheit wenigstens ein Drittel an
Producten -Reichthum entgehe . Es verlieren sohin der Bauer , der Grund¬
herr und der Gesammtstaat . Durch die Freiwerdung müssen also alle
I Faktoren gewinnen . Wozu dann eine Entschädigung?

Ist es eine Ungerechtigkeit , daß der Bauer diese Lasten trage , so
hat der Grundherr seit so vielen Jahren dieses Unrecht ausgeübt , er hat
sich ein Recht usurpirt, wodurch dem Bauer und der Gesellschaft ein Nach¬
theil zugewachsen , welches wieder gut zu machen Pflicht des Usurpators
wäre , daher Er noch leichten Kaufes daraus käme, wenn er nicht ange¬
halten würde herauszugeben , was er sich unrechtmäßig zugeeignet hat.

Sehen Sie Herr wohlrednerischer National -Oeeonom , wie Sie selbst
in die Falle gegangen ! — Seien wir gerecht ; was sein muß , muß sein,
allen Sophistereien zum Trotz muß der Grund und Boden von allen
Feudallasten frei werden.

Wie wollen Sie entschädigen , mein Herr ? Jst 's Ihr Bauer im
Stande ? Soll der ohnedies verschuldete Staat -Schulden auf Schulden

Haufen , aus denen er sich nimmermehr hcrauswickeln kann ? — Grund
und Boden bleibt den Herren , wird dieser mit tüchtigen Kräften bear¬
beitet , bei hinreichenden Viehstand gehörig gedüngt , so muß das Gut
mindestens um ein drittel mehr Reinertrag abwerfen , als dies bei der
elenden Frohnarbeit der Fall war . — Sind einmal die Gemeinde-
Verwaltungen gehörig organisirr , so gehört der Grundherr mit seinem
Gute als großer Bauer eben so gut der Comune an als der Kleinhäus¬
er . Hat Er nun die Verwaltungs -Polizei - und Gerichtshaltungskosten nicht
mehr allein zu bestreiten , so sehe ich gar nicht ein, wozu ihm noch ver¬
schiedene Geld - und Naturalien -Gebühren gebracht werden sollen . Nutz
und Last gleicht sich somit aus . Erst dann beginnt die neue goldne Acre
für die Land - und Volkswirtschaft . — Nur sogleich tüchtige Landschulen
und Aufmunterung zu Fleiß und kluger staatsbürgersinniger Sparsamkeit
sowohl in den einzelnen Individuen , der Familien und bei der Staats¬
verwaltung , dann wird bald die papierne Staatsschuld aus dem Volks¬
buche schwinden.

Die Befürchtung für die Hypothek der Pupillen und sonstigen
Gläubiger ist sehr seucht gegeben . Die Hypothek ruht auf Grund und
Boden und nicht auf dem Luftvermögen der Schuldner . Das Haus
trägt die Soldaten Einquartirung und nicht der Hausherr sagen die
Herr Verwalter der Herrschaften ; also auch wir , das Gut zahlt die
Schulden und nicht der Schuldner . Die Waisengeldrr sind zumeist auf
den Bauernhäusern verhyporhecirt und die Herrschaften haben nur mit
ein Achtel ihres Werthes dafür obzuhaften.

Sollte aber demungeachtet noch irgend eine Entschädigung für gut
befunden werden , so müßte solche auf das genauste erhoben und auf die
Gesammtgrundsteuer des Staates repartirt werden , so daß auch der
Grundherr mit seinem Gute dabei ins Mitleid komme und dies durch

Creirung eines Papieres mit den nöthigen , 60 Jahre laufenden Coupons,
welche ^nach jedem Steuerquartal einzulösen wären . B . D.

Notizen.
So eben berichtet ein Herr , daß er durch das Hofkriegsgebäude

kommend , einen von Agram  angekommenen Corporalen daselbst antref-
fend um den Zweck seines Hierseins befragte , worüber dieser ihm sonder

Hehl mittheilte , daß er mr -̂ seinen Hauptmann Namens Ze-
chich , der nun mit Latour sich bespreche , um Geld ge¬
kommen wäre , und Morgen d. i. den 12 . Aug . früh die
Rückreise anzutreten gesonnen  sein . Hörst Wien ? du zahmes

Lastthier , du giebst deines letzten Silberlöffel her damit Jellasich seine
Banditen für jeden Kopf der Unsrigen mit 2 Ducaten honorire.

Nun endlich verstehe ich , die, in dem Ausweise der Bankdirection
vorkommende Rubrik : „ die für Ungarn erhobene und durch den Staat
garantirte Anleille : 913,125 fl. 12 kr. Also Jellasich representirt Ungarn?

Die von der , in den letzten Zügen befindlichen Bank fortwährend
im Baar en  ausgefolgten bedeutenden Summen , beweisen , daß in die¬
sen Geldgeschenken (sonst kann ich sie nicht heißen , denn die Thor-
heit wird man doch von Ungarn nicht voraussetzen , daß nach der ersten
vegativen Antwort Kossuths die ferneren Summen bezahlt werden ?)
nicht nur die Jnspruckcr Camarilla das öster . Ministerium , die Bank,
ja die ganze Geld - und Geburts -Aristokratie — deren Interessen durch
die Selbstständigkeit Ungarns gewaltig betheiligt sind — alle sage ich
zusammenhelfen , und in der Jellasichischen Geschichte die Hand im
Spiele haben , und alles für ihre thörichten Hoffnnngen risquiren . Die
Auslagen müssen ihnen aber doch schon zu viel sein , denn ihr Organ,
dte Agramer Zeitung " will uns schon die Hand zum Frieden reichen,
und die Gerüchts -Umtriebe erreichen schon den Gipfel , worauf Abspan¬
nung folgt , denn die Gerüchte : „Barrikaden in Pesth , Kossuth aufge¬
hangen , Kossuth verjagt , Kossuth abgedankt ( sagt man heute ) diese,
Gradationen beweisen daß diese Leute in Verzweiflung find , daß ihre
Lügen den Credit verloren haben , diese Leute werden aus desperation
Zahmer , und verfallen auf die tollsten Ideen , jetzt ziehen sie nicht mehr
gegen die ungarische Nation , nein sondern gegen Kossuth los , dessen
Genie ihnen den Strich durch die Rechnung zog , und der alle ihre
höllische Machinationen durch sein Genie und reinen Patriotismus mit
seinen Flammenworten vernichtet . Großer Patriot ! nur Ausdauer die
Reactionsbrut verliert schon nach und nach den Glauben , das Blatt
wendet sich und die Ueberspannung des Schimpfes , verwandelt sich
in Hosanna . Sie sind mit ihren Lügen lächerlich geworden , daher die
Muth gegen Kossuth an dessen patriotischen Busen alle Verdächtigungs-
Pfeile abstumpfen Patrioten ! keine Aengstlichkeit , ich hin von Pesth
unlängst angekommen und kann Euch versichern daß der Reichstag , die
Stadt Pesth , ia das ganze Vaterland nie mehr Kossuth feierte als eben
jetzt, der wohlbehalten , an die Abdankung nicht einmal dachte , und nichts
— außer dem Tod wird ihm sein Portfcuille entreißen . ,

Die Raizen lassen sich Koffer mit doppelten Boden machen , und so
führen sie das Silber aus.
Wir machen das ung . Ministerium aufmerksam , daß viele SpeculationS-
Männer nach Pesth , um die Schusterzettel -Banknoten einzuwechseln,
und schleppen so das Silber herauf um Jellasich eine Anleihe zu machen.

Heute Abends 6 Uhr ist Se . Majestät der Kaiser und die kaiserl.
Familie wohlbehalten in die Residenz zurückgekehrt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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A n g a r n.

Das zweischneidige Schwert.

Das von dem ungarischen Finanzminister dargebotene zweischneidige
Schwert har das Wiener Ministerium anzunehmen abgelehnt , befürchtend
wie ein Kind , sich damit zu verwunden . — Und wir sagen nochmal:
Wenn große Herren raufen , müssen die Bauern haarlasscn.

AfS Antwort auf die Beschuldigung , daß Oesterreichs Regierung die
reactionären Rebellen  Ungarns mit Geld , Waffen und Munition
unterstützt , somit den verheerenden Bürgerkrieg schürt und nährt , wird
Freitag den 11 . August der k. k. Hauptmann Resch mit einer neuen
Geld - Rimesse nach Agram  abgeordert . — Und wir Horen in den
Reichstagsfitzungen und lesen in den Wiener Journalen ein langes und
breites Geschwätz über V o Iks so uv er ä n i tä t und Minister - Ver¬
antwortlichkeit,  über Geld und Geldnoth,  über Staats¬
schulden und Bankerott,  ja man schwätzt sogar von einer Natio¬
nal - Oeconomie  oder Volkswirthschaft ! Schwätze misere klebs

eontribuens , schreibe dir die Finger wund , weine dir die Augen heraus,
gemeiner Pöbel , du mußt doch zahlen , haarlassen , denn deine verantwort¬

lichen Herren wollen es so haben ; dir bleibt nichts als das Gehorchen,
Arbeiten , Zahlen , ja nöthigen Falls dich schlachten lassen.

Das zweischneidige Schwert , Ihr Herren , verwundet nicht:
cs tödtet.

Der heuchlerische Wunsch einer friedlichen Ausgleichung möge Euch
für ewig die Zunge lähmen , damit Ihr nimmer — lügen könnet.

Der 11 . August ist ein merkwürdiger Tag , er bleibe aufbewahrt in
den Annalen der ocsterrcichischen Minister - Politik . Noch klingen uns die
Worte in den Ohren , die so kräftigen , vielsägenden , herzgewinnenden
Worte : „Wir sind Deutsche , wir sind durch und durch Deutsche , weil
wir nicht blos Deutsche , sondern auch ehrlich und gerecht  sind.

Wir sind gerecht , weil wir die Rechte eines jeden Volkes ehren,
weil wir keinen Vorzug beanspruchen . " — Nun wenn Sie

durch und durch Deutsche sind , so überzeugen Sie sich , daß Diejenigen,
welche Sie so freigebig mit dem Vermögen der Deutschen unterstützen , in
Slavonien , Croatien und Illyrien die deutschen Familien buchstäblich
verfolgen , ja auszurottcn bemüht sind , und dazu gaben und geben Sie
deutsches Geld . Heißt das deutsch sein ? heißt das ehrlich und gerecht
fein ? — Niemand gibt sein Geld sich nichts her ! Sie ehren die Rechte
jeden Volkes . Haben Sie sich schon die Mühe genommen und die u n-

umstößliche Ueberzeugung  verschafft , daß die Rechte Ihrer

Schützlinge gekränkt seien ? Welche Gottheit hat Sie zu ihren Beschützern,
zu ihren Anwälten erkoren ? Das souveräne deutsche Volk?  gewiß nicht-
Es liegen uns Beispiele von einer solchen deutschen Gerechtigkeit vor , das
Lorpus clküoti fitzt auf der Volksrepräsentantenbank in Wien , daß man

einen Mann 3 Jahre im Kerker herumziehen kann , bis man endlich zur
Ueberzeugung gelangt , daß man sich von der Schuld des Beschuldigten
nicht überzeugen kann ; und dann waren 3 jährige Unkösten hinausgewor-
fen , das Schwert der deutschen Gerechtigkeit hat einen Menschen  3
Jahre lang getödtet . — Und dies Alles , weil wir deutsche Minister keinen

Vorzug beansprechen , — weil wir nicht wollen,  dass sie unter unsrer
Ruthe sich regieren lassen sollen?

Oder gehören vielleicht die Croaten und Slavonicr auch unter die

österreichischen Völker ? hat sich das Erzherzogthum Oesterreich bis da hinab
ausgebreitet ? DaS wäre uns eine ganz neue Geschichte . Es wird recht
schön sein und es wird uns freuen Herr Minister , wenn es Ihnen durch
Ihr Streben gelingt , die Einigung aller österreichischen Völker ( nämlich
jener , welche heute auf dem Wiener Reichstage repräsennrt sind) , nicht
nach einer mit Gewalt erzwungenen , sondern nach einer durch die Ge¬
schichte, durch die Noth wendigkeit und das Gefühl  gebotene
Gleichheit und Brüderlichkeit unter Ihren Mantel zu bringen . Nun,
dasselbe Ziel strebt auch das Ministerium des Königreichs Ungarn mir
den , dieser Krone angehörigen , polyglotten Völkerstämmcn zu erreichen.
Diese Krone aber trägt derselbe König , der auch Ihr Kaiser ist . Das

zweischneidige Schwert tödtet schon wieder und verwundet nicht!

Das Königreich Ungarn war,  ist und bleibt , so lange ein Magyare
lebt , ein selbstständiges Reich , so will es das souveräne Volk , so will es
sein geheiligter König , nochmal derselbe König , der auch Ihr Kaiser ist. —

Was dieser König mit seinem treuen Volke beschlossen in seinem

Reiche , wird von seinem kaiserlichen Ministerium aus durch Wort
Schrift und That muthwillig und schnöde zu hintertreiben gesucht , aus
selbstsüchtigen Beweggründen zu desavouiren getrachtet . Das Wiener

Ministerium stellt sich gegen den Willen des Königs von Ungarn , über
den Willen des Kaisers von Oesterreich und außer Verantwortung gegen¬
über des souveränen , stcuerzahlendcn Volkes . — Das zweischneidige,
mit Recht gefürchtete Schwert , verwundet nicht — cs tödtet.

Mord und Brand verwüsten des König Ferdinand 's schönes Un¬

garn und die Verwüstung selbst leiten und unterstützen die verantwortlichen
kais. Minister desselben Ferdinand 's eben damals , als dieses Königs
Völker für Ihn bluten in Italien . Darum sagten wir weiter oben , der
11 . August sei ein merkwürdiger Tag , denn an eben diesem Tage ist Haupt¬
mann Resch mit der Geldrimesse nach Agram , Ungarns Rebellen zu un¬
terstützen , und zugleich ist das hier garnisonirendc ungarische Grenadier-
Bataillon nach Italien abmarschirt , wahrend das eigene Vaterland den
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Kampf der Vernichtung kämpfet ! — Was macht der auswärtige ungari¬
sche Minister in Wien ? Vielleicht saure Gesichter ? Mit diesen ist Nie¬
manden gedient . Weiß unser ungarisches Ministerium noch nicht , mit wem
es zu thun hat ? — koris Lato , intus ^ ero.

In Ungarn werden die 3 Bataillone formirt und complettirt , die
Regimenter entsenden hiezu Officiere , die alles klebrige , nur keine Un¬
garn sind, die verschiedene schöne Eigenschaften besitzen können , aber durch¬
aus kein ungarisches Herz im Leibe tragen , die eher Antipathie und nicht
die mindeste Sympathie für Ungarns Selbstständigkeit empfinden . Was
werden diese Leute unsern Söhnen einpflanzen ? — Eher den Tod meinem
Sohne , wird jeder echte Magyare sagen , als daß er unter einem solchen
Commando , in einer solchen Schule in Grund und Boden verdorben
werde , für sein Vaterland verloren gehe. — Ein anderer Herrgott ist jetzt
über Ungarn , jetzt muß der Sohrr des Fürsten wie der des Taglöhncrs
ganz gleich seinem Wehrdienste Genüge leisten . Welcher Ungar wird sich
da gefallen lassen , dem nächsten besten fremden Wuhlerknecht zu gehor¬
samen ! — Ihr budapester Herren , bedenkt cs dreimal wohl ! Ihr steht
an der Bresche ! Auf Euch sieht das Vaterland , Ihr seid das Auge , die
Seele dieses Vaterlandes ! behütet es vor Verrats ) , damit wir , unsere
Söhne und Nachkommen Euern Thaten würdig ein Denkmal und keinen
Schandpfahl setzen mögen . — Rufer , und wir Alle sind bereit zu fechten
siegen oder sterben , aber nimmermehr uns knechtisch unterwerfen . — Dies

merkt Euch , Ihr kennt Eure Aufgabe , denn von Euren Lippen sind tau - ^
sendmal dieselben Worte geflossen , in Euer ungarisches Herz ist es mit
stählernem Griffel und Lapidarlettern unauslöschlich eingegraben . Daher
rufet , und wir kommen Alle mit dem Schwerte in der Faust den Herd zu
retten und zu sichern , ober nicht um uns gegenüber eines so räuberischen
Feindes zu langweilen und zuschauen wie fremde Schurken das Innere
unser noch ruhigen und getreuen Landes für auswärtige , absolute Gelüste
unterwühlen.

Die Feldwebels und Unterofficiere der ungarischen Regimenter mur¬
ren bereits über die Absendung schwarzgelb verdächtiger Offiziere zur Bil¬
dung und Ergänzung der dritten ungarischen Bataillone.

Herr Kriegsminister Meßnros , wir brauchen Ihnen nichts Anders zu
sagen , als daß wir auf Sie vertrauen und auf den der Ungar vertraut,
Lier kann und darf dieses Vertrauen nicht emen Augenblick mißbrauchen.
Sie können nicht in Jedermanns Herz sehen , die man Ihnen zusendet,
aber das Nationale , die genaue mehrjährige O r i gi na l - Conduitliste
(keine neuausgestellte !) und Ihr Scharfblick wird Ihnen ' die rechten
Männer nicht entgehen lassen, die Sie anzunehmen , zu wählen , zu be¬
stätigen haben . Das zweischneidige Schwert möge uns nimmermehr verletzen
oder wohl gar — tödten . B . D.

Baron Iellasich erläßt von Agram aus unterm 6 . August eine
Art offene Erklärung über das Mißlingen der in Wien unter Vermitt¬
lung des E . H . Johann mit S . k. H . dem E . H . Reichspalatin und

Prämierminister Batryäny statt gehabten Versöhnungs - und Ausglei-
chungs -Conferenz.

Iellasich selbst sagt darin „ Weder die persönliche Gefahr
noch dje tiefe Kränkung und Schmach,  welche mich durch das
Fortbestehen des bisher noch nicht öffentlich widerrufenen
Manifestes  vom IV . Juli bedrohte , konnte mich abhalten rc. " —

Nun denn , welcher Wiederspruch — welch ' heillose Mystifikation!
liegt nicht in den verlchiedenen Deutungen und Begriffen von dem
Wörtchen Ehre ! Persönliche Ehre , Standes eh r e , W affen-
Ehre , ja Reichs - und Volksehre,  und vielleicht gibt es sogar
heut zu Tage eine Helot i sch e Ehre!

Die persönliche Gefahr  folgt ganz richtig der Entehrung,
Iellasich aber hatte durchaus weder Schmach noch Kränkung zu be¬
fürchten gehabt , nach dem Er trotz königl . Entehrungs -Manifestes von
des Kaisers Alterego „Mein lieber rc. " genannt wurde , Schmach und
Kränkung aber fiel zurück auf des Königs Majestät ; Ielasich 's persön¬
liche Ehre , die — die hat sich gewaschen . — Die Standesehre , auf

welche insbesondere das Officier -Corps in Wien so viel hält , ja um
diese zu wahren sogar ein eigenes Wachcomito für sich gebildet , scheint
auch nicht weit her zu sein , denn Iellasich selbst bekennt ja , daß ihn
Schmach drücke und Gefahr bedrohe und dieses standesehrenhüterische
Officierscorps huldigte dem Schmachvollen in pleno ! ohne zu befürch¬
ten oder zu besorgen , daß durch diesen Act die Standes - und Waffen¬
ehre Schiffbruch leiden würde , während dem doch gleichzeitig für Letz¬
tere Tausende von Menschenleben hingeopfert , Ländereien verwüstet und
das Vermögen und der Credit des Reiches unbarmherzig zu Grunde
gerichtet wird . O Abdere , mit deinen Addenden ! — Ehre ist es heute
mit Strassenräubern Bruderschaft zu machen auf Du und Du pobra-
tinste , man braucht die Brüderln , um durch Raub , Mord und Brand

die Ehre der Heloten  zu retten . — Flüchwürdiger Begriff von
Ehre!

Und unser Reichspalarin , der würdigste Abgott einer so edlen , hoch¬
herzigen Nation sammt dem staatSburgersinnigsten Minister -Chef hatten
von lauter philanthropischen Ehrgefühl durchdrungen einen Augenblick
vergessen können , daß sie durch die zuvorkommende Ehrenbezeugung ge¬
gen einen Mann , den sein König entehrt und nicht wieder rein gemacht,
die Ehre der Nation compromittirten ? — Es liegt darin ein hocharisto-
cratischer Verstand und daß der nicht weit her ist, beweisen unsere Zu¬
stände . — Wir stehen heute auf democratischen Boden und einzelne Per¬
sonen wollen sich erkühnen über das Schicksal zweier Völker , die 8 Jahr¬
hunderte nur Ein Volk bildeten , zu entscheiden.

Wäre es auch diesen einzelnen Ehrenmännern gelungen , den künstlich
entzündeten Haß und Zwietracht wörtlich oder auf dem Papiere zu be¬
gleichen , so wäre dieser Act wieder nur ein Product der Kunst ohne na¬
türlich fester Grundlage und die Versöhnung hätte gedauert von heute
auf Morgen . Soll aber das Reich eine consolidirte Festigkeit gewinnen,
soll es eine feste Burg von Brüdern werden , so kann diese Verbrüderung
und die Consolidation nimmermehr durch einzelne Personen oder Häupt¬
linge zu Stande kommen . Die Zeiten des Faustrechts sind vorüber wo
Einzelne über das Schicksal ganzer Völker entschieden , und meint es Ie-
lasich ehrlich mir seiner  Nation und ist Er nicht der Helot einer ver¬

dächtigen , unsichtbaren Macht , will er nicht zu Gunsten dieser Macht
unsere Brüder , die Croaten und Slavonicr von uns abtrünnig machen,
ist cs nicht seine Absicht , das ganze Reich wieder in die Hände ihrer
300 jährigen Auösauger zurüekmführen — (die Anforderungen
lauten verschmitzt genug dazu - ) hat sich Iellasich nicht zur
Vernichtung seiner eigenen Brüder mir den natürlichen , (wenigstens
bis jetzt , so lange wir diese Geschichte kennen - ) räuberi-
schen feinden , die ihn , den tapfern Ielasich , selbst einmal bei sotaner
Gelegenheit in den Sumpf peitschten , in Verbrüderung gesetzt, um mit
ihnen oder durch sie Slavoniens und Croatiens Nichtraizen zu raizifici-
ren ; dann sehen wir nicht ein , und kein vernunftbegabter Mensch wird
cs Ansehen können , wozu Er , Gaj und Consorten diesen schrecklichen Fa¬
natismus angeregt , entzündet nnd zur lichterlohen Flamme durch Wort,
Schrift und Thar angefacht hat . Meint Er , Iellasich , es ehrlich , mensch¬
lich, ist Er ein ächter Bürgereines constitutionellen Staates und loyaler
Diener der Krone und des Königs dieses Reiches , hat Er Verstand , be¬
sitzt ei Geist und Vernunft , was wir doch von einem Häuptling voraus¬
zusetzen und fordern zu können berechtiget sind , so muß ihm ja dieser
Verstand und Vernunft cingegeben haben , daß die Schlichtung dieses
Streites nur vermittels einer eklatanten Anzahl Volksvertreter allenthal¬
ben unter Vorsitz eines Schlicht - und Obmannes gründlich , dauernd und
gesetzlich beigelegt und sicher geordnet werden könne. — Wozu also die
Harlekinade in Wien ? — der nächste beste Marktflecken in unserem Kö¬

nigreiche wäre hiezu tauglich genug gewesen . Eine solche Conferenz —
(wenn auch nicht in Budapest — ) m Kanischa oder Csakaturn hätte
mehr konstitutionelle Kraft und Malz hervorgebracht , als all ' Eure
wienerischen Dazwischenkunften sammt Fakelzüge , Pracht -Lobreden und
mopsartigen Porte -opee - Aufwartungen . Und hätte oder würde es einer

solchen volksthümlichen , vom gesammten Volke Ungarns , Croatien und
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Slavoniens gewählten Conferenz nicht gelingen , den Zank und die Zwie¬
tracht zur Eintracht zu führen , dann uud aber auch nur dann möge
zwischen einem so bornirten oder schlechtem Volke das Schwert entschei,
den , dann heißt es aber auch mit gesammter Kraft auf Agram zu maschi-
len , um das Nest dieser Höllenbrut zu zerstören , oder groß unter zu gehen.
—- Daß aber Iellasich ehe er diesen Schritt der Versöhnung eingeleitet,
die Turopolya mit Mord , Brand und Plünderung überzog , dem Terro¬
rismus überall Thür und Thor öffnete , deshalb ist Er und seine Helfers¬
helfer dem Gesetze verfallen ; nicht im Stande sind all ' diese Ungeheuer
das Staatsverbrechen , welches sie begangen , mit ihrem Leben zu büßen,
mit dem schmählichsten Tode zu sühnen ; für diese ehrlichen  Leute
soll das Reich ein Pantheon bauen , dessen Zinne geziert würde mit einem
famosen — Galgen und mir dn Lapidar -Aufschrift „Hier ruhet die
verfluchte Asche der  V o lk  s v err  ä the  r ."

(Schluß folgt .)

Ich kannte den ganzen Umfang der Schändlichkeiten , des Verraths
und der Betrügerei , welche in der Hofkanzlei , in dieser Spelunke der
Staatsschinder geschmiedet und ausgeführt waren , mein Patriotismus
gestattete mir nicht Rücksichten auf meine Zukunft , Pnvatverhältnisse zu
nehmen , ich trat mit offenem Visir gegen die großen und kleinen Schurken
mit dem mächtigen Schwerte der Wahrheit auf , Haß , Feindseligkeit
dieser großen und kleinen Teufel war mir natürlich nichts Unerwartetes,
ich setzte mich über die Kleinigkeitenals meine Person ist hinaus , ich verfolgte
rastlos meinen Zweck , der war , daß keiner der Verräther des Vaterlan¬
des , keiner dieser Feinde aller Oeffentlichkeit und Freiheit in das neue
Ministerium komme . Und siehe da ! die Minister , Märtyrer ihrer freien
Gesinnungen , verstießen die wenigen verfolgten Anhänger , schloßen sie von
den Aemter aus , und verpflanzten die ganze Bureaucraten - Sippschafr ins
neue Ministerium ! die ihr finsteres Handwerk mir ihren . Meistern in
Ischl fortsetzen und alle Vorkehrungen des Ministeriums gegen die Reak¬
tion , schon in ihrem Entstehen durch die Gegenmaßregeln des Ischler
Direktoriums vereiteln . Hier liegt der Grund warum unsere Angelegen¬
heiten an der untern Donau nicht vorwärts gehen und unsere Söhne,
Opfer der im Schooße des Ministeriums befindlichen , Bureaucratie , fal¬
len , ?08l , öaltl ^ äniuin 86Ü61 alra Lureauoratia.

Mein Zweck also ist : edle Vaterlands - und freiheitsliebende Beam¬
ten im Ministerium zu sehen. Aus diesem Grundsätze theile ich den aus
Pest mir zugekommenen Brief ohne Zaudern mit , weil der Verfasser
mir alle Garantie der Verantwortlichkeit seiner Behauptungen gibt.

Motto : „ N u r h er a u s Ferstl"  Töltänyi M.

Pest den 28 . Juli.
Geehrter Staatsbürger!

Obwohl Se . Majestät , laut seines allerhöchsten Entschlusses den
Wirkungskreis der siebenbürgischen Hofkanzlei am 29 . Juni l. I . einstellte;
so kamen doch die Tyrannen derselben , namentlich : Baron Apor Lazar
von Atorja Hofrath , Referendär und Staatsrath , .1̂ . Conrad von
Conradsheim und Czäk Karoly von Koronavär Referendäre und der Re-
gierungörath Szacsvay Sigmond (?) und gewesener Referändar , am 8.
Juli l. I . zusammen , um eine geheime Conferenz  zu halten,
worin sie den Fleiß , Talente und Conduite des suballernus 8talu8 der

Beamten bekrittelten , und ihre Bemerkungen in die Conduite -Liste tru¬
gen , und dieselbe geh eimn ißvoll  am 11 . Juli dem ungarischen Mi¬
nisterium übermachten.

Die Hofräthe der aufgelösten siebenbürgischen Hofkanzlei : Baron
Apor Lazar , Somlyai Janos , Szentgyörgyi Imre Conrad 4^ . von
Conradsheim , Czäk Karoly und Szacsvay Sigmond (?) lieferten eine
Conduite -Liste dem ungarischen Ministerium . Männer , die aus Trägheit
einen Theil der amtlichen Gegenstände , aä reproüuoenstum ; einen an¬
dern ohne hinlänglichen Grund wegen ausführlichere Berichte an das
königl . Gubernium nach Klausenburg , oder an die k. k. allgemeine Hof¬
kammer sandten , mit einem Worte auf die Seite legten ; und 30 — 40

Jahre ließen sie Prozesse in der Hofkanzlei in dieser Vorhölle un¬
ter der ruhigen Erwartung ihrer Erlösung schmachten.
Hiefür steckten diese Herrn 5800 , und 5600 fl. C . M . ein ! Ferner
sandten sie mehrere tausend Prozesse dem ' ungarischen Ministerium zur
Erledigung zu , mehrere tausend unangetastete  liegen im Archiv der
gewesencn siebenbürgischen Hofkanzlei . Diese Herrn begingen in den Be¬

förderungen der Beamten schändliche Intriguen ; mir Hintansetzung ge-
radsinniger , verdienstvoller Individuen beförderten sie ihre Vagabunden,
Anverwandten , Günstlinge und infame Spitzeln ; Individuen aber die
daK Amtsjoch schleppten , überhäuften sie mit ihren Arbeiten , tyrannisir-
ten und betrogen sie noch am Ende.

Nun befürchten die braven aber patronanzlosen Individuen , daß die
Hofräthe , dieselben schon darum im ungünstigen Licht *) darstellen wer¬
den ; um ihre Günstlinge bevorzugen zu können ; sie hoffen aber vom un¬
garischen Ministerium als einer gerechten Regierung * *) , daß sie sich
nicht von befangenen , malitiösen , selbstsüchtigen Hofräthen informiren
lassen , oder gar die lügenhafte , intriguenvollc Kaste derselben zur Richt¬
schnur der Anstellungen oder Beförderungen nehmen werden , sondern ge¬
rechte , geradsinnige Männer befragen und nach Angaben derselben ver¬
fahren.

.zum Schluß kann ich es aus Docu menten  beweisen , daß die
genannten Ep - Hofräthe die eifrigsten und geschäftigsten Hände zur Ver¬
eitlung der Union Siebenbürgens mit Ungarn , boren , ferner am Sturz
des verantwortlichen Ministeriums arbeiteten * ^ -') . Baron Apor Lazar , der
wahrend seiner Amtszeit seinen König unk sein Vaterland betrog , sein
Sohn aber , einer von den : „no8 rmmew 8UMU8 elo ." Honorar -Con-

cipist will beim Ministerium des Aeußern angestellt werden . Männer,
die die Patrioten für Schurken , Galgenstricke ausschrien , die Bischöfe
Ungarns , wegen dem Robot - Aufhebungs - Geseß Verräther nennen.

Czäk Karoly , Spitzel und Creatur Zösikas war ein Emissär des¬
selben am Klausenburger Landtag 4846/ ^ 7 , er bestoch einen Theil der
Deputaten , den andern versetzte er in Änklagezustand f ) .

Szacsvay Sigmond aber ebenfalls eine Creatur Iösikws harte meh¬
rere Wähler des Districtes Kövär , weil diese am Klausenburger Land¬
tag 1846/7 geradsinnige , liberale Deputiere wählten , von ihren Acmcern
entsetzt , und zur Untersuchung gezogen ff-ft) .

Ich bitte die Redaclion diesen Brief von Wort zu Wort in Ihre
Zeitung abdrucken zu lassen, damit den Anstellungen eine andere Richtung
gegeben werde.

Meine Bitte widerholend , habe ich die Ehre mich zu zeichnen
Zonda Mihäly.

Indem Sie die Verantwortlichkeit , und die Folgen des entstehenden
Krawallcsnuf sich nehmen , »so können Sie darauf rechnen , daß ich Ihre
noch mit zurheilenden Briefe aufnehmen werde . Die Redaction.

Deutschland.
Frankfurt am 7 . August . In der heutigen Sitzung wurde eine Ein¬

gabe der Deutschen ( ?) in Siebenbürgen um Auftechthaltung ihr ^r Na¬
tionalität verlesen . Die Versammlungcheschließt den Druck dieser Eingabe.
— Die schändliche , elende , sächsische Camarilla verkroch sich auch in
die National -Versammlung , und noch unter den Lügen -Mantel „ Deut¬
schen" warum schänden sich die Sachsen Siebenbürgens ihres Namens?
oder weil ihre Zahl zu klein ist , so wollen sie sich mit den zahlreicheren

*) Dem ungarischen Ministerium.

Leider bewährte sich diese Gerechtigkeit bei den Individuen der ung. Hofkanzlei
nicht, es läßt sich nicht das Beste hoffen! A. d. R.

***) Da werden Sie sicher angestellt. -U. d. R. '
ff) Auf die>e Art entfernte er die liberalen Deputaten, und erlangte für.die fluch¬

würdige Sache Jostka's Mehrheit, wofür er 10000 fl. C. M. erhielt,
ffff) Da sind wir anderer Ansicht, denn die allgemeine Meinung sagt, daß Szacsvay

unter allen Umständen der Mann war, der allein gegen die Crcaturen Josika's
austrat, und allein für den Consiitutionalismus kämpfte. A. d. R.



Namen „Deutschen " mehr Gewicht auf ihre Petition legen ? Lügenge,m-
del , wer will eure Nationalität anrasten ? ist im Reichstage der übertrie¬
ben loyale Grundsatz aufgestellr „die Kinder der Ortschaften fremder
Sprachen werden in ihrer Sprache  unterrichtet , und die ungarische
Sprache als ordinäres Studium vorg .etragen ." Har ein Land mehr Loya¬
lität gegen fremde Einheimische gezeigt?

Großes Aufsehen und Tumult verursachte , bei den Antrag : Amne¬
stie für politische Gefangenen , die Aeußerung des Abgeordneten Brentano:

„den Urheber des bewaffneten Unternehmens in Baden gebühre die Amne¬
stie mir demselben Rechte wie dem Prinzen von Preußen ."

Ganz richtig.
Die Berliner Versammlung beschließt : die Todesstrafe für ab-

geschaffr.
Wien . Das Volk hat über den Willen der Camarilla den Sieg da¬

vongetragen . Deputationen , Petitionen aller Art , slavische Huldigungen
vermochten nichts auszurichten , der Reichstag ist „fordernd " aufgetreten,
und die Camarilla mußte sich zähneknirschend ergeben.

Der Enthusiasmus war groß , von Nußdorf über Wien bis Schön¬
brunn war ein Spalier , der ganze Weg mit dichten Menschenhaufen be¬
säet . Obwohl Iosika das getreue Spitz ! der Camarilla eine ganze Woche
die Stimmung , Wien erforschte , so mußte doch in den königl . Familie
Furcht herrschen , welche Erzherzog Franz Carl ; Sophie bewog in den¬
selben Magen zu fahren , in welchem der Kaiser , die Kaiserin und Franz
Joseph fuhr . Man wird sich kaum auf einen Einzug erinnern , wo 5 der
ersten Mitglieder des Kaiserhauses in demselben Wagen gefahren wären;
die Begeisterung mußte die königl . Familie daher wirklich überraschen,
und unerwartet um so mehr gewesen sein ; weil die Camarilla Wien als
ein Nest von Kaiscrmörder beschrieb . Die Camarilla , sagt man , soll sich
auch nach Schönbrunn geschlichen haben , wo sie gesicherter als in Wien
ist , wir sind auf ihre nächsten Mannövers neugierig.

N 0 L i Z e N.

England.  Die Times sagt unter Andern in einem ihrer Artikel
über Deutschland : die Gesandschasten der kleineren deutschen Höfe werden
aufhören ; seitdem jedoch Ungarn eine eigene Verwaltung angenommen,
Hallen wir es gegenüber dieser Krone für unsere Pflicht , nach Budapest
einen eigenen Gesandten abzuseuden der unser Interesse in diesem von der
Natur so sehr gesegneten productiven Reiche zu vertreten hat.

Und es werden über Euch kommen Gottes rächende Gezüchte ! schwarz¬

gelb ' bepanzerte Ungeheuer , sicbenbürgcr -sächsische Pest , Hunger und
Schwerenoth ist ausgegangen von Hermannstadt nach Budapest und
decimiret und vernichtet wird das aus lanter Glücksrittern zusammen
gesetzte ungarische Ministerium , sammt der National -Versammlung und
empfangen werden die schwarzgelb verschammerirten Sachsenritter Ro¬
senfeld zun . Friedenfels und Schmiedl den ganzen Schatz , um ihn auf
schwarzgelb -sammtnen , goldbordirten Polster zurück zu stellen dem hoch-
geweiheten Ministerium zu Wien ; nur in Wien blühet noch dem Sie¬
benbürger Sachsen — der Knoblauch.

^ ) Und es sind richtig obige Z Sachsenmänner als Volksrepräsentanten
eingetreten zu Budapest in das Haus und überreichten ihre Credirive.
Der Präsident erstattete der Versammlung die Meldung und das ganze

*) Dieser Satz wurde irriger Weise in Nro. 31 ohne Vordersatz abgedruckt.
A. d. R.

Haus lies diese 3 Hannssachsen hoch leben . — Was sie aber zu Herr-
mannstadr ihren Wählern versprochen haben , davor dürften sic sich wohl
den Gusto vergehen lassen.

Der Reichspalatin E . H . Stefan har im Namen Sr . apost Majestät
des Königs , dem gr . n . u . Erzbischof Rajachich , wegen thätlicher Teil¬
nahme an der Empörung gegen die Heiligkeit der Gesetze und Hochver¬
rats , seiner Würden entsetzt und an seine Stelle den Plato Athanasko-
vich , Bischof in Bäcs , feierlichst ernannt.

Agr . Zeit.  Bei der letzten Reise S . E . unseres Ban nach Wien
übergab Hochderselbe einen Säbel dem Wirth in Marburg zur Aufbe¬
wahrung , da es ihm unbequem war , zwei Säbel mitzuführen . Bei dev
Rückreise erzählte der Wirth , es seien Leute schaarenweise zu ihm gekom¬
men , um den Säbel des Banus zu sehen ; auch bat der Wirth Se . Ex-
cellenz ihm den Säbel gegen 500 fl. C . M . zu überlassen , da ihn Jemand
um diesen Preis zu kaufen wünscht . Da aber S . E . den Säbel als An¬
denken eines Offiziers nicht weggeben konnte , schenkte Hochderselbe den
Wirth den andern mirgehabten Säbel zum Andenken.

Wer immer diese Bestie von einem Zeitungsblatt in die Hand be¬
kommt und auch nur ein Fünkchen Hirn im Kopfe hat , kann es nur mit
tiefster Verachtung jener Bluthunde , die Solches schreiben , eckelhaft hin-
wegwerfen , das ganze Blatt ist voll der ausgesinnrestcn Lügen und zeigt
von der pregnantesten Verworfenheit seiner Verfasser.

In Nagy - Becskerek  beschworen die Constitution die Regimen¬
ter Dom Miguel und die Hannover Husaren , Regimenter , die bisher
noch unsere treuesten Truppen sind.

Meßäros , Kriegsminister , ist am 8 , hinuntergereist , wir sind aufsein
Wirken , Thun und Lassen neugierig , ein tüchtiger General von ihm läßt
sich viel erwarten.

Szentkiralyi , Anführer der Iaziger , Kumanier und Hajducken noch
der energievollste k. Kommissär , hat bereits mehr Zeichen militärischer
Energie gegeben , als alle übrigen Generäle . Wir sind von ihm berechtigt
viel zu erwarten.

Sollte es der Intrigue gelungen sein , das patriotische Regiment
Schwarzenberg nach Italien zu locken ? Man sagt , daß sie heute d. i.
am 11 . Aug . , Nachmittag um 4 Uhr aufgebrochen waren , dies konnte
nur daS reaktionäre Offiziercorps bewirken , worunter nicht ein Gutge¬
sinnter ist , daS Ministerium soll ihnen genügsame Aufmerksamkeit widmen-

Gerüchte sind hier in Umlauf , daß Venedig sich ergeben hätte . Mai¬
lands Feigheit würde nur Nachahmung gefunden haben.

Am ungarischen Reichstage wird die große Frage des Unterrichts
verhandelt . Wir werden die Gesetze am Schlüsse der Verhandlungen
mittheilen . Die Frage , ob für jede Religions -Secte vom Staate Schulen
errichtet werden sollen , ist verworfen , und sehr weise, denn dies würde die
kirchliche Spaltung noch erweitern . Der Elementar - Unterricht wird in
gemeinschaftlichen Schulen gratis errheilr.

Die Russen haben sich von der Moldau zurückgezogen . Was konnte
das russische Cabinet zu . diesem Schritte bewogen haben ? Wir glauben,
daß es mir seinen imvosunren Besitzüngen zufrieden , mehr auf die Erhal¬
tung derselben , als auf Eroberung seine Aufmerksamkeit widmen wird.
Die europäischen Sympathien für die Herstellung Polens werden ihm
ein warnendes Zeichen geben , den es schwer bereuen würde.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Fttotto : Reize den Ungarn nicht!

Wien , Donnerstag den IV . August.

Freuden -Rachricht.
Bei Nenzina sind die Raizen total aufs Haupt geschlagen , verloren 1500 Mann und sämmtliches Kriegsgeräth . — Das rai-

zische Lager bei Perleß ist genommen , es sollen 3000 Raizen gefallen sein , unsererseits ist unter andern Esterhazy,  Husaren-
Major gefallen . — Alibunar ebenfalls genommen . Verdanken wir diese Siege nicht der Anwesenheit des trefflichen Kriegsministers
im Lager ? Wir sind ans die Detaillirnngen begierig . — Die Papiere ans der Börse werden wenigstens um 20 Prozente fallen,
aber die Ankunft des B . Jellasich wird sie schon zum Steigen bringen.

U n g a r n.

Die ein und zwei Gulden - Noten der Wiener Bank werden bei
den ungarischen Zahlämtern nicht angenommen . Also lautet die Ver¬
ordnung des ung . Finanzministers . Diese Verordnung , welche die prio.
Wiener Bank durch ihre Unbesonnenheit und Herausforderung ins Leben
rief , ist für Ungarn von der höchsten Wichtigkeit , und wird die heilsam¬
sten Folgen nach sich ziehen ; für die Bank , und für Oesterreich ist sie
verderbend . Wir wollen es ein bischen beleuchten.

Als die Wiener priv . Bank den Kossuth 'schen Entwurf über den
Erlaß der 1 und 2 fl. Banknoten erfuhr , beeilte sie sich , denselben zu
verwirklichen ; dies war der Wiener Bank um so leichter , weil sie alle
Vorkehrungen dazu hatte , und wir wurden mit einer Banknotcnfluth
überschwemmt . Hiedurch hoffte die Bank alle Finanzpläne Koffuths zu
vernichten , und ihr Privilegium geltend zu machen , sie täuschte sich aber
grausam , die Wienerbank protestirte im Vereine mit dem öfter . Mini¬

sterium gegen den Erlaß der Banknoten des ung . Finanzministers , die
Bank berief sich auf ihr Privilegium , welches bis 1868 dauern und

sich auch auf die ungarischen Länder erstrecke; die ungarischen Gesetze ken¬
nen für Handel und Industrie kerne ausschließlichen Privilegien . SolcheAn-
ftalten wie z. B . die Dampfschiffahrks -Gesellschaft galten privilegirt,
weil man keinen Fond hatte eine andere Gesellschaft ins Leben zu rufen,
niemals aber als wenn cs nicht erlaubt gewesen wäre . Zm Gegentheil,
es e.ristirt ja eine ungarische Gesellschaft factisch , welche die Regierung
gegen diese grobe Zwitter -Gesellschaft proregirn muß , deren Privilegium
nur für Oesterreich gültig ist. So wie also für Gewerbe , Handel , In¬
dustrie kein Privilegium gültig ist , um so weniger werden die
Wiener Bankscheine als Repräsentanten des Handels und der Industrie
in Ungarn ein Privilegium genießen . Für Ungarn galten die Noten
der Wiener Bank , weil es Ungarn nicht möglich war eine Bank zu er¬
richten , weil es keinen Fond dazu hatte ; nun aber tritt der ungarische
Staat durch die Errichtung einer Bank , mit der Wiener Bank in die

Concurrenz , und wir werden sehen ob die Wiener , den Fond lofach
übersteigenden Noten die ungarischen auf den Fond von ü Mill . 12

einhalb Mill . erlassenen Noten vom ungarischen Markte verdrängen wer¬
den; ja wir werden sehen, ob die ungarischen Banknoten trotz des Verbotes der
Bank , trotz allen Haß der Wiener nicht mehr Eredic in Wien haben
werden , als die schon gevierrheilren Wiener Noten ? hieraus erhehlt , daß . ^
die Bank nichts anderes als eine Handclsansialr sei , und als solche in
Ungarn kein Privilegium für seine Erzeugnisse haben könne.

Die Wiener Bank traute aber ihrem Privilegium selbst zu wenig
Kraft zu und jo machte sie den Protest , nur pro lormu oder sie klam¬
merte sich in ihrer Verzweiflung an dieses morsche Seil , weil sie sich
beeilte diese tzOchusterzettel zu erlassen , lind erließ den verhängnißvollen
Verbot , die ungarischen Banknoten bei den österreichischen Zahlämtern
nicht anzunehmen , und der Panslavenkönig Jellasich durfte sich natür¬
lich diesen Instructionen nicht widersetzcn . Die Wiener Bank dachte:
„Ungarn haben wir mit unseren Noten so ziemlich überflutet , so daß
kaum ein anderes Geld in Umlauf ist , der ungarische Finanzminister
kann - die Einwechslung der Wiener Noretj nicht verbieten ( ?) »veil Un¬
garn dadurch am meisten leiden würde, , also haben wir dieserseirS keine
Repressalien zu befürchten : vernichten wir also den Credit der ungarischen
Banknoten bevor sic erscheinen . Wenn nähmlich die Wiener Noten so¬
wohl in Ungarn als in Oesterreich angenommen werden und mit Silber ^
eingewechselt , die ungarischen aber in Oesterreich verboten , und nur bei -
den ungarischen Zahlämrern eingewechselt werden , so können sie dieCon-
currenz mir den Wiener Noren , nicht aushaltcn , prächtige Spekulation!
Kossuth durchstrich aber ihre Pläne , und darum ist man gegen ihn so
wüthend , weil er diese elenden Machinationen durchschaut und ihnen zu
begegnen weiß . Der Erlaß der 1 und 2 Gulden Noten wurden ämtlich
Ungarn nicht angezeigr , wo dies andersmal bei jeden Wechsel oder Erlaß
allen Comitaten angezeigt wurde , somit war Ungarn nicht verpflichtet
sie anzuneymen ; durch das Verbot des ungarischen Finanzministers aber
werden die eingeschlichenen Wiener Noten in Masse nach Wien dcportirr,
und daS Land von dieser Sündfluth gesäubert ; ferner ist den übrigen
Wiener Banknoten auch ein moralischer Schlag versetzt, denn man wird
sagen : unsere Regierung hat die Einwechslung der Wiener Noten ver¬
boten , so muß die Bank schon am Abgrund sieben , beeilen wir uns

_37 _ ,
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mit der Einwechslung gegen ungarische Noten , die doch gesichert überall

eingewechselt werden . Auf diese Weise hat die Wiener Bank durch ihren
unbesonnenen , für Ungarn heilsamen Verbot das Verderben über sich
gebracht , den ungarischen Noten einen wahren Credit , raschen Abgang ver-
schafftllngarn aber dadurch die factische Emancipation von ihren Noten er-
theilt . Gott segne die österreichische Bank für diesen durch ihren Haß erzeugten
Nutzen , sollte sie wirklich das Zeitliche mit dem Ewigen vertauschen , so
wird sie mit dem guten Bewußtsein scheiden können , daß sie Ungarn durch
ihren Sturz keinen erheblichen Schadelt versetzte.

Zellasich's Erklärung
(Schluß .)

Und mit einem solchen Häuptling konnte man in Wien freundlich

verkehren ! — Daß es Wiener , Gratzer und vielleicht auch And -we tha-
ten , nimmt uns nicht Wunder , denn der 1. Pnnsr verlangte ja schon den
politischen Tod unsres Reiches , unsres Volkes um dem Oesterreich Groß e
und neues Leben zu geben . — Die zuvorkommende Freundlichkeit unsrer
hohen Diplomaten aber können wie durch nichts entschuldigen , als wenn

e s
Ursprung der schwarzgelben Copulation.

„Es gibt keine Prädestination"  sagen die Einen und „
gibt eine"  behaupten die Andern : wer hat nun Recht?

Wer hätte wohl je gedacht , daß in den Wiener kaiserlichen Stallun¬
gen zu den schwarzgelben Farben für das grünweißrosige , lcbensfrische
Ungarn der Samen gelegt werde ; und eben dort besamte ein mariathere-
sianischer Pferdescnker seine matzleinsdorferische Gemahlin , und nach . S
Monaten erschien das schwarzgelbe Licht der Welt — nein nicht doch,
auch nicht das Licht , sondern das hundertjährige Bahrtuch Ungarns;
es war ein Mägdlein , zwar noch sehr klein , nach 1000 Wochen
aber , nicht mehr ganz rein ; erhaschte sie ein Freier , nach der alten Leier.
Wie immer , so gab es auch damals bei Hofe eine Eibini , die für das
Bett des neuen Ehepaares sorgte ; und so geschah es , daß , durch Ver¬
mittlung einer antediluvinaischen Eibini , Monsieur Staberl mit seiner
nunmehr durch des Priesters Segen gereinigten Gattin einen kleinen
selbstständigen Salzamtsposten in Sirmien erhielt.

Kaum halte dies theurc Ehepaar den Salzstadl übernommen , fiel es
der Madame v. Stabcrl auf , daß das Salzstadlthor rorhweißgrün und
nicht gut kaiserlich , schwarzgelb angcstrichcn war . — „Aber Mann,"

wir gelinde lagen : die Diplomatie ist und war von jeher eure gl'obc ! ^pist Du denn nicht ein kais. kön. Beamter ? Wie magst Du
Lüg - . - Während i» Wim hi» und wieder «el»««» wurde . «wedele, ! hj„ nie «N. « Farbe » Ungarns ? Mach ' weg damit , das Dings
raubte , sengten und schändeten in der Heimat unsere Bruder , Weiber , '
Töchter , Kinder und Habe die Heloten des lieben Iellasich die räube¬
rischen Raizen lind Serben , denen Er im 3 . Puncre seiner verwögenen
Ansprüche , die Nationalitäts -Berechtigung in Ungarns friedlichen Gauen

festzu begründen sich anmaaßr . Der S. Punct : die Wahrung und Gleich - ^

j von einem Wappen ist mir ganz verdächtig , ein Gräuel anzuschaucn , und
-j vergesse mir den Adler mtt zweien Köpfen nicht.
^ Der Herr Gemal um das Glück der hochgelegneren Ehe und die

Wiener Gunst nicht zu verscherzen , gehorchte augenblicklich ; angestrichcn
ward das Thor schwarzgelb , und in der Mitte prangte das zweiköpfige,

berechtigung der Nationalität und Sprache -Llavoniens und EroarienS ^ Naubthier ^ fremden Reiches Szevter in der einen , und
in der inner « Verwaltung  anlangcnd , so war diese nie beeinträch - -

rigt und auch zu beeinträchtigen nie beabsichtigt , man lese ferner hier - ^
? dem Maschanzgerapfel in der andern Klauen.

Madame Sraberl schrieb eilig an die Mama und berichtete ihre
nbm dm - m 7 . August in Betreff des u » ,, nichts ° ° n den V ° Iks° -nrek -n und b-üdig - Entbindung , bemerkend di - kaiserlichen
Ungarns g-drachlcn Geptzes -Emwurf . Weilen ab -r 2 -Uastch und die welche sie getroffen har , — Mama versagte sich eben so
Ag,a .» -r RothkapPler aus dem ungar .schm RnchStag , -u. Babel , - tue » ^ . „.flltßreiche » Eibini mir d-m Bri -f-, Di -S war g°-
Pochglottenspnck f- bri - ir -n, durch ihr uwptsches Berla »««» nach ».ell-tch - x ' G, ° ck N,u ° ermeihlte „ war g-macht , Staber , kam bald auf

sprachlicher Ei -ichber -chliguug am Retchsrage de« Gesammtuugarns , i° j ^ Paste « , wo -r wieder die nämliche Operation vor-
nahm und so ging 's fort , bis zur höchsten Salzstadlerwürde.

» Staberl war nunmehr der Hahn im Korbe . Sämmtliche Saizamts-
^ beamte eiferten dem Günstling nach , in der Hoffnung , gleüch belohnt zu
^werden , und wehe dem , der den Lanz nicht mitmachte . Alles dies ging

so unbemerkt durch , denn die Vater und Wachter des Volkes lebten in
Dinum Danum , berauscht im Anschaucn der großen Frau , bei Spiel und
Vollere : oplimltloimu m Wien , die klebrigen sangen mit chren geistlichen
Herrn Professoren ihr .,exMr üunxru 'ium non 68l vila , 5i 68t vffn , noit
68t iln .^

Hieraus folgte später das hochherzige .Moiimnui ' Pit » ! 6A6 N03k,i'n"
und nun lvar nicht mehr Zeit an das schwarzgelbe Raubthier auch nur

mehr zu denken . 8io trr>N8it Aloria rnunsti.
Diese geschichtliche Darstellung gehört ohne weiters auch mit m die

pragmatischen Ehepacten , welche aufzunehmen in die versprochene Staats-
schrisc der österreichische Herr Minister des Innern nicht vergessen möge.
Denn eben jetzt widersctzt sich der Herr Festungsdommandant in Comorn

gegen das Verdrängen der so sehr beliebten schwarzgelben Farben und
gegen das Ausrotten der Raubthiere von den Verpstegsmagazinen und an¬
dern Staarsgebäuden in seiner Revier , — Es handelt sich um ein
Staats - und Volksrecht . —

Nun , der Schäfer verfolgt die Wölfe , damit sic lhm fürder kerne
Schafe rauben . Dem Ungar sind seine I Berge und «L Flüsse lieber , als
alle Raubthiere der Welt . Das Faustrccht und dre Raubritter gehören
heutzutage in die Unterwelt.

Wir aber sind auf die pragmatisch riechende Staatsjchrift neugierig,
wir werden sie seciren mir der Lanzette der Geschichte , der Philosophie,
des Rechtes und der Volkswirthschaftbis inihre kleinsten Fasern und Wahr¬
heit und Lüge darin hydrometrisch von einander scheiden.

Hess ' uns Gott , daß wir diese Staasschrift noch zu Gesichte bekom¬
men , bevor wir sterben , sonst erdrücken uns noch die Ehescheidungs -Pro^

müßte mau sic geradezu ins Tollhaus verweisen , denn ihr Verlangen gehr r
nach etwas Unmöglichen ! — Konnten sie früher das amediluvianische
Latein lernen um auf den Reichstagen nicht nur — wie dic Ruthenen im ^
Wiener Sitz sondern auch Stimmen zu haben , so können sic auch ver¬
nünftigerweise die Sprache derjenigen Nation lernen , mir welcher sie im
beständigen , natürlichen Handels , Gewerbs - und Amtsverkchre stehen.
— Oder vers» igt sich vielleicht ihr Wunsch bis da hinan , daß die reichs-
säßigcn Ungarn das Gemische aller slavischen Volksstämme Ungarns
erlernen , um sich den Agramcr Rothkappler gefällig zu erweisen , so ist
und wäre ein solcher Wunsch eben so abderitisch zu nennen , als die
gewissen Neujahrswünsche der kleinen und großen Kinder , mit welchem
sie den manchmal sehr verwünschten Gönner ein ewiglanges Leben wün¬
schen.

Also zum Wohlc des Volkes , zum Wohle der Nationalitäten liegt
kein vernünftiges Begehren vor und zur engen Verbrüderung und Ver¬
bindung der Völkcrstämme Ungarns können nur die Völker selbst und
nicht die von Privathasi und Fanatismus erfüllten Einzelmänner Ag¬
rams ihre Stimme geben . Diese Stimmen des blinden Hasses mögen
schweigen und lasser dafür das biedere Brudervolk selbst sprechen und

Ihr werdet bald sehen — wcsi Geistes Kind wir sind!
Der einige Gott der Völker , unser Gott wird durch seinem Geiste

der ewigen Liebe aus dem Mund des Volkes sprechen und hinabdon¬
nern die Lügenknechtc in den , Pfuhl der Hölle — wohin sie gehören.

Noch könnte Iellasich und die Seinigen , wenn sie volksgerreue
Männer sein wollten , sühnen , was ihr Tod nicht zu sühnen vermag.
Ein crnstfreundliches , volksthümliches Entgegenkommen beider Thcile,
wie wir aber gesagt , könnte schnell all ' dem Laster ein seliges Ende

machen ; ja sic könnten sich noch eine Volkskrone erwerben , und dies
wünschen wir ihnen aus Volks - und Vaterlandsliebe nicht aber den Gal¬
gen . — Pomozi Bog ! — B . D.



zeßkosten ; denn eine schwarzgelbe Copulation solchen Ursprungs ist nicht
so leicht zu trennen , als man meint . Indessen , das liegt im Reiche der
göttlichen Prädestination , wie die Geschichte mit dem Spitzenschleicr in
L >aris und Illttv andere uns nicht bekannte diplomatische Wahrheiten
und Merkwürdigkeiten von Gottes Gnaden . B . D.

Kar low i H. Wieder ein Er ! — Der raizischc Er -Parriarch Iozip
Rajasich , derjenige , welcher mir d?m Kreuze in der einen und dem Schwerte
in der andern Hand seine Serben und Raizen zum verwüstenden Fana¬
tismus aufrufr , der so im Lande herumziehcnd die Schake zu reißende
Wölfe umstaltet , der aus dem Gemeinsäckel für abgesagte ungarische
Köpfe Dukaten spendet , der seine entmenschten Vandalen zu Raub,
Schändung , Plünderung und wie die entsetzlichsten Gräuel alle heißen,
mit all ' seiner Popenmacht anfeuert ; dieses Unthier , das alle gesetzlichen
Bande gelöst , mit Füßen trat ; dieser Böseivicht , der vermittelst seiner
popischen Creaturen durch Proclamc . und Scl inähliedcr das Volk gegen
die Deutschen und Magyaren hetzte , der nach der gänzlichen Vertilgung
dieser Magyaren und Deutschen seinen Horden Paradies , Himmel und
Seligkeit verheißen ; der die ohnedies zum Vandalismus geneigten roher-
zogcnen Völker zur zügellosesten Ausschweifung gleichsam selbst in den
Pfuhl der Gottlosigkeit hineinstieß ; der Alles aus verzt , was nicht serbisch
oder raizisch riecht ; dieser Nämliche , den man noch mit einer ganzen raizi-
schen langen Litanei Umhaten beschuldimm könnte , — der außer diestn
Umhaten noch die katholischen Bischöfe und hochherzigen Magnaten Un¬
garns darum , weil sie die bäuerlichen Lasten freiwillig und ohne Enrschitz
diguug abließen , Tollköpfe und Schurken nannte , weil nunmehr durch
dieses Gesetz den von ihren Popen geknechteten Raizen Ungarns dieselben
Freiheiten zukommen müßten , der sage ich den Friedensboten Hrabowsky 's
durch seine Heloten , statt seine Botschaft zu hören , nur einer Peloton-
salve sammt seinem Pferde lödten ließ : — nun dicscr Auswurf der
Menschheit hat noch die freche Stirne ein Manifest an Hrabowsky
nach Pecerwardein zu erlassen , in welchem er diesen wackeren Be¬
fehlshaber tausend Vorwürfe macht und die ungarischen Vollstrecker
des Gesetzes , Militär und Volkswehr alsi der Gräuel , welche wirk¬
lich die u nsch ul d igen ( ?) Serben und Raizen begingen , in
kühnster Sprache beschuldiget . Er bekennt darin das entzügelte
Naizenvolk nicht mehr bändigen zu können und beklagt sich , daß
der serbischen Nation diejenigen Kriegs - und Zerstörungs - Werkzeuge man¬
geln , welche den Magyaren zu Gebote stehen !! ! wahrend dem gerade sie
sich die Mittel aus Wien und weiß Gort woher sich noch zu verschaffen
wußten , ja schon in Bereitschaft hatten mit Gold und Silber reich zu
lohnen ihr Raubgesindel , gerade sie haben und erhielten Waffen und Mu¬
nition aller Art auS den Arsenalen und Magazinen ihrer finstern schwarz¬
gelben Bundesgenossen . „ Nulalo vomme Ü6 le tabula narratui -." kioi-
renüum — B . D-

Frankfurt.  Die Worte des Abgeordneten Brentano brachten ei¬
nen ungeheuren Sturm in dir National - Versammlung , man zankte,
raufte in der Versammlung — nun ihr Sitten -Meistcr werdet ihr dem
ungarischen Parlament , nicht die Frankfurter Central -Versammlung des
gesammten deutschen Reichs als Muster parlamentarischer Schicklichkeits-
Verhaltung anempfehlen ? — Die Gallerie äußerte sich zu Gunsten der
Linken gewaltig , man erfuhr den Aufruhr durch die schnelle Eisenbahn-
Communication in den Umgebungen und rasch eilte man herbei um die
heilige Sache der Linken zu unterstützen . Man leerte das Haus , ver¬
kleinerte den Raum der Gallerten , und nur durch Eintrittskarten werden

die Zuhörer zugelassen . Vertritt die Versammlung wirklich die Gesin¬
nungen der deutschen Nation , so braucht sie den Eintritt durch Karten
nicht einschränken , und vor der Regierung der Gallerie nicht zu fürchten,
da führe ich Ungarn zum Beispiele an , wo die Unterstützung , ja Herr¬
schaft der Gallerie bis zum 18 . Mai der Opposition nochwendig war , und
die allgemeine Vaterlandsliebe duldete diese unparfamentarische Herrschaft,

weil sie die einzige Stütze des Patriotismus war , diese Herrschaft hörte
aber mit der freien Presse , durch die Vertretung der Gesinnungen der
Nation auf;  ich weise auf den Reichstag hin , wo die berüchtigte Galle-
rie -Hcrrschaft während dem ganzen Reichstag nicht einen Ercesse beging,
und man kann doch heute ebenso frei hineinkommen ohne aller Beschrän¬
kung wie je. Was ist die Ursache dieser plötzlichen Umwandlung ? Der
Grund liegt darin , weil der Reichstag die wahren Gesinnungen der Na¬
tion vertritt , ohne daß die Gallerie ihre Controlle auszuüben braucht.
So ist die Frankfurter National -Versammlung nicht mehr der wahre Ty¬
pus des Volkes , nein die Linke spricht und handelt im Sinne des Vol¬
kes , für die Linke spricht sich die Sympatie des deutschen Volkes aus,
und die Einschränkung der Gallerien wird Gewaltthat nach sich ziehen,
und die Volkssache wird sich nicht verrathen lassen.

Der Beschluß über die Wahl des Herrn Hecker zum Abgeordneten
lalltet :. „Die National -Versammlung wolle die am 7. Juni in dem badi¬
schen Wahlbezirk Thiengen vorgenommenc , auf Dr . Friedrich Hecker aus
Manheim gefallene Wahl eines Abgeordneten zur constituirenden deutschen
National -Versammlung , für ungültig , unwirksam erklären , demgemäß
die 'badische Staats -Regierung veranlassen , unverzüglich eine andere in je¬
nem Bezirk anzuordncn ."

Die Minorität als den wahren Ausdruck der Volksgesinnung wird
das Volk der Tyrannei der Majorität schon entziehen , und davor zu
schützen wissen.

München am ckl . August . Aus zuverlässiger Quelle haben nicht nur
der Minister des Innern und des Krieges , sondern alle Minister aus An¬
laß der gegenüber der Bürgcrwehr und vereinigten Frcicorps erlittenen
Niederlage , Sr . Majestät ihre Entlassung einreichen lassen . Ja das Volk
ist deutsch nicht aber königlich -bairisch gesinnt , wer dachte es jemals,
daß das bairische Bier sich zur solchen Höhe erhebe?

Hannover am .7 . August . Die Truppen wurden gestern am Wattcr-
looplatze in voller Parade aufgestellt , noch im Laufe des Vormittags aber
abgeblasen und in den Cajernen ausgestellt , wo ihnen die Wahl des
Reichsverwcsers einfach kundgegeben wurde . England wird wohl durch Han¬
nover und Holland gegen die Einheit Deutschlands kräftig arbeiten , und
s.arva soirililla maZnum pnlsril exoitara inoenstium.

Die Aachner Zeitung schreibt : Holland scheint deutlich auf fremden
Beistand sich verlassen zu können , darauf deutet die einseitige Sprache
der belgischen und englischen Presse hin . i .

Wien 11 . August . In der heutigen Reichslagssitzung inrcrpellirte

der Abgeordnete Löhner an die Minister in Betreff Sr . Durchlaucht des
echappirten Ministers Fürsten von Metternich und meint , wenngleich Der¬
selbe über seine anderweitigen Handlungen im Stande der absoluten Un¬
schuld nicht zur Verantwortung gezogen zu werden verlangte , so wäre
es doch rächlich in Bezug auf die vergeudeten Finanzen , ihn einer kleinen
Untersuchung zu unterziehen . Seine Herrschaft Plaß ist jetzt noch unbe¬
lastet , ob man nicht gedenke , diese in Beschlag zu nehmen , und wenn:
so möge dies bald geschehen , sonst dürfte auch dieses Vermögen mobil
werden und als wandernder Geist vom deutschen Schauplatze ver¬

schwinden.
Finanzminister Kraus verspricht die nöthigen Gegenvorkchrungen zu

treffen . — ( Metternich und Sedlnitzky ließen gewissen Leuten keine Zeit
zum echappiren ! Lernet Vorsicht .)

Der Kriegsminister kündet dem Hause an , daß Feldmarschall Ra¬
detzky mit Carlo Alberto einen für unsere Waffen sehr ehrenvollen , icchs-
wochentlichen Stillstand geschloffen , dabei wurden uns mehre feste Plätze
eingeräumr und die piemontesische Flotte aus den venezianijchcn Gewässern
zurückgezogen . Wir haben also baldige Hoffnung zu einer friedlichen Aus¬
gleichung . ( Hoch der tapfern Armee ! Nun ist die theure Waffenehre ge¬
rettet — jetzt werden die Zwanziger bald wieder lebendig werden und
statt den marzialisch gcvirrtheilten Guldenzetteln in unseren Talchenbörsen
klingelklangeln . - )



Abgeordn . Smorta klagr das lembcrger Gubernium an mittelst
Decret verfugt zu haben , daß sich die Nationalgarden in Galizien außer
Dienst in Uniform und Waffen nicht außerhalb ihren Zuständigkeitsorte
blicken lassen dürfen , indem sie sonst arretirt und mit gebundener Route

nach Lemberg und so nach Hause gewiesen werden würden . Zu Wisowitz
habe man mit Milicargewalt Hausdurchsuchungen vorgenommen und
lammtliche Waffen confiscirt und dies geschah über Anforderung des Wi-
sowiczer Amtmannes in Folge hradischcr Krcisamts -Verordnung.

Minister Doblhoff verspricht die Sache untersuchen zu lassen und die

Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen , seiner Zeit aber dem Hause das
Resultat vorzulegcn.

Abgeordn . Demel präsentirt einen auf der Post erbrochen gewordenen
Brief und fühlt dem Briefgeheimnis ; auf den Zahn.

Minister Doblhoff erwartet , daß das Haus dem jetzigen Ministe¬
rium dergleichen nicht zumuthen werde ? Jedenfalls wird auch diese Sache
untersucht und Minister Kraus erbittet sich den erbrochenen Brief um
ihn als Corpus delicti zu gebrauchen . Demel übergab das verletzte Ge¬
heimnis ;.

Ein Abgeordneter hielt nun eine salbungsreiche Rede von der Tri¬

büne zum Lobe unserer tapfern Armee und wünscht daß in diesem Hause
ausgesprochen werde , daß sie sich dem Vaterlande verdient gemacht habe.
(Großer Beifall , aber kein Beschluß .)

Nun gings wieder über die Kudlich ' schen Amendements los ; Tro¬
jan hielt oder las vielmehr einen langen Sermon ohne Salz und Malz.
Schneider eine eindringliche Kanzelrede , worin er Schlesiens unglück¬
liche Bewohner der Kammer an ' s Herz legte ; endlich hörten wir noch den
wackern Bürger Galiziens Poz >ye über diese Lebensfrage der Unterchä-

nigkeir und Compensacion einen gesinnungsrüchtigcn Vortrag halten . All¬
gemeiner Beifall und Zustimmung begleitete jeden Absatz seiner Rede und
wir glauben , nun wäre wohl °das ganze Haus von dem Prinzipe dieser
Frage durchdrungen und cs könnte endlich zur Geburt selbst geschritten
werden ; oder gefällt es noch Einigen dagegen zu amendiren ? — Die
Zeit scheint ihnen nicht sehr kostbar ; weiß Gote , was wir noch alleS
hören und erleben werden . — Die Constitution ! die Verfassung , Ihr
Herren ! Aller Augen warten auf Dich ! auch die Augen und Ohren und
Waffen der Armee ! — B . D.

Notizen.

Man berichtet dem Kossulhischcm Blatt , daß die Wiener Bank für
IVO fl. Silber Hundertacht , ja 10 fl. Bancnoten gebe , daher solle man
sich hüten wegen ein par Gulden Gewinn , das Silber aus dem Lande

zu schwärzen , denn die Bank muß auf gebrechlichen Füßen stehen , wenn
sie den Werth ihrer eigenen Bancnoten verringert.

Seitdem aber der Kaiser in Wien anlangte , erfahren wir mit Freu¬
de , daß das Silbergeld wie durch einen Zauber in Umlauf gesetzt wurde,

und keine so große Noch mehr herrscht , das; man fernerhin genöthigt
wäre , die Bancnoten in S , ja 4 Theile zu zerreißen.

Wir vernahmen mit Freude , das; in diesen Tagen rausende Waffen
für Ungarn theils schon hinunrerspedirc , theils die Lieferung jeden Tag
erwarten.

Die raizijchen Wirren riefen alle Schattirungen des ungarischen
Stammes herbei , und vereinigten dieselben zur undurchdringlichen Wehr
des schönen Vaterlandes , gebt ihnen einen Magyaren zum Führer und
ihr sollt die Heldenthaten Ludwigs des Großen neu belebt hören . ES

muß ein schöner Anblick sein : Szekler , Iazyger , Kumanier , Haiducken,
Magyaren aus den 4 Bezirken Ungarns und aus den Comitaten iLÜeben-
bürgens vereint zu sehen. — Diese Wirren haben gar manche heilsame
Folgen , sie werden alle Freunde unseres Landes eng verbinden , unsere
Feinde zeichnen , um die Bahn welche wir in der Politik in Bezug
auf sie befolgen sollen , ferner wird die Cultur unstrcr Jugend und Patrio¬
tismus in alle Gegenden durch die dort Versammelten verpflanzt.

Das Motto über den Pesther Brief soll also ergänzt werden : „Nur

heraus Ferstl , hinkender Vampyr , Polizeirath ." Töltenyi M.
Die Unverschämtheit der Polizeispitzel ist empörend . So wagte

uns Domokos , dieser unverschämteste aller Spitzl , in diesen Tagen zu fragen:
wie er uns beleidigt habe ? dieser verworfene Mensch der die Prämien
auf die Köpfe der Unsrigen für die Raizen nach Agram führte ! Fluch¬
würdiges Werkzeug!

Man hat in Pest 64,000 fl. in Silber und Gold erwischt , die zur
Ausfuhr in das Land bestimmt waren , wo die sohlendicken Banknoten
blühen.

Es ist ärgerlich , das; man am ungarischen Reichstage den wichtigsten
zwar , aber nicht vor der Varerlands -Vertheidigung , und Truppen - Aus-
Hebungs -Gesetz, zu verhandelnden Unterrichts -Vorschlag ganz ruhig wo¬
chenlang herumzieht und dcbattirt.

Die berüchtigte Retirude der Tolnaer Garden bei St . Tamas wird
gleich der Raaber Retirade lange den Stoff zu Unterhaltung und Spott
gewähren . Die Primilpilen derselben wird man zur strengen Unterziehung
ziehen , und zum Ersatz der Kosten vcrurtheilen ; die Szegßärder Garden
aber die sich tapfer hielten , wird man einzeln beloben . — Die aus 2014
Mann bestehenden Polnaer Garden baten sich aus denselben Kampfplatz
beziehen zu dürfen , den ihre Brüder so schimpflich verließen , um die
Schande durch Tapferkeit abzuwaschen . Bravo ! Dieser Wetteifer ist
nicht nur pflichtgemäß , sondern auch lächerlich.

Ein aus Croatien kommender und mit den dortigen Verhältnis ; ge¬

nau bekannter Herr versichert uns , daß der Panslavenkönig , Bräuti¬
gam der alten Slavia , Iellasich nicht fähig ist im Ganzen , die Milicär-
grenze eingerechnet , 50,000 Mann in Reihe und Glied auf den Kampf¬
platz zu stellen , und die ganze Horde aus kaum 5000 Mann bestehe,
die sich nur durch ihre hordenweise Streifereien für eine große Masse gelten.

Die Camarilla.
Das Wort Camarilla ist weder latein noch italienisch , wenn es

dorr und da Camarilla geschrieben wird , so ist das unrichtig . Camarilla
ist spanisch , und wird daher ausgesprochen Camarillja . Es bedeutet eigent¬
lich Kämmerchen , kleines Zimmer ; im engern Sinne aber das , was man
unter ^ lUeokambre ( irrig meist ^ ntiollumbre : Gegenzimmer geschrie¬
ben , so wie man oft antidiluvianisch liest , statt antediluvianisch , vor
der Sündfluth ) : Vor zimmer , Vorgemach versteht . Politisch verbindet
man mit dem Ausdrucke Camarilla bekanntlich den Begriff jener Ränke,
welche von den nächsten Umgebungen der Machthaber ausgehen . In dieser
Beziehung kommt das Wort in der Geschichte Spaniens häufig vor:
das kleine Zimmer vor den königlichen Gemächern ; am öftesten wieder
in neuerer Zeit , nämlich seit dem Jahre 1814 , rücksichtlich des Einflußes,
welchen die Günstlinge auf den König Ferdinand  VII . ausübten . Die
Idee des Wortes Camarilla ist gchäßig ; cs bezeichnet jene Personen und
Kräfte , durch deren Anschläge , Machinationen und Attentate zu Gunsten
des Absolutismus feindselig und verderblich gegen die Nation vorgegan¬
gen wird ; durch Gehcimherrschaft also , durch Geheimgewalt . Man hat
das Wort Camarilla zuweilen auch auf andere Höfe angewendet , was
unter den Historikern und Publicisten Deutschlands am häufigsten von
dem Freiherrn v . Hormayr  geschah.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315  im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.



ngarn rmd Weut/chland.
Tageblatt.

Verlags -Buchhandlung:

Ml »w . »Ükkl. L INE.
sZm Interesse beider Nationen.^

Fttstto : Nerze des Ungarn nicht!

Wien , Freitag den 18 . August.

Verantwortlicher Redakteur.

ISi.lMl IN.

1848 .
Dieses Blatt erscheint, Montag ausgenommen , täglich in Groß -Quart . Pränumeration wird ausschließend in der Buchhandlung : Jasper , Hügel und Manz,  Herrengasse
Nro . 251, in Ungarn bei den betreffenden Postämtern . Pränumeration vierteljährig 3 fl. 6 kr. in Wien ; monatlich 1 fl. 6 kr. ; in Ungarn vierteljährig 4 fl. 12 kr. , Lei

täglicher Versendung , halbjährig 8 fl . C . M.

MNKar N.
Niemals konnte ich mich mit der friedlichen Idee des Ministeriums

versöhnen ; niemals vermochte die Ehrfurcht , die ich dem Ministerium
zolle , mich zurückzuhalten , meine gründliche Ueberzeügung auszusprechen.
Unsere freisinnigen Manner vermochten das Vaterland zu reformiren , die
Reform aber zu behaupten , verstanden sie nicht.

Nie war ein Ministerium bei der Wahl der Beamten so kurzsichtig,

so unglücklich , als das Unsrige . Vor Allem erkor es sorgsam , die Bureau-
cratie oum appertmeittiis , versetzte sie in ihren Schooß , vertraute ihr die
ersten Stellen , damit sie ja alle geheimen Gedanken des Ministeriums!

ihren fluchbeladenen Meistern in Ischl hinterbringen könne . Man sagt,'
dies sei darum geschehen , weil das Ministerium in der Bureau -Verwal - s
tung keine Erfahrung habend , die Rangirung derselben geübten Händen;
anvertrauen mußte . Sieh doch ! und dazu konnte man keine ehrlicheren
Individuen finden als Iäßay ? Die Obergespäne , k. Commiffäre wechselt
man jeden 14 . Tag , nach Fiume sendet man einen Erdödy , der keine
Silbe italienisch verstehend , in den illyrischsten Zeiten , die Fiumaner bei
seiner Bestallung illyrisch anspricht ! Piret , Dreihan sind Lieblinge des
Ministeriums ; ferner ein Schwarm von verrätherischen Officieren , die
sich im heißesten Kampf zurückziehen und den Kern , unsere hoffnungsvolle
Jugend dahinschlachten lassen ! Und welche Strafe empfangen diese Lan-
desverräther , wenn sie den Verrath 3— 4 Mal wiederholen ? nun da bittet
sie das Ministerium , sie möchten ein anderes Regiment gütigst annehmen.
Unseren Freiwilligen gehört der Ruhm , den von Europa unserer Nation
beigelegten Namen der „Tapferkeit " aufrecht erhalten zu haben , und dem
Feinde , trotz der Verrätherei der Officiere unserer Truppen , Achtung ver¬
schafft zu haben . Die Geschichte dieser Periode wird sagen : Das Officier-
corps hat die Freiwilligen , Söhne der Nation , dem Feinde verrathen , und
das Ministerium besaß nicht Kraft , Energie genug , um die Truppen von
den verworfenen , undankbaren Fremdlingen zu säubern , und die höchsten
Stellen mit Vaterlandskindern zu besetzen, somit haben Fremde noch im¬
mer den Vorzug . Das Ministerium begnügte sich die herbeiströmenden
Freiwilligen hinunter , einen andern Theil aber nach Hause geschickt zu
haben , jeden 14 . Tag ein amtliches Bulletin vom Kriegsschauplatz vorzu-
weisen , ja man richtete die Augen nach Wien , statt nach Becskerek.

Man hat ein Degradationsbillet gegen Iellasich errungen , der aber
ganz dreist nach Innsbruck sich begab , wo er mit einer rührenden Weiber¬
scene empfangen wurde , und Alles blieb beim Alten . Der k. Bevollmäch¬

tigte nennt Iellasich seinen „ lieben Banus " und das ungarische Ministerium
erniedrigt sich außer Landes zu gehen , um gleich mit einer fremden Macht
zu unterhandeln , mit einem Königs - und Landes - Verräther , mit einem!

Räuberhäuptling , mit der personifizirten Reaction , endlich mit einem
Menschen , der den Statthalter und das ungarische Ministerium in eüiZie
aufhängen und verbrennen läßt . Das nenne ich Feigheit , Verrath der
Ehre der Nation , und eine schimpfliche Compromission . Der Statthalter
und die Minister kommen mit diesen Menschen in Berührung , ja sie halten
Conferenz mit ihm ! Und was konnte das Ministerium zu diesem schimpf¬
lichen Schritt bewegen ? hatte der Repräsentant der Camarilla eine Hoff¬
nung oder Aussicht zur Ausgleichung genährt ? Iellasich nennt in seinem
Berichte von dieser Conferenz „die unabänderlichen Grundlagen der fried¬
lichen Ausgleichung " diesen Punct : „die Vereinigung der Ministerien
des Krieges , der Finanzen und der auswärtigen Geschäfte mit der Ver¬
waltung der Gesammt -Monarchie " rc. Nun frage ich das Ministerium,
ob es irr. Bereiche seiner Macht stehe, nur die leiseste Hoffnung auf dieser
Basis zur friedlichen Ausgleichung diesen Schuften zu geben ? Wird das
Ministerium sich wagen , diese eouäilio sine qua non dem Reichstage vor¬
zutragen ? Man konnte also die Scheiterung der Ausgleichung voraussehen.
Warum erniedrigte man sich also zu einem hoffnungs - und erfolglosen
Schimpf?

Solche Handlungen von einem so glänzenden Ministerium empören
jeden echten Patrioten um so mehr , weil das Ministerium noch immer
schwankt und sich für die Waffen nicht entscheiden kann . Man ist abermals
da , und ich befürchte , daß diese fixe Idee des Ministeriums mit dem „ge-
scheidten Mensch " , wie man ihn nennt , noch eine Sottise begehen wird,
welche die unseligsten Folgen haben wird.

Wir sind wirklich zu beklagen , daß wir von dem Glanze des Mini¬
steriums geblendet , uns durch eine Politik , welche dem Zeitgeist , Charakter
und Ehre der Nation widerstrebt , leiten lassen , sie mögen die Folgen
verantworten!

Die Ungehorsamen auf eine Proscriptionsliste setzen, das Militär auf
einen nationalen Fuß stellen , die Güter der Verräther confisciren , densel¬
ben aber eine Prämie auf den Kopf setzen. Dies wäre die Aufgabe des
Ministeriums gewesen.

Wir wollen das ganze Bülletin des B . Iellasich von dieser Un¬
terhandlung mirtheilen , damit die Nation sehe, welch ' furchtbaren Schlag
das .Ministerium der Ehre der Nation durch diese schimpfliche Unter¬
handlung versetzte, unsere Feinde aber zu den überspanntesten Forderun¬
gen ermuthigte!

Den an mich ergangenen Allerhöchsten Befehl Sr . kais. Hoheit
des Erzherzogs Johann  Stellvertreters Sr . Majestät des Kaisers und
Königs gehorchend , habe ich mich zum dritten Male an den Sitz der
Regierung unserer Gesammtmonarchie verfügt , um die unabweisbaren
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Bedürfnisse unserer geliebten Heimath wo möglich mit den Wünschen
und der auch uns theuern Ehre unserer Nachbarn in Ungarn so wie
mtt den Interessen des kaiserl . und königl . Hauses , welchen unsere und
die ungarische Nation als gleichberechtigte und getreue Söhne angehö¬
ren sollen, zu vereinbaren.

Weder die persönliche Gefahr noch die tiefe Kränkung und Schmach
welche mich durch das Fortbestehen des bisher noch nicht öffentlich wi¬
derrufenen Manifestes vom IV . Juli bedrohte , konnte mich abhalten,
mich dieser neuen dornvollen Sendung zu unterziehen , denn cs handelte
sich darum meinen geliebten Landsleuten in Kroatien , Slavonien und
Dalmatien und der serbischen Vojvodschaft das höchste Gut der Erde,
die Freiheit und den Frieden zu bewahren , beiden Parteien chre natür¬
lichen Rechte und vernünftigen Ansprüche zu sichern und die ungetrennte
Einheit der zur apostolischen Krone gehörigen Länder und Völker unter
einander und mit der großen Monarchie zu erhalten , welcher wir durch
Leheiligte Verträge , durch die in guten und schlimmen -Zeiten bewährte
gemeinsame Liebe zu dem Monarchen und durch die Rücksicht ans den
besonder » Vortheil unseres so wie jedes andern Volksstammes im öster¬
reichischen Kaiserstaate angehört haben und fortan ungctrennr angehören
wollen.

Zur Grundlage der von Sr . kaiserl . Hoheit dem Erzherzog Jo¬
hann übernommenen Vermittlung mußte ich als von ihm selbst be¬

stellter Vertreter der Nation nach den Beschlüssen des letzten Landtages
1 , die Vereinigung der Ministerien des Krieges , der Finanzen und der
auswärtigen Geschäfte mir der Verwaltung der Gcsammtmonarchie,
2 , die volle Wahrung und Gleichberechtigung unserer Nationalität und

Sprache sowohl in der innern Verwaltung als auf dem ' gemeinsamen
Reichstage von Ungarn und endlich 3 , die Erfüllung der Wünsche und
Ansprüche der serbischen Nation in Ungarn feststellen , eine Grundlage,
von welcher umzugehen mir weder meine Ueberzcugung erlaubte , noch
der ausgesprochene Wille der Nation ein Recht gab.

Weder St . kais. Hoheit der Erzherzog Reichspalatin , welcher mich
mit der gnädigsten Versicherung und mit dem wärmsten Antheil fin¬

den Erfolg einer friedlichen Vereinbarung aufnahm , noch der ungarische
Minister -Präsident , mir denen ich -über die unabänderlichen Grundlagen
verhandelte , waren jedoch in der Lage dem Reichstage und ihrer Partei
gegenüber in einer irgend genügenden Weise darauf 'einzugehen und durch
die am 3V Juli erfolgte Abreise des durchlauchtigsten Vermittlers nach
Frankfurt erreichte dieser letzte Versuch einer ' gütlichen Beilegung unserer
Nationalangelegenheit sein Ende , ohne daß mir das hohe Glück beschic¬
ken wäre die Aussicht eines glücklichen Erfolges aussprechen zu können.
Dagegen ist es mir eine große Befriedigung ' der zahlreichen und ent-

schiedeuen Beweise von Anerkenuung und Begeisterung erwähnen zu
dürfen , welche mir von Militär , Bürgerstande und National¬
garden aus Wien , Brünn und Gratz und selbst in den

kleineren Städten zu Th eil geworden sind ( !) weil ich
diese offene Kundgebung nicht meiner Persönlichkeit zuschreiben kann,
welche voranzustellen nie meine Art und Absicht war,  sondern einzig
und allein der Uebcrzeugüng von volkstümlichen und

wahrhaft freisinnigen Bedeutung (?) unserer gerechten
(Bache und ihrer hohen Wichtigkeit  für die Erhaltung der
österreichischen Gcsammtmonarchie und ihrer neuen Verfassung freier
Entwicklung des Volksgeistes und aller Nationalitäten , einer Verfas¬
sung , welche wir mit gleichen Jubel begrüßet haben und mit gleicher
Treue achten werden , als das Aufleben unseres eigenen Nationalgeistes.

' Uns bleibe hiernach nur noch übrig die Beschlüsse  des jetzt in
Pesth  versammelten Landtages über unser letztes Fricdenswort , welches
die ungarischen Minister den Ständen  ohne Zweifel mittheilen werden
ab^ uwarten , und dann u n se r er K raft  u nd  E ini g k eit  die Durch¬
führung unserer gerechten Sache anzuvertrauen , welche rueder die ent¬

schiedenen Sympatien der freien Völker Oesterreichs und Europas , noch
die Billigung Sr . Majestät unseres Kaisers und Königs noch endlich

der Beistand des Allmächtigen fehlen wird ^ und auf welchen wir fess
und unerschütterlich vertrauen.

Agram,  6 . August 1848.

I e l l a s ich , Ban m . p.

Groß - Becskerek  7 . Aug . In diesem Augenblick kehren unsere
Kämpen vom Neuzinaer Schlachtfelds zurück , wo sie glänzende Beweise
ihrer Begeisterung gaben . Das Treffen begann mit einem Kugel und
Kartätschen Regen , den die Unsrigen mit dersslben Kraft , aber mit mehr
Erfolg erwiderten . Die Tapferkeit des Militärs war staunenswerth,
keiner rührte sich während des Kanonendonners , Jeder stand gleich einer
unetschütterlichen Bastei , den Beginn des Kampfes ungeduldig erwartend.
Die National - Garde war nicht minder tapfer , sie war im Vereine mit

dem Militär Überall wo es die Noch erheischte . Der Kampfplatz war
dem Dorfe Erneßrhäza zu , im Rücken des Waldes , aus welchen wir
das Räubergesindel Tags zuvor vertrieben ; unser Commandant war der

Uhlanen Major Schiffner . Neuzina stand bald in Flammen , die Uns¬
rigen rückten in das Dorf ein , und 500 *) Verräther fanden den Tod.

Ein goldgekleideter Ser .be vermochte nicht zu entrinnen , und . warf sich
in die Hlammcu . Die Tapferkeit unserer Soldaten erhielt einen Impuls
und lehrte die Herrschaft der ' ungarischen Waffen respektieren . Die

Unsiigen drängten sich bis zu den Schanzen vor , sie wurden aber . nicht
angegriffen . Der Sieg bei Neuzina ist nicht der Taktik , sonder der Be¬
geisterung der Kämpfenden zuzuschreiben . Ehre dem Militär und der

National - Garde , sie errangen die Achtung am Schlachtfeldei

Eben jetzt gelang zu uns die Nachricht , daß nach unserem Abzug
dte Serben sich von dem Schanzen flüchteten . Von unS fielen 2 Soldaten.

Es zeichnete sich ein Oberlieutenänt Namens König von dem Re¬
giment Dom -NAiguel aus , der allein 3 (Berben niederschoß , und einen

Handschar als Andenken mitnahm . Eljen . Es wurden mehrere Fehler
von Seite der Officiere begangen . Das Militär und die Garde focht
brüderlich nebeneinander . Elne Unzahl von Kriegsgefangenen wird auf
Wägen transportirt.

Von dem Lager der Iaziger und Kumanier-  8 . Aug.
Der Hußaren -Officier Dezsi nahm von 200 Pferden , und 400 Stück

Hornvieh Beschlag , welche man in das Sz . Tamäscher Lager Lreibew

wollte , und ließ sie uns zukömmen . Die Pester und Raaber Freiwilliger:
find angelangt voll Begeisterung und Kriegslust . Die Nachricht der
Herannäherung zweier Batterien 18 pfundige Kanonen wurde mit Freu
den ausgenommen . Eben jetzt erfahren wir , daß die Zentaer einen Rat¬

zen Namens Arsen Baderlistra Assessor, und seinen würdigen Geschwor-
nen -Compagnon im Verbaßer Gemeindehof aufknüpften . Dieser Galgen¬
strickwollte dem guten Beispiele seines Vaters der ungarischeKinderbrühte
folgen , und rühmte sich vorhinein , auf der Stirn der Ungarn Tabak
schneiden zu wollen , er war cs der serbische Kleider nach Sz . Tamäs
schickte. Er erhielt seinen Lohn . ( K . H .)

Veutfchland.
Anhalt - Dessau  4 . Aug . Heute hat unsere Stände -Versamm-

lung folgenden Beschluß gefaßt : 1 , der Adel wird hiemit abgeschafft,
(einstimmig angenommen .) 2 . Alle zur Bezeichnung des Adels dienenden

Ausdrücke verlieren ihre Bedeutung , ( einstimmig angenommen ) . 3 . Und
dürfen nicht mehr gebraucht werden . ( 18 Stimmen gegen 13 , angenom¬
men .) Das Herzogthum Dessau ist also das erste deutsche Land , welches
den Adel abschafft . Hoch ! das nenne ich eine radikale Reform.

) Nichts ärgert uns mehr als die Aufschneiderei, und die' falschen Gerüchts Umtriebe
Man gab von dieser Schlacht 1500 Gefallene an, und nun kommt es heraus das

der Emser erdichtet war, wir wollen stets die nackte Wahrbeit wissen, nicht in
Lugen uns cinlullen. h. K.



H a n n o v er 8 . Aug . Die Unterlassung der vorgeschriebenen Huldi¬
gungsfeier des Militärs hat hier starke Aufregung und in gesetzlichen Formen
verharrende Demonstration zur Folge gehabt . Eine Volks -Versammlung
fand hier statt , welche eine Adresse an den König zur Abhaltung der
Huldigungsfeier zu richten , beschloß.

Berlin  7 . Au . Die Bürgerwehr hat eine große Feier , zur Hul¬
digung der deutschen Einheit veranstaltet ^ der sämmtliche Minister , die
ganze Reichs -Versammlung , mit ihren Präsidenten und Vice -Präsidenten
beiwohnen , der König lehnte es ab , sich der Parade anzuschließen . Das
mag ich wohl glauben , weil dies ein Vorspiel der großen Tragödie
Leiner Dynastie war.

Wie wir aus den genauen Beobachtungen der Ereignisse , Begeben¬

heiten der 38 Staaten Deutschlands entnehmen , so ist das Volk schon
moralisch vereinigt , die Fürsten halten es nicht mehr rathsam den ra¬

schen Gang zur Vereinigung aufzuhalren oder auch nur zu hemmen.
Die größten Demonstrationen durch den Ministerien unterstützt werden
gegen die Dynastien gehalten . Die Könige haben nur eiue schwache
Stütze in dem Militär , welches dem Zeitgeist nichr mehr länger wider¬

stehen vermag und von den Ereignissen fortgerissen sich in die neuen
Ideen und Verhältnisse fügen muß . Auf die Ueberspannung scheint
eine Erschlaffung , Müdigkeit eingetreten zu sein , die Reaction brütet,
gewiß über einen neuen Versuch , denn nirgends gibt sie ein Lebenszeichen
von sich. Der Ausgang des abgeschlossmen Waffenstillstandes hält alle
Gemüthcr in Spannung , die französisch - englische Intervention will sich
realisircn . Wir sind neugierig.

In der französischen National -Versammlung erklärte der Minister
des Auswärtigen : die Intervention sei nur auf der Basis der Frei-

gebung Italiens  denkbar'
Frankfurt.  Das Reichsministerium hat seinen ersten Gesandten

ernannt , es ist Herr Auerswald,  welcher als deutscher Reichsbotschaf¬
ter nach Petersburg geht . Diese Wahl scheint uns aber nach dem , was
wir von Auerswald 's Thätigkeit in der preußischen verfassunggebenden Ver¬
sammlung wissen , keine sehr glückliche.

— Die preußische Negierung hat an sämmtliche deutsche Höfe einen
Vorschlag ergehen lassen zu einer Vereinbarung wegen Ausführung des
Beschlusses der deutschen Nationalversammlung vom 28 . Juni 1848 , in
Betreff der am Sitze der provisorischen Centralgewalt für Deutschland von
den Landesregiernngen zu bestellenden Bevollmächtigten . In dem Colle¬
gium dieser Bevollmächtigten sollen diesem Gutachten zufolge als Einhei¬
ten vertreten werden : 1) Oesterreich , 2) Preußen , 3 ) Baiern , 4 ) Kö¬
nigreich Sachsen mit Sachsen -Weimar , so wie mit den Herzog!, sächsischen,
fürstlich schwarzburgischen und fürstlich reußischen Landen , 5 ) Würtem-
berg und Baden mit den fürstl . hohenzoller 'schen Landen , 6) Hannover
ünd Oldenburg , Mecklenburg , Braunschweig , Holstein und Lauenburg,
Schaumburg -Lippe und den freien Hansestädten , 7) die beiden hessischen
Hauptstaaten mit Hessen -Homburg , Nassau und Frankfurt . Die Vertre¬
ter der gedachten sieben Einheiten sollen einen Rath bilden , welcher über
die gemeinsamen mit der provisorischen Centralgewalt zu verhandelnden
Angelegenheiten der von ihnen vertretenen Regierungen nach Stimmen¬
mehrheit Beschlüsse faßt . Bei dergleichen Beschlußfassungen sollen Oester¬
deich und Preußen , jedes für sich drei Stimmen abzugeben haben und
können sich , wenn sie es nöthig finden , durch eben so viele Bevollmäch¬
tigte im Rath vertreten lassen . Jede von den übrigen Kurien soll eine
Stimme führen.

Berlin.  Die Trauer , welche über Schweidnitz gebracht wurde — sagt
ein Berliner Bericht in der Oderzeitung , kann noch zum Heile des Vaterlan¬
des gereichen , wenn sie dazu dient , d en K a st e ng ei st d es Heeres zu
bstechen , und daS Kriegsministerium endlich zum kräfti¬
gen Einschreiten zwingt.  Jener Kastengeist stört mehr als alles
Andere das Gleichgewicht der moralischen Elemente im Staate und hemmt
daher den Fortschritt . Ich klage aber nicht das Heer an , denn es ist nur

ein Werkzeug einer höheren Macht ; ich klage vielmehr das System aw
und das Ministerium , welches dieses System des Absolu¬
tismus entweder nicht brechen mag , oder nicht zu bre¬

chen wagt.  Es soll keine b ev orrech teten  Stände im Staate geben,
aber was ist das Militär anders?  Ist nichr seine ganze Erzie¬
hung darauf -berechnet , es zu einer Kaste zu machen ? Es trägt ein abge¬
zeichnetes buntes Kleid auch außer Dienst , es wird in Kasernen vom
Bürger abgesondert , man überwacht sein Lesen, Reden , Schreiben , ja sein
Denken,  man bildet ihm ein , es habe eine besondere , von der des Bür¬
gers verschiedene Ehre , man verkürzt dem Soldaten das Pctitions - und
Associationsrecht , man stellt ihn vor besondere Gerichte , seine Officiere
werden in besonderen Anstalten erzogen , sie werden besser als alle anderen
Staatsbeamte besoldet , der König und die Prinzen tragen,  wenn
sie sich dem Volke zeigen , das Soldatenkleid : kurz Alles zielt
dah .in ab , dem Soldaten die natürliche Selbständigkeit
des Menschen und das moralische Bewußtsein , Staats¬
bürger zu sein , zu nehmen und ihm dafür eine künst¬
liche Ehre , ein künstliches Kastenbewußtsein , und einen
maschinenmäßigen Tick e i u z u i m p fe u. "

Hauptstadt Wien am 16 . August . Reichstagsitzung . Nach Ablesung
und Gutheißung des Protocolls nahm Minister Doblhoff das Wort , in¬
dem er noch Löhners vorgestrige Anfrage zu beantworten habe , nämlich
bezüglich der Cholera . Diese ist nicht wie er, Doblhoff , damals irrig an¬
gegeben , noch nicht über unsere Grenzen getreten , sondern dieselbe ließ
sich noch mittlerweile cingelaufenen Berichten in der Bucowina wirklich
hin und wieder verspüren ; so sind ihr bereits an mehren Orten einzelne
Opfer gefallen , jedoch tritt solche nirgend in so großer Wetse auf , wie
wir sie bereits erlebt haben und weicht so ziemlich überall den ärztlichen
Gegenmittel . Vor Allem seien Maßregeln getroffen , daß an Lebensmittel
nirgend Noth eintrete , und auch Niemand an ärztlicher Hilfe Mangel
erleide.

Noch wünscht Lehner , daß die von den Provinzial - Landtagen ge¬
faßten Beschlüsse dem Reichstage vorgelegt werden.

Minister Doblhoff . Die Landtäge von zweien Provinzen haben sich
bereits im Monate Juli aufgelöst . Der Stoff ihrer Berathungen betrifft
zumeist Erledigungen der von früheren Landtagen zurückgebliebenen Ma¬
terien , was sie jeden Falls mir Bewilligung des Ministeriums vorneh¬
men . Ihre anderweitigen Besprechungen sind provinzieller und comunaler
Natur , was ihnen Niemand wehren könne ; jedenfalls aber wird nichts
zum Beschluß erhoben werden , das nicht früher dem Reichstage vorge¬
legt , oder gegen die Würde des Reichstages verstoßen würde '.

Abgeordneter Pillersdorff besteigt die Tribüne und refcrirt das in der
Commission besprochene Finanz -Elaborat.

Der Finanzminister trägt darin an , auf Bewilligung einer neuen
Anleihe von 20 Millionen zur Deckung des Staatshaushaltes . Es wird
beschlossen , daß dieser Bericht in Druck gelegt und vertheilt werde ; weß-
halb wir die weitere Besprechung dieses Gegenstandes bis dahin ver¬
schieben wollen.

Nun ging es wieder über die Abänderungs -Vorschläge des Kudlich '-
schen Antrags her . Abgeordneter Gredler hält einen juridischen Vortrag
zu Gunsten der Entschädigung ; die Herren Volksrepräsentanten verloren
sich Einer nach dem Andern und Berichterstatter hielt sonach seine Gegen¬
wart auch für überflüssig . Wenn jeder Tag solche Fruchte bringt , so er¬
leben wir in 10 Jahren auch noch keine — nämlich weder eine oligarchi-

sche noch democratische Verfassung oder wie man zu sagen beliebt , eine
Constitution.

Wir - - nämlich die Völker — sind neugierig , wo uns die Suppe
mehr versalzen wird , in Wien oder zu Budapest . Das Schuldenmachen
ist überall auf der Tagesordnung , wenn in Nichts sonst — in diesem
Fach sind die Köche beider Küchen ziemlich einverstanden . Nn ! wenn die



Völker über den Genuß der meersalzsauren Suppe bitterherbe Gesichter

schneiden werden , dann verrinnt die Milch in der Mutter Brust und die
Käsesuppe ist fertig , die Großen bedienen sich jder Molkenkur , aus den
übrigen Hefen macht der Hungertyphus ein großes Schlesien . — Aber
wo und wie ist das möglich ! so eben erhalten wir ein Viertel (nicht Gan-

ftO eines geviertheilten Bancnotells ! — Darum nichts verzagt — noch

gib 'st Geld genug ! Es leben die Garküchen ! — B . D.

Die eonstituirende Versammlung der Stadt Frankfurt har Zwei¬

guldenstücke ( 10 Stück auf eine feine kölnische Mark Silbers gerechnet ?)
ausgegeben , mit der Zuschrift „Erzherzog Johann von Oester¬
reich . " (WarnmnichtZohannderDeutfche ?) „erwählt zum Reichs-
verwes ^ r über Deutschland den  20 . Z uni  1848 ." Könnten
wir nicht ungefähr nur 20 Millionen Stück gegen ganz neue!  Caffa-
Anweisungen in die Wiener National -Bank überkommen ? — Ein par

Frankfurter - Millionen würden nicht übel bekommen ; — aber
sie kommen nicht , wenn gleich wir ewig rufen : komm , komm ' .' —

Auch die Todesstrafe, körperliche Züchtigung, Brandmarkung und
Prangerstellung ist gottlob mit 288 gegen 116 Stimmen für abgeschafft
erklärt . Freuet euch ihr Todten , Gezüchtigten , Gebrandmarkten und auf
dem Prangergewesenen ! Ihr seid gerächt ! O Rache ! wie honigsüß du
bist , trotz Bomben und Kanonen ! —

In Berlin wird allabendlich deutschpreußischer Krawall gespielt:
Bürgerwehr , Constabler oder Königlhasen , Soldaten und die Gänse der
Armen spielen dabei die Hauptrollen ; das deutsche , deutlchpreußische,

preußischdeutsche und stockpreußische Publicum und die berliner Schwe-
renothsmutrer amüsiren sich dabei unentgeltich mit Rippenstöße und
Kolbenschläge , hin und wieder treten einige Bajonetsstiche ein , hierauf
fällt aber gewöhnlich der Vorhang , oder der Vorhang fällt . Ende.

Zn München  findet eine Flugschrift „ D er 6 . A u g u st. H u l-

digen wir dem Erzherzog Zohann , oder dem baierischen
Bürgermeister ?" zu 1 kr. R . W . pr . Exemplar reißenden Abgang,
und wird Notabene vor dem Rathhause feilgeboten . Das Bocksbier

schlägt den Münchnern immer besser an , nichts mehr baierisches — sie
wollen deutsches Bier und endlich auch genug Rheinwein aus deutschen
Humpen trinken . Holla ! Gesellen ! das macht frisches Blut und deut¬

schen Männern Muth . Lasser Euch nicht übertölpeln von neuen blau-
maisenfarbigen Papierbesudlern , sagt ihnen trocken „wir lassen uns nicht
mehr behannseln , wir sind nunmehr des großen deutschen Hannsens wa¬
ckere deutsche Söhne , freie Männer , und nicht mehr baierischeMicherln ."
Zhr werdet schon sehen , wie sie den Schweif einziehen werden , wenn
ihr ihnen Mores lernet , den Verschwendern.

Am 20 . August d. Z . wird die Wien -Preßburger Flügelbahn dem

- Publicum eröffnet , es sind schon die Partezettel in der Druckerei . Täg¬
lich werden Vormittag 2 und Nachmittag 2 Train hin und her fliehen,
ohne daß dabei irgendwo ein längerer Aufenthalt einträte . Also nur zu
auf die Flügelbahn ! Alles was Flügel hat flieht , nach Preßburg und
Wien ; auch wir wollen bald höflichst eingeladsn sein , sobald uns die
nöthigen Flügel wachsen . B . D.

Notizen.

Pest . Die frei Ausfuhr von Silbermünze nach Oesterreich ist nur
bis 500 fl. C . M . gestattet ; geößere Summen werden nur in dem Falle

bewilligt , wenn man klar beweisen kann , daß das Silbergeld nicht aus

Spekulation hinausgeliefert wird , sonst wird es in Beschlag genommen
und der Eigenthümer erhält dafür die gleiche Summe in Wiener Bank¬
noten-

Die von der französischen und englischen Regierung zur Begründung
eines dauernden Zustandes in Ztalien gestellten Friedensbedingungen sind r
„Den Oesterreichern die Etschlinie zu garantiren , wenn sie die Lom¬
bardei verlassen . Der größere Theil der Lombardei würde Toskana und
der Rest Sardinien zugewiesen werden ."

Zn Paris beschäftigt man sich mit der lombardisch -venetianischen
Angelegenheit vielfach , und man sagt , daß die französische Republik mit der
Regierung Großbritaniens sich für die Zntervention entschieden habe.

Man richtete zu uns die Frage , ob wir keine Kunde von den Umtrie¬
ben des jesuitischen Calvinisten Szentgyörgyi aus Pest haben ? — nein;
wir bitten daher um eine Auskunft.

Ein Abscheu bemächtigte sich aller menschlich Fühlenden bei der
Kunde , daß man den Räubern 2 Ducaten für jeden Kopf der Unsrigen
zahle . Dieses unmenschliche Verfahren , welches im österreichischen Cabi¬
net erfunden und in Galizien practicirt wurde , wird nun durch das stille
Bündniß Oesterreichs mit den Raizen fortgesetzt ; es ist eine Schande , daß
die ehrenhaften Blätter Wiens das Ministerium nicht auffordern , die Ver¬
hältnisse anzugeben , in welchen Oestereich zu Zellasich stehe, um die Mit¬
schuld und den Verdacht , als rühre diese Gräuelthat abermals von dem
österreichischen Cabinet her , von sich abzulehnen . Daß Zellasich von Oe¬
sterreich unterhalten wird , ist unstreitig , deun ohne diese Beihilfe würde
Zellasich in einer Woche in Nichts zerfallen , und mit einer lächerlichen
Rolle enden.

Heute werden hier O große Schiffe und eine Ladung Kukurutz lici-
tando verkauft . Sie gehörten dem Handelsmanne Spirta , dem sie in
Becse confiscirt wurden , da erste mit Weizen , Hafer , Kukurutz , Wein
und andern Lebensmitteln beladen den Znsurgenten zuführen wollte . Seim

Agent hier soll erzählt haben , daß man seinem Patrone auch in Raab
Schiffe und Ladungen confiscirt habe.

Nächste Woche erwarten wir einen entscheidenden Angriff , der aber
nicht so leicht ist , als Sie es oben glauben mögen ; denn die St . Tho-
maser Schanze ist von Sümpfen umgeben und nur von einem Winkel
aus angreifbar , da der nach St . Thomas führende Damm so schmal
und leicht ist , daß er sehr schnell durchschnitten werden kann.

Der Geist unserer Krieger ist der beste. Die junge Landwehr ist>
nach dem Zeugnisse alter Linienofficiere , wie eine Mauer im Feuer ge¬
standen . Die Husaren vollends sind ganz toll , daß sie mit ihren Pferden
nicht in die Schanzen können , und wehe dem Feinde , der erreichbar in
ihren Gesichtskreis fällt . Die Nationalgarde endlich zeichnet sich eben so
rühmlich aus . Verwundete haben wir hier etwa 20 - — Der Durch¬
marsch unserer Garden bietet ein Schauspiel , das an Würde und Hoheit
in der Geschichte keinem Nachsicht . Zm groben Kittel defilirt der Magnat,
der Gelehrte , der Reiche , stolz darauf,  seinem Vaterlande als gemeiner
Soldat zu dienen . Bei einer Hitze von 38 Grad Reaum . sahen wir sie
im Freien tanzen . Tanzend defilirt die Zugend , lächelnd die Alten . Thrä-
nen und Zammer sind unbekannte Dinge . Alles ist frohen , stolzen Mu-
rhes . Zeder Mann ist Soldat.  Das Königreich läßt sich von den
größern , zumeist von Deutschen bewohnten Städten aus nicht beurthei-
len . Zch glaube nicht weit vom Ziele zu schießen , wenn ich sage , daß dem
Pester oder Preßburger Vollblutbürger der Ungar nicht nm Vieles mehr
bekannt ist , als es ihm der Perser oder Amerikaner ist.

Berichtigung.
Zn der 37 . Nr . unseres Blattes ist bei der Correctur ein gräßlicher

Fehler übersehen worden . Es heißt : Die Tolnaer Garden verlangten
denselben Kampfplatz zu betreten , den ihre Brüder schimpflichst verließen.
Dieser Wetteifer ist nicht nur pflichtgemäß , sondern auch „rü h mlich,
nicht aber „lächerlich " wie es unbegreiflicher Weise dort heißt.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.

Es wäre eine schmierige Aufgabe , alle die Proclamalionen anzufüh-
ren , welche die slavischen Aufwiegler -Häuptlinge im Namen der Croaten
Slavonier , Illyrier , ich will nicht sagen an die Völker Europas , aber
an die mit ihnen gleichbecheiligten Völkerstämme erließen , und fortwährend
erlassen . Alle diese Proclamalionen wiederholen denselben Refrän : „Die
Ungarn wollen die Croaten ihrer Nationalität berauben " , mit diesem Lü¬
gengewebe umstricken sie alle Unkundigen ; alle verruchten Gräueltha-
ten werden mit dem Mantel der „ Vertheidigung ihrer natürlichen Rechte"
umhüllt . Dieses Monoton beweist , daß die ganze Bewegung eine und die¬
selbe Hand leitet . Sie erließen Manifeste an alle Völker Oesterreichs , ^
theilen sie in Wien und in allen Provinzen rausendweise aus ; Kram und
Kärnten sind vollgeoropft mit Emissären , die in Kaffehhäusern , und in
andern öffentlichen Orren nicht nur solche austheilen , sondern alle bis
zum letzten Träger für ihre Interessen bearbeiten . Es scheint , daß sie auf
die Kärntner nicht den besten Eindruck machten , die Krainer aber und
Steirer bissen an . Einen bedeutenden Thcil Wiens wußten sie für ihre
Interessen zu gewinnen , und sie belagern die Presse , wodurch sie die
ganze Monarchie gegen uns aufhetzen . Sie erließen sogar an die in Ita¬
lien kämpfenden Grenzer Proklamationen , dieselbe zum Verrath der mo¬
narchischen Sache auffordern ^) , und das Alles aus Liebe zur Monarchie.

Nun enthält die Agramcr „ Slovenski Gay " eine Proklamation an
die in Serbien wohnenden Brüder , welche voll mir den gottlosesten Lügen
und Verläumdungen , alle an den ttnsrigen verübten Barbareien , uns auf¬
bürdet * *) , sie trachten den Aufstand in den Religions -Mantel zu hüllen,
damit sie das verdummte in seinem Fanatismus in Wildheit ausarcende
Volk desto frecher reizen , und uns in den Augen der europäischen Nationen
depopularisiren können . Sie beklagen sich, daß sie an Geld Mangel litten,
sie hatten doch so viele Lassen und Familien ausgeraubt , sie rufen die in
Serbien wohnenden Brüder um Unterstützung auf.

Dasselbe Blatt enthält noch andere zwei Proklamationen an die
Serben Ungarns , und an die Croaten und Slavonier . Sie berufen sich
auf die historische Tapferkeit der Croaten , und fragen ob sie noch ferner

*) Da fiel es der Wiener Presse nicht ein, diese schmähliche Thal in den Blättern
anzuzeigen, noch zu rügen. Ja m.n darf den Herzensbrüderln in ihrem Eifer „für
den Kaiser" so Manches Nachsehen. A. d. R.

**) Es ist wahrhaft empörend, diesen Auswurf der Menschheit zu beobachten, und
zu erfahren, wie er alle verwerflichstenWege, alle Mittel ausbeutcnd, nun mit frecher
Stirne der Lügenpriester Rajasichs an der alle Gräueltaten, die jeden ihrer Schritte
markiren, den Unsrigen zuschreiben. A. d. R.

Sklaven eines asiatischen Volkes bleiben wollten ? ob die Nachkommen
sie und ihre Asche nicht verfluchen werden , daß sie die Sklaverei eines ver¬
fluchten asiatischen Volksstammes ertrugen . Daher ergreife Jedermann die
Waffen , denn die Stunde der Freiheit hat geschlagen , und eile an die
Drave , von dorr nach Ofen *) , denn nur auf diese Art könnten sie ihren
alten Ruhm bewähren . Die Proklamation endet : „Auf , auf ! zu den

l Waffen , nach Ofen ." * *)

Es ist aber bemerkenswerth , daß die „ Agramer Zeitung " bisher nur
dLM Ministerium grollre , die Nation aber mit Achtung erwähnte ; die
„Slovenski Gay " scheint drolliger zu sein.

Aus Agram vom SS . Juli datirt erschien abermals eine Proclama-

^ tion im Namen der Croaten und Slavonier an die in den westlichen Co-
mitaten wohnenden Deutschen . Sie geben ihnen kund , daß sie ihre Grenzen
zu betreten gesonnen wären , und zwar nicht aus Muthwillen fingen sie
den Krieg an , sondern weil sie den ungarischen Stolz , und Sprachdespo-
tismus nicht mehr länger dulden wollten . Sie ziehen eine Parallele zwi¬
lchen dem deutschen und ungarischen Ministerium , jenes konnte in den

ungarisch -kroatischen Angelegenheiten doch unparteiischer sein — sagen sie—
obwohl man mit dem ungarischen Landtag -, Sprach - und Nationalitäten-
Fanatismus viel zu kämpfen hatte , die ungarische Regierung , und wenn
sie aus lauter Engelnaturcn bestünde , könnte doch gegen sie nicht unpar¬
teiisch sein, weil der Ungar die Freiheit nur auf die Art des C 'zaren Ni¬
kolaus , der türkischen Paschas , Agas , Spahis liebt , für seine eigene Per¬
son höchsten will er sie auf seine Nation ausdehnen . Aber nun besteht das
Ministerium aus Zeloten , die unfern Stamm ausrotten wollen . " Ja,
solche Räuber verdienen auch nichts Anderes.

Aber das ist noch nichts , erst lehr kommt das Wahre von der in

dcutlcher Sprache abgefaßten und an die Deutschen gerichteten Pro¬
klamation.

„Uebrigens , liebe Nachbarn , der größte Theil von euch besteht aus
Croaten , man weiß , wann der größte Theil euerer Dörfer deutsch gewor¬
den ist , es sind sogar Viele unter euch , deren Väter kroatisch sprachen,
als ihre Kinder die Sprache ihrer Ahnen ablegten . ( Ha , ha und doch
drängen wir unsere Sprache ihnen auf ! ha , ha ! — )

Nun fragen wir , sind sie gewaltsam magyarisirt worden ? O nein!

*) Sollte das Gesindel kein Gabelfrühstück ans Borsicht einnehmen, denn die Reise
könmc doch durch unvorhergesehene Umstände verzögert werden, und die saubere Mann¬
schaft würde die satyrische Disciplin, die der militärrechte Patron(Jellasich) in seiner
Mannschaft hält, auflösen. A. d. R.

**) Die Hitzköpfe, wie sie ungeduldig, und aus den Ofner„Rothen" und den„rai-
zischen Wermuth" lüstern find, es wird noch zu früh sein! — A. d. R.
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sie sind vergermanisirt , aber du Magyare wirst doch verläumdet , als
hättest du deine Sprache Fremden aufgedrängt : Gott verzeihe ihnen,
denn sie wissen selbst nicht was sie zusammen plaudern , um nur ein
blindes Werkzeug für die geheimen Zwecke der Reaktion sein zu können.

Wir beriefen uns auf historische Daten , als uns Gelegenheit wurde
die ungarische Sprache in die Schwesterländcr einzuführen , wir thaten
es nicht , die deutschen Regierungen aber führten sie in der Grenze ein,
Du aber Ungar bist schuld , warum unterdrückst du die Croaten.

Du Magyare ! nach der erwähnten Proclamation bist auch un¬
verbesserlich , dich wird der Geist der Freiheit in keine andere Stimmung
zu versetzen vermögen , um gegen die nicht Magyaren billig zu sein. Du
bemühest dich nicht einmal deinen Zweck zu verbergen : die Croaten ihrer
Narionalitär zu berauben.

So philosophiren sie durch die ganze Proklamation , sie sagen daß
sie für ihre heilige Sache kämpften , und dieser Kampf wird allen Na¬
tionalitäten zu Gur kommen . Das ist rührend.

Sie unterließen nicht um die Welt , die Tapferkeit der in Italien
kämpfenden Grenzer in jedem wenn auch 5 Zeilen langen Artikel zu
erwähnen , und die Loyalität gegen die Dynastie , sogar in den schweren
Stunden der Versuchung , als der Italiener die Waffen gegen die Dy¬
nastie ergriff , der Ungar sich losreißen will ( ?) ja sogar der Oesterrei¬
cher sucht einen neuen Regenten , nur der Slave , vorzüglich aber der
Illyr - Slave **) ist einzig allein fähig die Dynastie aufrcchtzu erhalten ( ??)

Das Volk blutet , die Aufwiegler blicken mit Schadenfreude auf
die Erfüllung ibrer Wünsche , sie wollen ja nichts anderes als daß sich
die Völker nicht verbrüdern können , die Deutschen Hetzen sic gegen die
Ungarn , ja die deutschen untereinander auf . Es gelang demnäcbst den
Thron sitzenden Aufwieglern zwei entschlossene Menschen zum Werkzeuge
ihrer Zwecke zu sinken , wie ehemals der Anfall des wildem ' Hora -Klaska,
so ist der Aufruhr des Iellasich , Rajasics , Gaj zu betrachten.

Wir hoffen daß das Volk durch das für seinen Schaden gewebte
Intriguen -Netz blicken wird , es wird zur Besinnung kommen , und bei
der That zurückschrecken , daß die angebereten Messiassc nichts anderes
als Meuchelmörder und Antichristusse sind . ( Koss . H .)

Der „Kipfelbäck -Ministcr " wie ihn ein schmeichelndes Plakat nannte,
ich meine den , der Ungarn durch sein schwarzes Blut „zweimal " ero¬
berte , ist in Muth gerarhen , er dampft , schnaubt , spuckt herum und ge¬
berdet sich auf die erbärmlichste Weise . Er nennt in der „allg . öst. Zei-
tungs Abcndbeilage " von 16 . d. M . d. ung . Ministerium , ein „soge¬
nanntes ung . Ministerium " weil er sich überzeugt hätte , daß das ung.
Ministerium nur einer Fraktion angehöre . O Dummkopf ! kann ein
Ministerium , welches am Reichstage , das auf der Basis der Volkswahlen
einberufen ist , und von 400 Stimmen sogar in den minder wichtigen,
nicht ministeriellen Fragen 36 ausgenommen , das ganze Haus für sich
hat , ein „sogenanntes Ministerium " ein Ministerium einer Fraktion sein?
O Kipfelbäckermeister ! ich werfe mich in den Staub vor deiner Weisheit.

Und seit wann und warum ist es in der ministeriellen Kipfelbäckerei
so heiß ? t . Seitdem Ungarn aus seinem Reiche , wie Oesterreich aus
der Monarchie das Silber hinaus zu führen verboten , und nun hat
man Smal auf bedeutende Summen , welche dem Befehle der ministe¬
riellen Backstube an raizischen Herzensbrüderl wandern sollten , Beschlag
gelegt . Die ministerielle Bäckerei lügt und verdreht die Thatsache . Nicht
von Bukarest durch Transits -Handel hat man das Geld nach Wien ge¬
schickt, wie es angeführt wird , sondern man wechselte die Banknoten in
Pest ein um sie nach Wien zu führen , andere behaupten aber um es
nach Agram zu führen . Wie es immer geschah , so ist so viel gewiß,

*) Nun und unsere Regimenter, vorzüglich Ernest und Radeczky bei Somma-Cam-
pagna, die sogar die Wiener-Zeitung mit großen Lettern und speciell erwähnte,
was viel sagen soll!. d. R.

**) WaS ist das für ein neues slavisches Monstrum? d. R.

daß von Bukarest nach Wien kein Geldhandel geht , denn in der Moldau,
Walachei , so wie auch in der übrigen Türkei circulirt größtentheils unser
Geld , wenn man also gelogen hätte daß das Geld nach Bukarest ging,
so würde dies wahrscheinlicher gewesen sein , aber auch nicht . Denn
nicht nur auf der untern Donau stockt aller Verkehr , sondern seit dem
die Cholera , Heuschrecken , und die Revolution in Bukarest ausbrach , so
ist dort auch alle Communication abgebrochen . Uebrigens wenn das
Silber nach Wien wandern sollte so hat man den Kaufmann die Last
erleichtert , indem man ihm die berüchtigten Wiener -Banknoten gab , die
ungarischen aber rauft man sich, llino illak laorimae.

-Obwohl den Artikel Niemand unterschrieb , denn die Wahrheit pflegt
ja in dunkeln zu munkeln , so zeigt die kommende Stelle untrüglich auf
die Backstube , wo der Artikel geknertet wurde . Der Kipfelbäckminister
rächet Oesterreich die ungarische Nation aufzurufen , sie möchte sich an¬
dere Minister wählen , wenn sie im Rache der Völker ihren Platz haben
will . Vor allem bedarf Ungarn des Raches Oesterreichs nicht , denn das
wäre so viel als beim Fuchsen sich Raths cücholen , übrigens hat Ungarn
Männer im Ucberfluß die den Staat ohne fremden Rath lenken können.
Dann bedanken wir uns für die extrafeinen Kunstbäckereien , die uns der
Minister -Bäcker so einschmeichelnd feil bietet , wir verstehen ihm , und
ivollem im österreichischen Völkerrathe keine Stelle , keinen Sitz haben,
denn er ist zu elastisch , gerade wie seine Kunstbäckerci für unsere groben
Mägen zu fein und durchaus unerträglich . Uebrigens wisse der Minister¬
koch oder Bäcker daß uns seine Backstuben -Erzeugnisse so unterhaltend

" Vorkommen , daß wir ihm dafür vielen Dank wissen . Wenn unsere Mini¬
ster der Gesinnung der Nation nicht entsprechen da dürfte ein Nyäry-
Madaräß ins Ministerium kommen und dann erst wird man mitKülben
über seinen Backofen herfallen.

Deutschland.

Frankfurt. 11 . Aug . Der Präsident der National -Versammlung
erhält monatlich 8000 fl.

Die Frankfurter OPA . Zeitung über die italienische Frage : Man
findet es wohl begreiflich , daß England und Frankreich sich über die
Herstellung des Friedens in Italien geeinigt haben , minder begreiflich
aber daß dieselben übersehen hätten , daß es außer dem Kaiser von Oe¬
sterreich und dem Sardenkönig , noch einen Hauptbetheiligten gebe:
dieser sei Deutschland . Man müsse wiederholt darauf aufmerksam ma¬
chen, daß sichs hier von einer theilweisen neuen Gränzregulirung Deutsch¬
lands , von dessen wesentlichen handels -politischen Beziehungen , von der
Abänderung des Territorialbestandes der ersten deutschen Bundesmacht
sandte , und „daß nach dem Reichsgesetz vom 28 . Juni Oesterreich gar
nicht einmal befugt ist diesen Frieden für sich allein abzuschließen ."
Sollte es aber etwa die Absicht sein , daß Oesterreich ohne die Teil¬
nahme Deutschlands die Unterhandlungen führe und zum Abschluß
bringe , mir dem Vorbehalt der provisorischen Centralgewalt und der
National -Versammlung hinterdrein davon Kenntniß zu geben , so wäre
das derselbe demüthigende Modus der früher gegen den . deutschen Bund
eingehalren wurde , und der Dentschland in den Augen Europas so tjef
herabgesetzt hat . Gegen ein solches Verfahren müßten wir uns mit aller
Entrüstung erheben und wir sind überzeugt , daß das gesammte Deutsch
land in diesen Ruf einstimmen würde . Wir überlassen uns deßhalb
auch der Hoffnung , daß die Centralgewalt keinen Augenblick säume»
werde , dieserhalb die geeigneten Eröffnungen nach Paris , London,
Turin und Wien gelangen zu lassen . Als passendster Ort für Eröffnung
der Friedensunterhandlungen wird schließlich Frankfurt vorgeschlagen . —
Dieses Verlangen Deutschlands ist rechtmäßig und billig und wir sehen
mit Freude daß die Männer der Centralgewalt ihre Pflichten zu erfüllen
verstehen werden.

Posen  4 . Aug . Die Nachricht von der Einverleibung unserer
Stadt , und des deutschen Theils unserer Provinz in das große deutsche



Reich vernahmen die Polen mit anscheinender Gleichgültigkeit , oder äu¬
ßerten unter Lachen : zu einer Abreißung eines Theiles des Großherzog-
thums gehöre mehr als ein Frankfurter Beschluß . Die Polen sind in

sehr gereizter Stimmung.
Königsberg.  Die schwarzweiße Reaction in Preußen entfaltet

eine ungeheure Thätigkeit — sie scheint es sich klar bewußt zu sein — daß
es ihr jetzt gelingen müsse oder nie,  die kaum aufgeführten Grundmauern
des neuen Baues zum Sturze zu bringen . Gelingt es uns , ihn weiter
auszuführen und den Völkern zu zeigen , wie wohnlich er eingerichtet , wie
viel bequemer und besser als das alte erst eingestürztc Haus mit seinen
dumpfigen , lichtlosen Zellen und Schlupfwinkeln , und Prachtwohnungen
nur für die Schließer und Kerkermeister , dann muß sie ihr Spiel für
verloren geben . Der schwarzweiße Preußenverein hat sich die schöne Auf¬
gabe gestellt , dem mächtigen fortrauschenden Strome der Zeit sein ohn¬
mächtiges Halt entgegenzukreischen . Er sucht sich über das ganze Land
zu verbreiten und besonders die niedern Stände in seine Netze zu ver¬
stricken . Ueber die zweite Sitzung dieses Preußenvereins bringt die N . K.
Z . folgenden Bericht mit der Erklärung , daß über alle Angaben die Be¬
weise bei der Redaction einzusehen sind . Die Bestandtheile der Versamm¬
lung waren:

Die Mehrzahl der Offiziere und Aoancirten der hiesigen Garnison,
da selbige zur freiwilligen Theilnahme an der Versammlung commandirt
waren . Fast alle waren mit Seitengewehr versehen ; ferner Sackträger,
Eckensteher und Observaten , da namentlich erstere unter Verabreichung
von Geld aufgefordert waren , sich an der Versammlung zu betheiligen.
Professor Meyer führte den Vorsitz , konnte jedoch die tumultuarische
Menge nicht beherrschen . Privatdocent , Licentiat Dierlein führte das
Protokoll . Fischer liest die Statuten vor , dieselben werden durch ein¬
stimmiges Bravo in Bausch und Bogen angenommen . Einer der §§ . lau¬
tet folgendermaßen : Es wird ein freiwilliger Beitrag gezahlt , aber nicht

unter 2 '/ - Sgr . ; ein zahlbares Mitglied von dem Beitrage entbinden.
Arbeiter Mey spricht : Meine lieben Brüder ! Die andern haben uns ge¬
sagt , wir sollen nur warren , eö wird besser , wir werden frei werden
und Arbeit bekommen . Wir und die Unsrigen hungern aber , und damit
es nicht immer schlechter werde — wollen wir Preußen sein ! — Haupt¬
mann Rogalla von Biberstein : „Das preußische Heer , das seit 33 Jah¬
ren die größte Zierde Preußens ist - - Wehe den Abtrünnigen
und Feinden von außen , wehe ihnen , wenn sie uns zu nahe kommen;
ein jeder Preuße kenüt seine Pflicht gegen seine hochherzige Majestät den
König . Preußen muß groß und stark sein, das ist unser Streben und das
Ziel treuer Soldaten . — Es folgt das Lied : „ Ich bin ein Preuße"
u . s. w. Fischer theilt mit , daß an den Ausgängen Listen zur Verthei-
lung am Verein auslägen . Schluß der Sitzung.

Wien  am 17 . August . Den Reichstag eröffnet der Präsident mit
der Anzeige , daß Se . Majestät der Kaiser nächsten Sonnabend den 19 . d'
am hiesigen Glacis eine große Militär - und Nationalgarden -Parade -Re-
vue vorzunehmen beabsichtige , wozu auch die Mitglieder dieser hohen
Versammlung in Corpore zu erscheinen eingcladen sind.

Zugleich wird der nahe Friedensabschluß mit Italien in angenehme
Aussicht gestellt.

Abgeordneter Sierakowski erhebt seine mächtige Stimme vom rech¬
ten Bergzentrum aus , an den Kriegsminister : Wie es damit gemeint sei,
daß während es in der Thronrede heißt , in Italien beabsichtigt man nicht
die Freiheit der Völker zu unterdrücken , sondern man wolle nnr einen
ehrenhaften Frieden und die verletzte Waffenehre Oesterreich erkämpfen,
während dem uns der Herr Kriegsminister täglich die Zusicherung gibt,
daß die Völker Italiens unsere Armee,als ihre Retter betrachtend , überall
mit frohlockendem Zuvorkommen empfangen , wie es komme , daß neben
solchen Manifestationen General Melden sich genöthiget findet , in die Le¬
gationen einzufallen , Städte und Dörfer mit Feuer und Schwert zu
verheeren und ob unsere Truppen dazu berufen sind , andern Völkern ei¬

nen Fürsten , der ihnen als der ärgste Feind der Freiheit verhaßt ist , auf-
zudringen , wie dies das Schreiben eines Offizieres von der Armee nun
zu sehr zu bestätigen scheint?

Kriegsminister Latour spricht noch immer sehr heiser , ließ aber doch»
so viel von sich vernehmen , daß das italienische Landvolk nach den ein-'
gegangenen Berichten wirklich schaarenweise der Armee entgegen kommen,
solche als ihre Retter begrüßen und daß die Züchtigung der Ortschaften
und Bolognas eine im Kriege unvermeidliche Consequenz gewesen sei,
denn man habe dort auf die ruhig abziehenden Truppen aus allen Fen¬
stern der Häuser pelotonweise gefeuert , dabei Viele von unserer Avant¬
garde nieder gemacht und so den Commandanten gezwungen durch eine
Bombardement Repressalien zu nehmen . — Ob es mit der Einsetzung
oder mit der Beliebt - oder Unbeliebtheit des Herzogs von Modena ei¬
nen Faden habe — dies deutlich zu vernehmen , waren wir nicht im
Stande ; jedenfalls muß sich Sierakowski berechtigt gefühlt haben , denn
der wackere Krakauer ließ sich nieder auf den Sitz.

Abgeordneter Löhner erkundiget sich nach dem Befinden des gewe¬
senen Militär - Gouverneurs von Venedig Grafen Zichy vor dem Kriegs¬
gerichte , ob überhaupt ein Urtheil über ihn gefällt , ob es vollzogen,
oder ob die Untersuchung denn noch nicht beendiget sei?

Kriegsminister Latour . Die Untersuchung mußte aufgeschoben wer¬
den bis zur Ankunft des Generals Matini , da dieser Letztere nunmehr
aus Venedig entlassen wurde , so wird nun die Untersuchung und Con-
frontation rasch von stauen gehen und auch das Endurtheil nicht lange
auf sich warten lassen.

Abgeordneter Löhner artaquirt den Justizminister nun auch wegen
des Civil -Gouverneurs Grafen Pälffy , der nicht minder seinem Amte
wenig Ehre machte und somit gleichfalls einer strengen Untersuchung
und Strafe unterzogen werden müsse.

Justizminister Bach Obgleich Pälffy ' s Geschichte noch dem alten
Ministerium angehörr , so wird doch auch diese Sache einer Untersu-
chungs -Eommission zugewiesen werden.

Abgeordneter Brauner regt wieder den mir Cabinetsschreiben am
8 . April für Böhmen angeordnete und zusammcngetretenen constituiren-
den Landtag an , und meint wie sich dieser mit dem Wiener Reichs¬
tage vertragen könne?

Minister des Innern Doblhoff . Weiß — wenn wir recht verstan
den — überhaupt nichts von einer derartigen CabinetSordre und be¬
findet sich dermal wirklich nicht in der Lage befriedigende Antwort zu cr-
theilen , weil ihn die bei diesem Landtage vorgekommenen Eventualitäten
bis jetzt noch nicht bekannt seien ; indes; können die Beschlüsse dieses Land¬
tags keineswegs auf die Beschlüsse des constiruirenden Reichstages stö¬
rend cinwirken . -— Wir sind zufrieden . — >

Nun ging man an die Tagesordnung ; Kudlich 's Antrag über die
Abolition der Unterthans -Verbande wird in ciceronische Arbeit ge¬
nommen.

Zuerst mußte die Tribüne herhalten für den galizischen Abgeord¬
neten Kapusczak , der weiß den Deutschen großen Dank , daß Galizien
durch sie und die Regierung von den grundobrigkeitlichen Schindereien
befreit wurde , brachte den galizischen Herrn Edelleuren eine derbe Ka¬
tzenmusik , das End ' vom Liebl war:  diese Schinder brauchten gär
keine Entschädigung . — Adieu , Graf Stadionischer Unterthan ! Du
bist und wirst nie ein Koscinsko oder Sobieski , du bist geboren deinen
Grafen den Schlepp zu tragen . Wenn wir schon nichts dagegen haben,
wenn gleich keine Entschädigung eintrete — aber das gemeine Schim¬
pfen gegen sein eigen Blut , das riecht nach absurder Käuflichkeit . Die¬
ser Herr muß auf einer Commissionsreise einen Kreisamtsbeamten gemacht
haben ? — polnisch Blut rollt nicht in ihm.

Abgeordneter Umlauft versuchte die Versammlung zu enthusias-
miren — sonderbar ! Er gab sich alle Mühe mit den Händen , Augen
und Worten den Wagen zu schmieren , — es mag einmal nicht , jagt
der Steirer . Herr Umlauft , Ihre Rede , Ihr Vortrag ist zu leiden¬

schaftlich , wie bei den Haaren herbeigezogen ; dies überzeugt nicht , reißt
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Nicht hin , es erweckt Abstoßung , man kann , man mag es nicht lange
hören . Sehen Sie , es ist uns leid , Sie scheinen gesinnungstüchtig,
Ihre Sender werden sich Ihrer Rede freuen , aber uns und die ganze
Versammlung ließ sie kalt . Sie traten ab ohne Beifall und außer Ihrer
schwer ftrapazirten Lunge hat sich Niemand bedankt und auch nicht ange¬
griffen gefunden.

Jetzt tritt der Mann auf die Tribüne , Dylcwski , Vaterlands - und
Gerechtigkeitsliebe , Liebe zur wahren , vernünftigen Freiheit , Erfahrung
und tiefes Wissen deutet seine offene Stirne , was er spricht ist frei , ge¬

recht , wahr und gediegen ; Schlag auf Schlag , jedes Wort eine Ueber-
zeugung , er steht in der lebendigen , staatlichen Welt , das Ulopium muß
sich verkriechen . Er sagt , der Bauer muß frei werden von dem Unter-
thans -Vcrhältnisse , daß ist in volkswirthschaftlicher Beziehung wahr,
daß er aber der Alleingedrückte sei, bestreitet er, denn der städtische Prole¬
tarier würde sich vergnügt in die Lage des so sehr belasteten Bauers ver¬
setzen lassen . Nehmt dem Grundherrn die Gerichtsbarkeit und bald wird
der Haß des Bauers gegen den Herrn , der ihm nun gleich ist schwinden.
Die galizischen Kreisämter ließen sich vom Bauer und von seiner Obrig¬
keit bestechen und säeten so Zwietracht zwischen Beide , hetzten noch die
rohe Massa gegen die der Unterdrückung angeschwarzten Herren , um so
immerfort im Trüben fischen zu können.

Er spricht für Aufhebung der Unterthänigkeir und der Patrimonial
Gerichtsbarkeiten und angemessene Entschädigung . England hat 2V Mil¬
lionen angewiesen zur Entschädigung der Sclavenhälter . England .war
von der Nothwendigkeir der Entschädigung wie von der Menschlichkeit
der Emancipation überzeugt — werden wir minder gerecht sein ? Was
soll aus dem Eigenthumsrechte werden , das doch selbst die Proletarier
Wiens als heilig an alle Thüren angeschrieben ? Was sott aus den großen
Gütern werden , wenn sie plötzlich ohne Vermögen kraftlos unproductiv
gemacht werden ? — In Galizien hob die Regierung eigenmächtig schon
am 15 . April die Robor auf , warum rhar sie dies bis hellte nicht in
allen übrigen Provinzen ? Sie ist zwar faktisch aufgehoben , wo der
Bauer die Gewalt für sich harte , um solche zu verweigern ; wo aber dem
Grundherrn die Staatsgewalt zu Gebote , wird sie heute noch erzwungen;
das ist ein Zustand des Terrorismus , angcfachr von der Regierung selbst.

Diesem aber soll so bald wie möglich ein Ende gemacht werden , die
Folgen , die Gefahr für das Eigenthum ist unberechenbar ! — nvv sol¬
che Volksvertreter wie Dylewski , dann hätten wir bald eine Verfassung,
worauf daS Militär beeidet werden könnte , mir guten Gewissen . Aber
wohtr nehmen und nicht stehlen ! — B . D.

Notizen.

Das Syrmier Comitar ist in völliger Anarchie . Zur Unterdrückung
derselben berief Iellasich eine General -Versammlung nach Illok und er¬
nannte in derselben neue Comitars -Beamten . Dem Carlovizer serbischen
Eomite erklärte er , daß er aus allen Kräften sich bestreben werde die In¬
tegrität der österreichischen Monarchie aufrecht zu erhalten und mir 36,000
Streitern bereit sei mit den stolzen Magyaren auf Leben und Tod zu käm¬
pfen , daß er das ungarische Ministerium nie anerkennen werde , daß er
aber kein Geld habe. (Zum Glück hat das österreichische Ministe¬
rium auch keines .) i

Die LOjekler sind von O 'Becse nach Verbaß commandirt.

Aus dem Pesti Hirlap erfährt man , daß das berüchtigte in Pest ein¬
gefangene Subject Namens Unvcrricht in Hermannstadt ein Privat -Do-
cent war,  und auf die Kosten des sächsischen kunüus national ^ von den
sächsischen Comes Salmen nach Wien gesandt , die bei ihm Vorgefunde¬
nen Schriften von Zimmermann und Ranicher verfertigt und daselbst
gedruckt wurde , der schwarzgelbe Sündcnbock Salmen wagte sich also
doch nach Pest.

Gran,  10 . Aug . Die hiesige Nationalgarde zog heute mir ihrem
Commandanren , dem Major Beße , an der Spitze , der als Dcputirter
in Pest täglich ob der Gefahr des Vaterlandes zur Auflösung des Land¬
tages rieth , nach Kommorn ab , um in der vom Militär entblößten
Festung die Wachdienste zu übernehmen . Die Zahl der ausgerückten Na-
rionalgarde bestand in einem Bataillon von 600 Mann , wozu die Stadt
Gran vier Compagnien , die Wafferstadt eine Compagnie und das gleich¬
falls dem Primas gehörige Georgenfeld eine Compagnie , meist unvoll¬
ständig bewaffnet , stellte. Die Ablösung dieser Truppe soll in vier Wochen
durch die Nationalgarden von Naab und Totis geschehen . Bei dem Um¬
stande , daß in Komorn das Fieber mit jedem Sommer gefährlicher
ausbricht , und das jedes Militär , das über einen Sommer dort lag,
einen großen Theil seiner Mannschaft cinbüßte , wie z. B . die Arbeits¬
bataillone der Regimenter Wocher , Rainer , Hessen und bei Rhein , so ist
der Entschluß der Nationalgarde , an diesen gefährlichen Orr zu geheu,
so muthvoll und zeigt von so vieler Entschlossenheit , daß der Ausmarsch
nach den röchischen Schanzen auch nicht mehr Bewunderung verdient,
da dorr für das Leben der Garden nicht so viel zu fürchten ist , als in
Komorn . Es steckt in unserm Lande noch viel Muth und Kraft , wenn

sic nur gehörig verwendet und nicht unnütz versplittert würde . ( P . Z .)
Kronstadt.  Am 4 . Aug . Nachmittag wurde in der Stadt und

in den Vorstädten Sturm geläutet und dadurch die Menschen auf das
Feld gerufen , um die im Anzug begriffenen Heuschrecken zu verjagen . —
Spät am Abend ließen sich diese gefräßigen Gäste in ungeheuren Massen
auf den Sommcrfrüchten und Kukurutzfeldern auf den Fcldgcmarken
bei den Bicnengärten nieder und haben große Verwüstungen angerichtct.
Heute früh (5ten ) wurde auch das Militär aufgeboten , um mit Schie¬
ßen und Trommeln das Ungeziefer fortzutreiben . Wir haben ungemein
heiße und schwüle Tage . ( Sieb . W .-Bl .)

Der unverschämte Cerberus des berüchtigten „Präsidial -Bureau ' s"
der gewesenen ungarischen Hofkanzlei Pariazzi  wagte sich in das unga¬
rische Ministerium zu begeben , um seine Bezahlung zu fordern . Dieser
Mensch ist über den ausgepeitschten Czapka , der doch eine Verwandle um

seine Bezahlung sandte , Pariazzi aber kommt selbst. Es ist denn doch eine
Schwachheit vom Ministerium , Wirkner  zu pensioniren.

Die „ Agramer Zeitung " theilt einen Banal -Erlaß mit , wodurch alle
nach Croatien abzuliefcrnden Waaren nicht mehr in Pesth , sondern an
der croatisch -slavonischen Grenze vermauthet werden sollen ; ho , ho , das
wird man wohl bleiben lassen.

Es wurde am 13 . d. am E .rercirplatze eine Feldmesse auS Anlaß der
ruhmgekrönten Siege unserer Truppen in Italien abgehalten , wobei Iel-
lasich zu Pferde paradirte . Nach beendeter Messe wurde die Weihe dev
Nativnal -Fahnen vorgenommen . Iellasich schlug einen Nagel in Namen
Sr . Majestät ein , so auch mehrere Damen ^ nach vollzogener Weihe lei¬
stete die Nationalgarde dem König , dem Vaterlande und der Constitution
den Eid , — Haben die Croaten eine andere Constitution als die ungari¬
sche ? Sie schwuren also die Bekämpfung der Constitution , oder sie ver¬
standen unter den Worten ihr Hirngespinnst?

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Ungarn.
Der „ Körlöny bringt folgende Mitcheilungen des Kriegs-

Ministers:
Mitbürger!

Unsere tapferen Krieger haben drei Siege erkämpft.
Bei Neustna unter dem Commando des Obersten Einest

Kiß.
Zwischen Verbaß und St . Lamas unter dem Commando

des Generals W ölen  h off  er . An diesem Gefechte nahm das
Linienmilitär und die Nationalgarde rühmlichen Antheil — und
warum nicht überall ? Muß ihre Pflichterfüllung als Lob ange¬

sehen werden ? !
Bei Jarek unter dem Commando des Grafen C a st i g l i o n e.

Den ausführlichen Bericht Morgen.

P esth den 15 . August 1848.
M eßa ros,  Kriegsminister.

Wir leben in den Zeiten der Mißverständnisse , der Ignoranzen , der
Dummdreistigkeircn und Arroganzen , ja der Nivellirungcn . — Se . Ma-
estät der apostolische König von Ungarn Ferdinand  V . hat wegen gro¬
ben Mißverständnissen , wiedersetzlicher Anmaßungen und Ungehorsams,
den früher wie im Galope zum Feldmarschall -Lieutenant und Banus von
Croatien ernannten Josef Baron I ellasi  ch aller seiner Würden entsetzt
und diese Entsetzung wurde bis heute — wenigstens unseres Wissens —
nicht mit derselben Oeffentlichkeit annulirt ; wird aber im getreuen Agram
gänzlich ignorirt . Nischandi Gaj schreibt sich die Finger wund und die
Rothkappler find dummdreist und arrogant genug , die über das Niveau
ihres Gehirns hervorragende Heiligkeit der Gesetze und Majestät des Ko'
nigswortes mit Füßen zu treten und so der Willkür und der Umwälzung
freien Lauf zu machen . Trotz satter Absetzung erhalten wir nachstehende
Banalverordnung:

Banal - r-rid respect . General - Commando - Präsidial-
Verordnung

an gesummte Grenz -Regiments -Commanden in Kroatien und Slavonien.

Zn Berücksichtigung der politischen Verhältnisse der ganzen Monar¬
chie , für dcrrn Integrität das Grenzvolk die meisten Opfer leistet : in

Erwägung der kritischen Verhältnisse dieses Landes , auf dessen Demorali¬
sation man von so vielen Seiten einzuwirken nicht ansteht ; in Erwägung
der gedrückten Lage der Militärgrenze überhaupt , wo schon die Möglichkeit
eines anarchischen Zustandes um jeden Preis vermieden werden muß

finde ich auf Grundlage der gefaßten und Sr . Majestät dem Kaiser zur
allerhöchsten Bestärtigung vorgelegten Landtagsbeschlüsse und mit Rück¬
blick auf die ertheilte Constitution für die Gesammrmonarchie , — zur Er¬
leichterung des Grenzvolkes des in Anhoffnung der allerh . Bestättigung
der eingesendeten Gesetzvorlagen folgende Begünstigungen und Zugeständ¬
nisse in Wirksamkeit treten zu lassen , und zwar:

1) Das unbewegliche Vermögen des Grenzvolkes ist dessen wahres
Eigcnthum.

S) Zur Verhinderung der Verarmung wird verfügt, daß jedes Haus
drei  Joch Stammgut behalten , und solches ohne Haus und Ersatz nicht
veräußern kann.

3 ) Die Gemeindehulweiden sind ein Eigenthum der Gemeinden.
4 ) Aus den Aerarial -Walvungen sind den Grenzhäusern alle Be¬

dürfnisse inclusive der eichenen Dachschindeln auf die möglichst leichte Ar-
und mit Vorzug vor allen sonstigen Speeulatiotts - Holzperzipienten zu er¬
folgen , die unentgeltliche Viehweide und Mästung in den Waldungen mit
Ausnahme der Schonungen zu gestatten , wobei jedoch jede muthwillige
Devastation oder unbefugte Speculation im Sinne der Gesetze hintanzu¬
halten kommt ; und wobei nebst den Waldaufsehcrn auch die Gemeinden
in ihrem eigenen Interesse jeden Mißbrauch hintanzuhalten bemüht sein
sollen.

Die Schonungen sind aber im Einvernehmen mir den Gemeinden
nur auf wirklich holzarme Gegenden und zwar auf neue Waldanlagen
und abgetriebene Holzschläge bis der größte Lheil des Anfluges dem
Viehmaulc entwachsen ist , zu beschränken , alle übrigen Scho¬
nungen und vorzüglich die sogenannten Waldbrandstätten , wo der hoch¬
stämmige Wald nicht gelitten hat , sogleich aufzulassen , während die be¬
stehenden Waldvorschriften nach zeitgemäßen Grundsätzen auch demnächst
modisicirt werden.

5 ) Zeder Grundvertrag kann schriftlich vor der Compagnie -Session
rechtsgiltig unter Beobachtung der bestehenden Normen abgeschlossen und
ohne weitere Umstände durch die Compagnie mit Hinterlegung eines Pare
in den Acten , im Grundbuch behandelt werden.

6 ) Die Anlage von Obst - nnd Weingärten auf eigenem Grunde
ist Jedermann gestattet , nur ist wegen Erhöhung der Besteuerung , der
Compagnie die Anzeige zu erstatten.

7) Die Grenzjugend hat ohne Ausnahme das Recht , niedere und
höhere Schulen zu besuchen , und Handwerke zu erlernen.

8) Bei Verfügungen mit Grundstücken und bei jedem wichtigen
. 40
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Geschäfte , welches die ganze HauS - Communion betrifft , hat der Haus¬
vater die Einwilligung aller Communionsglieder vom vollendeten 17.
Jahre angefangen vor der Behörde zu erweisen.

9) Die Familienrheilungen sind unter folgenden Bedingungen an¬
standlos zu gestatten:

s . Die Mehrzahl der Hausgenoffen beiderlei Geschlechts muß hiezu
eingewilligt haben.

b . Auf jeder Seite muffen wenigstens drei  Joch Grundes vorhanden
- sein , insofern die große Grundbedürftigkeit an der Meeresküste oder auch

in andern einzelnen Gegenden dies zuläßt , in welchem Falle die Theilung
auch bei weniger Grund stattfinden kann.

o. Das Vermögen muß laut schriftlicher Theilungsurkundc abgetheilt
und der Grundbesitz vor der Behörde abgegrenzt sein.

6 . Die Wohngebäude für den austretenden Theil müssen hergestellt sein-
e . Die etwa einzeln auszutreten wünschenden felddiensttauglichen Man¬

ner müssen sich vor der Compagnie - Session schriftlich verbindlich machen,
wenn die Reihe an sie kömmt , selbst als Einzelner beim Feldstand zu
dienen.

IV ) Diese Theilungcn können bei den Compagnie -Sessionen geschlos¬
sen werden , welche wenn die obigen Erfordernisse vorhanden sind, sogleich
zu bestätigen , und im Grundbuch einzutragen sind.

11 ) Die Eincommunionirungen können auch bei der Compagnie-
Session bewilligt werden , wenn beide Theile hiezu einwilligcn und die
einer andern Behörde unterstehenden Individuen auch von der letzter» die
Einwilligung erhalten . ^

12 ) Jeder Grenzer kann aus einem Hause in ein anderes Grenzhaus
mit Einwilligung der beiderseitigen Familien und der, Compagnie -Session
übertreten , wenn seine Militärpflicht dadurch nicht umgangen wird.

13 ) Die bisberige Aerarial - Arbeit wird ganz aufgehoben . Die ohne
Gefahr nicht aufzuschiebenden Arbeitsobjecte die nur Communications-

hindcrnisse sein können , sind falls der Kostenwerth inclusive der zu bezah¬
lenden Handlanger die bestehenden Befugnisse der Regiments -Comman-
den übersteigen , bis auf weitere Anordnung von Zeit zu Zeit ohne Ver¬
zug mit Plan und Kostcnüberschlag inclusive der bezahlt werdenden
Handlanger - Arbeit hieher anzuzeigen , damit solche insofern sie keine Ge¬
meinde -, sondern Aerärial - Objecte sind par entreprise hergestellt werden
können.

14 ) Die bisher gegen Aerarial -Arbctt beigestellte Vorspann ist künf¬
tig auf kriegscomiffariatisch angewiesene Marsch -Routen gegen Bezahlnng
in eouto aersrii beizustellen , wöbe » jedoch alle Mißbräuche streng hintan-
zuhalten sind.

15 ) Die bisher laut § . 135 der Grundgesetze in vMto der Gemein.
bearbeit , zu leistenden Arbeiten werden von den betreffenden Gemeinden
nach rtgenem Bedarf unter sich repartirt , wobei die Behörden nur leitend
einzuwirken haben.

16 ) Vom Salzhandel wird keine Steuer gezahlt.
17 ) Die Preise des Meersalzes sind bei der Salzlegstätte in Zengg

und Carlobago auf 3 fl. 7 kr. für das weiße , und 2 fl. 7 kr. für das
schwarze ; dann in Bukari auf 3 fl. 16 kr. für das weiße und 2 fl.
12 kr. für das schwarze Salz herabgesetzt.

18 ) Das Klauben der Kastanien so wie daS Mähen und Graben
des Farrenkrautes in den offenen Aerarial -Wäldern ist den Grenzern
erlaubt . ,

19 ) Auf den Waldblößen ebenso als in den offenen Waldungen
ist die Waldwelde , das Mähen und Aljsgraben des Farrenkrautes un¬
entgeltlich gestattet.

20 ) Die Ausfuhr des liegenden Holzes aus den Waldungen kann
an jedem Tage in der Woche geschehen.

21 ) DaS Fällen der kleineren Buchenholzerfordernisse kann auch
im Sommer gestattet werden.

22 ) Das Vieh der Provinzialisten und Spekulanten kan§ auch
nicht gegen Bezahlung ohne Einwilligung der Gemeinden weder in die
Wälder noch Hutweiden zur Weide uud Mast eingelassen werden.

23 ) Die Grenzer können mit Bewilligung der Gemeinden und

des Regiments , wo es die Nothwendigkeit mit sich bringt , Viehstände
(8tane ) errichten.

24 ) Ausgeräutete WaldauSsprungSwinkel außer den Waldhunken
können den grundbedürftigen Grenzhäusern Grenzhäusern angeschrie
ben werden.

25 ) Die Waldaufseher dürfen ohne hinreichende Ursachen keine
Hausdurchsuchungen vornehmen.

26 ) Die Viehweide - und Mastzertel werden gänzlich aufgehoben,
und das Waldpersvnale erhält nur eine Consignation des Viehstände»
der die Viehweide und Mästung benützenden Grenzhäuser für ihren ei¬
genen Viehstand , mit Ausschließung des Spekulations -Viehstandes , für
welch letzteren die vorgeschriebenen Taxen auf zahlbare Weide - und Mast¬
zettel forran zu bezahlen und dem Waldaufseher besonderen Consignatio-
nen zu erfolgen sein werden.

27 ) Die Grenzer können auf eigenen Grundstücken auch Waldanla¬
gen machen.

28 ) Die Heirathslicenzen sind dem Grcnzvolke bei der Compagnie-
Session zu erfolgen.

29 ) Zwangsweise Kommandirungen gegen Bezahlung , mit Aus¬
nahme der Vorspann auf Marsch -Routen , dürfen nicht stattfinden.

30 ) Das Recht der freien Holzung , Viehweide und Mästung zum
häuslichen Bedarf steht allen Grenzbewohnern zu.

31 ) Die Grenzer können auch ohne die übliche militärische Beglei¬
tung auf ihre Grundstücke am Kordon gehen.

32 ) Die am Kordon deS Wluiner Grenz -Regiments befindlichen,
in dör letzten Zeit geometrisch aufgenommenen Gründe sind den betreffen¬
den Grenzern gegen Besteuerung anzuschreiben , dagegen die betreffenden
Kordonsposten daselbst der Sicherheit wegen zweckmäßig aüfzustellen.

33 ) Die Schäßleute har derjenige , der den Schaden verübt hat,
für die Zeitversäumniß zu entschädigen.

34 ) Die im Dienste erkrankten Grenzer haben auch fernerhin Ad
sersrio die Medikamente zu erhalten.

35 ) Alle mittellosen Grenzbewohner haben das Recht , zu Topusko
im l . Banal -Regimente das gemeinschaftliche Bad unentgeltlich zu
benützen . ' -

,36 ) Die als steril abgeschriebenen Grundstücke dürfen auch die
vorigen Besitzer , wie jeder andere Grenzer , an sich bringen.

, 38 ) Die Subnummern hören völleg auf und sind als gesetzliche
Theilungen anerkannt.

37 ) Mit Ausnahme der Grundstücke kann jeder Grenzer ein eigene»
Vermögen besitzen.

39 ) Der letzte Sprosse einer HauS -Communion kann auch über
Grundstücke testiren.

40 ) Da alle grundbcsitzenden Grenzbewohner gleiche Rechte und
gleiche Pflichten haben , so ist der unbeschränkte Grunderwerb auch allen
Qfficieren , Beamten , Geistlichen , Grenz -Handels - und Gewerbsleuten,
welche in der Grenze beständigen Wohnsitz haben , gestattet.

Diese nach den Anforderungen der Zeit unabweisbar sich darstellenden
Begünstigungen und Erleichterungen , die durchaus nicht länger verschoben
werden können , sind dem Grenzvolke an drei nächstfolgenden Sonntagen
bei allen Kirchen laut des hier in der Nationalsprache abgefaßten Banal-
respect . General -Commando -Präsidial -Befchls vollinhaltlich zu publici-
ren , und der Befolg nnter Vorlage der diesfälligen Originalanzeigen der
Compagnien bis Ende dieses Monats hierher anzuzeigen.

Ich erwarte sonach von der bewährten Treue und Anhänglichkeit für
den angestammten Kaiserthron , daß es die Segnungen der von unserm
gnädigsten Monarchen erthetlten Constitution und der auf Grundlage der¬
selben bqsirten gegenwärtigen Erleichterungen dankbar anerkennen , die wei¬
tere Bestätigung der zu dessen Vortheile angetragenen Maßregeln mit Ge¬
duld erwarten , und dadurch seinen alten Ruhm und die angeborne An¬
hänglichkeit an unfern allergnädigsten Kaiser und das Vaterland fernerhin
bewahren werde.
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Da mir ferner zur Kemttniß gekommen ist , daß die Regimenter,
vesp. Compagnien , ohne Rücksicht der Jahreszeit alle Wochen die Gren¬
zer zur Steuereincassirung ciriren , und selbe , wenn sie nichts bringen , in
Arrest nehmen , diese Maßregel aber mehr eme zwecklose Neckerei und Un¬
zufriedenheit befördernd ist , so ist zu verfügen , daß die Steuern in vier¬
teljährigen oder höchstens einmonatlichen Raten , zur Zeit , wenn die
Grenzer etwas zu verkaufen haben , dann aber auch zuverlässig eingeho¬
ben werden.

Da endlich in Verfolg der Aufhebung der Aerarial -Arbeit kein Gra¬
tisholz beigestellt werden kann , und in Rücksicht der Last und der gerin¬
gen Bezahlung nebst dem ersteren auch das zahlbare Brennholz auf an¬
dere Weise im restringirten Maße beigestellt werden muß , worüber An¬
träge abverlangt wurden , so wird deshalb die weitere Anordnung nach-
folgen.

Im klebrigen empfehle ich allen Behörden in jeder Hinsicht die größt¬
möglichste Vorsicht und Beseitigung aller unnölhigen Plackereien des
Grenzvolkes , welches in den gegenwärtigen schweren Zeiten für die Auf¬
rechthaltung der Integrität der Monarchie so harre Opfer leistet . Vor¬
züglich soll es die Sorge der Behörden sein, von allem Kleinlichkeitskram
der gegenwärtig durchaus nicht an der Zeit ist, gänzlich abzulassen , und
so den unabweisbaren Forderungen der Zeit mit Klugheit entgegenzukom¬
men und nötigenfalls zur Aufrechthaltung des guten Geistes hierher An¬
träge zu machen . Agram , den 6 . August 1848-

Josef Baron Jellasich m . p.
Feldmarschall -Lieurenanc und Ban .*)

Deutschland.

Frankfurt am 13 . Aug . Die Zahl der Mitglieder der National-
Vcrsammlung , welche sich der Reihe nach Köln zum Dombaufeste an¬
schlossen, betrug nicht ganz 300 . Der Reichsverweser ist heute Vormit¬
tag um S Uhr nach Mainz und Köln abgereist . — Der Zweck dieser
Reise dürfte wohl mehr ein politischer als ein ' bloß unterhaltender , wir
wollen sehen was die Resultate der Zusammenkunft des Reichsverwescrs
der Deputirtcn mit dem König von Preußen , und den zopsigen schwarz-
weißen Preußen sein wird.

Wien.  Wieder ist ein Stückchen von der alten chinesischen Mauer
weggefallen . — Der Justizminister bestehlt den Gerichtsbehörden , allen
Staatsbürgern ohne Unterschied des Standes das Prädikat „Herr"
oder „ Frau " und auf Verlangen den Sitz vor Gericht zu geben . Für
Ausländer , die im alten deutschen Mandarinenthum nicht bewandert
sind , müssen wir hier die Erklärung geben , daß früher nur jene sonder¬
bare Menschenklasse , die man bis jetzt Adel nannte , das ausschließliche
Privilegium hatte , vor Gericht sitzen zu dürfen und wenn z. B . sich
der Fall ereignete , daß ein nichtswürdiger junger Lasse der Sohn seines
adeligen Herrn Papa war,  mit einem alten ehrwürdigen angesehenen
Bürger vor Gericht kam , so setzte der adelige Lasse sich breit nieder
und der alte ehrwürdige Bürger mußte vor ihm stehen. „Und Gott,"
könnte man mit jenem Araber fragen , „ hat die Sonne über euch schei¬
nen lassen ?"

Schönnbrunn.  Von vielen Seiten wird erzählt und überall
mit sichtbarer Freude vernommen : der Kaiser sei im Schönbrunner
Garten schon einige Mal mit dem schwarzrothgoldenen Bande geschmückt
gesehen worden.

Das ist schön, das ist gut , das ist recht ! des Volkes Wünsche
seien des Kaisers Wünsche , des Volkes Farbe sei des Kaisers Farbe;
Kaiser und Volk sind nicht S , sondern Eins.  Schwarzrothgold ist

*) Die ungarischen Gesetze bieten den guteu Grenzern ganz andere Gemeinde-Freihei¬
ten ; nicht unter der Militär -Ruthe und dei» Haslinger. — Wir wollen abivar-
ten, his die Wahrheiten in die Ohren und Brust der Mannschaftendringen wir- ,
dann wird wohl den Hofkriegsräthlerndas Licht aufgehen.-

nicht allein das Symbol des Deutschthums , sondern auch das unserer
Revolution . — Die strahlende Farbe des freigewordenen  Oester¬
reichs ! —

Prag.  Die Väter der Stadt Prag : daS Stadtverordneten - Colle-

gium berathet über eine Dankadresse an — Radetzky . Zu gleicher Zeit
aber wird eine Versammlung der Frauen  Prags gehalten , um einen
Protest gegen den — Windischgrätz zu erlassen.

— Während wir den Bewohnern Böhmens , auch denen czechischen
Stammes , als eine eiserne Hand schwer auf sie drückte , unsere innigste
Theilnahme fortwährend bezeugt , vernehmen wir jetzt mit Entrüsten die
Kunde von einem Attentate , das unS den fast durch nichts zu mäßi¬
genden Fanatismus der Ultraczechischen Partei in dem traurigsten Lichte
erscheinen läßt . Herr Kuranda,  frei gewählter Vertreter der Stadt

Töplitz am österreichischen VolkStage , war am Montag von Prag mit
seiner Braut nnd Familie nach Collin mittelst Eisenbahn gefahren , um
dort seine Vermählung zu feiern . Kaum im Gasthofe angelangt , ver¬
sammelte sich dort ein ganzer Trupp Czechen , ( einige „ Swornostmän-
ner " scheinen eigens von Prag zu diesem Geschäfte gekommen zu sein)
und singen erst an czechische Schandlieder zu singen , zu lärmen
und toben und die gräßlichsten Verwünschungen und Flüche
über Kuranda und Deutschland auszustoßen . Ihre Zahl wuchs
immer mehr und es dauerte nicht lange , so drangen sie unter fürch¬
terlichen Geheul ins Haus ein — und Herrn Kuranda wäre cs übel

ergangen , hätte ein dortiger Bürger ihn nicht schnell durch die Hinter¬
thür auf die Eisenbahn gerettet . Sein Bruder hingegen , der dort zu¬
rückgeblieben , wurde von ihnen thätlich mißhandelt . Dieses Attentat ge¬
schah gegen einen Volksvertreter , dessen Person heilig und unverletzlich
ist, und aus keinem andern Grunde , als weil Kuranda in Frankfurt
für die Sache des deutschen Vaterlandes gesprochen und gestimmt hatte,
oder vielmehr , wie sie selbst schrien , blos deshalb , weil er in Frankfurt
gewesen ! !

Innsbruck.  Die JnnSbrucker Zeitung theilt uns den Inhalt
eines Schreibens , das ein Tyroler Abgeordneter an seine Urwähler er¬
ließ , worin allerlei erbauliche Hcrzensergießungen zu finden . Der fromme
Bruder in Brandis ergeht sich in jammervollen Klagen über „den re¬
publikanischen Geist , nach welchem fast alle Beschlüsse , selbst der über
die Wahl des Reichsverwescrs , riechen, " und bringt dann in seinem hei¬
ligen Eifer folgenden PassuS zu Wege:

„Die Religionsfreiheit können wir leider  nicht hindern ; indeß
wird der Ausführung dieser Theorie die Paxis und Ge¬
meind e ord n un g in Tirol Schranken  setzen . So lange Tirol
gutgesinnte katholische Beamte und einen thätigen vigilanten Klerus hat,
fürchte ich von diesem Paragraph ( über Religionsfreiheit ) nicht viel.
Daß wir entgegenstimmen , versteht sich von selbst. "

Diese loyiolischloyale Gesinnungstüchtigkeit , die ein von der Mensch¬
lichkeit gebotenes Gesetz unwirksam zu machen hofft , bedarf keines wei¬
teren CommentarS ! Schade nur daß die Innsbrucker Zeitung uns nicht
den Namen des wackeren ManneS angibt!

Köln.  Der Reichsverweser ist am 13 . auf dem Dampfschiffe
„Schiller"  in Köln zum Domfeste unter Glockengeläute und Geschü-
Hesdonner eingetroffen , und mit unendlichem Jubel von der Volksmenge
empfangen worden . Ganz Cöln stand am Landungsufer dicht gedrängt.

Magdeburg.  In Magdeburg ist der König von Preußen sehr
„kühle " empfangen worden.

Hannover . Der König von Preußen hat dem König
von Hannover am 14 . einen Besuch abzustatten , und der
König von Hannover  hat dem Radetzky den heiligen Georgsorden
zu verleihen geruht.

Italien.  Mailand . Die Mailänder Zeitung ist wieder mit dem
Adler erschienen — und die Straßen sind öde und wüste — beinahe
zwei Drittheile der Bewohner sind ausgewandcrt und der Stadt ( nach
der Baseler Zeitung ) eine Kriegssteucr von 30 Millionen Liren auferlegt.
Der Kanton Tessin beherbergt allein an 30,000 Mailänder Flüchtlinge,
nnd Lugano ist so vollgepfropft , daß viele , dieser Unglücklichen
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krine Unterkunft mehr finden und unter freiem Himmel schla¬
fen müssen . — ( Const .)

Wien am 18 . August . In der heutigen Reichstagsitzung interpel-

lirte Schuselka an den Minister mit folgender Geschichte : Der Frankfur¬
ter Reichstagö -Deputirte Dr . Kuranda sei nach Böhmen gekommen um
sich seine Braur abzuholen ; mit den Hochzeitsgästcn in Collin angelangt,
hatte er schon unrer dem Volke eine üble Stimmung gegen sich wahrge¬
nommen , weßhalb er sich auch nicht getraute in der Stadt abzusteigen,
sondern lieber mit seinen Gästen es vorzog im Bahnhofs Gasthaus einzu-
kehren , allwo auch die Trauung vollzogen ward . Eine Volkömassa ver¬
sammelte sich vor dieser Taverne , die mit Schimpfreden , Spottliedern
und sonst böhmischem Geheule ihn verfolgten und bedrohten , so daß er
es nicht gerathen hielr , sich öffentlich sehen zu lassen , und nur mit List
gelang es den Nachttrain zu benützen , wo bei dem Einstigen er noch
beschimpft und thatlich mißhandelt wurde . Bei solchen böhmischen De¬
monstrationen gegen einen deutschen Volksvertreter äußert sich am besten,
was wir Deutsche und Deutschlands Einheit zu gewärtigen haben . Er¬
stellt daher an den Minister und an das Haus die Frage , ob die Unverletz¬
lichkeit nur der Wiener und nicht auch der Frankfurter Deputirten zum
Gesetz erhoben und was man gesonnen sei vorzukehren , um solch schreiende
Verletzung zu behindern und ob man die Schuldigen nicht auch zu bestra¬
fen gedenke ? Hier wahren wir so zimlich die Eintracht zwischen den Na¬
tionalitäten , aber in den Provinzen spricht sich der entzügelte Haß und
die Verfolgungssucht unzweideutig aus.

Justizminister Bach weiß die ganze Sache geschickt zu paralysircn
und zu bemänteln , wofür er von den böhmischen Bänken eklatanten Bei¬
fall erntec , womit sich aber ein Schuselka nicht zufriedenftellcn läßt und
sich vorbehält den Gegenstand noch ferner zu verfolgen , da unsere Stel¬
lung Frankfurt und Deutschland gegenüber eine sehr zweideutige Färbung
erhält . Genug , Dr . Bach bewies , daß man auch Minister sein kann,
die nicht immer in der Lage sein wollen , jede zudringliche Frage beant¬
worten zu können.

Abgeordneter Hubicki kommt mir der Frage über die Bewaffnung
der Nationalgarden in die Quer gestiefelt und mir einem tüchtigen Sä¬
belhieb über die Stirne angesprengt.

Kricgsminister Latour antwortet laconisch , die Gcwehrvorräthe sind
für die Armee berechnet gewesen und nunmehr erschöpft , er könne der
Nationalgarde mit keine mehr dienen.

Minister . Doblhoff meint der Reichsrag wird es zu bestimmen haben,
er aber hält dafür , daß die Bewaffung den Gemeinden angche . Auch
könne er nicht einmal approximativ angeben wie viel bereits National-
garden im Staate bewaffnet , und wie stark überhaupt der Stand der
Volkswehr werden dürfte . Das provisorische Gesetz bestimmt die National¬
garde nur an jenen Orten zu errichten , deren Einwohner die Zahl 1VVV
erreiche.

Finanzminister Kraus . Der Staat kann höchstens für Einführung
von Waffen zum Gebrauche der Nationalgarden sich auf Zollbegünsti¬
gungen — keineswegs aber auch auf die Anschaffung von Waffen ein¬
affen , ohne hiezu vom Reichstag authonsirr zu sein , das wäre jedenfalls

Sache der Gemeinden.
Kriegsminister Latour meint noch , der unvorhergesehene Fall muß

den Waffenmangcl entschuldigen , zu deren Anfertigung in solcher Menge
längere Zeit nothwendig ist.

Dis Herrn Minister , scheint uns , fangen schon an die Volksbe¬

waffnung in das Pfefferland zu wünschen , was wir unsrerseits sehr na¬
türlich finden , denn es verantwortet sich so viel leichter , wenn die Gewalt
auf ihrer , nicht auf des zur vcrantwortungziehenden Volkes Seite sich
befindet . — Nur Vertrauen , Kraft , Macht und Herrlichkeit ! dann
schwätze und schreibe , kenple , so lang du willst ; die Schreienden fürch¬
ten wir nicht . L3IÜ8 timiäus maZis latrat quam moräet.

Nun machte sich wieder ein Herr Deputirter mit seinen Schriften¬
pack voll sogenannten Amendements auf die Tribüne . Der Herr nahm
sich wohlgenährt und anschaulich aus , aber zum Anhören — fanden
Viele keine Lust . —

Gerne möchten wir in dieser Beziehung den Minister des Ackerbaues,
Herrn Hornbostl vernehmen ; Er scheint uns nicht sehr Lust zu haben in
Solon 's Fußstaffen treten zu wollen . Nur ein Sträußchen von der Tri¬
büne in dieser Bauern -Emancipations -Remissuri ! Solon belehrte sogar
den Landbebauer wie weit er die Oel - und Feigenbäume von einander
pflanzen soll und schrieb ihnen die Tiefe des Loches für den zu setzenden
Baum und das Vcrhältniß der Tiefe zu der Entfernung der Löcher und
mehr dergleichen vor . — Nochmal Herr Minister , nur ein Sträußchen
über die Art und Weise der Aufhebung des Unterthans -Verbandes ; sehen
Sie Herr Minister des Ackerbaues rc. nur ein Wort , oder eine lange

Rede von der Tribüne zu Gunsten des democratischen Bauernstandes
daß wir doch hören weß Geistes Kind Sie sind in diesem Genre , ob
Sie den Fürsten Schwarzenberg auch in die Reihe der großen Land-
wirthe aufzunehmen geruhen . Der Herr Finanzminister liebt das Geld,
Er sagte es uns offen von der Tribüne , daß Er recht viel brauche , ein
neues Anlehen , einen neuen Credit , dazu recht viel Vertrauen , Alles das
hörten wir , weil Er die Finanzen liebt : zeigen Sie Herr Minister , daß
Sie den Ackerbau lieben , daß Sie ihn wohlhabend zu sehen wünschen,
daß in Zukunft an starr zwei , drei Metzen gefechsent werden sollen ; daß
der Landmann frei , daß er geschickt , fleißig und betriebsam , daß er zum
nützlichsten , productiven Staatsbürger erzogen , durch zweckmäßige Schu¬
len hersngebildet werden solle . — Alles Dieses entwickeln Sie uns und
fordern Sie die Volksvertreter auf — wie der Herr Finanzminister —
daß sie Ihnen in diesem prächtigen Vorhaben unterstützend behülflich sein
mögen und Sie werden sehen und hören : Alle rufen „Amen !"
' - . B . D.

Notizen.

Die „Wiener Zeitung " Iheilt mit , daß am 14 . d . M . der

Erzherzog Palatin und der Finanzminister Kossuth  nack
Brünn gereist wären.

Das 2 . Battaillon Dom -Miguel die Iellasich nach Italien schi

cken wollte , sinb auf Befehl des ung . Ministeriums in unser Lager ein¬

gezogen.

Die nach der untern Donau Gegend commandirten siebenbürger
Walachen -Gränzer bewiesen auf allen Stationen , obwohl sie brüderlichst,
herzlichst empfangen wurden , daß sie mit Wiederwillen gegen die Raizen
ziehen , ja sie gestanden es offen ein, daß sie nicht kämpfen werden , denn
mehrere nannten sich von den Officieren daß sie Raizen wären , nun so
würden wir uns über das Gerücht daß sie zu den Raizen übergangen,

nicht wundern , wenn es sich bestätigte , man kannte sie aus diesen Zeichen
wessen Geistes sie seien, so hätte man sie auf einen Platz stationirt wo sie

^ nicht gefährlich werden konnten . Uebrigens bestätigt sich das Gerücht nicht.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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Dieses Blatt erscheint, Montag ausienemmen , täglich in Groß -Quart . Pränumeration wird ausschließend in der Buchhandlung : Jasper , Hügel und Manz,  Herrenaasse
Nro . 251, in Ungarn bei den betreff.nden PoMmt -rn . Pränumeration vierteljährig 3 fl. v kr. in Wien ; monatlich 1 fl. 6 ' kr. ; in Ungarn vierteljährig 4 fl 12 kr bei

täglicher Versendung , halbjährig 8 fl . C . M . . ^

Das .Pesti Hirlap " vom 19 - August Nro . 138 veröffentlicht unter der Verpflichtung der
Verantwortlichkeit  folgendes merkwürdige  Schreiben aus Wien vom 15 . d. M . :

„Ein hiesiges deutsches Individuum , das auch Eingang zu Hofe hat , stellte dem M . Latour  den
Antrag , daß er den Ludwig Kossuth  meuchlings beseitigen wolle . — Wie dieserAntrag von Latour
ausgenommen ? wissen wir noch nicht , und wenn gleich wir geneigt sind zu glauben , daß dieser Höllen¬
bandit abgewiesen worden sein dürste , finden wir es doch zur Einholung weiterer Erfahrungen und zur
ferneren Oricntirnng notwendig , diese Thatsache der Oeffentlichkeit zu übergeben und insbesondere der
ungarischen Polizeibehörde zur Aufmerksamkeit anzuempfehlcn , damit diese immmer mächtig besorgt sei,
daß der unbekannte Unternehmer von seinem niederträchtigen Vorhaben zurückbebe und die Ausführung
jedes ähnlichen Wagnisses mit Erfolg verhindert werden möge ."

Wiener , Brüder ! Schaut , traut wem ! Ihr fchet hieraus , was für Leute — Teufel — Eure
Mauern bergen ! Heute mir , morgen Dir!

Ungarn.

Aus einem jeden Worte Wiens leuchtet hervor daß es unser Fi¬
nanz - und Kriegsministerium in das österreichische Ministerium schmelzen
wolle , und es ist wahrscheinlich , daß es versuchen wird . Glaubt mir
Patrioten daß unsere Nation , welche die Aufmerksamkeit Europas auf
sich zog, durch die an Feigheit grenzende Loyalität gegen unsere Feinde,
wirklich alle Ehre verscherzt . Die Würfel sind geworfen , Proscription
und Strick für die mit Waffen erwischten Feinde , warum zaudert man?
je größerer Terrorismus um so größer der Respect in Wien.

Es ist allerdings spaßhaft , daß dann wo alle Völker Europas um
Selbstständigkeit ringen , der Ungar seine Selbstständigkeit , Freiheit unter
das kaiserliche Feudaljoch beugen soll . Ja , das ist eine Wien -Agramer
Logik, denn was den Sack des Spießbürgers füllt daß heißt hier Wahr¬
heit , und Gerechtigkeit.

Wäre auch der Unsinn der Zurückstellung zu denken , so würden

wir unsere 300jährige Geschichte hesavouircn , weil wir 300 Jahre lang
gegen Oesterreich für unsere Unabhängigkeit kämpften , deren rechte Hand
das Kriegs , die Linke die Selbstständigkeit des Finanzministeriums ist.

Wir würden das geheiligte Andenken unserer edelsten Vorfahren schänden,
vor Gott und der Welt würden wir beweisen daß wir eine Nation zu
sein unwürdig sind.

Wie könnte das Wiener Ministerium diesen Versuch machen ? am
friedlichen , oder am Kriegsweg.

Am friedlichen Weg wenn der ung . Reichstag die Zurückstellung
der beiden Portfeuillc votisireu möchte . Wäre dies möglich?

Es ist wahr , daß so wie in Judaea die Pharisäer ? in Frankreich
die „juske melieux, " in England die „ !,jM tor ^ s " in Oesterreich die
Schwarz -gelben , bei uns Pecsovics gibt , die um den Preis des Friedens,
die Selbstständigkeit unfcreS Landes verckaufen würden . Es ist wahr , daß
man den reinen ungarischen Charakter von Ferdinand den 1, an , durch
systemarilche Bestechungen , Schmeichelei der Haupreigenschafren : Eitel¬
keit und Ehrgeiz , vergiftete : so bin ich doch fest überzeugt , daß man die¬
sen Reichstag so weit sinken könnte , daß er die Nation verrieth , nein
dies ist unmöglich , und könnte dje Camarilla den König dazu vermögen
um den Reichstag aufzulösen , und würde Oesterreich unter den Befehl
Metternich - Sedlniczky alle Ferstl -Domokosilchen Spitzel über uns schicken
so würde man doch keinen Reichstag zusammenstoppeln , der verworfen
genug wäre , die Unabhängigkeit unseres Vaterlandes der beiden Augen
willkuhrlich oder gewaltsam zu berauben . Das wäre die verruchteste
Grabschrift unseres nationalen Lebens . Also ist die Zurückstellung der
beiden Ministerien unmöglich.

Also am Kriegswege entweder offen oder heimlich.
Ja heimlich wie jetzt, das charakterisier das österreichische Cabinet,

am 13 . März hüllte es die alte Politik in einen neuen
Mantel , welche auszurotten noch mehrerer Märze bedarf . Das öster.
Ministerium wird denken : ich hälfe den Kroaten und Serben so lange

bis die Ungarn mir sich ergeben oder meine Hülfe ansprechen . Siegen
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die Kroaten und drängen sich vielleicht bis Ofen ( huh ) da trete ich auf

und ftift Frieden ( hah hah ) dessen erster Punct so lauten wird : das
Finanz -' und Kriegsministerium wird in das Oesterreichische einverleibt.

Kommt der Ungar in seiner Machtlosigkeit zu mir und verlangt

gegen die Croaten und Serben Hülfe , so ist die constitio sine qua nou
Finaz - und Kriegsministerium . Hier ist die Logik des Wiener Ministeri¬
ums , nun sage man mir ob die Männer des 13 . März gegen uns auch
nur um ein Haar anderes verfahren als Metternich . Mögen sie den ge¬
bührenden Lohn dafür erhalten . Ich bin aber innigst überzeugt , daß der
Magyare noch nicht verweichlicht , oder so tief gesunken ist, daß er gegen
die undankbaren Rebellen nicht genug Kraft und Macht entwickeln
könnte , ja er wird alle Quellen benutzen , sogar die gefährlichsten Mittel
ergreifen , um das Raubgesindel fern zu halten und seinem Reiche den
Frieden zu sichern , niemals aber um fremde Hülfe sich in
Staub werfen.

Ist Oesterreich fremd ? Ist Oesterreich nicht verpflichtet uns in dem
Kampfe für die Integrität unseres Landes , Frieden , Unabhängigkeit zu
unterstützen , ebenso wie wir Oesterreichs Integrität unter Maria Theresia
schützten , und heutiges Tages in Italien , kämpfen dort nicht unsere
Truppen für dle Integrität Oesterreichs , für die Aufrechthaltung der
Ruhe in Prag , Gallizien ? Also ist das der Dank , ihr lohnt uns mir
Verrath ? ' .

Kraft dieses, wie auch des Eides des gemeinschaftlichen Oborhaup-
sS ist das Wiener Ministerium nicht verpflichtet den allgemeinen Frieden
und die Integrität unseres Landes aus eigenem Antrieb herzu stellen?
oder wenn also pflichtvergessen das Ministerium sich neutral zu verhalte »'
offen aussprach , ist es nicht verrucht und schmachvoll , wenn sich das
Wiener Ministerium heimlich mit den Rebellen verbindet , und ihren
Gräuelthaten Vorschub leister, begünstigt und unser Feind wird ? wozu
brauchen wir daun die pragmatische Sanktion ? cs ist uns ja dann besser
abgesondert zu sein, denn da haben wir mit offenen Feinden zu thun>
gegen welche wir hernach Maßregeln ergreifen können.

Wird uns das Wiener Ministerium einen offenen Krieg erklären?

„Dann bekriegt 1) Ferdinand  I . Kaiser von Oesterreich . , Fer¬
dinand V. König von Ungarn , also eine und dieselbe Person sich selbst.
L) Ferdinand I. Kaiser von Oesterreich zwingt mir bewaffneter Hand Fer¬
dinand V. König von Ungarn zur Versetzung seines Eides s also eine und
dieselbe Person sich selbst , denn beide Titel vereinen sich in einer und der¬
selben Person . 3 ) Ferdinand I. Kaiser von Oesterreich wird Ferdinand V.
König von Ungarn erniedrigen , wenn gleich beide eine Person ausmachen.
4) Ferdinand I. Kaiser von Oesterreich zwingt Ferdinand V. König von
Ungarn die unterschriebene und beschworene Constitution zu vernichten,
obwohl beide eine und dieselbe Person vorstellen . 5 ) Ferdinand l . Kaiser
von Oesterreich hetzt, wiegelt die treuen Völker gegen Ferdinand V . König
von Ungarn auf , obwohl beide eine Person ausmachen.

Hier das schmachvolle Verfahren des österreichischen Ministeriums.
Dem -Habsburg -Lothringer Haus trauet die Geschichte die Redlichkeit zu,
und daS Verfahren des österreichischen Ministeriums wagt diese Tugend
zu verletzen?

Wie werdet ihr euer Verfahren vor Europa rechtfertigen ? Schon
am ersten Morgen wollt ihr eine Nation von 13 Million von dem Rechte
berauben , daß sie das Kriegs - und Finanzwesen selbst manipulire ? Ist cs
eine Gleichheit , daß das kleine Oesterreich das Finanz - und Kriegswesen
des großen Ungarns auffresse ? ist es eine Brüderlichkeit , wenn ihr die
kleinen Provinzen aller politischen Rechte theilhafrig machen wollt , unS
aber dem größten , energievollsten Theil der Monarchie das Kriegs - und
Finanzwesen beraube » wollt ? Das ist keine deutsche Biederkeit.

Es ist eine Unklugheit , Ungarn von euch .zu stoßen ; Keckheit , das¬
selbe zu reizen.

Ich sehe es aus der Weltgeschichte , daß ein Volk , welches eine starke
Vergangenheit hat,  lange leben wird , unsere Geschichte deuret auf eine
kräftige Vergangenheit , und wir glauben in Gott und den Genius der

allgemeinen Völkerfreiheit , daß wir so oder so — aber eine glänzende Zu»
kunft harret unser . ( K , H .) >>

Die Gesetzartikel , über den elementaren Unterricht , welche im unga¬
rischen Repräsentantenhause mit Stimmenmehrheit angenommen wurden.

1) Die Pflicht des Staates ist, darauf zu sehen, daß des Elementar¬
unterrichts , Jedermann theilhaftig werde.

S) Die Regierung wird sorgen , daß in jeder Ortschaft und volks¬
reichen Pußten , nach Möglichkeit , Lehranstalten errichtet werden.

3 ) Den Eltern und Vormunden steht es frei ihre Kinder zu Hause oder
in Privat - Schulen erziehen zu lassen , und in diesem Falle können sie
nicht genöthigt werden , ihre Kinder in öffentliche Elemcntar -Schulen zu
schicken. Zu Hause oder in Privaranstalten erzogene Kinder aber werden
jährlich vor der öffentlichen Schulobrigkeit geprüft werden.

4) Die Privatlehranstaltcn werden unter die Aufsicht deS Staates

gestellt , mit diesem Vorbehalt , daß die seit dem Jahre 1773 in Ungarn
und seinen Nebenländcrn faktisch aufgehobenen , geistlichen Ordens Privat-
docenten nicht sein können.

5 ) Alle Eltern und Vormunde — diejenigen in deren Häuser Kin¬

der als Handwerkslchrlinge oder als Domestiken gehalten , werden dazu
gerechnet — sind verpflichtet ihre Kinder und Bevormundete , wenn man

für ihre Erziehung zu Hause oder in Prival -Lchranstalten nicht gesorgt hat , in
öffentliche Schulen zu schicken, und zwar die Buben vom 6 . Jahre , die
Mädchen ebenfalls vom 6 . bis 13 . Jahre . Auf die Unterlassung dieser
Pflicht ist Geldstrafe , nach Umständen wird auch Kerkerstrafe angewendet.

6) Der Elcmcntar - Unterricht wird in alle gemeinschaftlichen Lehr¬
anstalten gratis ertheilt.

7) In wie ferne zur Aufrechthaltung einzelner Privatschulcn mit
zur ewigen Stiftungen erforderlichen Geld , oder Gütern in liegenden
Gründen nicht versehen sind ( welche auch letzt für jede Anstalt unversehrt
aufrecht erhalten werden ) , in so ferne tragt die Gemeinde die Lasten der
Volksschulen.

8) Die Rubrik derAuSlagcn der Gemeinde fünf Pcrcente der Landes¬
steuer nicht überschreiten , und es zahlt jeder Einwohner und Eigenthümer
in dem Verhältnisse , als er die andern gemeinschaftlichen Lasten tragt.

3 ) Wenn zur Aufrechthaltung der einzelnen Volksschulen , wederdaS
Einkommen der eigenen Stiftung , noch die im § . 8 angegebene Gemeinde¬
steuer nicht genügt , so wird der Mangel mit der vom Staate gegebene»
Geldhilfe ersetzt.

19 . Der Elementar -Unterricht wird in jenen Gegenständen angeord-
ner , welche .in allen Verhältnissen des bürgerlichen Lebens nothwendig
find , mit der Bemerkung , daß die Kinder lieber zu gründlichen als zu
vielfachen Kenntnissen gelangen.

(Schluß folgt .)

An Seine
des charaktervollsten , zurechnungsfähigsten , mit den ungarischen Verhält¬
nissen bekanntesten , niemals konservativ — wahrscheinlich auch nicht

Tablabiro , und Pecsovics schon gar nie gewesenen Herrn

Herrn Legenyi voll und zu Törüv , Wohlgeboreneil

Ich danke Ihnen Namens deS Tageblattes „ Ungarn und Deutsch¬
land " für Ihre gute Meinung und schmeichelhaftes Prognosticon , und
freue mich Ihres zugeworfenen , gar nicht übel riechenden Sträußchens.
Leider bin ich , was den Geruch anbelangt , eines bösen Schnupfens we¬
gen , gegenwärtig ganz und gar unzurechnungsfähig um unterscheiden zu
können , ob Ihr Bouketchen nach Weihrauch oder Myrrhen rieche . —
Fehlgeschossen , mein Herr mit dem Sträußchen Ihrer Vielleichte , denn
ich kannte nicht nur , sondern ich habe die Ehre mein Vaterland und de»
darin wandelnden guten und bösen Mcnschengeist von einem Ende zum
andern nach möglicher Weise auch heute noch zu kennen , mein warmeS
Vollblut trage ich in meinem  Busen und dies war und ist mir nie we<



der für die sogenannten Conservativen , noch für die Pecsovicse feil  ge¬
wesen und es ist sehr unwahrscheinlich , liebes Freundchen , daß ich mich
mit meiner Gesinnung je zu der hohen Perrückenwürde eines Täblabirö
hinanzuschwingen vermacht hätte — was fällt Ihnen bei ! ein schlichter
Land -- und Volkswirth : Täblabirö ! und noch dazu mehrere Comitate ! —
Run aber machen Sie mich gar zum Komcdianten ! mich , der ich nie
ein Theater besuche ! Mich lassen Sie eine so famose Rolle spielen , als die
eines Tartüffe 's , die eines ministeriellen Pecsovics und Speichelleckers,
eines Deutschlands demokratischen Tigers , eines Manteldrehers einer
pcrsonificirten Charakterlosigkeit , kurz wegen des selbstempfindenden Man¬
gels einer richtigen politischen Bildung , geruhen Sie meine Wenigkeit zu
einen großen charakterlosen Allerweltöcharacter , zu einem Kar i k , zu er,
heben ! — Mein Herr und Landsmann , das macht zu viel Aufsehen,
ich muß deprcciren , besinnen Sie sich gefälligst eines Bessern , denn über¬
morgen fährt der erste Train auf der Preßburg -Wiener Flügclbahn . —
Erlauben Sic mir , wo vertheidigte ich das Wirken  das Herrn Klau-
sals ? Ich mag „ Ungarn und Deutschlands " Nr . 84 tausendmal um-
drehcn , nirgends finde ich , daß ich dessen Wirken  vertheidigt hatte;
vielleicht als ich am Schlüsse meiner etwas unsanften Polemik sagte:
„Bindende , hemmende , eingreifende Verordnungen  ja
selbst offene Sendschreiben werrhen einen Quark " ? — Nun,
wenn Sie darin ein Lob , eine Vercheidigung des ministeriellen Wir¬
kens  finden , dann nehme ich mein Wort zurück und Sie sind somit nicht
mehr der Zurechnungsfähigste rc.

Nun aber im Weiteren haben Sie mich recht durchschaut ; ja , mein
Princip oder Grundsatz ist Loben  und dieser Grundsatz harre mich seit
Ll) Jahren nie gerauscht : Ich habe Faule so lange gelobt , bis sie un¬
willkürlich fleißig wurden ; ich habe leichtsinnigen Begyaren ihre Charak¬
terlosigkeit so lange lobend  vorgeworfen , bis sie ihre Untugenden itn
grellsten Lichte dargestcllr erkannt , und sich ihrer geschämt hatten ; ja konnte
ich Sie selbst , mein theurer Mitbürger und Freund so lange loben , bis
Sie es cinsehen , daß man auf dem Pfade des politischen SchmähenS —-
nicht weit gelangt . Wir Beide sind Gottlob unbedeutende Personen und
verschwinden in der Menge , wie die schwache Dissonanz eines Fagot 's
im tausendstimmigen Tongebrausc einer türkrschen Musik ; Personen aber,
Lie ebenso zufälligerweise ander Spitze des Reiches , unseres Reiches,
stehen , diese tadle der zurechnungsfähige Mann , oder wenn es besser be¬
liebt , Politiker , kurzweg der Sache wegen . Hätten Sie die famose Ge-
werbsordnung , um die es sich denn doch nur handelt — nach Belieben
secirt , beim Zopf und Frackschoß herumgezogcn , das Unnütze , Bose,
Unfruchtbare davon auSgcmerzt und gleich dafür Ihrer klügeren , reiferen,
praktisch - produktiveren Ansicht Geltung verschafft , nimmermehr wäre es
mir entfernt bcigefallen Sie deshalb zu tadeln ; aber Unflärtigkeiten einer
vielleicht nicht einmal erwiesenen Vergangenheit mit all ' den Schmutz und
Gestank frtsch aufzutragen , um mir solchen Argumenten die Unfähigkeit
Klausal 's uns Andern zu beweisen , so mein allein zurechnungsfähiger
Literaturmacher spielt man nicht Opposition ; Sie sind aus Ihrer Rolle
gefallen , oder Sie haben sich gedrängt gefühlt , vielleicht aus Eitelkeit —
wie es die schwache Seite so manchen Schauspielers — eine Rolle an¬
genommen , die — ich will nicht sagen , der Sie nicht gewachsen zu sein
scheinen — aber doch die Ihnen nicht gut läßt . — Ihre Verirrung und
Verwirrungen gehen ins Unendliche ; denn sehen Sie mein Herr Legünyi,
so sagen Sie , ich lobe unser ungarisches Ministerium um gegen Oe¬
sterreich  umso schärfer auftrcten zu können , und erwähnen noch eine
Menge erdichteten Lobe , Lobqualen und Weihrauchspendcreicn , daß ich
gar nicht weiß , wie ich zu dieser Ehre gelange , vergessen oder unterlassen
aber auch nur eine Stelle aus meiner Feder dafür zu citiren . Schlagen
Sie nach , ich bitte recht sehr , geben Sie sich die Mühe und Sie werden
bald finden , daß Brezecsko und B . D . eine Einheit bildend , nicht allein
in diesem eben aufgetauchten „ Ungarn und Deutschland " sondern auch
in so manchem andern — jedenfalls freisinnigem Blatte — immerfort
nur die Sache verfochten , nie aber die frühere zottige Lebensweise po¬
etischer Personen weder verthcidigt noch angefochten habe , wie Sie cs

wirklich thaten , was mich auch einzig und allein empörte und zu der et--
was unsanften Polemik bewogen hat.

Frage : Wo fanden Sic gedruckt oder geschrieben mein Herr , ich
nämlich der Brezecsko ^ habe das ungarische ', nämlich unser Ministerium
gelobt , daß selbes unser Militär aus Italien zurück ruft ? — ich lobe,,
(ernstlich gemeint ) ich lobe , wenn es Hülfstruppen nach Italien sendet?
— Wo finden Sie meine Meinung ausgedrückt , das absurde ungarische
Preßgesctz sei ein Meisterstück ? — etwa in dem vuIZo „ Wanderer " die
Rubrik : „Daß man Jedem mit dem gleichen Maße  messe,
dafür sorgt die freie Presse ?" Das Nr . 14S erschien am 14.
Juni d. I . Ich gebe Ihnen zu lieb den Artikel hier wörtlich wieder , da¬
mit Sie und Alle die so wie Sie von mir denken konnten , sehen mögen,
welchen tiefen Respekt ich nicht allein vor dem ungarischen , sondern vor -
allen Preßgesctzen überhaupt hege. Nun denn:

Wer kann der mächtigen freien Presse muchvoll die Stirne bieten?
die Wahrheit . — Wann ist die Presse unbeknechtbar fr - i ? Wenn sie
wahr ist. — WaS enthält die freie Presse?  Den Geist des Volkes . —
Was enthält die unfreie Lügcnpresse ? Den vorübergehenden Geist der

zopfenreichcn Zeit . — Wer ist der kompetente Richter über den Lügen-
gcist der Zeit ? Die wahrhaft freie Presse . — Wer scheut zumeist diese
wahrhaft freie Presse ? Die Schüler Tallcyrands  und die sich fre¬

velhaft so nennende Gesellschaft Jesu . — Ist die volle Freiheit der Presse
nochwendig ? Wie das Licht dem Leben. — Wie lange währt der freche
Schmutz inner der Presse ? So lange sie befeindet wird . — Was ver¬
mögen die scharfesten Gesetze gegen die einmal freie Presse ? — Was das
Geschütz , ohne Bemannung , was die Seele gegen den Geist , — der
Narr ist auch beseelt. — Ja ; wer wird , wer soll denn bändigen die ab¬

scheulich freche Presse ? Legt ab den Schmutz , wer einen auf sich hat,
die Presse selbst wird sich dann zur Weisheit waschen , virlulo et oxemplo.

Und so behudeln und besudeln Sie mein Freund und Landsmann
das geduldige Papier mit Hirngespinnste und Beschuldigungen aller Art

wovon sich nirgends auch nur eine Silbe in meinen Schriften vorfindct,
selbst nicht in den ökonomischen Blättern , für welche ich so manchen
Stoff unter der gottseligen Censurzeit — nicht für Lohn , sondern um der
Menschheit nützlich zu sein — geliefert , vorfindct . Sie wissen bei Gott
nicht , was Sie gegen mich geschrieben . Sollten Sie aber auch noch die¬
ser irrigen Meinung sein , daß zwischen den „Köztöny " dem „Kossuth
Hirlappa " und meiner Wenigkeit das Sprichwort Geltung fände . „Eine
Hand wäscht die andere " so kann ich Ihnen dies nur verzeihen , indem
lch denke , daß Sie andere Männer und vorab mich nach Ihrem eigenen
inneren Hydrometer messen. Ich gebe Ihnen und der Welt mein Ehren¬
wort , daß ich mir bis jetzt noch immer meine Hände selbst gewaschen und
kein wie immer Namen habende Redaktion hat mir hiezu noch einen
Tropfen Wassers gereicht . —

Ihren weiteren Absatz von „ Sie mögen Ungarn früher gekannt ha¬
ben " rc. bis zu „ Eingang verwehrt ! billige und rheilre ich längst vor den
Märztagen mir Ihnen von Wort zu Wort , lesen Sie und dann werden
Sie finden was ich von der Wiener und Budapcster Garküche halte.

Daß ich Kossuth mit dem stolpernden Pferde vergleiche , darin mögen
Sie auch wieder eines jener Lobe finden , wie sie mir noch gerade geläufig
und wer sich nach solchem Lobe nicht zu sammeln vermag , den . werden
wir und unsere Kinder und Enkel wahrlich nicht Ursache bekommen ein
Denkmal wohl aber einem Schandpfal zu setzen. Nochmal , beliehen
Sic zu lesen und dann geißeln Sie meine Lobsucht.

/Nun zum Schlüsse Freundchen ! Wir sehen daß wir ein und das¬
selbe Ziel , nur auf verschiedenen Wegen verfolgen , gäbe Gott , daß sich
unsere Reichsdifferenzen eben so leicht aufklären und begleichen ließen-
Sie sagen : und eines schönen TageS wird das Ministerium stürzen ; und
ich sagte , sie werden sich von des Volkes Geist und Willen getragen er¬
starken — oder Einer um den Andern sich durch einen Würdigeren oder
Geschickteren ersetzen lassen — quill or§ o ? — Also das - Rapiergefechk
sei vorüber , der spectabilis Brezecsko D . und meinetwegen illustrissimo
Legenyi haben sich einander in die Augen geschaut , erkannt und versöhnt . —
Aber wissen möchte ich leikern Me , woher Sie auf der ersten Seite



r>ie Hosiannas und andere Unsäuberlichkeitei , nahmen , weder in meinen
Gedanken nach Schriften , die auch nur meine Gedanken enthalten , finde

ich dergleichen ? Ich schenke Ihnen Ihr Pilwax ' sches Kaffee - sammt
Lust - und Spielhauser ; bekennen Sie dafür , daß Sie mich einen Au¬
genblick verkannt , mir Unrecht thaten.

Ich glaube diese Friedenspräliminarien sind so billig , daß sie selbst
«in Baron Iellasich eingehen könnte . Ucber unsere Polemik soll Niemand
sagen können : quiüqujä äelirant kexes , pleolunlur ^ rekivi . Gott er¬
halte uns ! — Brezccsko D.

Deutschland.
Der Weltgeist in Wien.

Der Weltgeist des österreichischen Ministeriums hat krause Träume
«r kreißt gegenwärtig einen Geschäftsträger für England zu gcbähren , wozu
«r einen seiner Staatstrompeter , Hübner , Redakteur des oi äavauls ?)
schwarzer 'schcn Blattes machen will . Fragt man aber mit einem ungari¬
schen Sprichwotte : „mi annak a 8 otnvgr 26 ingk Hübnere ? " ergibt sich
die Antwort aus einem sogar unter den übrigen äußerst hicroglifisch Hcgcl-
schen Artikeln dieser Herren noch sehr stark herausschrcicnden Artikeln in
-er österr . Allgemeinen , wo mir großer Weisheit bewiesen wird , daß Je,,
Lermann im Sinne d.s politikmachendcn Weltgeistes Grundeigenrhum
besitzen müsse. Es genügt aber seit einiger Zeit dem Wcltgeiste nicht mehr
für Oesterreich allein  Politik zu machen ( sonst wäre er ja verdammt
?los österreichisch  allgemeiner Wellgeist zu sein) deshalb will er auch
seinen Staatstrompeter nach England senden ; damit dieser dort die abso-
ute Nöthwendigkcit seines Subjecrivitärmüssens durch Ueberführung My¬

lord Palmerstons auf dem Wege , auf dem die deutsche Wissenschaftlichkeit
jn Wien karikirt zum subjektiven Musi einer Parzcllirung des Grundei-
gcnthumS der englischen Aristokratie durchsetze. Nun möge aber Hr . Ernst
Edler von Schwarzer nicht zu frühe über daS Zustandekommen seines
Homonkulus rriumphiren ; denn wir glauben , daß zu dessen wirklichen
Entstehen unumgänglich notwendig sei, daß ihm durch das ungarische
Ministerium Hr . Tancsics als Legationssekretär zugegeben werde ; denn
wie der bekannte Fisch Pleuronekrcs , weil er nur auf eäner  Seite gewölbt
und aufgeblasen ist , nicht schwimmen kann , wenn er nicht von einem
Exemplare seiner Naye , das auf der entdegengesctzren Seite erhaben ist,
unterstützt wird , so wird auch Tancsics sich eben so erhaben zeigen , als
«s Hübner in der Theorie ist. Daß man in Pech Tancsics für nicht recht
-ei Trost hält , wird ganz und gar nicht schaden , weil je zweiVerneinun-
gen eine Bejahung machen . Hr . Ernst Edler von Schwarzer hat also
vollkommen Recht , wenn er seinen Alterego nach London schickt, nur möge
«r , weil er nicht vermag dessen Pleuronekrcs zu sein , für einen Andern

in der Person des Hrn . Tancsics Sorge tragen . Ein Nebenverdienst Hrn.
Otto Hübners ist übrigens , daß 17 rriestiner Kaufleute ihm in öffentlichen
Blättern Prügel antragen ließen , was ihn natürlich in der Londoner Ge¬
sellschaft ganz natürlich empfehlen wird . Oder sollen wir hoffen , daß diese
Träumer des Weltgeistes in Wien doch nicht zur Wirklichkeit werden?

(P . Z.)

Notizen.
Szegedin 13 . Aug . Dass , wallachische Regimentsbataillon , welches

am 10 . hier anlangte , war wegen der wankclmüthigen Treue der Offi¬
ziere bekannt , und daher unterließ unser energischer Bürgermeister nicht
den eben hier anwesenden Kriegsminister von seinen Befürchtungen zu be¬
nachrichtigen ; der Kriegsministcr suspendirte ihren Transport ' bis auf
seine vom Lager sendenden Befehle , diese langten nach S Tagen an und
man bestimmte schon einen Dampfer als sie in der Nacht um S Uhr
über die Brücke setzten und sich kriegsfertig flüchteten , wo sie sich im näch¬
sten Dorfe Szöveg auf bestellten  Wägen eiligst davon machten . Wer
die ganze Flucht leitete weiß man nicht , nur so viel wissen wir , daß ein
raitzischer Advocat Laoscvics , der sich mit den Officiren viel hcrumtrieb,
am Abend der Flucht diese Worte sagte : „auf baldiges Wiedersehen " .
Aber der energische Bürgermeister Vadäß Mano sorgte schon dafür , daß
er im Kerker dieses süße Rencontre genieße.

Zombor . Die am 7 . Aug . angeordnere Entwaffnung hat unter
der raitzischen Einwohnerschaft einige Aufregung hervor gerufen.

Man gab zur Ursache die Entweihung der Kirche an . Dieser Grund

war aber falsch , weil Szentkirälyi nur darum die Kirche visitircn ließ,
weil man ihm meldete cs wären Waffen und Munition in der Kirche
verborgen , und diese Vorsicht war nothwendig die genommenen Waffen
100  an der Zahl ließ er mit Aufzeichnung der Eigenthümcr, unter der
National -Garde vertheilen , die er die Constiiution beschwören ließ . Er
setzte ein Comire von allen Volksstämmen der Stadt ein . Meine ganze
Hoffnung beruhe auf diesen energischen Mann.

Eine unterhaltende Szene von der untern Gegend wurde uns dieser
Tage mitgelheilt , die wir unseren Lesern nicht vorenthalten dür¬
fen . Bei einem Verhöre der raizischen Gefangenen , führte man einen
stämmigen kropfigen  Rothkappler vor . Der Auditor richtet in allen
slavischen Mundarten Fragen an ihn , eS erfolgt keine Antwort , endlich
spricht er ihn deutsch an , und der Gefangene thut den Mund auf , und
erzählt mit einer unschuldigen Naivität : man hätte ihn im Namen des

Kaisers um ein gutes Handgeld , für die kaiserliche Sache zu kämpfen
ongeworben.

Alt - Becse,  7 . Aug . Der Kriegs -Ingenieur der Rebellen ist ein
Serbiancr Officier , der in der Lyoner Milirärschule ftudirte.

Oberlieutcnant Dezsi  ist vom Vcrbaßer Lager — wie wir cwähn-
ten — ausgesandr worden , um das von uns gestohlene Vieh zurücktreibcn

zu lassen, zu diesem Behufs hatte er 25 Husaren . SO Mann Infanterie,
30 Nationalgardisten . Er traf auf mehrere raizische Posten , die bei sei -
nem Anblick nach Sr . Lamas flohen . Die unrer seinem Befehl gegebene
Infanterie und Narionalgarde verließ ihn *) und er wurde beinahe ein
Opfer der Menge . Er sah sich auf einmal vor 5 — 600  Serbiancr , die
am Rand eines Kukurutz - Ackers standen . Der Oberlieutenannt sendet 8
Husaren in den Acker, damit sie die Serbiancr vom Rücken angreifen , er
aber mit 18 Mann von Vorne . Die begingen vom Acker zu feucrit,
worauf die Serbiancr sich anschickten, gegen die 18 Mann Dersi 's vorzu¬
rücken , als aber der Oberlieutenant von vorn , die 8 Mann aber vom
Rücken losfeuerten , ergriffen dtefe 5 — 600 Serbiancr die Flucht . Die
Serbiancr verloren 38 Mann . Von den Unsrigen ist kein Mann gefallen,
nur S Pferde blieben und 3 wurden verwundet , daruntrr auch das des
Oberlieutenannts . Sie eroberten 300 Stück Hornvieh und Pferde . El-
jenek. — Tagtäglich langen im Lager neue Truppen an.

*) Infame elende Gemmen, die Husaren sind wahrlich auf die wir uns verlassen
können, und die Ursache ist, weil sie gottlob größtenryeils acht ungarisches Blut sind,
aber sie wirkten auch Wunder. A. d. R.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315  im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.

Verordnung des Ministerpräsidenten an die Behörden zwi¬
schen der Donau und Drau.

An der Grenze unseres Vaterlandes wächst die Gefahr immer mehr.
Eine niederträchtige Partei , die Iellasich zu ihren blinden Werkzeug be¬
nützt , erhebt auf 's Neue ihr Haupt.

Baron Zellasich , der mir in Gegenwart Se . k. k. Hoheit des Erz¬
herzogs Johann das Versprechen gegeben , unter der Bedingung , wenn
die ungarische Regierung ihre Wehrkraft von der croatischen Grenze zu-
rückzieht , dasselbe zu thun , concentrirt jetzt in Croatien , besonders um
Warasdin herum , eine beträchtliche Heeresmacht , obgleich wir unserem
gegebenen Versprechen nachkommcnd , einen großen Theil Unseres Heeres
von der croatischen Grenze , zurückgezogen und an die Donau verlegt
haben.

Indem wir diesem zu Folge jeden Augenblick den chatsächlichen An¬
griff unserer Grenzen zu befürchten haben , rufe ich in diesen für die Zu¬
kunft unseres Vaterlandes entscheidenden Moment , die Behörden zwischen
der Donau und Drau auf , daß sie jetzt ihre schon so oft bewiesene edle
patriotische Begeisterung neuerdings dazu benützen mögen , um so rasch
und in so großer Anzahl als möglich freiwillige mobile Nationalgarden-
-CorpS aufzustellen , dieselben mit guten Waffen zu versehen und an einem
Orte zu concentriren ; sodann mittelst Courier über deren Anzahl einen
Bericht hierher zu erstatten , damit man diese Truppen unter das Com-
mando eines in den Bezirk jenseits der Donau zu beordernden und dieser
Lage zu ernennenden Befehlshabersstellen könne . Die daheim blei¬
benden Nationalgarden sollen jedes Mittel anwenden , zur Aufrcchr-
haltung der Ruhe , des Friedens und der Ordnung , die Vorsteher der Be¬
hörden aber sollen gegen die Ruhestörer in strengster Weise fürgehen und
alle Vorbereitungen treffen , baß für den Fall eines Einfalles der Croa-
ten auf den von hier zu erwartenden ersten Aufruf wir sie , wenn cs sein
mnß , durch eine allgemeine Volkserhebung von unseren Grenzen zurück-
schlagen.

Die Leute der Reaction sollen von den Behörden mit wachsamem
Auge verfolgt werden . — Wir wollen Niemand angreifcn , aber zum
Schutze unserer Freiheit , unserer Unabhängigkeit und unserer Rechte wer¬
den wir bis zum letzten Mann bereit stehen.

Pest am 15 . August 1848.
Graf Ludwig Battyäny.

Zllok  9 . August . Um Ihnen einen Beweis von der Gesetzlosig¬
keit in Sirmien zu geben , brauche ich nur getreu mitzutheilen , daß der

entlaufene Bediente des Patriarchen Rajachich aus Karlowitz ein Va¬
gabund der ersten Classe in Illok und der Umgegend herumreist , das
Volk zusammenruft , und ihm Gesetze macht , das arme Volk welches
schon si> irre geleitet ist, weis nicht was es lhun soll, — geblendet von
der illirischen Mütze , welche dieser freche Bursche auf hat , glaubt ihm
das Volk , ja sogar Menschen vom bessern Stand lassen sich von ihm bereden
und huldigen diesem entlaufenen Spitzbuben - , jetzt fehlt nichts mehr
als daß es irgend einen schlechten Kerl einfält , sich für einen Abgesandten
Gottes vorzustellen , man würde ihm glauben, — und der zweite Schnei¬
der aus Leyden wäre fertig . —

Den andern Tag nach der Plünderung und Ermordung des Bräuer
in Mitrowitz , äußerte sich ein raizischer Kaufmann von dort , zu einem
Mädchen , welches vom Lande nach Mitrowitz kam „ Schade daß Sie
nicht gestern hier waren , da hätten Sie sich bei dem karholischen Hunde
die schönsten Schmucksachen umsonst nehmen können ." >—

Die katholischen Ortschaften werden wiederhvhlt vom Karlowttzer
Odbor aufgeforderr , nach Karlowitz ins Lager Leute zu senden — bis
jetzt ist es nirgends freiwillig geschehen — selbst die raizischen Ortschaften
wollen nicht mehr ins Lager ziehen — es wird eine Zeit kommen wo
uichts mehr da zum Plündern sein wird — w as wird da Iellasich mit
seinen geworbenen Truppen — oder besser gesagt , was werden die nun
aus Truppen entstandenen und betrogenen Räuber mit Iellachich machen
wollen ? Jedenfalls wäre es sehr gut wenn das Ministerium einen Auf¬
ruf an die illirischen Haufen erließ und Jeden der gegen Iellasich
kämpfen wollte , 10 kr. mehr als seine jetzige Löhnung beträgt , verspräche
und wahrlich wir glauben , daß die kaiserlich privilegirre Iellasich 'sche
Räuberbande die Waffen dann selbst gegen ihre eigene Brut kehren
würde.

— 10 . August . Gestern erhielt die hiesige Gemeinde vom Carlo-
vitzer Comitee den Auftrag , den 4 . Theil der hiesigen waffenfähigen Be¬
völkerung nach Carlovitz ins Lager zu senden.

Die hiesige National - Garde welche aus 400 Mann besteht , gibt täg¬
lich 60 Mann zur Besetzung der Donau gegen Ungarn , natürlich ge¬
zwungener Weise , — es kann sich demnach Zeder denken, daß hier Nie¬
mand sich freiwillig zum Abmarsch nach Carlowitz herbeilasscn will.

Wahrscheinlich werden wir mittelst einer Abtheilung Insurgenten
mit Gewalt dahin geschleppt werden ; die hiesige Bevölkerung hat freilich
Muth - genug sich zur Wehr zu stellen , allein Mangel an Waffen , wird
uns, , wenn wir keine Hille von Auswärts bekommen , unrerliegen machen,
— welchen Nutzen übrigens die Znsurgenren von erzwungenen Wehrmän¬
ner haben werden , dürfte die nächste Zukunft lehren.

Vor einigen Tagen sind Wcinzettler der hiesigen Umgebung von
Raizen aus Nestin beraubt worden — auf diese Nachrichr war in einem
Augenblicke die ganze Bevölkerung auf den Beineu ; die zur Abfangung
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der Räuber ausgesandte National Garde kam unverrichteter Sache zu¬
rück , es war zu spät , die Bandiren waren schon entwischt.

Schrecklich Hausen die Raitzen in den zwei zur Futoker Herrschaft
gehörigen Ortschaften , Necstia und Cerevits , die herrschaftlichen Keller
sind erbrochen gegen 3000 Eimer Wein , durch die Insurgenten theils
verkauft , rheils selbst vertrunken . —

Mit Bedauern habe ich bemerkt , daß einige hiesige Männer , welche

sich zum besseren Stand zählen , sich nicht geschämt haben , von diesen
Räubern , Weine den Eimer sammt Faß mit 1 fl. C . M . zu kaufen , —-

auch Früchten , Klafrerholz , welche der Futoker Herrschaft gehörten , sind
von den Insurgenten geraubt worden.

Man muß der österreichischen Dynastie gratulieren , daß sie , die

fromme , die higotische Habsburgerfamilie mit einem solchen Volke ge¬
meinschaftliche Sache macht — da hat sich wieder einmal der dentsche
Michel auf seinen Fuchsschwanz treten lassen , schämt sich der österr.
Hof nicht , — daß diese Räuber allenthalben sagen , sie thun das alles
auf Befehl des Kaisers, - wenn das Wahrheit ist , wahrlich
kommen die Urheber nicht im Himmel , — und der fromme Ahn der

Habsburger , Rudolph , wird sich im Grabe umdrehen , -— wenn er so
etwas im Reiche der Geister erfahren wird . — Fünfk . A.

Untevrichts -Gegsnstäude.

(Schluß .)

Schreiben und Lesen-
Kopf - und Zahlcn -Rechnung.
Naturgeschichte und Beschreibung mir den darauf fußenden praktischen

Wissenschaften , mir besonderer Rücksicht auf die Lebensweise und Gegend^
in welcher der größte Theil der Schüler wohnt.

Vaterländische Geschichte und Geographie . Die Kenntnisse der Rechte
und Pflichten der bürgerlichen Gesellschaft.

Gymnastik , mit besonderer Rücksicht auf den Kriegsdienst.
Gesang.
11 ) Die ungarische Sprache istüberall ein ordentlicher Lehrgegenstand.
12 ) Jene Schüler , die die ungarische Sprache nicht

verstehen , erhalten den Unterricht in ihrer Mutter¬
sprache.

13 ) Den Religions -Unterricht — der öffentlich sein muß — erhal¬
ten die Schüler unmittelbar von dem Pfarrer ihres Glanbens gratis.

11 ) Der Staat errichtet in jeder Gemeinde eine gemeinschftliche
Schule.

15 ) Gemeinden , wo mehrere Glaubens -Confessioncn sind, ist unter
der Aufsicht der Regierung erlaubt , Confessionen Separat -Elemenrar-
Schulen aus eigenen Kräften zu errichten , aber nur auf Verlangen der
Mehrheit der Confession , die Minorität kann zur Beisteuer der Sevarat-
Schulen nicht gezwungen werden.

16 ) Die Confessions -Mehrheit , welche eine Separat -Schule errich¬
tet , bleibt laut § . 6 im Besitze der auf die Elementar -Schule gemachten
Stiftungen , von der Steuer -Rubrik der zur Aufrechthaltung der gemein¬
schaftlichen Schule der Gemeinde wird sie nicht entbunden.

17 ) Die directe Aufsicht der Gemeindeschulen wird einem von der

Gerneitide dazu erwählenden Comitee übertragen , dem es zukommt , die
Lehrer von denjenigen zu wählen , die mit Zeugnissen versehen sind , daß
sie zum Lehren vorbereitet sind. Die Wahl der Lehrer und die Entlassung
derselben wird aber in den durch das Gesetz bestimmenden Fällen durch
die Kreis -Commission und unter der Aufsicht des Unterrichts -Ministers
vermittelt.

18 ) Der Sraar wird sorgen , daß m hinreichender Anzahl Anstalten
errichtet werden , wo die Volkslehrer gebildet werden.

10 ) Im Land und seinen Nebenländern werden mehrere Kreis -Com¬
missionen errichtet , die unter der Leitung des Unterrichts -Ministers , das
Volks -Untcrrichts -Wesen handhaben werden.

SO) Im Sinne dieser Grundsätze detaiüirte nnd dem gesetzgebenden
Körper vorzutragende Entwürfe wird das Unterrichts - Ministerium be¬
auftragt.

Deutschland.

Wien . Unsere Befürchtungen , die wir beider Gestaltung des Mini¬
steriums , Anfangs Juli äußerten , gehen in Erfüllung , und wahrheitslie¬
bende Blätter , die in diesem Ministerium ihr Eldorado zu finden hofften,
wurden durch mehrere ververdächtige Zeichen des Ministeriums bitter ge¬
täuscht . Dies gilt der ^ Constitution . " Ich rief so oft : „Blickt auf die
Mitglieder und den Premier des Ministeriums . D oblhoff  ein gewese¬
nes Mitglied des Pillersdorf 'schen , ich glaube hiemir genug gesagt zu
haben , denn die Infamien , welche dieses Ministerium beging , hatte Pil¬
le rs d orf gewiß nicht aus eigenem Kopf , ohne Mitwissenschaft der klebri¬
gen gethan . Latour , Kraus,  vom Pillersdorf ' schen Ministerium,

und nun kommt noch Schwarzer  dazu ! Das Spiel ist ja ganz offen.
Dieser Mensch hat euch etliche Zeilen unter die Nasen geschmiert und ihr
vergaßet seinen ganzen frühen , Lebenswandel , ihr vergaßet und vergä¬
bet ihm , daß er ein Werkzeug Metternichs war ! Nun die er¬

sten Früchte der reaktionären Umtriebe erntet ihr schon. Er setzt den
Preis der Arbeiter herab . Das ist eine blose Maske . Denn ich stelle eigen
ganz gewöhnlichen Menschen zur Arbeiter - Regulation hin , er wird sie
vollziehen und es wird kein Krawall entstehen . Man kann die Preise
lassen , aber die fremden Arbeiter soll man streng in iyre Heimat weisen,
denn im Herbst und Winter wird die Anzahl der Arbeiter verzehnfacht
werden , von der ganzen Monarchie werden sie herbeilaufen , und die wird

die Stadt natürlich nicht erhalten können ; während mit der angeführten
Regulation jede Sradr seine Armen und auch hilflose Arbeiter erhalten
kann . Wenn der Minister Schwarzer schon aus dem ftaatswirtschaftlichen
Grunde ausgehen wollte , was ich durchaus nicht glauben kann ; denn

Schwarzer wußte die Reizbarkeit der Arbeiter nach so vielen Beispielen zu
gur . Dies war nur ein Vorwand , um den Hauptzweck zu erreichen , die
akademische Legion war allen Regierungen ein Dorn im Auge , das Ge¬
rücht der Auflösung circulirte nicht ohne Ursache , das Benehmen der Le¬
gion bei der am vergangenen Samstag abgehaltenen Revue , wo sie statt
der Volkshymmne das Fuchslied , kein Vivat und nur den Deputaten
riefen , vor der zähnefletschenden Generalität , aber „den Kolben hoch" defi-
lirten . Die Legion will man auflösen , und griff die Arbeiter als den rech¬
ten Flügel der Legion an , um eine Cavargnac ' sche  Scene aufzuführen,
und dem Minister Schwarzer mußte man nicht viel zureden , am Rücken
des Volkes ist er ins Ministerium gelangt , aber diese schwankende Gunst
möchte er halt legitimsten lassen , das ist das Ganze . Hat man noch das
brutale Verfahren der Sicherheitswache gesehen , nun da konnte man
vollkommen Überzeugtsein , daß diese Spitzeln bis auf den letzten Scher¬
gen , Ianirscharen der Reaktion seien. Wir erwarten gespannt die Dinge,
die da kommen sollen.

Wten.  Der Ausdauer der Reaktion tst es gelungen , den ersten
Schritt gegen die Freiheit mit bewaffneter Hand durchzuführen . Der Mi¬
nister der Arbeiten hat den Taglohn nm 5 kr. herabgesetzt , und so die Ar¬
beitermasse aufgeregt , und die Stadt mehrtägigen Unruhen ausgesetzt.

Ich will mich wegen dieser 5 kreuzer 'schen Staatswirthschaft , welche
so viel Unruhen und Erbitterung nach sich zog , während man denselben
Abend einen Riesenfackelzug ansagr , in keine weiteren Erörterungen ein-
lassen, denn ich weiß , daß es sich nicht aun das Ersparniß handelte , son¬
dern d,'e -Folgen will ich näher beleuchten.

Die Reaktion kannte die schlummernde Wurh der Spießbürger , die
die Stockung des Handels , Industrie , somit die Störung der gemüthlichen
Einkassirung , welche die europäische Umwälzung Herbeiführte , den Stu¬
denten als den Urhebern der ihnen ( den Spießbürgern ) so gehässigen Frei¬
heit zuschrieben , zum Ausbruch bringen . Es war leicht die Arbeiter , die



wahre Stützt der Legion zum Aufruhr zu bringen , um zu versuchen , wie
die neuen Schergen ( die Sicherheirswache ) und die Nationalgarde sich
gegen das Proletariat und die Beschützer derselben sich betragen werden.
Eine gute Prüfung haben sie abgelegt , die Probe haben sie wacker be¬
standen . Die vor Muth schäumenden Spießbürger haben mehrere der ru¬
higen einzeln herumgehenden Mitglieder der akademischen Legion aufs
Viehischste behandelt , einen Hauptmann aus der Bürgcrgarde im Frack,
mit dem Leipziger Kreuz auf der Brust sah ich in der Gesellschaft eines
vom Pferde gestiegenen roßschweifezöpsigen Garden , die in Folge de^
Auspfeifung der Sicherheitsspitzeln verfolgende Menge in der Naglergasse
auf die cannibalischste Art herumhauen , die fliehende Menge ohne Unter¬
schied Herumsäbeln . Die Nationalgarde hat die Soldatesca der Märztage
weit übertroffen , und ein Verdienst bei der Reaktion erworben , weil sie
die Stadt von diesem „ Gesindel " geräumt hat.

Die Reaktion hat noch einen zweiten Zweck erreicht , sie har ihr Be¬

nehmen so schön auszuführen gewußt , daß sie aufrichtige Lieberale zu de'
schwichtigen vermochte , i nu , man hat ja nur die drohende Macht der
Arbeiter brechen wollen.

Meine Herren , wirerlebten mehrere Arbeiter -Krawalle , die wir aber
stets durch Harranguirung zu beseitigen gewußt harten , ja die Arbeiter
würde man sogar über die Einschränkung ihrer Bezahlung beschwichtigen
könnt » , wir erfuhren cS, unser Proletariat läße sich capacitiren . Hier
war aber der Versuch der Stärke der Reaktion im Werke . Nun kommt
die Entwaffnung oder Aufhebung der aeademischen Legion , und darnach
auf Verlangen des k. k. Militärs : die Censur.

Wien S1 . Aug.  Abg . Petranovich aus Dalmatien ftellr an das
Ministerium wegen des slavisch -magyarischen Krieges die Fragen : Ob
es wahr sei daß in diesem Bürgerkriege auch österreichische nicht ungari¬
sche Truppen verwendet werden ? Ob das hiesige Ministerium beim mög¬
lichen vollen Ausbruche des Bürgerkrieges neutral oder Partei sein werde?

Dobblhof beruft sich auf die von ihm schon gegebenen Erläuterun¬
gen . Ferner daß bei ungarischen Regimentern nicht ungarische Officiere
dienten , jedoch Einleitungen getroffen wären , daß sie den Dienst bei d Le¬
se m Kriege verlassen , daß aber — so viel ihm bekannt sei kein deutsches
Regiment auf einer oder anderer Seite diene.

Diese Frage so oft sie auch gestellt war , wurde stets ausweichend
d. i. gar nicht beantwortet . Die Offiziere mögen zum Kukuk gehen aber
auch niemals zurückkehrcn.

Beim Pctitionsausschusse ist unter mehreren eine von 5 Prager In¬
sassen tm Namen Prags und der ganzen Bevölkerung verfaßte Eingabe
angelangt : den Minister Dobblhof , und das ganze Mini¬
sterium in Anklagezustand versetzen zu wollen,  Als Grund
wird angegeben , daß Dobblhoff ohne Rücksicht auf die Provinzen ein
Ministerium gebildet , daß er um die Gunst der Journale gebuhlt , deß-
wegen den Redaeteur Schwarzer,  zum Minister erhoben.
Staatssekretäre ohne Reichstagsgenchmigung ernannt , den Grafen Leo
Thun seiner Stelle entsetzt , Rothkirch als Präsidenten eingesetzt , und
Len niederösterreichischen Regierungspräsidentenposten noch nicht besetzt,
endlich die in Böhmen liegenden Metternich 'schen Herrschaften noch nicht
eingezogcn habe.

In dieser Petition sind viele Punkte die Unwissenheit verrathen,
so : warum Dobblhof diesen oder jenen zum Ministercollegen nahm,
warum er um die Gunst der Journale buhlt , u . j. w . Warum aber die
Metternich 'schen Güter nicht eingezogcn wurden ist eine Frage , welche
dte Aufmerksamkeit des gesetzgebenden Körpers allerdings verdient . Eine
Petition im Namen einer Stadt oder gar eines ganzen Landes mit 5
Unterschriften emzureichen ist eine Unverschämtheit , hievon aber eiye Ein¬
schränkung des Petitionsrechtes nothwendig zu machen als die Abg . Löhner
.und Borosch wollten , würde unmittelbar zu Polizeimaßregeln führen.
Diese Herren haben sich mit der Polizei so eng verschwistert , daß sie
beim geringsten Freiheitsexcesse unwillkührlich auf solche Maßregeln ver¬
fallen . In dieser Angelegenheit rollirten vorzüglich Hawliczek , Klaudy,

Borrosch , Rieger , beim Anblick und der Rede dieser Herrn wird man
von einew Schauder überfallen : etwas unheimliches , bissiges , leiden¬
schaftliches , besonders Borrosch trägt etwas jesuitisches an sich, was dem
Reichstage kein gutes Ende verheißt.

Ferner wurde dem Hause eine Petition der Maschinen -Fabriksar-
beirer vorgettagen , diese suchen um Bewaffnung in einem eigenen Corps
neben der Nationalgarde nach . Borrosch will nun eine Nationalgarde,
und grundsätzlich durchaus keine Sondercorps , diese würden bei Gelegen¬
heit nur Prätorianer einer politischen oder socialen Partei . In diesem
Sinne sprachen mehrere czcchischen Abgeordneten , wodurch sie gewiß auf
die akademische Legion abzielten.

In diesen Gegenstand hörte man 5 Anträge , so daß der Präsident
sich selbst nicht auskannte was er thnn sollte , endlich wurde der Mayers-
sche Antrag abgestimmr lind angenommen : Die Petition wird dem Con-
ftitutions -Ausschusse zur Erledigung -übergeben.

Pillersdorff der Berichterstatter des Finanz - Ausschusses berichtet,
daß der Ausschuß den 5 . Punkt seines Antrages dahin abgeändcrt habe :
„der Credit der Nationalbank kann im Falle eines dringenden Bedürf¬
nisses , jedoch nur so benutzt werden , daß die Narionalbank freiwillig
einen Credit von 6 Millionen eröffnet , der ihn jedoch aus der Anleihe
zurückecstattet werden muß . Abgeordneter Schuselka betrat die Arena mit
dem Grundsätze , „Noth kennt kein Gebot . " Er rügt mit Recht daS
willkürliche Verfahren , daß ohne Einstimmung der Versammlung
an der Vorlage geändert wurde . Bedauern müsse er ferner , daß die
Commission den einzigen neuen Punkt der Hypothek verworfen habe , denn
er sehe die geistlichen Staatsgüter alS einen wünschenswerthen Vorrath für
die Zukunft und das Recht der freien Disposition darüber wünscht er ge¬

wahrt zu wissen . Wegen Italien müsse man ins Reine kommen . Zum
Schlüsse müsse er bitten , daß in dieser Zeit , wo nach deS Kaisers Rück¬
kehr sich daS Vertrauen mm belebe , dasselbe nicht wieder verloren werde
durch die Verzweiflung an der Aufrichtigkeit , Es erzeuge hier das Gerücht
wegen Auflösung der akademischen Legion , Furcht vor neuer Reaktion,
dadurch werde das Vertrauen gestört und ohne Vertrauen gebe es eine
schlechte Finanzwirthschafr . Mrr großem Beifall begleitete man diese
schöne Rede , wovon wir nur etliche Zeilen wegen Mangel an Raum
geben können . ^ G - i u .

Abgeordneter Gobbi verwahrt sich gegen den 7. Punkt des" Aus .-
schusses , wodurch alle Kriegslasten den Lombarden aufgebürdet werden.
Daher gebe man gleiche Last Italien , wenn es bei Oe¬
sterreich bleiben und man es nicht aufgeben wolle.  Mit
vielem Beifall endete er seine warme , ehrliche Rede.

(Fortsetzung folgt .)

Wien.  Samstag den 19 . d. fand wirklich die angemeldett Parade-
Revue auf den Glacis statt . Unter einem mit den verschiedenen Provin-

zial -Fahnen ( die deutsche hoch in der Mitte , ihr zu beiden Seiten je eine
schwarzgelbe , dann die übrigen Diverse ) gezierten Prachrzelte ward eine
Messe gesungen und das „Wir werfen uns darnieder geblasen » Das
ganze Militär und die Volkswehr sowohl hiesige , als auch bieder Um¬
gebung vom Lande war rreffenweise in schöner Ordnung ausgestellt . Nach
Beendigung des Gottesdienstes blieben die Reichstags -Deputation vor
dem Zelte versammelt , Sr . Majestät der Kalser un Generalsuniform mlt
den breiten weißrothen Theresien -Ordensband , bestieg ein Pferd und
stellte sich mit einer glänzenden Suite sogenannrer Großen und Generale,
dann Ihre Majestäten die Kaiserin und die Frau Erzherzogin Sophie
in einem Wagen , zur Linkendes Zeltes ungefähr 50 Schrttte entfernt
auf,  und ließen die verschiedenen Colonnen m halbe Divisionen vor et
deffiliren . Jede Compagnie brachte ,c nach lungenstärke ihr Vivat , ein¬
zelne vergasten im ernsten Rechtsschauen versunken das Schreien , dafür
thaten die Banden ihre Schuldigkeit . Das deutsche Grenadler Battatlon



reich mit schwarzrothgolkenen Bändern gezierr , die Volkswehr durchge-
hends , von den übrigen ließ sich so Etwas nicht voraussehen , auch sah
man an der Generalität nichts dergleichen.

Man muß gestehen , das trotzige , stillschweigende Vorbeideffiliren
der academtschen Legion ließ einen todesmuthigen Ernst erblicken und der
Fuchsmarsch ihrer Bande wollte sagen , daß sie den Kaiser und den aller¬
höchsten Hof ungern im Gcneralskleid und lieber mit dem deutschen Bande
von den Volksvertretern  als von den Volker -Bezwingern umgeben

gesehen hätten , denn bei den Reichstags -Deputirten anlangend , brachten
sie diesen ein jauchzendes Hurrah hoch ! — Hinter mir stand neben meh¬
ren Reitern per „Zuschauer"  ein Nationalgarde Cavallerist , ein hüb¬
scher blonder Cavallier mir einem Orden am rochen Bande um den Hals,
cs war ein kleinfingerlanges Kreuz oberhalb mit einem Kronchen geziert,
diesem fiel die Schweigsamkeit der akademischen Legion besonders auf
und er äußerte sich gegen die Andere neben ihm : „ Seht , die Studenten,
dem Hecker brachten sie in der Aula ein tausendstimmiges Lebehoch und
für den Kaiser hatten sie keines , die Hundsfüter !" — Vielleicht , und
ich halte es dafür , war es von den jungen Leuten so übel nicht gemeint,
und diese politischen Seelen fanden mehr Erhabenheit und Ehrfurcht im
ernsten Schweigen als im Vivatschreien ; bei ihres Gleichen , den Depu¬
tieren , gcnirten sie sich nicht im Geringsten , und das Fuchslied ist ja ihr
Lieblingsmarsch ; wer kann dafür ! —

Zn der heutigen Abendsitzung des Reichstages interpelliere der Ab¬
geordnete Löhner eine Zeitungsnachricht ; es hieße nämlich : Baron Zella¬
sich sei irn Begriffe eine Inspektionsreise nach Dalmatien vorzunehmen.

Die Herren Minister aber wollen von diesem Gerüchte nichts wissen.
Die Dalmatiner werden sich freuen den militärischen Abgott der Cama-
rilla bei sich zu sehen , besonders wenn er sich bemühen sollte , sie eben¬
falls mit den Grenzern einzuverleiben . Die haben einen absonderlichen
Respekt vor der kroatischen Subordination und den Corporalsstöcken . Zn
Zara dürfte er wohl freundliche Aufnahme finden , aber schon in Scar-
dania , Sebenico , Knien , Sign und weiter in den Bergen von Znnoschi
lies Markovich rc. ist man nicht sehr verliebt in die kroatischen Porte-
vpves . Uebrigens — wenns wahr ist — glückliche Reise!

Nun kamen wieder die unfruchtbaren , pie endewollenden Amende¬

ments , nicht auf die Tages — sondern an die Abcndordnung ; so wird
die Zeit getödtet , die kostbare , heilige . — B . D.

Notizen.

Aus Pest wird gemelder daß die neuen Banknoten einen reißenden
Abgang haben , mit den Wiener Banknoten aber , kann man in Pest
verhungern.

Soeben erfährt man von Weißkirchen , daß die Gardisten und Land¬
sturm 2 Bedingnisse stellten ; bei Nichtgewährung derselben sind sie Wil¬
lens abzuziehen . 1) Soll man die ungarische Fahne aufpflanzen , da sie
nur für solche streiten ; 2) Sie wollen die Grenzortschaften in der Um¬
gegend durchstreifen und den raizischen Grenzern die Waffen abnehmen . —
Bemerkenswerth ist, daß der ganze Landsturm und sämmtliche Gardisten
Deutsche und Wallachen  sind , Ungarn aber nur sehr wenige , und
dennoch rufen sie : „Wir sind alle Ungarn ! Ungarn wollen wir bleiben!
Es lebe Ungarns König und unser Ministerium !" — Was macht der
lederne Magistrat ? die schwarzgelben Schreier und Prahler ? —

Agram 9 , d. ist ein Baron Ottochaner Grenzregiment aus Karlstadt
hier eingerückr . Zellasich hielt ihnen eine Anrede , in welcher er ihnen be¬
greiflich macht , daß er sich ganz auf sie verlasse und deshalb sie zu seiner
Leibwache erkohren habe . Unter Andern sagte er auch : Freunde ! verzeiht
mir , daß ich Euch in diesen heißen Tagen strappaziere , aber Zhr seid
Alle Helden und bald werden wir uns an der Drau befinden und irr
längstens 14 Tagen werden wir als Ueberwinder zurückkehren und dann
ein glückseliges Leben führen . — Aus Karlstadt erwartet man hier 14
Kanonen . Die Kriegssteuer wird mit aller Strenge eingetrieben , das
Domkapirel muß 4000 fl. beitragen.

Zellasich hat sich geäußert , daß er höchstens nach 10 Tagen mit sei¬
nen Wünschen ruhig abzuwarten gedenke, indem er sich mit den Magya¬
ren zu schlagen kaum mehr erwarten kann . —

Man spricht hier , Zellasich habe das Malheur gehabt , seine Brief¬
tasche zu verlieren , und betrauert weniger das darin befindlich gewesene
Geld als vielmehr die enthaltenen wichtigen Papieren und Briefschaften.

Hier hieß es immer das serbische Lager sei mit Allem versehen und
nun kommen sie hierher um schleunige Hilfe nachznsuchen . Am 14 . soll
Militär und Nationalgarde , alles an die Drau marschiren . Die von
Gratz hierber gekommenen Artitterie -Abtheilung , lebt in der sichern Hoff¬
nung das ungarische Linien -Militär werde nicht gegen sie — sondern
vielmehr mit den Zllyricrn gegen die eigenen Brüder fechten . ( Dürften
sich getäuscht finden .)

Die wüthenden Aufwiegler durchziehen von hier aus das Land
Zllyrien , Croatien und Slavonisn und machen dem Volke weiß , daß
dies Alles auf Anordnung von Wien aus geschehe und das unerschöpf¬
liche Wien wird sie mit seiner allmächtigen Hilfe nicht stecken lassen ? ? —
Reisende berichten dagegen , daß die Mehrzahl des slavonischen Land¬
volkes sich treu anklammern an die ungarische Regierung und auch nur
von daher ihre baldige Erlösung aus den Klauen der Fanatiker hoffek-

Nichts wundert ttns so sehr als die Sprache des ung . Premiers,,
der sich bei der Verhandlung der zu stellenden Truppen -Aushebung äu¬
ßerte , enden solle ein Gesetz, welches die Wahrscheinlichkeit an sich trage,
daß es auch oben sanctionirt wird . Eine wahrhaft merkwürdige Aeuße-
rung . - , > - ^

Zch glaube daß unser König Ferdinand , als er den Statthalter
Stephan mit aller königlichen Gewalt und Macht bekleidete , auch die
Sanktion der Gesetze ihm einräumte , nun also ist die Macht beinahe in
den Händen des Ministeriums und ich sehe nicht ein, warum der Bevoll¬
mächtigte Erzherzog Stephan eine National -Miliz verordneten Gesetzvor-
schlag nicht sanctioniren würde ? Alles was zur Selbstständigkeit führt
und dieselbe sichert , muß durchgeführt werden . Zhr müßt den Wiener
Reichstag , aber nur in dieser einzigen Beziehung nachahmen , „fordert ."

Herr Minister Doblhoff erklärte vorgestern Abeud in einer an Herrn
Koller , Commandanten der akademischen Legion gerichteten eigenhändigen
Zuschrift , das gestern wieder vielseitig in Umlauf gebrachte Gerücht von
Auflösung der akademischen Legion als ein „böswilliges und durch¬
aus unwahres ."

Gestern gegen Abend kam es wieder zu einer traurigen Schlägerei,
die Arbeiter haben einen Sicherheitswächter halb erschlagen.

Berichtigung.
Zn unserem gestrigen Blatte Seite 162 , 12 . Zeile von unten „Tö-

rev lies Förev ."

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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' täglicher Versendung , halbjährig 8 sl. C . M . ' '

Ich habe Minen - vielgeehrten Herren Pränumeranten vorläufig anzukündigen , daß mein Blatt
am Ende d. M . aufhört zu erscheinen , und ich als stabiler Mitarbeiter zu der „ Constitution " übertrete,
in welcher ich die Rubrik „Ungarn " von Pest aus redigiren werde , daher ersuche ich meinen Leftkreis
in dieses Blatt zu übertreten , welches auch meinen geehrten Pränumeranten , die vierteljährig pr .änu-
merirt haben , vom 1, des kommenden Monats am Pränumerationsorte ausgefolgt wird.

- -. . Töltvnvi M.

. M ugar nE

Dor ungarische Ministerpräsident erließ die von uus auch schon mit-
getheilte Verordnung ., wodurch er alle Bewohner der Donau und - der
Drave anfforderr sich nach Möglichkeit zu rüsten und -an die
Drave zu ziehen .. Hiedurch also wird angedcutet , daß die Würfel des
Krieges geworfen sind, und den Waffen überlassen ist , zu entscheiden : ob
Sklaverei oder Freiheit im Süden Europas die Oberhand erhalte!

Nie ist in der Welt eine gleiche Anomalie vorgekommen , die Ge¬
schichte kann kein zweites Beispiel aufweisen :-, wo Völker unter einem
und demselben Staatsoberhaupte , unter demselben Titel regiert , hingewie-
sen wären , ihre Angelegenheiten , besser Mißverständnisse , durch Waffen
auszugleichen ! Der König von Ungarn gibt dem von ihm bestätigten Mini¬
sterium , so auch den -von ihm sanctionirten Gesetzen Recht , er erfüllt die
Gesetze, indcrsi er Iellasich , der sich dem neuen Gesetze nicht fügen will,
der die kalserlich -köuiglichen fremden Bratwürste aus der Wiener tinut
Zoüt Küche , der königlichen einheimischen Rotormer -Ofner Küche vor¬
zieht , somit gegen die Gesetze handelt , für Rebellen erklärt , und

schriftlich absetzt, um die Vollziehung der Befehle aber sich nicht kümmert,
sondern will in derselben Angelegenheit als sie zur Ausführuüg kommt,
neutral blkibcn , ja der König von Ungarn , Croatien und Slavonien , will
in den ungarisch - croatischen Angelegenheiten neutral bleiben!

Betrachtet man die Anomalien , denkt . man darüber nach , so verfällt
man unwillkürlich auf bizarre Gedanken . Sollte das Oberhaupt der Mo¬
narchie sich wage ihn weder einen Kaiser noch einen König zu nennen,
denn keiner dieser Titel faßt gesetzlich die ganze Monarchie in sich) gerecht
heißen , so müßte es ein Wundergeschöpf sein, daß zwei von einander völ¬
lig abgesonderte Herzen in seinem Bußen trägt ; das Senkungs -Vermögen
müßte ebenfalls völlig unabhängig und abgesondert sein , dermaßen , daß
weder die Herzen noch die Gedächtnisse mit einander coquettiren dürften.
-So mützte das Staatsoberhaupt beschaffen sein , welches sowohl für das
Kaiscrthum , als auch für das Königthum gleichermaßen gerecht sein

wollte , ferner müßte das Staatsoberhaupt auf der Grenzlinie des Kaiscr-
und KönigthumS wohnen , Höflinge in gleicher Zahl , in gleichem Maße
für ihr Vaterland begeistert haben . Ein so beschaffenes Oberhaupt würde
Ungarn Gerechtigkeit widerfahren lassen . Das ist aber absurd , ein lächer¬
liches Hirngespinnst . Die Lehre aber und Folgerung der Beschreibung
dieses Wundergelchöpfes ist , daß , als das autocratische Kaiserthum über
das eonsticunonelle Königlhum die Oberhand erhielt , das Staatsoberhaupt
seinen Wohnort im Kaiserthume aufschlug , so mußte das Königliche , das
Constitutionellc stets verlieren , sich auflösen , allmählig verschwinden . Hier
ist die natürlichste Erklärung der Zustände Ungarns seit der Heirath mit
Oesterreich.

Das Königrhum .sträubte ' sich, und kämpfte gegen das verschlingende
Kaijerthum Jahre lang , aus - dem großen Kampfe sind Riesen her -.
vorgegangcN , die bei der Entfesselung sich leicht und frei bewegten und
sich am. heimischen Boden befanden . Das Kaiserthum verschlang und ver¬
daute Alles , kümmerte sich aber um das Weitere nicht ; plötzlich wird dem
kaiserlichen Verdauungs - Verein die Hälfte Eßwaren entzogen , werden
nicht alle in ein Zetergeschrei ausbrechcn , werden nicht alle über den ent¬

fesselten M « Jahre gehungerten Riesen kreischen , der sich in Besitz seiner
Rechte setzte, und dadurch die verwöhnten Verdauungs -Vercitts -Mirglleder
unwillkürlich von ihrem maschinenmäßigen Leben aufrüttelten , werden sich
diese Mitglieder in die neue Ordnung so leicht ohne Geräusch fügen , wer¬
den diese überfütterten Mitglieder sich so leicht zur Regsamkeit gewöhnen,
werden sie nicht bei jeder Schwierigkeit aufschreien , werden sie nicht alle
ihre Triebfeder , welche sich in die ganze Monarchie , einem Netze ähnlich
verzweigten , in Bewegung setzten , Alles aufbieren , um nur den faulen
Zustand wieder erlangen zu können ? Der Kopf der Monarchie ( Ungarn)
wurde durch die ungarische Landtags -Deputation am 15 . März von Wien,
wohin ihn Ferdinand I. trug , abgeholt und auf seinen natürlichen Rumpf
in Budapest gesetzt, und schon bewegt sich der Körper jugendlich und noch
sind alle HalSwunden nicht zugeheilt . Der ungarische Kopf konnte sich
am österreichischen Rumpf monströs , unnatürlich befinden . Was macht
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aber nun der kopflose mit Bier und Backhendeln gefütterte Körper ohne

Haupt ? Das ist die bildliche gegenwärtige Geschichte Oesterreichs und
Ungarns.

Das gegenwärtige Benehmen des Staatsoberhauptes der Monar¬

chie in den Wirren der untern Donau ist beiläufig — in der bildlichen
Sprache — folgendes : Seht meine „getreuen Magyaren " ihr habt
recht ; ihr steher am gesetzlichen Boden , ich habe euch auch schriftlich
Gerechtigkeit widerfahren lassen , aber das kaiserliche Herz kapperte das
königliche , -umschlang es mir seinen Netzen , und durch 300 Jahre schlich
sich zuviel des schwarzgelben schwerfälligen Blutes in das lebhafte,
leichte Blut meines königlichen Herzens ; nun müßt aber ihr nebst eu¬
erem erhaltenen „schwarz auf weiß " lichen Gesetzen euch bemühen , das
schwarzgelbe Kaiserliche von dem königlichen Herzen abzuleicen , reini¬
gen , daß kein Tropfen des schwerfälligen Schwarzgelben in den Adern
des königlichen fließe , rein , rasch , kühn den Gegnern euerer Unabhän¬
gigkeit begegnen , und dann wird sich mein kaiserliches Herz vor meinem
königlichen neigen , bis dahin aber entscheide das Schwert , pflückt Ma
gyaren den erstell Ritterstrauß muthig , denn es gilt die Frage : Selbst¬
ständigkeit oder ewige Knechtschaft , im besten Falle Vormundschaft.

Der , bis zur Muth gegen Ungarn gesteigerte Haß , ist aus Ueber-
spannung zwar ermattet , es sind aber fixe Ideen zurückgeblieben , von
welchen sogar die gebildetsten , unbefangcndsten Männer Wiens nicht
frei , und unangcfteckt blieben . So Hac sich der Haß in Kossuth concen-
trirr » und zwar dermaßen , daß man in der Politik über Ungarn vor
allen diese Frage in Wien gilt ; sind sie ein Kossuthianer ? bejaht man
die Fragen , so wird man mit einem höhnischen , mitlcidcnden Blick an¬
gesehen als wäre man ein Vcrbrechee ! Forscht man über die Ursache dieses
HasseS nach , so wird nie ein genügender Grund angeführt , der Haß ist
Mode , er steckt in der Luft , und die Leute lassen sich nicht aufklären , es
ist einmal ein gefaßtes Vorurtheil.

Dieser große , edle Mann , ja der erhabenste aller die jemals am
Staatsruder saßen , hat nur einen Fehler ; er ist kein Diplomat . Denn
die Diplomatie ist ein heimliches Treiben mit Benutzung aller Mittel,
durch Aufopferung aller Neigungen und Freundschaft auf Kosten der
Nachbarn und Verbündeten einen Vortheil für sein Land zu erlan¬
gen, das versteht Kossuth nicht , er ist bis zum Aerger offen , und auf¬
richtig . So sagt er auf der Tribüne daß er als Mensch die aufrichtigste
Liebe und Sympathie für Italien hegt , als Ungar darf er cs nicht . Ja
dieser Satz charakterisier die edelste Seel ", denn als Privatmann bedauert
er die Leiden dieses unterdrückten Volkes , dieses schönen Landes , der

Wiege der Wissenschaften , als Ungar darf er vermöge des Verhältnisses
zu Oesterreich keine Spmpathien zeigen . Dieser Mann war edel genug,
sein Innerstes zu öffnen um nicht mißverstanden zu werden , und gerade
dies hat ihm den Haß zugezogen . Er vermag die auf seinem Herzen la¬
stenden Gedanken nicht zu verhehlen , er ergießt sich auf der Tribüne über
die Schandlichkeiren und der Erbärmlichkeit des Wiener Ministeriums,
welches eine Aula in Schach hält , er kann aber eben diese Aula zu sei¬
nem Nutzen und zum Verderben seiner Feinde nicht benützen . Er be¬
klagt sich über die unerhörte Ungerechtigkeit welche die Reaction mittelst
Iellasieh Ungarn zufügt , Kossuth vermag die feindlichen Elemente Croa-
nens zum Verderben dieses Menschen nicht ausbcucen . Er ist kein Dip¬
lomat.

Hieraus ersieht man daß zur Erlangung gewisser Vortheile für sein
Vaterland mehr oder minder Filourerie jeder Staatsmann zu gebrauchen

Hac, aber eben der Edelmuth Kossurhs erlaubt ihm nicht solche Mittel
zu gebrauchen , und darum kommt dieser Mann mir der Ausführung
seiner Pläne njcht vorwärts , er kann gegen seine Feinde nicht dieselben
Waffen gebrauchen , er gebraucht gegen heimliche Waffen , offene, er thus
und handelt vor den Augen seiner Feinde . Hievon der Haß , die Wurh,
daß seine offene Handlungen ihm nicht beschuldigen lassen , darum dingt
man in Oesterreich schon Meuchelmörder , Bravos gegen ihm ! ! Ha
Scheusale , Memmen!

Die „Schwarzgelben " sind in Pancsova compromittirtwor¬
den — Georg Stratim irovits , der General en ekef der serbi¬
schen Räuberbanden , der Präsident des Mördercomite ' s in Carlo witz
hat an alle Juden , Heiden , Türken , Serben , Zigeuner , Croaten . Wa¬

lachen und sonstige Freunde der auf Plünderung , Brand und Schän¬
dung gestützten „ Ruhe , Ordnung und Sicherheit " einen Aufruf ergehen
lassen , in welchem er erklärt , daß er „ im Namen des Kaiser - Kö¬
nigs Ferdinand den Krieg gegen Ungarn führt . " — Die
majestätbeleidigende Frechheit kann auf keinen höheren Grad getrieben
werden ! Die Heiligkeit des Königthums ist durch einen in der neueren
Geschichte Europa s noch nicht dagewesenen Frevel verletzt worden ! Das

Maß der Verbrechen ist voll — jetzt muß nicht bloß das ungarische , son¬
dern auch das dcutschösterreichische Ministerium dieser Schändlichkeit eine
Grenze setzen , wenn nicht das Ansehen und die Würde der Krone
durch Barbarenhorden vor den Äugender Völker und der gebildeten Welt

geschärlder bleiben soll. — Sr r ari m irovits  setzt in seiner , vom 24.
Juli datircen Kundmachung alle  bisherigen Obrigkeiten , General - ,
Regiments - und Grenzcommandanrcn , alle Comirare und Magistrate
ab , nnd fordert die Einwohner alle auf , ihnen jeglichen Gehorsam zu
verweigern . An die Stelle der alten Obrigkeiten fordert er ( im Namen
des Kaisers ) auf , neue Obdorb ( Comite ) zu bilden , die unter das Kreis¬
amt in Pancsova,  so wie dieses unter das Hauptcomite in Carlo-
witz  zu stellen seien. „ Ich trage Euch auf — schreibt er — alle Wi¬
derspenstigen , sic mögen Geistliche oder Weltliche und weß immer Ge¬
schlechtspersonen sein , als Verräther sogleich binden zu lassen und vor die¬
ses Kreis -Comite zu bringen , um sie der verdienen Strafe zu unter¬
ziehen ."

„Wer sich unter fangen sollte , dieser Verordnung entgegenzuhandeln,
wird als Verräther überliefert und auf das strengste bestraft werden . Un¬
ter die Verräther zählet alle diejenigen : 1) welche Aufträge oder sonstige
briefliche Correspondenzen vom General -Commando , von sonstigen ma¬
gyarischen Behörden , oder selbst vom magyarischen Ministerium anneh¬
men und beachten , ohne es unverzüglich dem Comite gemeldet zu haben;
2) welche Blei , Pulver und Waffen geheim aufbewahren ; 3) die mit
unseren Feinden verkehren , geheime Zusammenkünfte und Berathungen
halten , und 4 ) alle diejenigen , welche den von diesen neu eingesetzten Be¬
hörden ergangenen Verfügungen widerstreben ; 5 ) wird befohlen , alle
Waffen,  sie mögen kaiserliches  oder Privareigenrhum sein , binnen
12 Stunden auszuliefern Wer sich widersetzt , wird als Verräther be¬
handelt . Ganze Ortschaften , welche diesem Befehle nicht Nachkommen
sollten , werden , wie St . Michael und Usdinc  niedergemachr wer¬
den . — Sollten k. k. oder österreichische Ministerialsbefehle Euch zu Ge¬
sichte kommen , so werdet ihr selbe sogleich dem Comite in Pancsova
zur Prüfung vorlegen , um zu ergründen , ob dieselben nicht falsch
oder erdichtet sind" ( d. h. ob sie serbische Räubereien begünstigen oder
nicht ) . — Zum Obcrcommandanren aller serbischen Trupven und Lager
ist Lieutenant Bobali .cs  ernannt , den das Beispiel Iellasich 's^
des begünstigten Rebellen , zur eigenen Erhebung reizt . In solcher Weise
ordnen sich die Verhältnisse Ungarns und Oesterreichs!  Ein wei¬
terer Erlaß verbietet den Kaufleuren den reichen Iohanm -Enthauptungs-
Markr in Pest zu besuchen , statt dessen am 23 . September eine große
Messe in Semlin abgehalten werden soll. >—^ Jella sich  hebt die Wa-
rasdiner Oberpostverwaltung gänzlich auf , um an deren Stelle eine neue
in Agram zu creiren — und Oesterrecch 's Minister schweigen , ruhen,
schlafen — und sich doch keine Brutusse ! ! — ( Const .)

Deutschland.
Wien.  Auf Antrag des Ministeriums , har der Kaiser aus Anlaß

seiner Rückkehr nach Wien durch Entschließung vom 19 . August der
Staatsanwaltschaft aufgetragen , von allen bisher überreichten Klagen,
so weit sie die Uebcrtretung des § . 11 der Verordnung in Preßsachen vom



18 . Mai 1848 zum Gegenstände haben , abzustehen und die Überreichung
von Klagen wegen Uebertretungen der bezeichneten Art , welche der Kund¬
machung dieser kaiferl . Entschließung vorangingen , zu unterlassen.

Frankfurt,  61 . Sitzung der Nationalversammlung . Gagern be¬
richtet über das Dombaufest . — Bravo ! ! Bravo ! die schon verloren-
geglaubte Einheit  hat sich wieder gefunden . Sie war en mssque beim
Dombaufeste ! Michel hat wieder Stoff zu etivelchen Rührungen ! —

— „ Wir Bürgermeister und Rath der freien Stadt Frankfurt"
haben — einen etwas confus stylisirten Beschluß gefaßt — woraus we¬
nigstens so viel ersichtlich , daß man endlich auch in „ unserer großen
Mathsversammlung " zur Einsicht gekommen , daß Reformen Noth thun.

Die freie Stadt Frankfurt will ihre alrgothischc unfreie Puderheu-
relverfassung ablegen und sich eine neue zeitgemäße geben.

Dessau.  Bei Bcrathung der Adresse an den Ländchensvarer wurde
beantragt , die persönlichen Fürwörter also hinzustellen , wie sie sich in je¬
der menschlichen Grammatik vorfinden und statt „höchstsie " — sie,
statt „höchstihre " — ihre  zu setzen — allein von Dessau  soll nun
einmal die große deutsche Stylrevolution nicht ausgehen — der Antrag
fiel durch.

Hamburg  18 . August . Die Revolution ist nun beendet , ein Hoch¬
weiser Senat hat endlich die letzte Conccsston gemacht . Die goldene
Bulle dteser Revolution ist folgendes Aktenstück , daS so lammfromm sc-
narorisch beschlafmutzet erscheint , daß man es erst einige Mal durchlesen
muß , um die Besiegelung einer Revolution daraus heraus zu finden.
Das Conclusum des Senats , das Hamburg in Jubel versetzte, lauter:

„Nach sorgfältiger Erwägung der eingegangenen
verschiedenen Petitionen tst der Senat seinerseits der

Ansicht , daß die Feststellung der künftigen Verfassung
ab sc i ren der zu diesem Zwecke zu berufenden constirui-
renden Versammlung unabhängig von Rath und Bür¬
gerschaft zu beschaffen sein werde , und wird er da h ei¬
sernen Antrag an erb gese sse n c Bürg -erschafr hierauf
richte n."

Kiel.  Zu der dritten Sitzung der constituirenden Versammlung
von Schleswig -Holstein ( 17 . August ) wurde die Wahl der 15 Mitglie¬
der des Verfassungsausschusscs vorgenommen.

Frankfurt.  In der 61 . Sitzung der Nationalversammlung ist der
.§ . 8 , der „ Grundrechte der Deutschen " in folgender Fassung angenom¬
men worden : § . 8.  Die Wohnung ist unverletzlich . Eine Haussuchung

darf außer im Falle der Verfolgung eines Verbrechers auf frischer Thar,
nur auf Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden und muß,
wenn rhunlich , unter Zuziehung von Hausgenossen erfolgen . Dieser Be¬
fehl muß sofort oder spätestens innerhalb der nächsten 24 Stunden dem
Betheiligren vorgewiesen werden . Für die nächste Sitzung steht auf der
Tagesordnung der § . r), der Grundrechte.

— Aus einem leitenden Artikel der O . P . A. Z . dem offiziellen Or¬
gan der Reichsregierung , ersehen wir , daß die Zentral -Gewalt damit
umgehet , einen Reichsrath zu bilden . Die Bundesregierungen hätten dann
für jede Million Einwohner ihrer Staaten ein Mitglied des Reichs¬
raths m Vorschlag zu bringen , dessen Ernennung dem Reichsverweser
Vorbehalten bliebe . Der ReichSrath würde demnach aus 45 Mitglieder
bestehen. Die verschiedenen Reuß -Gleitz - und Schleutzstaacev müßten dann
natürlich em- oder m andere aufge'hen , was zu einer neuen Reichsein-
theilung den Grund legen würde . Da Potsdam noch immer wegen des
Sichnichtandiespitzehabenstellenkönncns grollt so wird mqn einen preu¬
ßischen Prinzen zum Präsidenteil dieses Reichsrarhs machen , wodurch
der Einfluß Preußens auf alle Reichsangelegenheir gesichert wäre.

— Ein Congreß der Cabinerte steht in Aussicht , um die Verträge
des Jahres 15 abzuändern . Sollen die Verträge , die auf dem großen
Länder -- , .Völker - und Seelenmarkte im Jahre 1814 zu Wien geschlossen
worden , wirklich im Sinne der Gerechtigkeit , der Humanitär und des
Völkerwohls abgeändert werden . Also kann das nur durch einen
Congreß der Völker geschehen;  die Diplomaten haben hierbei

nicht allein nichts zu thun , sondern sie müssen ganz ausdrücklich
davon ausgeschlossen  sein , sie würden alles wieder verpfuschen,
nicht einmal das Geschäft eines Abschreibers darf so einem alten Diplo¬
maten gegeben werden ! Sie mögen beim Spinnen , Weben , Pflastern
die großen Sünden büßen , die sie gerhan : kein Volk , das nicht durch
sie schon geblutet hätte , der herzzereißende Jammer Polens und Italiens
ist ihr Werk , und die Tausenden von blutigen Leichen , die noch die Fel¬
der von Verona bis Mailand decken, müssen in letzter Instanz auf ihre
Seele geschrieben werden.

Berlin.  Der auf den 2V. August in Berlin berufene Arbeiter-
Congreß wird am 25 . August eröffnet.  Alle Gewerke so wie
Arbeiter -Vereine werden noch einmal aufgessordert , sich bei demselben
durch Abgeordnete vertreten zu lassen . Die Deputaten haben sich bei
Herrn Born,  Roßmarinstraße Nr . 5 , zu melden.

Schluß der Neichstagsitzung vom 21 . August.

Der Finanzminister Kraus dringt auf die baldigste Erledigung,
denn kann die nöthige Disposition nicht an alle Staatscassen bis zu
Ende dieses Monats gemacht werden , so rrere eine Stockung ein
und er sei nicht im Stande sein Amt fortzuführen , denn inconftitu-

i tionell ohne Ermächtigung werde er nicht handeln , er bittet die Sache zu be-
. schleunigen , sonst sei die finanzielle Verwaltung des Staates m Gefahr . "
! Diese Worte des Finanzministers lassen vcrmuthcn , in welcher schrecklichen
^Lage die Finanzen seien, und cs ist noch immer die Frage ob die 20°
! Milli , uns vom Bankerott retten werden.

Löhner und Lasser wollen keineswegs den Italienern außerordentliche
Lasten aufbürdcn , aber ungerecht wäre cs den Provinzen rein die Last
aufzubürden . Borrosch schreibt die Stockung des Verkehrs dem Mangel
an Scheidemünze zu , er fragt warum man nur Kreuzer und nrchr auch
einhalb und nicht auch W . W - präge?

Der Finanzminister . Die Bank habe er auf Ehrenwort nothgedrun-
gen , um über die nächste Zukunft hinauszukommen , in Anspruch ge¬
nommen . Die Vermehrung der Ausgabe , und Verminderung der Ein¬
nahme habe er bereits angegeben . Ein Land welches bedeutend eingetra-
gen , sei ab ge fallen, (nicht so Schwager cs hat seine Finanzen selbst
übernommen ) ein Krieg sei geführt worden , die Zuflüsse aus den Pro?
vinzen hätten abgenommcn ; wenn das Vertrauen wiederkehre , so werden
auch die Rückstände eingehen.

Uebrigens seien nach den Ereignissen in Italien Hypotheken nicht
mehr nöthig . Die Staatsschuld habe er bereits als unantastbar erklärt,
nie wäre es in seiner Absicht gelegen den Italienern die Kriegskosten
an den Hals zu werfen , selbst Nadeczky habe in Mailand die Steuern
vermindert , nicht aufgelegt , das Ministerium habe einen Hofrath ge¬
schickt der alles was einen Bezug auf Italien haben könnte , erschöpfend
berichte.

In der Gebahrung der Finanzen müsse zwar die größte Oeffent-
lichkeit herrschen , doch könne er die Wege und Mittel , welcher er sich
bedienen werde , nicht angcben . ( Hörst Kossuth ?)

Bezüglich des Münzfusses und der Scheidemünze seien Einleitungen
getroffen , sie mir jenen in Deutschland in Einklang zu bringen . Die Ver¬
minderung der Zölle und der Verwaltungsausgaben sei bereits vorgc-
schlagen . Sein Vorschlag sei ein Vertrauensvotum der Kammer , eine
einfache Ermächtigung.

Es werden alle einzelne Puncte des Finanzausschusses angenommen.
Am 22 . Aug . richtete Abg . Jonak folgende Interpellationspuncte

an Dobblhof.
1 . Ob Frankreich und England überhaupt zu intervenircn gesonnen

sei, ob diese Intervention angekündigr wurde , und in welcher Art und
unter welchen Verhältnissen dieselbe statt finden sollte.

2 . In wie weit sich die Vertreter dieser beiden Nationen in Mai¬
land an den Verhandlungen betheiligten?



M
3. 2 " welchem Verhältnisse die Ceurral -Gewalr Deutschlands zur

Intervention stehe.
4 . Ob und in wie ferne das deutsche Parlament sich dabei betheiligte

. oder noch zu betheiligen gedenke.
Dob l hos s eröffnet vor Allem , daß der Minister des Aeußern , W e s-

senberg,  gestern angckommen , und seiner Zeit ausführliche Mittheilun¬
gen machen werde.

Aus die erste Frage könne er blos bemerken , daß der englische Ge¬
sandte und der französische Geschäftsträger am sardinischcn Hofe von
ihren Regierungen Aufträge nur in Bezug auf den Waffenstillstand ge¬
macht wurden . Uebcr die letzten Punkte endlich sei gleichfalls der Re¬
gierung noch keine Eröffnung gemacht . Nur auS mündlichen Mitthcilun-
gen sei ihm bekannt , daß von der deutschen Eentral -Geivalt ein Abge¬
sandter in das Hauquarrier Radetzkys abgeschickr wurde . Ueber dessen
Instructionen wisse cd nichts . Wie es scheine, sei er gesendet worden , um
sich an Ort und Stelle von dem Stande der Dinge genauer zu informi-
ren ; ob endlich deswegen diplomatische Agenten auch nach London und
Paris von Frankfurt aus gesendet wurden , darüber habe er keine näheren
Mitcheilungen.

Reichel - F  i kl  fragt , ob die österreichische Regierung schon um
der Anerkennung des democratischen Prinzipes willen gesonnen sei, die
französische Republik offiziell anzuerkcnnen.

Doblh off  erklärt , die Regierung wird nicht nur , sondern cs ist
schon zum Lheile geschehen; da der Geschäftsträger der französischen Re.
publik bereits letzten Sonntag von Sr . Maiestär dem Kaiser empfangen
worden.

Thcinfeld;  Die Ruhe der Stadt Wten sei gestern auf eine be-
dcnkliche Art gestört »vordem Tausende von Arbeitern durchzogen die
Stadt , die Thorc waren gesperrt/Kanonen der Bürgcrwehr ausgefahren,
die Nationalgarde mußt ? entschreiten . Nachdem , die RcichSversammlung
sich dem Kaiser gegenüber zur Aufrechthaltung der Ruhe gleichsam ver-

» kindlich gemacht habe , könne ihr dies nicht gleichgiltig sein. Er frage dm
her Erstens : WaS die Veranlassung zu den gestrigen Vorfällen war , wel¬
chen Erfolg dieselben gehabt haben , und was das Ministerium in diese*'
Angelegenheit zw lhun entschlossen sei?

Schwarzer:  Die Veranlassung dazu sei die Herabsetzung deS
d Taglohncs für Weiber und Kinder unter 15 Jahren gewesen . Diese Maß¬

regel habe sich alS nothwendig herauSgestellt , »veil durch das große Zu'
strömen von Weibern und Kindern eine disciplinarische Aufsicht über die'

> selbe unmöglich würde ; »veil ferner sich ein Mangel an Arbeitern in ver¬
schiedenen Fabrikszweigcn herausstellce , und »veil sie eS vorzogen , hier an
den Arbeitsplätzen nicht zu arbeiten/als sich zu Arbeiten auf dein Lande
verwenden zu lassen . ES blieb also nichts übrig , als durch die angeordnete
Maßregel solche Arbeiter , zum Ausscheiden zu zwingen . Wenn inan diesen
Schritt nicht schon früher gelhan , liege der Grund darin , »veil man
früher noch nicht die Garantien für einen guten Erfolg hatte . Nun ade »'
stehe bald die ungünstige Jahreszeir vor der Thüre , und bei eintretendem

Regenwetter dürften Tausende von Arbeitern zu ernähren sein . Diese Ver¬
fügung sei i»n Einverständuissc mit dein Gesammtmistcrium geschehen,
und er glaube , daß das Ministerium nicht gefehlt habe , daß es unge¬
stümem Andrängen entschieden entgegen getreten . ( Beifall .) Der Erfolg,
der Maßregel habe sich schon heute gezeigt , indem die Meisten zu den Ar¬
beiten zurückgekehrt , und .Viele ganz ausschieden . Nur so könne der De¬
moralisation der Arbeiterklasse Schranken gesetzt werden.

N o t i z e n.

Wien . Heute haben die raizischen Apostel hier verbreitet , daß ihre rebellische
Partei bei den Nömerschanzen Sieger geblieben ist , und zwar da die
Militär -Truppen auf sie nicht geschossen haben . Wenn es daher wahr ist , so ist
das nur die Intrigue deS HofkriegSratheS , welcher fortwährend auf das
Offizierkorps zum Nachtheil unseres Ministeriums einwirkt , da er den
Gedanken nicht aufgeben will , die verblendeten Grenzer noch immer zu
unterjochen , an welche dessen Beamten den gewohnten Raub fortzuschen,
die Aussicht nicht verlieren ; eben so spricht man , daß die Rebellen .Ca-
ransebes genommen und die Unterwerfung des Wallach -Banater Regi-
giments erlangt haben , und jetzt mit ihnen nach Becskerek marschircn
»vollen. ArmeS Grenzvolk ! wie lange wirst Du Deinen Tyrannen zu ih¬
rem teuflischen Zwecke als Werkzeug dienen?

Mittwoch 5 Uhr Abends . Furchtbare Gerüchte von Kämpfen der
Munizipal - und Naüanal -Garden mit den Arbeitern durchlaufen die
Stadt . Eine schreckliche Aufregung beinächtigt sich der Gcmüther Aller?
die Lärmtrommel durchrasselr Stadt und Vorstadt . Studenten besetzen
Stuben und Rothcn -Thurm -Thor und beziehen die Burgwache . Ueber
100 Arbeiter sollen schwer verwundet sein. Man erwarte eine schreckliche
Nacht.

Perßburg . Samstag kam mit einem Remorkueur ein Bat . Wallachen
(Grenzer ) hier an , und wurde zum Tbeil in die Spitalcaserne und
auch in der Vorstaat cinguartirr . Da eS aus der Aussage dieser Leute
hervorging , daß sie von Szegedin bis hierher keine »varmen Speisen
genossen und Hunger gelitten hatten , so wurde unter den hiesigen Ein¬
wohnern eine Collecte veranstaltet , deren Resultat aus l '3 Eimern
Wein , mehreren hundert Broden und andern Eßwaren bestehend , dem
Bataillon übergeben wurde.

Berlin . Hier sollte der demokratische Verein aufgelöst »verden , aber'
das Volk erklärte sich dafür und es kam zu blutigen Scenen , Barrikaden
wurden errichtet , die Charlottcnburg angezündet ; die Minister sind ent¬
flohen — das Volk hat gesiegt . '

Berichtigung.
Im Nr . 42 . S . 168 - zweite Spalte ist statt Baron Ottochaner

Grenzregünent . Battaillon vom Ottochaner Grenzregiment zu lesen.

„Hurrah ! eine totale Niederlage ist den Raizen beigebracht , die Schanzen gesäubert , also das Nest der Brut zerstört . "
Wir überlassen uns leiten voreiligen Freuden , diesmal aber können »vir es nicht unterlassen , denn eben fetzt langten zwei Herren aus Pest

hier air , die am Vorabende Augenzeugen der unermeßlichen Freude und des Jubels in Pest waren , als die Freudenbotschaft von St . Tomas
anlangte . Eine Abendsitzung wurde angesagt und die Depesche vorgelesen . Die Szeklerhelden sollen richtig Wort gehalten haben , in die Schanze
gedrungen und dieselben bis zum letzten Räuber gesäubert haben . Wir sind begierig , nähere Details zu erfahren . Nun dann werden die Actien
auf der hiesigen Börse nicht mehr fallen , sondern gratis verschenkt . - ' , j ^

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Ungarn.

Warum will Ungarn von Oesterreich schen Ministern und
geheimen Rathen nicht mehr regiert werden?

„Der gründliche Denker " — sagt Fenelon in einer seiner Sentenzen
— „ will zuerst wissen , wie es sich mit den Dingen verhält , auf denen
das menschliche Dasein eigentlich beruht . Diese , kommen selbst bei den
wichtigsten Angelegenheiten in Betracht . "

Dieser Kossuth ist an all dem Uebel schuld , sogen die allerunter-
thänigsten Nachplapperer ihrer Vorgesetzten Herren Regierungs - Hof - und
geheimen Räche , und von diesen Nachplapperrern nehmen es wieder die
bestaubten allergehorsamsten Kehrbesen ab und tragen diese hohe Wich¬
tigkeit bei Gelegenheit des Cours - und Politikmachens in die Caffee - und
Wirthshäuser und so kommt das allerhöchste Staats - Heil und Unheil
endlich auf die Börse , von da in die friedliche Wohnung und in . das
Gehirn des betriebsamen Handwerkers . Dies ist keine Muthmaßung son¬
dern rein aus der Ueberzeugung geschöpfte Thatsache . Sobald man das

Wort „Börse"  ausspricht , kommt man in die Versuchung über das
darin und davor horstende Rabengezüchte  in eine Weiß 'sche oder
Hansjörglische Charakterschilderung zu verfallen , die dann doch nicht zu
unserer Sache gehört um zu wissen , wie es sich nämlich mit den Dingen
verhält , auf denen das menschliche D asein oder die Ehescheidung,Ungarns
so recht eigentlich beruht.

Könnte Ungarn so a la Bosko oder ä la Philadelphia in aller Ge¬
schwindigkeit ein paar hundert Millionen aus dem einen oder dem an¬
dern Hemdärmel herausbeuteln und solche in den Schooß des östcr.
Herrn Finanzministers — aber hübsch sachte , daß darunter die Knie nicht
wackeln oder gar brechen — hineinlegen : schon am nächsten schönen
Morgen würdet ihr sehen und hören : Es gibt nur Ein Ungarn , es gibt
nur Eine so hochherzige Nation und das Land bestünde aus 15 Millio¬
nen lauter Magyaren , ja man ließe das Wort „Croatien " vielleicht von
der Karte Ungarns verschwinden . Einige hundert Millionen Gulden
Zwanziger , 3 Stück zu Einen Gulden gerechnet , was find und wären
diese Alles im Stande hervorzuzaubern , welche brüderliche Liebe und be¬
sonders wenn noch mehrere Ivo Millionen zu erhoffen in Aussicht stün¬
den ; parbleu ! welche Umwandlung der Dinge ! — Kossuth müßte min¬
destens ein Heiliger werden , Zellasich auf Begehren Kossuths wenigstens
auch ein paar IVO Jahre in eine Festung spaziren . Nur Geld also,
dann sind wir Brüderln , sonst — trinken wir in eurem magyarischen

Blute Bruderschaft mit Serben und Boöniaken ; sonst — sonst — sonst
— wissen wir selbst nicht , was — was wir noch Alles anfangen —
denn die Colonie „Ungarn " können wir nicht entbehren , 1V,V0V Beam-
terln wenigstens müßten zusammen schrumpfen wie ein nasser Strumpf

und uns bliebe nichts in der Hand als vom langen Zopf der —
Stumpf . —

Es ist ja zum Teufel holen mit diesem Kossuth als Finanzminister!
unser goldnes Mauthsystem paralysirt er mit Gegenzölle ; unsren papicrnen
Finanzen setzt er holperige ungarische Banknoten entgegen ! Wer kann es
mit einer solchen Colonie aushalten ? — Das Ding muß anders werden!
Huß , huß , Gay ! wenn wir sie aufreiben , werden sie schon zahlen ; sind
einmal diese freisinnigen Magyaren vernichtet , wird das Land schon zum
Kreuze kriechen und wir können dann mähen und ernten in der — Wüste.
— Ein hübsches volkswirthschafrliches Finanzbild.

Hier in Wien producirt man tagtäglich andere Schauspiele , Para¬
den , musikalische Wachaufziehungen , Symphonien auf der Laxier -Anstalt
vor dem Carolinen Thor , Arbeiterkrawallen , deutschkatholische Odeon-
konfussionen , politische Kannegießere : ; arbeiten möge wer will , das un¬
erschöpfliche Wien gebiert und erzeugt ihre Products , das eigentliche,
wahre Staatsvermögen von sich selbst und aus sich selbst. Wien ist ein
Eldorado , das Kanaan der Lebensgenüße , wozu alle Provinzen der Mo¬
narchie beisteuern müssen und sollen , und wenn sie nicht wollen — so
werden sie die Serben schon zu paaren treiben . Nur Serben ! da gibts
dann Geld wie Scherben.

Die von den früheren allmächtigen Köchen und Machthabern Ange¬
brockte Sauce ist fertig , Gesetze und dir solensten Staatstractate wurden
gebrochen , die heiligsten Zusicherungen wurden nicht emgehalten , das
Mauthsystem ward und wird noch willkührlich fortgesetzt , anstatt es wie
die Ungarn , Robot und Zehenten mit einem Ruck aufzuheben , wird es
noch wie vor und ehe mit Bureau -Willkühr fortgesetzt , das kecke, selbst¬
ständige Ungarn gebraucht in seinem Rechte Reciprocität und die Kluft
erweitert sich immer mehr und mehr , auch zwischen beiden ganz unschul¬
digen Völkern . So versalzen uns die Staatsköche die wirtschaftliche
Suppe der Völkereintracht und die magenkrampfige Latwerge der Zwie¬
tracht ist fi,r und fertig , die Volksregierer reichen sich beglückt die Hände
und gehen mitsammen — fischen in den selbstgeschaffenen staatlichen Mo¬
rästen des faulen Trübsinns und der Auflösung ins ewige Chaos ; an¬
statt daß sie frisch und muthig Hand in Hand vernunftgemäß auf dem
Pfade der ehrlichen Staatswirthschaft dem großen Ziele der Vollkom¬
menheit , dem freundlichen , fleißreichen Volksglücke , der göttlichen Bestim¬
mung vereint entgegensteuern würden . Zhr Utopien der Centralgewalt
hindert sie an dem friedlichen Nebeneinanderwirken , die alte Fettel , Herrsch¬
und Habsucht ist ihr Gotr.

Und wer da glaubt , das blindbefolgte Mauth - und Zollsystem ist
man gesonnen aufzuhebcn, . dreht sich selbst eine lange Nase , der wohl¬
bestellte und eingepuderte alte Zopf sitzt noch fest am Ruder und ge¬
biert seine Rudera in Tausenden von kurz und langen Zöpfeln , kröten-

stolz herausgewichst mit schwarzgelb prächtigen Schleifen ; das ganze Heer44



spielt eben jetzt va banque . Gelingt es ihnen , gewaltig zu bleiben , so
wird das System der Völkertrennung fortgesetzt , denn es trägt ihnen
Geld und mst Geld schafft man sich Creaturen und Bestien , dann geht
das Melk und Preßgeschäft auf 's Neue los , wollen wir Schulden ma¬
chen , wird man auch dann nicht lange fragen , ob wir dürfen und ob
ihr zahlen wollt . Nur Kraft , Gewalt , dann geht Alles . Also her mit
Lem Geld — oder —

Seht Ihr , warum Ungarn nicht mehr von österreichischen Ministern
und geheimen Rathen regiert werden mag ? Der alte Spaß scheint Euch
selbst schon zuwider zu sein ; aber laßt nur Zeit , fallen die bestialischen
Zollschranken zwischen uns , dann fallen auch den Ministern die Schuppen
von den Augen und wir brüderlich einander in die Arme — aber — und

zum Teufel auch , daß es immer ein Aber geben muß ! — aber da liegt
uns noch ein großer Sumpf inzwischen ; diesen wie abzuzapfen — wenn
nicht die Cholera morbus ein Wunder wirkt — weiß ich nicht . Beim
herrlichsten Sonnenschein mag noch Niemand klar sehen — Alles rudert
nach — Utopien . Auch ein schönes Land , dieses Utopien , dort wird die
spekulative Erperimentalpolirik hochgeboren , die Ahnen waschen Windeln
für die kleinen Goldenkel und fabriciren schöne Orden für die Helden
auf den polsterreichen Kanapee 's . Ein schönes Land , das Schlaraffenland,
man braucht nichts zu arbeiten , jedenfalls sehr einladend — wir Ungarn
aber — wollen nichts mehr wissen davon . Adieu , Ahnen ! Wir wollen
im Schweiße unseres Angesichtes arbeiten , produciren , aber auch genie¬
ßen , leben und Andere leben lassen . Nochmal , Adieu Ahnen ! B . D.

Die „Preßburger Zeitung " ist voll jugendlichen Muthwillens , oder
vielleicht besser gesagt , voll „alter " approbirter politischer Weisheit , blickt
auf unser in letzten Zügen liegendes Blatt  verächtlich herab,
und fertigt uns on psssunl mit den schnöden Worten ab : „Packen Sie
mit ihrer Logik ein und gehen Sie schlafen ." Bevor wir aber don soir
sagen , wagen wir allerunterthänigst etliche Gründe zur huldreichen Ein¬
sicht Ihnen o weiseste aller „Preßburger Zeitungen " vorzulegsn . Wir
bitten daher um Ihre allergnädigste Aufmerksamkeit.

Wir wiederholen es , daß wir nicht aus Scherz , sondern im Ernst
behaupten , daß der kroatische Aufstand an der untern Donau ein Glück'

ja eine Rettung für Ungarn sei. Und wir hoffen , daß Sie „ Preßburger
Zeitung " die Tiefen dieser Politik zu erfassen vermögen werden . Sie sa¬
gen , daß „jeder Krieg , um so mehr aber ein Krieg zwischen den Völkern
eines und desselben Landes ein Unglück , ja ein wahrer Fluch sei. " Das
ist eine Doctrine aus der Metternichischen Schule , welche den offenen
Kampf stets scheuere , weil sie auf den friedlichen krummen Wegen der
Diplomatie stets sicherer zum Ziele gelangte als am offenen Schlacht-
felde , wo die Vorsehung größten Theils zu Gunsten der unterdrückten

Völker schaltet , und entscheidet . Die Metternichische Politik zitterte stets
vordem  Schlachtfelde , weil sie die despotische Schlappe der napoleoni-

chen Kriege vor sich hatte . Der Krieg ist für den Despoten nie günstig,
und wenn das Glück ihm auch eine Weile zulächelt , so ist es nur darum,
damit )ein Fall um so größer werde.

Nun zur Erörterung unserer Behauptung . Ihnen wird die Indo¬
lenz unseres Charakters , und des unser Land so zahlreich bewohnenden
Spießbürgerthums gewiß nicht unbekannt sein , und nun frage ich Sie,
ob unser zwar brillantes , aber doch energieloses , fahrlässiges Ministerium
im Stande gewesen wäre , dem weisen , vorsichtigen Gesetze der allgemei¬
nen Bewaffnung Geltung oder Ausführung zu verschaffen ; bedrohte uns
der reaktionäre Aufstand der untern Donau nicht ? Sagen Sie
mir ob unsere ( nunmehr bewiesene) treulosen Nachbarn ohne Schwert¬
streich unlere gesegneten Gesetze nicht vernichtet und untergraben hätten?
ja einige Regimenter der in Italien fechtenden Soldateska würden genügt
haben , um unsere Selbstständigkeit und Zukunft für immer zu vernich¬
ten . Ob unser Ministerium gegen die teuflischen Machinationen der Re-
aclion mir hinlänglicher Vorsichtzu wachenvermocht hätte , um der auf un¬

sere Freiheit losstürmenden Soldateska , vermöge unserer spießbürgerlichen
Indolenz eine plötzliche geübte Mannschaft entgegen zu werfen , die die

Keime der Freiheit beschützt hätten ? mögen Sie sich aus dem lang-
müthigen Verfahren der kriegerischen Anstalten der untern Donau er¬

klären . Die Umwälzungen zogen uns innere und äußere Feinde zu , die
nur eine vom Freiheitsgefühle begeisterte , eingeübte National -Miliz im
Zaume zu halten im Stande gewesen wäre . Ich frage , würden wir eine

solche Miliz , ja nur auf diesem Fuße als sie jetzt steht , am feindlichen
Wege aufgestellt haben ? nein , tausendmal nein . Ist es also nicht ein
wahres Glück zu nennen , daß uns der gefährlichste Volksstamm unseres
Landes , die Raizen , herausforderten ? ja diese von Gottverfluchten Scheu¬
sale , die ihr eigenes Verderben und Untergang durch ihre entsetzlichen
Grausamkeiten heraufbeschworen , und das uns angedrohte Ausrottungs-
Urtheil über sich selbst aussprachen . Blicken Sie in die Geschichte , so
werden Sie daraus lernen , daß Joseph II . die ehemals wala-
chische untere Donau zu raizisiren anfing,  um den kon¬
stitutionellen Magyarenstamm , im Sinne der Autokratie einen mächtigen
Damm entgegen zu setzen, und diese Politik befolgte man seither konse¬
quent ; Familiennamen tausender der Walachen verwandelte .man in Rai-
zi>che, weil sie sonst keine , nicht die mindeste Anstellung bekommen konn¬
ten ; der jetzige Aufstand ist der Erfolg des sorgsam gepflegten Planes,
der selbstständigen Freiheit Ungarns eine totale Niederlage beizubringen.
Ich wiederhole es , daß ich mich über diesen Krieg freue , weil er unser
von Waffen entblößtes Land bis zum letzten Manne bewaffnen wird,
wir werden eine eingeübte , abgehärtete National -Armee haben und wenn
die ernsteren unausbleiblichen Ereignisse der Moldau u . Walachei uns be¬
anspruchen werden , dann werden wir in diese , für unser Land eine Le¬
bensfrage , ein entscheidendes Wort als Nation einzusprechen wagen , die
Erziehung wird eine militärische Wendung nehmen , die Begeisterung für
das Vaterland groß , die Volksstämme werden durch die Verbrüderung
verschmelzen , Cultur , Civilisation durch die nothwendige Berührung im
Lager einen raschen Vorsprung gewinnen , u . die Noch und die theuern Lehren
wird die Colonisation mit unserem Stamme alsogleich ins Werk setzen.
Blicken Sie auf die Araber und Pester , wie aus der Erde gestampfte
vortreffliche National -Artillerie , sind Sie nicht stolz auf dieselbe ? Wür¬
den Sie in Frieden eine solche erschaffen haben , wenn man sogar in der
peinlichsten Roth , nach so vielen bitteren Enttäuschungen zaudert , dieaus-
zuhebenden Truppen auf einen rein nationalen Fuß zu stellen.

Liebe Preßburaerin , ich will Ihre alte erprobte Politik , besonders
durch die neuesten Zeiten hart mitgenommen , ja entsetzten, auf keine län¬

gere Probe stellen , ich ehre Ihr Alter und will Ihnen nicht mit gleichen
Grobheiten begegnen , ich sage Ihnen nicht : „ Packen Sie ein , Ihre ver¬
rostete alte Politik taugt nichts , sie ist von den Völkern verflucht , und
gehen Sie schlafen, " und bitte für meine aus flammenden patriotischen
Gefühle entsproßcne Politik dieselbe Achtung , welche ich der Ihrigen aus
edlem Herzen und tiefer Ueberzeugung entsproßenen alten Politik zolle.

Sie sagen ferner , daß nach „der Logik des Wiener Raisoneurs sollte

man ja an solchem Glück eilends theilnehmen und so viele raizische Köpfe
und Ohren sammeln als es nur möglich ist. Ist das ein Glück Herr Rai-
soneur , wenn ganze Dörfer eingeäschert , geplündert und verwüstet wer¬
den. " Ja man soll in der That so viel raizische Ohren sammeln als es nur
möglich ist , denn ein Volk , welches durchgehends Hände undFüße seiner
Feinde absägt und so erst unter den grausamsten Martern sein Opfer
tödtet , die Gefangenen lebendig verbrennt hat sich das Urtheil selbst ge¬
sprochen , ein solches Volk verdient nicht zu exiftiren ; ein Volk , welches
ein anderes auszurotten droht , muß unschädlich gemacht werden . Werden
Sie den Banditen der nach Ihrem Leben trachtet , nicht tödten Herr
Preßburger Raisoneur , wenn Sie stärker sind ? nein Sie werden ihn
küssen und Ihren letzten Rock mit ihm theilen ? Daß Dörfer eingeäschert
werden , ist ein malum neoossarium , welches das Landes - und Nations-
verrätherische Volk mit dem eigenen und sollte das letzte Hemd darauf
gehen , unbarmherzig zu vergüten hat . Herr Preßburger Raisoneur und
damit gehaben Sie sich wohl , Gott zum Gruß . —



Ich frage das ungarische Ministerium des Aeußern , ob Ungarn die
beim Ministerium angestellten Beamten darum zahlt , damit sie statt
ihre Beamten -Pflicht zu verrichten , auf Arbeiter -Krawalle und Metzeleien
ausziehen ? Man beklagt sich wegen der Anhäufung der Arbeit , und ein
Prägach und ein großer Theil des 8uba1t6rnii8 8tatU8 paradiren als
Lieutenants , verbringen ganze Tage im Wachtzimmer , exerziren , bei
Krawallen commandiren Feuer , und üben dergleichen Heldenthaten aus,
also daß sie mehr Tage der Parade als dem Dienste , wofür sie von blutigem
Gelde des Volkes bezahlt werden , widmen . Wir rufen die Auf¬
merksamkeit des Vaterlandes auf , dies nicht zu dulden,
der Parade machen will , soll sie nicht auf die Kosten
des Staates machen , soll vom Dienste a u s t r e t en.

Deutschland.

Wien.  Ich bin auf meine politische Bahn wirklich stolz, denn nicht
eine Combination täuschte mich , alle meine Wahrsagungeu gingen in Er¬
füllung , alle meine Rathschläge werden leider zu spät befolgt.

Ich rief dem ungarischen Ministerium noch im April zu : Der Auf¬
stand ist nicht der Art,  daß man sich mit solchen Leuten in eine Unter¬
handlung Anlassen konnte , sie ist reaktionär , dem gebührt der Strick , seid
unbeugsam , wie euere - Gegner , hängt ihr sie nicht , so hängen sie euch'
Schlagt die „ Constitution " vom April nach , und ihr sollt meine Rath¬
schläge finden , nun seid ihr nicht genöthigt , darnach zu verfahren?

Ich habe der „Constitution " zugerufen : um Himmels willen prote-
girt in Schwarzer nicht , er wird auf euren Nacken hinaufsteigen , euch
verrathen und in Abgrund stürzen ; denn Schwarzer war ein Werkzeug
Metternichs , und der einmal seinen Mantel gedreht hat , wird es auch
zum zweitenmal thun , glaubt ihm nicht , thr thatet es zu eurem Schaden
Nachtheil und Verderben nicht . Schlagt meine Blätter nach , und ihr
werdet finden , daß ich bei der Ernennung des Schwarzers zum Minister
allein dastand , der ihm ein Mißtrauensvotum gab , Und ich behauptete,
Laß ihr bald zu einer traurigen Erfahrung mir beistimmen werdet . Die

Zeit ist da, Schwarzer bei dessen Erhebung ans unserer Mitte zum Mi¬
nister ihr euch frrutet ist unser Verräther , ihr vergaffet über etlich
fcheinliberale Zeilen , alle seine im Solde Metternichs verrichteten , schmäh¬
lichen Werke . Ich stellte den Grundsatz auf und halte an ihm fest : die
Feinde Ungarns können unm ö glich Freu nde derFreiheit
rind Oesterreichs sein et vioi88im.  So lange dieser Grundsatz
von den beiden Ministerien nicht angenom men und aufrecht erhalten wird
ist an keine Ruhe , garantirte Freiheit zu denken , die Freiheit ist stets ge¬
fährdet , die Reaktion kann immer hoffen . Blicket in die Geschichte und
lernet : daß 60 Jahre nicht die Guilottine , nicht die europäischen Siege
Napoleons die Reaktion zu brechen oder zu besiegen vermochten . Um eine
so höllischen Macht einen kräftigen Damm entgegen zu setzen, bedarf es
der vollkommensten Übereinstimmung zweier freien Völker . Ihr werdet
«och lange kämpfen müssen , und durch bittere Erfahrung erst zur Einsicht
dieser Wahrheit gelangen , Gott gebe es , daß die Reaktion unser eigenes
verhängnißvolles Wort : „zn spät !" uns selbst nicht mit einem Grinsen
zu rufe . ! .

Nun zur Geschichte des S3 . Augusts . Die unbefangenen Männer
kommen allmählig zur Besinnung und sehen in der Herabsetzung des Ar¬
beiterpreises mehr als die Volks - und Staatswirthschaft , sie fangen an
einzusehen , daß es sich nicht um die 6 kr. handelte , sondern um dle Er¬
probung der Stärke und Kraft der Freiheit . Und es gelang der höllischen
Machination der Reaktion die Arbeiter gegen die Studenten , die Natio¬
nalgarde aber gegen alle beide aufzuhetzen und in schroffe Stellung gegen¬
über zu stellen.

Man wußte recht gut , daß die Arbeiter nicht ruhen und den früher»
Lohn fordern werden , die Nationalgarde griff also die vot dem Prater ver¬
sammelten Arbeiter mit Hilfe der Schergen der Reaktion ( Municipal-
gard ) an , dechargirte und verfolgte sie mit gefällten Ba-
jonneten in der Flucht  mit einer Wuth und metzelte sie auf die

serbischste  Art . nieder ! Gegen 16 Todte und Halbtodte , und gegen
S00 Verwundete wurden unter der Anführnng der mit grünen Zwei¬
gen  bekränzten Municipalgarde , und unter der Vorführung der eroberten
Fahne eingeführt , und es gab Menschen , die diese elenden Schlächter
durch Bravo begrüßen konnten ! Einem Studenten riß man die Schärpe
herunter , nahm ihm den Säbel weg und arretirte ihn ; dasselbe that man
mit einem unbefangenenZuschauer , der gegen die unmenschlicheThat ein Wort
zu erheben wagte . Ein wahrer Terrorismus . Glaubt man die Stadt auf
diese Art Verfahrens zu beruhigen ? oder will der Minister einen Cavaignae
spielen und sein Versprechen vollziehen : „man wird mit euch wie
mit den Pariser Arbeitern verfahren " ? will Schwarzer einen
Oeconomisten spielen ? die Arbeiter niedermetzeln , um somit Oesterreich
vom Proletariat befreien und dem Staate auf diese Art die elenden

paar Gulden zu ersparen ? wir glauben seinen Gedauken errathen zu
haben . Fluch über eine solche Maßregel , welche den Armen wegen seiner
unverschuldeten Armuth mordet , die Auflösung der akademischen Legion zu
Gunsten der Reaktion , die Presse aber zu Gunsten der Soldateska auf
heben nnd zum Siegespreise und Mithilfe die verfluchte Censur einführen,
Metternich aber zu Gunsten der gemächlichen Nationalgarde im Triumpfe.
zurückführen will ! Die Nationalgarde wird man zur Belohnung lassen,
sie ist ja eine gut eingeübte , bewaffnete , gratisdienende  Polizei . Ja,
Schwarzer arbeitet für seinen alten Patron Metternich . Hofft keine Nuhe
bis ihr die Arbeiter am gütlichen Wege nicht beschwichtigt , somit die aka¬

demische Legion uiH die Freiheit garantirt habt . Daran ist aber nicht zu
denken , werden schwere Tage erleben , das Volk ist erbittert , es dürfte
leicht ein 26 . Mai kommen . Muth und Ausdauer.

Wien.  Reichstagsitzung , 22 . August . Auf die Frage eines Depu¬
taten , ob die gestrige Bewegung auf politischen Motiven beruhe , ant¬
wortet der I . M . Bach : man habe sich in dieser Frage mit Recht auf
ein Placat des demokratischen Clubs berufen , welcher Club sich über das
Ministerium und den Reichstag zu stellen sucht . Das verantwortliche
Ministerium wird die konstitutionelle Freiheit aufrecht erhalten und das

Recht der Assokiationen so lange respectiren , als diese nicht in Mißbrauch
ausartcn , welchem das Ministerium entschieden entgegen treten wird.
(Das Centrum stürmt Beifall — links und rechts tonlose Ruhe .)

Die Sorge für die öffentliche Wohlfahrt ist auch ohne positive Gesetze
das höchste Gebot , und wenn gleich die französische Republik anerkannt
wurde , so wird das Ministerium dennoch auarchische und republikanische
Bestrebungen niemals dulden und er ist gewiß , daß sich die ganze Ver¬
sammlung wie ein Mann für das constitutionell -democratisch -monarchische
Princip erheben wird . ( Centrum Beifall .) Von diesen Grundsätzen aus¬
gehend , von dem Vertrauen der Versammlung getragen wird das Mini¬
sterium als Exekutivgewalt kräftig auftreten.

Ein kräftiger Mann , dieser Herr I . M . Dr . Bach . Er blickt herum,
als wären links nnd rechts lauter besfallssüchtige constitutionell -democra-
tisch-monarchische Nachbeter vorhanden . Die Wiener Demokraten finden
sich bereits vielfach getäuscht , es gehen ihnen , wie man sagt , die Au¬
gen auf.

Der Kriegsminister in Beantwortung einer früheren Jntrrpellation
gibt an , daß er bereits die in deutschen Regimentern dienenden ungarischen
Offiziere aufgefordert habe , ob sie in ein ungarisches Regiment uberzu-
treten wünschen , es haben sich aber nur wenige gemeldet . ( Wir geben die
unmaßgebliche Meinung , den Herren Officieren hierin den freien Willen
zu lassen , nämlich so lange sie ihre Pflichten erfüllen zu dulden , und hören
sie auf diese zu thun , sie ohne weiters heimzuschicken ; das Nämliche haben
wir dem ungarischen Ministerium an das Herz gelegt .) Er findet keinen
Schmerz , welchen die Offiziere fühlen gegeu ihre Waffenbrüder ( die ser¬
bischen Wegelagerer ?) kämpfen zu müssen . ( Zu müssen?  Wer nicht
will , ist nicht gezwungen ; sie mögen sich in Gottes Name « zu einem
Spinnrocken setzen; oder ist vielleicht der serbisch -kroatische Insurgent , er
mag bürgerlich oder Militärgränzer sein, minder Feind , minder Insurgent,
minder Rebell als der Lombards - Venetianer ? Sonderbar ! Einu ! es
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handelt sich um das ungarische Finanz - und Kriegsbureau oder vielmehr
um die Finanzen und die so bequemen Officiers -Sinecuren Ungarns , die
man gerne im Schnappsack hätte ; nun solche Insurgenten , und wenn sie
lauter Räuber wären , verdienen freilich Waffenbrüder genannt zu werden,

die dahin laboriren . Aber Sie werden sich curios enttäuscht finden , Herr
Kiegsminister , wenn die Granzer ihre Herren Offiziere einmal kennen
lernen werden .) Nun , wie Sie sagen , Se . Majestät wird die Sache in

hoher Weisheit schon zu schlichten wissen . ( Es möge nur Niemand gegen
den Willen des Königs und Kaisers Etwas vornehmen , dann gehts gewiß

bald zum Frieden .)
Folgen die Amendementsteller über den Kudlich ' schen Antrag.
Den 23 . Aug.  Nach den gewöhnlichen Protokollsvorlesungen fol¬

gen die Interpellationen:
Kromer  stellt die Frage an den Minister der öffentlichen Arbeiten

ob er nicht gesonnen sei , die nöthigen Einleitungen zu treffen , daß auf
national -ökonomischen Rücksichten und um der öffentlichen Meinung

Rechnung zu tragen , nicht wie es bisher geschehen, Holz , sondern Stein¬
kohlen zur Beheizung der Locomotiven verwendet werden?

Schwarzer.  Das Ministerium habe sich angeblich mit diesem
Gegenstände beschäftigt , und habe im Norden wie im Süden der Staats
bahnen eigene Commissionen niedergesetzt , deren Aufgabe sei , zu ermit¬
teln , welche Heilmethode die weniger kostspielige sei? Bisher haben sich
die Aussprüche immer zu Gunsten der Holzfeuerung bewiesen ; doch dürf¬
ten nach den eingeführten Verbesserungen in dem L̂ heizungsraume der
Lokomotive » neuerlich angestellte Versuche keine großen Differenzen Nach¬
weisen ; jedenfalls werde man sich für Kohlenbeheitzung aussprechen , und
das geringe Ersparniß den national -ökonomischen Rücksichten zum Opfer
bringen.

Stradal  von Liebenau aus Böhmen . Das Kriminalgericht von

Leitmeritz habe einen der Brandlegnng Beschuldigten durch 17 Monate in
Gewahrsam gehalten , ohne ihn auch nur zu verhören . Seitdem seien
abermals 13 Monate vergangen , ohne daß in dieser Angelegenheit etwas

geschehen. Ueber den dabei beschäftigten Richter habe die öffentliche Mei¬
nung bereits abgcurtheilt und er würde diese Sache nicht zur Sprqche ge¬
bracht haben , wenn er nicht die Ueberzeugung hätte , daß man auf ge¬
wöhnlichem Rechtswege nicht sobald zum Ziele komme. Er frage daher
den Justizminister , ob derselbe gesonnen sei , hier irgend eine Abhülfe zu
treffen?

Justizminister Bach bedauert , daß diese Angelegenheit , bevor noch
bei den kompetenten Behörden von Seite des Herrn Interpellanten ein
Schritt geschehen , zum Gegenstände einer Interpellation gemacht wurde,
fügt jedoch hinzn , daß er sich bemühen werde , dieser Sache auf den Grund
zu sehen , und falls die Thatsachen sich wirklich so verhalten , die nöthige
Abhülfe zu verschaffen.

U o i i z e n.

Wir stehen abermals am Vorabende eines großen Tages , ja vielleicht
wird der 26 . August eine neue Auflabe des 26 . Mai?

Die Presse und die Geißel , die Hauptstützen der Reaktion , bringen
täglich unverschämtere Kritzlereien ! Ja es kam so weit , daß die reaktio¬
nären Gezüchte am helllichten Tage herumgehen und sich keck reaktionäre
Gesellen nennen ! Seht ihr , die Ereignisse belehren uns , daß ohne Blut
Feine Freiheit sich zu consolidiren vermag . Sagt mir , werden wir Ruhe

haben , bis diese unverschämten Knechte auf der Guilottine und den Later-
nenpfahlen nicht paradiren ? Vermochte doch die französische Guilottine
im Jahre 1789 durch die grausamsten Verfolgungen diesen Fluch der
Menschheit (die Reaktion ) nicht zu vertilgen , wie werden wir sie durch unser
offenes , friedfertiges Benehmen diese unversöhnlichsten Feinde der Mensch¬
heit beschwichtigen ? Die ^Unruhen vom 13 . März bis heute find traurige
Gegenbeweise!

Zur Ueferführung der Zweifelnden über die rein reaktionäre Absicht
und Tendenz des denkwürdigen und mit schweren Folgen verbundenen 23.
Augusts stehe diese von Augenzeugen beglaubigte Begebenheit da ; Am
Nachmittage des denkwürdigen Tages kam ein Zug Rationalgarde ganz
stille in der zu der Aula führenden kleinen Laterngasse und hielt in der
Gasse , der Commandant des Zuges commandirt zu laden,  wozu sich
die Mannschaft auch anschickte , als mehrere von der Legion dies bemerk¬
ten , beeilten sie ihre Cameraden ausrücken zu lassen , worüber die Mem¬
men entflohen . Seht da , wie man anfängt , Händel zu suchen , um einen
Vorwand zu haben , die Legion aufzulösen . Nur Ausdauer , ihr Freiheits¬
kämpen , ich würde mit der Legion die ganze Nationalgarde in die Flucht
jagen , denn wenigstens 1/3 ist gutgesinnt , die Uebrigen sind nur bei den
flüchtigen Arbeitrn Helden , gegen muthige Manner war die Reaktion stets
feig , ihr wißt und kennt eure Stärke selbst nicht.

In Berlin ist die Reaktion gegen den demokratischen Verein , wie
auch alle der edelsten Männer dieser Partei auf dieselbe Weise verfahren,
wie bei uns . Elende Bravos hat man im Locale versteckt, wo der Verein

sich versammeln wollte , die aus dem Verstecke die Mitglieder übersiel und
metzelte. Briefe geben bedeutende Unruhen an . Eine höllische Macht,
diese Reaktion ; der Fluch der Freiheit treffe sie!

Im Repräsentantenhause der ungarischen National - Versammlung
war eine stürmische . Sitzung am 2 . August . P er czel -M ori cz interpel-
lirte das Ministerium darüber : wie es komme , daß man die unsrigen

troz der kriegerischen Vorbereitungen bei Sz . Tamasch am vergangenen
Samstag d. i. am IS . Aug . geschlagen hat,  dies könne nur in Folge
des Verrathes geschehen sein.  Er macht daher den Antrag , daß
Szentkirälyi Moriz k. Kommissär , der iu der Sitzung anwesend sei, die
Zustände der untern Donau erkläre damit , das Haus binnen 21 Stun¬
den verfügen könne , und aus der Mitte des Hauses man bevollmächtigte
Commissäre ernennen könne , die für die Rettung des Vaterlandes die
nothwendigen Vorkehrungen treffen könnten . Nach der Beendigung dieser
Rede erhob sich ein furchtbarer Sturm im Hause , Szentkirälyi erklärte
unten keinen Verrath  gefunden zu haben , erwerbe dem Ministerium
von welchem er ernannt wurde , zuerst seine Anzeige machen , übrigens
könne er nur sv viel sagen , daß die unsrigen eine Schanze , angegriffen
haben und zurückgeschlagen wurden . Das Resultat war , daß man den
Ministerium ein Vertrauensvotum abstimmt , die Anklage Perczels ge¬
nügt hat,  und er wurde dem Ministerium zugewiesen seine Daten
demselben mit zutheilen.

Die fluchwürdigen Agenten Zosikas beunruhigen Siebenbürgen
abermals , überall bemerkt man reaktionäre Bewegungen.

Iosika ist die Haupttriebfeder der Reaktion , das intimste Werkzeug
Metternichs , er war der letzte seiner Sklaven der ihm bei der Flucht
verließ , dieses Scheusal war der erste/der  die O-uartiere ^ in Inspruck
bevor man etwas von der Flucht des Kaisees ahnte , bestellte , er war
es der in Wien eine Woche früher als der Kaiser einrraf , um die
Stimmung zu regognosciren mit einem Worte , wollt ihr die Reaktion
personificirt kennen , so sucht Iosika auf , aber hängt ihm zugleich , er
verdient sonst nichts . Wo dieser Mensch erscheint , ist sicher ein Unglück
im Zuge.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock»

Gedruckt bei Franz Edlenv. Schmid.
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Motto:  Nur heraus Ferstl , hinkender Vam¬
pyr , Polizcirach.

Lvlenyi M.

Geehrter Herr Mitbürger!

Mein erster Brief hat bei uns schon darum ein grosses Aufsehen ge¬
macht , weil alle , die von Ihnen geivciffagten , für den Staat nachtheiligen

Folgen durch die Uebersiedelung der Bureaucrarie in das Ministerium auf
rin Haar eintrafen, rind weil man ferner, Ihre uneigennützige Gercchtig-
reitSliebe,Menschenkenntnis ; häufigerfuhr , so har man meinem Briefe,
-en Sie mtt Ihren eigenthümlichcn scharfen Bemerkungen verfolgten , eine
«m so größere Aufmerksamkeit geschenkt , als man den andern Flügel der
Bureaucratie in den Schooß der Negierung picht mehr gerne zu verpflan¬

zen gesonnen ist. Man fangt an einzuschen, daß den Zerwürfnissender
untern Donau die eingenistcte Burcaucratie großen Vorschub ge¬
reister hat, und nun die sicbenbürgischeBurcaucratie — somit die raffi-
mrteften Werkzeuge der ersten geheimen Triebfeder der Reaktion ( Iosika)
— zu der ungarischen zu gesellen, hieße den Sieg der Reaktion vornehmem
zu sichern , denn würde man Ludwig Iosika , Wirkner , Ferstl , m den An¬
stellungen um Rach gefragt haben , so . würden die gewiß keine trefflichere
Wahl getroffen haben , als Tsäen ^ i et oum booiis , nun soll man
noch Szentgyörgyi , Konradsherm , Czak , May , Radnotfay , bald hätte ich
B . Apor mir seinem Sohne vergessen *) , und die sächsischen Exbeamten **)
dazu , in das Ministerium cinquartiren , dann wird die Clique ganz bei,
sammen sein , und die Aufwiegelungen werden ernen systematischeren mit
den raizischen Wirren übereinstimmenderen Gang haben , denn Pest ist
dcnu doch näher zu Herrmannstadt als Wien und der Deputirte Rosenfeld
zun . wird doch auch einen guten Rath errheilen ? Das wird ein Leben
werden ! traurig zwar für den Könrg von Ungarn , uni jo fröhlicher für
Len Kaiser von Oesterreich , nur der einzige Töltönyi könnte uns einen
Streich spielen , aber zum Glücke lost man auf ihn nicht viel auf . Dieser

' ) He, h- -' ein hoffnungsvoller Jüngling , ein vortrefflicher Patriot , ein Aspirant
für das Ministerium des Aeußern aber im Jella,Mchen Ministerium, der ihm in Bu¬
dapest ein Rendezvous anzusagsn gerührte, weßwegrn dieser hoffnungsvolle Jüngling die
Jellasich-Lrntulay schen Bülletins . der „Agramer Zeitung" mit Heißhunger verschlingt,
und zum Morgengcbet herrecitirt. Zsuro . A. d. R.

»*) Herr Staatssekretär Pulßky ! Dieser Kometenschwanz würde für die ungari¬
schen Interessen im Ministerium de S Aeußern  ein wahrer Segen sein?

A. d. R.

Mensch ist eine wahre Veamtengeiscl  und ein Dorn im Auge der
kaiscrl . kömgl . Diener Sr . Majestät . Sehen Eie , geehrter Mitbürger,
so denken diese Menschen , wir lhun übrigens unsere Pst cht und kümmern
uns um den Haß und Drohungen derlei Leute wenig , <le «eleio viclearr
Oonsuloseli.

Somlyai Janos , sicbenbürgischer Exhofrach , Pendant , Despot , in
passiven Schulden bis über den HalS begrabener Aristokrat 2) das ge«
treue Spitz ! auf dem sicbcnbürgischen Landtage 1843/44/15 , der Eamarilla,
der dem stebcnbürgischcn katholischen Bischof Kovacs zu lieb , die gerech¬
testen Prozesse ungerecht entschied , er war der bezahlte Richter der weiland
Hofagenten Conrad Ferencz .,und Janka Lajos , der konfuseste Ver affer
der Beschlüsse des Raches , der Tyrann seines Bureaus , der Üt,00 fl. jähr¬
lich für Ungerechtigkeiten cinscckelce. der größte Feind der Freiheit , Gleich¬
heit und der gesegneten Union , rin Mann , dem die freie Presse den Ver¬
stand verwirrte , ja er büßt für seine Sünden , indem er in Fesseln schmach¬
tet , während die Menschheit den Sieg der Freiheit feiert!

Z . A . Konrad von Konradshejm , sied enbürgischrr Exhofrach , ein

benüchtigter pctschovitschischer Dcputirtcr aus dem HerrmannstädtcrStuhl
der auf dem das Glück und die Freiheit des Vaterlandes untergrabenden

Landtag 1834/35 — im Jahre 1885 als jeder ehrliche Mann sein Amt
niedcrlegte , da arbeitete er als ächtcr sächsischer Bureaucraten -Pionier mit
doppelter Kraft an der Unterminirung der konstitutionellen Freiheit , als

getreuer Spchl wurde er beim stebcnbürgischcn Gubernium als Rath an¬
gestellt , in welcher Stellung er alle zwischen den Sachsen und Wallachen
obwaltenden Processe vorrragend , er stets für die Sachsen günstige Be¬

schlüsse auszuwirken wußte , im Jahre 1843 zum ungarischen Edelmann
und Hofrach erhoben , war er abermals Referent der zwischen Sach¬
sen und Wallachen obwaltenden Gegenstände ***) . Diese hatten stets

recht , ließ man ihnen trotz den Referenten Gerechtigkeit widerfahren , so

*) Ich wiederhole es , daß ich einen consequenlen Aristokraten wegen seiner UeSer
zeugung nur ehren kann und dem Staate minder gefährlich halte, als Menschen, die in
eine,n Arhemzng 40  Mal , s- nach dem Siegl des Absolutismus oder der Demokratie
sich mit Leitz und Seele verschwören, welches Berderbniß solche Chameleoneüber der»
Staat bringen, will ich nur mit Hinweisung auf dm Minister schwarzer zur Genüge
bewiesen haben. ? - Ä. d. R.

**) Hinaus nach Sachsen mit derlei Leut«, Ungarn bedarf ihrer Dienst«
nicht. Deutschland ft groß genug , wo eben jetzt an eifrigen Deutschen rin
großer Mangel ist. wir würven den Eifer dieser Herren für die.dentsche Sache —
aber fern von Ungarn — die ersten sein , die ihn bewundern »ud anSpo-
sannen würden ; so aber diese Michl in N t t- la und P a n th e rfe l l zu s^
Heu, ist cs ein wahres Hirschauersiückel, ^

* ;*) Dieser Herr muß für die Wallachen das gewesen sein, was iur d'.e
Frösche der Storch ? A. d. R.



mußte er durch sein seprralum votum , und im Cabinete durch den
sächsischen StaatSrath Rosenfeld die gerechteste , heiligste Sache stürzen,
in den sächsischen Angelegenheiten den Ungarn und Sachsen gegenüber
war er Anwalt zugleich und Richter . Gegen das Personale seines Bu¬
reaus wußte er sich stets zu bekiagen , alle diejenigen , die sich an den
Landtagen zu Preßburg und Klausenburg an der heilsamen Union be-
»heiligten , nannte er Aufwiegler , Räuber , er arbeitet jetzt noch an dem
Sturz der neuen Negierung *) , er ist ein Todfeind der Freiheit , Gleich¬
heit und besonders der freien Presse **) .

Geehrter Herr Mitbürger , Sie zur Mittheilung dieser Zeilen
bittend , verharre ich Ihr Mitbürger

Zonda.

Damit die Freude , welche manche Herren über den Tod meines
Blattes empfinden mögen , durch die plötzliche Enttäuschung nicht allzu
große Gemürhsbcwegungen verursache , so bin ich aus Menschenfreund .-
Ilicher Rücksicht hiedurch zu erklären genöthigt : daß mein Blatt noch in
den letzten Tagen seines Lebens eine kleine Man darinen -- Muste¬
rung  halten wird ; ferner melden wir dem Capitän der ungarischen Leib¬
garde gehorsamste daß die Antwort , die wir chm schuldig sind , ntcht
ausbleiben wird , und nur die allzu große Ueberhäufung von Gegen¬
ständen bisher uns abhielt , dieselbe zu geben.

TöltenyiM . .

„Mächtige stürzen das Glück wrd die Freiheit der Staaten;
durch Leichtsinn

Sinkt ein sicheres Volk in des Tyrannen Gewalt."
Solen.

Wenn wir die Situation , in welcher sich heute Ungarn a !S selbst¬
ständiger Staat befindet , betrachten , dringt sich Jedem von uns un¬
willkürlich die Frage auf : Wie wird sich dieser junge , von so vielen
Seiten beneidete und angefeindete Staat gegen all ' die geheimen und
offmen Angriffe zu vcrthcidigen , wie sich zu erhalten vermögen ? —
Verzehnfachte , geistige , phisische und materielle Kräfte reichen kaum hin,
um all ' die eifersüchtigen Feinde zu beseitigen , um das Heer verdorbecner , de-
generirter Charaktere unschädlich zu machen und das systematisch verwahr¬
loste , keine Bürgerpflichten kennende , ungebildete und verbildete Volk

auf jene Stufe der staarsbürgersinnigen Charactertüchtigkeit . der Pro-
ductionsfähigkeit und Fleißwilligkeir zu erheben , auf welcher es allein
die Früchte der errungenen und verliehenen Freiheit , auf welcher cs die
gesellschaftliche Menschenwürde in vollem Maaße zu genießen im Stande
sein wird.

Eine Regierung , eine Staatsverwaltung ohne Kraft , ohne Macht,
ohne Gewalt ist nicht denkbar . - Das Thermometer des depauperir-
ten Volksgeistes steht , in einem Weihrauchnebel gehüllt , so zu sagen
unter Null . Ungarns Genius , die Vaterlandsliebe , wie man sie, außer
den Franzosen , kaum bei einem Volke wiederfindet , dünkt uns noch der
alleinzige , aber sichere Rettungsanker , der Levier zu sein , auf dessen
geistigen Schwingen dieses Kernvplk zum vorgesteckren großen Ziele hin¬
angeleitet werden kann ; das heißt , wenn wir diesen Genius nicht ein¬
seitig eigennützig zu Gunsten einzelner , sogenannter Machthaber sondern
zum wirklichen , geistigen , phisischen und materiellen Wohls der Gesammt-
heit gehörig und vernunftgemäß auSzubeuken wissen und auch ernstlich
zu wollen gesonnen sind.

In dieser Beziehung setzen wir in Kossuth,  eben seiner vielen
Feinde wegen und weil wir die Charactere dieser Feinde , uns von allen

Seiten gut beleuchtet , so zimlich zu kennen vermeinen , insbesondere gro-

») He. he ! ist es nicht dieser Herr , der durch die elastischen Artikel in der
./Wiener allg . Oesterreicherin" und in der „Augsburgmn " seinen Geifer gegen
Ungarn ansläßt ? N ^

Also ein Anbeter der „Presse" und der „Geißel " ? A . d. R

ßes Vertrauen . Seine Nation betrügen , verrathen und verkaufen wird
Lajos nie und nimmermehr . Und obgleich wir ihn lieber auf denBän-
ken der Volksrepräsenranten sehen würden , so sind wir doch fest über¬
zeugt , daß unsere Finanzen heurigen Tages in keines Ehrlicheren Hän¬
den sein könnten , als eben in dieses Mannes Händen , der sich von den
so sehr beliebten Abfällen seiner Stelle gewiß nie auch nicht eine Gunyhü
oder Putri wird kaufen können . — Werth ist und muß er uns sein
alS ein schlauer und zugleich von der Liebe zu seiner Heimath und sei¬
nem Volke mächtig durchdrungener Geist , als gewaltiger Schirmvogt
neben unsrem allgcliebtcn Reichspalatin . Wir können uns denken, welch'
mächtige Gewalten auf diesen kaiserlichen Prinzen einzuwirkcn bemühe
sein mögen — ein frisches , kräftiges Wort Kossuths ist hinreichend alle
— auch die sicherst gemeinten Anschläge und Machinationen , wie mit
einem Striche zu vereiteln.

Ungarn kann und soll nicht fürder die Sklaven -Colonie Oester¬

reichs sein ; waS ficht Euch an ihr Winzigen ! wollt ihr das Unterste z«
Oberst und das Oberste zu Unterst kcbrcn ? Glaubt ihr durch di«
Selbstständigkeit Ungarns wird Oesterreich an Wohlstand , an Einkommen
verlieren ? — Blödsichlige ! seht hin auf England , ob selbes nicht von
den sich unabhängig gestellten "früheren Colonien mehr Nutzen hat , als
in den Zeiten der Abhängigkeit ? Die Colonicen sind die Melkkühe der
Munster , der Gonverneure und all ' des sybanitisch zu leben gewohnte»
Burcauqueuc 's , das Volk , dos Reich selbst genießt davon nicht nur
nichts , sondern muß vielmehr noch beilragen , diesen Luxus der Macht*
cinbildUng zu erhalten . Die Erhaltung der Colonien erfordert eine groß«
Militärmacht , diese ein großes Budget und das immer größer werdende

Budget großartige Anleihen , deren Zinsen endlich das Reich schwanger»
und die Mißgeburten der Revolutionen zur Welt fördern . Bricht end¬

lich der Teufel los , dann hörr man an allen Eckenschreien : Wirchschaf^
Sparsamkeit und die Börsianer gerochen in Verzweiflung.

Wir wollen damit nicht gesagt haben , die Verwaltung soll nicht'
stark fein , aber sie muß ihre Kraft productiv  zu benützen wissen.
Der Soldat auf dem Strohsack , der Präsintt 'r- und Paradicrsolvat ist
eine Last des Reiches und nur eine eingebildete , zeitliche Macht der Ge¬
waltigen zum Sturze des Glückes und der Freiheit des Staates , dat
leichtsinnige Volk verfällt über kurz oder lang in die gelüstigen Klaue»
eines Tyrannen.

Ungarn könnte fortwährend 200,000 Mann auf den Beinen habe ».
— nicht wahr das klingt komisch und nicht sehr ökonomisch ? — ja,
und sie noch gut bezahlen ! — Lasset nur ihre Officiere technisch gebil¬
det sein, damit sie in Zeiten des Friedens die Mannschaft bei den öffent¬
lichen Arbeiten gehörig zu leiten verstehen , die Mannschaft wird gerne
arbeiten , wenn sie darnach bezahlt wird . Hm ! nach einer Capitulatio»
von 6 — 8 Jahren könnte der arbeiten gelernte und gelohnte Mann noch
etwas erspart ' und als ein nützlicher Staatsbürger in die Reihen dcx
Contribuenten zurückkehren . Hm ! umgekehrt , was mach : der Ancicnsol-
dat , wenn er jetzt heimkehrt ? Durch das Links und rechts umkehrt euch
fliehen ihm ewig keine gebratenen Vögel in den Mund.

Aber auch der so gebildete Officier , wie gewaltig stünde er da ge-"
genüber eines parfümirten Paradehelden ? das Bewußtsein seiner produc¬
tiven Nützlichkeit , die durch sein Wirken in ihm sich entwickelnde geistige
und phisische Kraft macht ihn tauglich zu allen Strapatzen , und bk'
Ausbruch eines Krieges müßte ein solches  Herr in Wahrheit unüber¬
windlich die wirkliche Stütze des Reiches , der Schutz der Staatsbürger
und ihres Vermögens werden.

Und ein iolches Heer kostet im Grunde genommen dem Staate
gar nichts , denn was wir ihm nur einer Hand an Geld geben , empfängt
der Staat mit der andern Hand an Natiottal -Reichthum , denn gute
Comunicationen , trockengelegre , fruchtbargemachte Sumpfstreckcn , künst¬
liche Wasserleitungen zur Bewässerung der Wiesen und Felder , feste
Schutzbautcn :c, gehören denn doch zum Narional -Vermögen und sind
gewiß mehr , als Geldeswerth . — Ob der Herr Kriegsministcr MeßäroS
und die heutigen Herrn Offieiere mit dieser Ansicht übcreinsiimmen?
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Diese Frage zu stellen , wollen wir dem Herrn Fmanzminister Kossuth
And Unserem Reichstage anheim gestellt wissen . Lüpienti sst . B . ^D.

Deutschland.

Wien 24 . Aug.  Die heutige Reichstagssitzung hat allen denje¬
nigen Liberalen , welche das Ministerium Dobblhof bisher auf den Händen
Zerragen , die Augen geöffnet , sie finden sich auf einmal wie aus den
Wolken gefallen enttäuscht , und wie sehr sie nun darüber lamentiren,
glauben wir unfern Lesern am besten zu verdolmetschen , wenn wir sie
Aber diese Reichsragssitzung hier selbst sprechen lassen.

^ Die „Constitution " nämlich , die ihre ganze Hoffnung und Zukunft
»uf Dobblhoff , Schwarzer , Bach und Hornpostel fehlen , hören wir
Heute folgendes Reichsragsreferat bringen;

Minister Doblhoff fühlt sich verpflichtet , über den gestrigen Tag ei¬
nige Mircheilungen zu machen . Die Masiregel vom 18 . t . M . wegen
Herabsetzung des Tagelohnes und die daraus entsprungenen Auftritte
And bekannt . Das Beharren des Ministeriums bei seiner Ansicht , die ent¬
schiedene Weigerung der Zurücknahme der Lohnherabsetzung habe vera¬
sch i e de ne Wirkungen hervorgebracht . An einigen Arbeitsplätzen haben

Sch die Arbeiter zur Accordarbeit verstanden , nicht so in der Brigittenau,
«m Brünnlfcld , im Prater . Sie haben Unfug getrieben und wollten dann
«bewaffnet mit ihren Werkzeugen in Massen gegen die Stadt ziehen . Die¬
sem Beginnen habe sich Mnnicipal-  und Na  t io  n a lga rd  e wider,
setzt. Es sei Nicderlegung der Waffen verlangt worden . A:s diese verwei¬
gert ward , habe leider ein Z usain m en stoß Starr gefunden , bei dem
sechs Todte  geblieben und viele  verwundet worden seien. Bei diesen
Umständen habe man ernstliche Besorgnis ; für die Ruhe  der Sradr ge¬
hegt und das Ministerium sich entschlossen , die unmittelbare  Leitung
der Vorsichtsmaßregeln in seine Hände zu nehmen . Alle ordentlichen
And außerordentlichen  Behörden seien aüfgefordert worden , das
Ministerium kräftigst zu unterstützen . Gestern sei auch noch die Ruhe
wieder hergestellr worden und bestehe bis jetzt . Zu ihrer ferneren Erhal¬
tung und zur Regelung der Arbeiterverhälmisse seien zwei Kundma¬
chungen  veröffentlicht worden . Erhoffe,  daß obschon noch bedeutende
Aufregung , namentlich gegen Municipalgarde und einen L h ei l
der Narionalg ar  d e eine gereizte Stimmung herrsche , die Ruhe
dauernd zu erhalten . Nähere Umstände werde er veröffentlichen , wenn
Erhebungen gepflogen seien.

Noch ein Ereignis ; habe er mirzurheilen . Der Sicherheitsausschuß
Habe sich für factisch aufgehoben betrachtet und dicß dem Ministerium an-
Hezrigt . Das Ministerium habe diese Erklärung unter Anerkennung der
Verdienste dieser Behörde genehmigt.

v Ein paar Abgeordnete des unverbesserlichen Zopfcenr  r u m s klat¬
schen am Ende Beifall , werden aber durch das Zischen der ganzen Ver¬
sammlung zur Ordnung gebracht.

Abgeordneter Violand bringt eine Interpellation an den Minister des
^Innern ein . Seit dem 13 . März habe bei allen Bewegungen die wohl¬
tätige , verständige und stets wirksame Thärigkeir des Sicherheitsaus-
schusses zur Wahrung der Volksrechte sich glanzend herausgestellt . Nur
durch den Sicherheitsausschuß sei es dem Ministerium in Zeiten der Ge¬
lahr zu wirken möglich geworden . Dagegen aber entbehre der Gemeindc-
emsschuß durchaus alles Vertrauens der Bevölkerung Wiens . Eine Auf¬
regung , wie die gestrige , würde der Sicherheitsausschuß vollkommen

"dofriedigend  zu Ende gebracht haben . So aber habe man durch das
Einschreiten der Municipalgarde  die Ruhe der Stadr in Frage
gestellt . Der Minister hoffe die Ruhe zu erhalten , er aber müsse aus
eigener Anschauung dieser Bemerkung widersprechen.  Die Ruhe der
Stadt ist ernstlich gefährdet,  denn die Erbitterung und die Wuth
gegen Municipal-  und einen Theil der  N at  i on  a l gar  d c ist
Angeheuer . Erfrage  daher , welche Umstände das Ministerium bewogen

haben , die Exekutivgewalt  mit Umgehung des Sichlrheitsausschus -^
ses unmittelbar in seine  Hände zu nehmen , ohne den GemeindcauS-

schuß zugleich aufzulösen,  der seit langer und namentlich in neuester
Zeit durch sein Benehmen allein Schuld  an dieser Bewegung sef-
Man habe um Reorganisation des Gemeindeausschusses angcsucht . S
sei nicht erfolgt . Der Sicherheitsausschuß habe sich selbst auf den Altar

des Vaterlandes ' zum Opfer gebracht , denn seine Wirksamkeit wurde ge¬
hemmt durch die Böswilligkeit des Verwaltungsrathes und Gemeinde-
ausschusies . Eben so war er der Burcaucratie vom Anbeginne ein Dar«
im Auge gewesen , weil er ihre schändlichen Mißbräuche m und um Wie»
zur Kenntniß genommen und zur Verantwortung gezogen habe . Er habe
stets das Volk in seinen Rechten geschützt. Jetzt sei er gefallen.

Er frage , ob dem Ministerium bereits bekannt sei , daß die Muni¬
cipalgarde namentlich auf Fliehende , auf Kinder,  auf schwan¬
gere Weiber  eingehauen ? Das Militär habe am 13 . März sich edek
benommen gegenüber die gestern verübten Schandlharen.

Er frage endlich das Ministerium , welche Maßregeln getroffe»
worden seien , um die Ruhe der Stadt , ohne die geringste Verle¬
tzung  constitutioncllcr Freiheit zu sichern?

Und was antwortet der Minister Doblhoff?

Der Minister Doblhoff erwiedert , der Gemcindeausschuß sei aufge-
fordert worden , den Entwurf einer Gcmeindcordnung schnell zu been¬
den,  und dann reorgan isirt  zu werden . In sehr  kurzer Zeit werde
der Gemeindeausschuß dann aufgelöst werden . So lange er besteht , habe
er sich nur mehr mit ökonomischen Gegenständen zu beschäftigen . Utbri-
gens sei er angewiesen , das Ministerium kräftigst  zu unterstützend
Damit falle der Vorwurf weg , der Gemcindeausschuß sei dem Sicher-
heirsausschuß vorgezogen  worden . Weiler könne er sich vor der Hand
nicht einlassen , bis der Gegenstand erledigt sei. Es sei »lochwendig - ge¬
wesen , entschiedene Maßregeln zu treffen . Er werde die Beschuldigung
der Municipalgarde  untersuchen und das Gesetz handhaben lassen.
Die spe kiel len  Maßregeln bestünden in den angeschlagenen Kund¬
machungen.

Und ein paar Unverbesserliche des Zopfcentrums klatschen abermals
Beifall , werden aber durch entschiedenes Zischen abermals zurecht ge¬
wiesen.

Das also war die Antwort deS Ministers Doblhoff ! Und der Mi¬
nister wußte keine andere zu geben ? Wenn der Noth  sch re  i des gehetz¬
ten Volkes durch den Mund eines seiner Vertreter den Reichstag durch¬
zittert , hat der Minister der Revolution keine andere Antwort ? Blut
ist geflossen, Bürgerblut und man antwortet unS mit leeren Fräsen?
Der Minister sagt in Einem Atheni , der Gemcindeausschuß werde nichr
bevorzugt und soll ihn doch nach Auflösung des Sicherheicsausschusses
kräftig unterstützen?  Die Ministerbank ist zur Armensünderbank ge¬
worden und auf dieser schlägt man der Wahrheit noch immer ins Ange¬
sicht ? Vor der Hand kann sich der Minister nicht weiter auf den Gegen¬
stand einlassen und vor den Thoren steht die Blutrache  und wetzt das
Schwert der Vergeltung ! Denn wer das Schwert zieht , kommt durch
das Schwert um ! Die alte Hauptstadt Oesterreichs , das Palladium der
Freiheit ist von der C on tr ere v o l « tion in Belagerungszu¬
stand  erklärt , und die getroffenen Maßregeln beschränken sich auf zwei
bedruckte  Lappen ? Man Hac Weiber und Kinder , flehende Flüchtlinge
niedcrgemacht , und in seiner Erklärung spricht der Minister von Auf¬
tritten?  Die Municipalgarde hat das Kind im Mutterleib  e nicht
geschont und der Minister verspricht Erhebungen.  Ein Theil der Nac-
tionalgardc hat seine ihm zum Schuhe des Gesetzes anvertraute Waffe
in den Herzen seiner Mitbrüder umgekehrt  und der Minister spricht
von einem bedauerlichen Zusammenstoß.  Die Menschheit ist von die- ,
sem Theile der Nationalgarde in kannibalischem Blutdurst geschandetwor-
den und der Minister wird bei Gelegenheit nähere Eröffnungen machen?
Die schwarzgelbe Contrereoolurion , das Geschöpf der rastlos thätige»
Camarilla,  bereitet die Fesseln , in welche sie die Völker Oesterreichs
schlagen willund derMinister kennt Zurückhaltung  gegen denReichs-

j tag ? In dieser Sturm - und Drangpm 'ode hat man den Ausschuß znv



"Wahrung der Volksrcchte mit Füßen getreten und der Minister hat
-seine Erklärung angenomen?

Wir aber fordern Rechenschaft vom Ministerium , denn «S hat nach

seinem eigenen AuSspruche die Exekutivgewalt  in seine Hände ge¬
nommen . Wir werden uns nicht mit dem Gemeindtausschuß abgeben,

Lenn cs gibt Dinge , welche man nicht anfassen kann . Aber dem Minister
sagen wir , daß es des. souveränen Volkes Sympathien verhöhnt  hat,
indem es sich ein berüchtigt freiheitsfeindliches Organ , ein Organ , dessen
totale Unfähigkeit schon sein erstes Auftreten bewies , zu seinem Schild¬
träger auserkor . Dem Ministerium sagen wir , daß eS den reinen Spie¬
gel unsrer Revolution mit dem ewigen Schandfleck  einer Menschen-

Hctze besudelt hat . Das Ministerium hat uns eine Staatsschrift  ver¬
sprochen , sie wurde im Herzen des Staates gestern mit Bürgerblut
geschrieben.

Die Revolution hat das Ministerium geboren - das Ministerium

Hat seine Mutter vprläugnct , und die Beleidigte fordert Rechenschaft.
Wir schaudern  ob der Gräuel , die man von Ungarns  Südgränze
berichtet , und wir haben A er g e res in unfern Mauern selbst erleben
Müssen . Dort steht Feind dem Feinde gegenüber , aber bei uns ist Bruder-
snord geschehen . Die Sichcrheitswache hat durch Menschenschlächrerei
Wien zu emer Räuberhöhle gemacht , denn sie hat bittende Wehrlose
züedergemctzelt , ein Theil der Nationalgarde hat seinen Ehrenrock mit
Banditenhandwerk geschändet , den er hat Fliehende von rückwärts er¬
schossen. Und das Ministerium des Innern hatte die unmittelbare
Leitung der Exekutivgewalt , der Gemcindcausschuß war sein Adjutant!
Wir erkennen in diesen Vorfällen , ob darum der Genius der Menschheit

schamroch und trauernd sein Antlitz verhüllt , die ersten blutigen Sprossen
Her Contrerevvlution!  Wir sehen in ihr den Erfolg der Ränke

hmscrer unversöhnlichsten Feindin , der E a mar il ! a , wir fürchten , daß
4 us der blutigen Saar eine blutige Ernte erwachse ; wir glauben , daß

4 M Ministerium Stadion  in nächstem  Anzuge sei ; wir sind über¬

zeugt , daß Vaterland und Freiheit in höchster Gefahr  sind . Wir
sehen den Haß einzelner Abheilungen der Narionalgarde gegen dir
Legion  von teuflischen Händen in letzter Zeit am emsigsten und rhcil-
wcise leider erfolgreich geschürt ; wir halten ein Ministerium Sta¬
dion für gleichbedeutend mit Bür ge » krieg und mit dem
Fall des Vaterlandes. — Und der Minister Dobblhof will uns
.später nähere Mittheilungen machen.

Notizen.

Die Slovaken sollen sich ebenfalls in Folge der aufwieglerischen
Briefe bewegen.

Die reacttonären Plakate bedecken überall die Mauern , der consti-
Zutionell - reactionäre Verein ä la Preußen spuckt aüch noch herum , und
der Gemeinde Ausschuß ! in wie viel Formen erscheint noch die Reaktion ? !

Brünn 23 . Aug.  Unsere Honorationen haben ihrem Bürger¬
meister vorgestern eine pompöse Katzenmusik gebracht , weil er sich geäu¬
ßert habe , „ das Gesindel soll froh sein , wenn es das ihm vorgefchrie-
bene Bier saufen kann und darf . " — Nun gestern suchte das Gesindel
virtutv et exemplo jene Serenade der Honorationen noch zu übertreffen»
ein noch nie gehörter famoser Katzenjammer ward dem guten Bürger¬

meister vor feinem Fenstern aufgeftihrt . Den Gemeinden sind nämlich
hier Zwang -Bräuhäuscr angewiesen ! ! ! —

Verona.  Also den Man , den ihr mit der allgemeinen Verachtung

gebrandmarkt , und den man bei uns 'spottweile „la svaekiato ( den Vev-
jagten ) nennt , diesen Aristokraten und Bureaukraren in einer Person
hat uns das Ministerium zugcschickt , um unsere Wirren zu lösen?
2hm sollten wir Vertrauen schenken ? O unglückselige Wahl ! Einen
Montecucoli macht man zum Pacificator Italiens ! Ja , er beweist es
bereits , wie tauglich er dazu ist!

Mit Pump und Prunk hat er sich bei uns als kaiserlicher Kommis¬
sär eingeführt — als kaiserlicher — sollte das vielleicht heißen , daß dat
Ministerium nicht geftagt wurde — und nichts von dieser autokratilchm
Wahl wußte?

Seit mehr als 4 Wochen thront er in unserer Mitte , hat zwei Eh¬
renwachen vor seinem Pallafte , und — hat nichts gethan , was dev
Erwähnung werch wäre ! — Doch halt ! das wäre Unwahrheit ! Erhalt
ja die kaiserliche Lotterie  wieder cingeftihrt , um die gemeine Volßs-

classe auf die alte Weise brandschatzen zu können.

Auch hat er einige geringfügige Dispositionen in Schul - und Kiv-
chcnangclrgcnheiten getroffen — als Beweis des frommen Sinnes , VE
dem er beseelt ist ! — Wahrlich die Lombardie darf sich Glück wünschen

zu solch einem Manne ! ! i

Paris.  Eine große Spannung herrscht in unserer Stadt — dunkle?
Gerüchte circulircn — eine neue Insurrcclion steht in Aussicht — Ita¬
lien liefert den Zündstoff dazu.

Es ist bereits mit großer Btflin mlhtit ein neuer Aufstand in Pa
ris und den Departements vorausgrsagr und der 25 . als der Tag dex

Schilderhtbung bezeichnet . Man sicht mir großer Besorgnis ) den nächstem
Lagen entgegen.

Großbccskcrck 21 . August . Couriernachricht . General Bechtold Hatz
Sjent -LamäS eingenommen.

Es wird nicht uninteressant werden , einen Zug von der Höflichkeit
und Toleranz der reaktionären . Schwarzgelbcn anzuführen . In diesem
Tagen las ein armeS W ?ib in der Alscrvorstadt ein Placat gegen de«
Schwarzgelben , und macht Bemerkungen über diese böse Menschen , als
plötzlich ein reaktionärer Sgicßgcselle das Weib derb anpackt und fragt,
ob es verstehe , was „schwarzgelb " heiße . DasMeib verstand natürlich
keine politische Erklärung zu geben , und darum wurde es auf die rohest«
Art geohrfeigert ! Hier ist der Dank , weil wir am 26 . Mai so nachsich¬
tig gegen die Hunde waren!

Budapest . In Fiume wird nächstens ein ungarisches Kriegsschiff
mit 12 Zwölfpfünder und 2 24pfünder ausgerüstet . Dieses Kriegsschiff
laßt der Finanzminister ausrüsten zum finanziellen Schutz unseres Küsten¬
handels ; der Name dieeses ist : „ Kcrlelhetlen " ( Jmplaccabile ) und das?
selbe wurde am Küstenland erbaut.

In Hamburg sind die sämmtlichen Führer der Demokraten ver¬
haftet worden , da sie nicht abließen , das Voit durch Flugblätter und
Anschläge aufreizen . ,

Eine neue Retterschaar ist im Entstehen , selbe führt den Namem
unseres Ministers Kossuth ; wir sahen schon mehrere junge Männer wil¬
der Devise : „KossM -LovaA,"

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 515 im zweiten Stock.
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M n g a r u.

Budapest S4 . Aug . Von dem Volksrepräfentantenhause wurde
der Finanzminister ermächtigt , für das laufende Halbjahr , und für das
kommende 1849r Zahr zur Deckung der Sraatsbedürfnisse entweder rm
Wege eines Anleiheys 61 Millionen Gulden aufzunchmen oder im
gleichen . Betrage Papiergeld in Umlaufzu setzen. Als Ersatzquclle wurden
ihm die Steuer - und Smatsdoniaincn -Einkünfre angewiesen.

Bei solcher Garantie nur immerhin Staatsscheme , ( nicht Bank¬
noten — die Stockstrciche sind ja abgeschafft und jede Bank riecht nach
dem N leb er z i e h en ^ jovald sie vom Volte ausgehen , sind sic auch
von diesem Volke anerkannt und die Fremden werden sich ihrer um so
bcrettwilligcr bedienen , als sic wissen werden , mit diesem Papiergelde m
unsrem Lande ebenso viel Produkte erkaufen zu können , als wir im
Stande sind mit ausländischen Papieren Manufakturen ihrer Erzeug¬
nisse und Colonialwaaren von ihnen einzutauschen . — Ueberhaupr sind
wir , Ungarn , was den Tauschhandel anbelangt , so zimlich eingeschossen,
wie wir wissen , schon aus älteren Zetten her und in manchen Gegen¬
den haben wir es auch jetzt noch nicht verlernt . So wissen wir uns recht
gut zu erinnern , wie man uns aus den oberen Gebirgsdistrikten Böttcher,
Wagner und Drechslcrwaaren nach Kumanien gebracht und wir dafür
ihre Wägen mit unseren Weißen , Korn , Mais und Gerste beladen
hatten ; wir und diese Leutchen befanden uns gar nicht übel dabei —
ja selbst Obst wurde gegen anders Obst und Cerealien einactauscht z. B-
in Kun -Sz .-Miklos schöne Kecskemeter Melonen und sogenannte Pa-
gäksäpfel or. nicht nur metzen- sondern auch sza k aßt t) weis ( B ackkorb
oder S im p er l) Diejenigen , welche sich mit diesem Tauschhandel be¬
faßten , fuhren mir ihrer Tauschladung entweder auf dem Markte nach
Pest , oder gleich in die minder körnen -eichen Gebirge zurück um dies
Geschäft gleich wieder forrrusetzen . — Wir sehen hieraus daß sich der
Mensch zu behelfen weiß ; daher lieber Kossuth , nicht lange betteln nach
einer Anleihe , damit man uns nicht in die beliebte Citronenpresse neh¬
me. — Wo die Nation — ul 8parla — will und anerkennt , da hat
das Papiergeld keinen Sturz ü la Bankozettel zu befürchten und
wir ersparen die Zinsen ; zu dem wissen wir recht gut , daß wir uns
heute dem Teufel verschreiben müßten um ein Spänchen Anleihe zu er¬
halten , wie 1759 die englische Regierung für 109 empfangene Pfunde
115 verschreiben und verzinsen mußte ! — Später hat der große Pitt
durch seine Rentenfabrikation dem England mehr geschadet als selbst
Calonne durch seine Verschwendungen dem Frankreich . Lernen wir am
Andern klug sein. , D-

E

*) (Auf diese Bank har Mn uns tüchtig nirdergrzogen!  Aber das sind Hc-
hritsrechte, mit dem gibt sich das Noll nicht ab, - )

Den Koffrtthfreffern zur DLgeftionsbeförderrmg.

Da habr Zhr schwarzgelben Spießbürger , die Ihr auf den Gassen
und in den Buden so großes Gefallen trägt , den reaktionären Wühlern
Gehör zu schenken und ihre Geiserworte dummdreist nachzuplappcrn , da
habr , sage ich des ungarischen Finanzministers , desselben Kossuth 's , der¬
bem Wiener Finanzminister und allen Würmern der gifthauchenden Ca-
marilla ein Dorn im Auge ist , nehmr hin , sage ich , dessen am Sflfl Aug.
im Volksrepräsentantenhause zu Budapest auf die Interpellationen Ro-
män 's selbst gesprochenen Worte:

Kinanzminister Kossurh Lajos. „Ich halte das Verbot der
Aeldaussuhr .im Allgemeinen nicht zweckmäßig , derifl , wie alle Verhöre,
d;e den Handel drücken , gibt es blos zu Schmuggeleien Anlaß . Bevor
^as Wiener Ministerinm die Ausfuhr verbot , ersuchte es das ungarische

Fmänzmiuisterium um diese Maßregel ; ich erwiedcrre , daß ich sie nicht
für zweckmäßig halte , indem sie den Handel störe und wünsche , daß Un¬
garn und zumal Pest einen unabhängigen Handel besitze. — Während
dieser Zeit gerieth die österreichische National -Bank in Verlegenheiten und
emitirte sooiele Banknoten wie >10 zu 1 in Baargeld.

Die Bank versuchte nun ein Anlehen in England , doch dorr ver¬

langte man S5 "/„ Disconto.
Als das ungarische Ministerium dorr Kriegsschiffe und Waffen an-

kaufeu ließ , mußte es eben so viel zahlen . Das war der Bank doch ; u
rheuer uud so ließ sie nun unter der Hand Silber aufkaufen , das sie mit
8 Procent Agio bezahlte . Dadurch erwachte die Habgier und Gewinnsucht
und streckte ihre raubgierigen Krallen namentlich über Ungarn aus . So
suchte man das edle Metall abzuleiten und mit Papier zu überschwem¬
men , wodurch ich mich genöthigt sah , das Silberausfuhrverbot gleich¬
falls ergehen zu lassen . Die aufgefangenen Sendungen wurden aber nicht
consiskirt , sondern nur gegen Banknoten eingeraujchr , welche ja ohnedem
bei allen öffentlichen Lassen vollen Merth haben . Ich bin ein Freund der
Preßfreiheit , obwohl sie, wie jede menschliche Institution , ihre Schatten¬
seite hat , doch bedaure ich sehr , daß ein Theil der Wiener Presse sich von
der Reaktion dazu mißbrauchen laßt , Oesterreich gegen Ungarn auftuhetzeu.
Ich habe es ja schon der Wiener Regierung erklärt und erkläre cs aber¬
mals , daß ich mein Verbot mir Freuden zurücknehmen werde , sobald der
fernere Geldverkehr der Wiener Bank und die Verhältnisse mir diese Maß¬
regel gestatten würden . „Man hat über die Tyrannei des ungarischen Fi¬
nanzministeriums Zetter geschrieen , daß es Geld und ^ »Übersendungen,
welche blos als Transits , und zwar aus der Wallachei nach Wien gesandt
worden , mit Beschlag belegen und gegen Banknoten auswechjeln ließ , al¬
lein dies ist nicht wahr ; die Sendungen wurden in Kronstadt und Her-
mannstadr aufgegeben und waren nicht Transits erklärt , daher mußte sie
das Ministerium als eine dem Verbot entgegen gemachte Sendung auf-46



heben und mir Beschlag belegen lassen . Ich bitte daher , die Motion des
ehr . uw . Deputaten einfach an daS Finanzministerium verweisen zu
wollen . "

Habt Ihr gelesen ? — Jetzt sprecht Euer Verdikt , aber gebr Acht
auf Euer ledernes Gewissen — heute mir , morgen dir . So , und nun
heulet nach Belieben Euch selbst die Zwanziger aus der Tasche in den
bodenlosen Schnavpsack der Reactionäre und werfet in Gottes Namen
die noch kaum zu riechen bekommene Freiheit zum Fenster hinaus , wenn
Ihr zu schwach und zu zaghhaft sei , solche zu ertragen ; Euch , Spieß¬
bürger , Börsianer , Bureau - und Actienpoliriker zu lieb wird Kossuth
sicher nie gehangen , was so sehr euer Lieblingsthcma ist, den an ihm hän¬
gen Millionen Herzen , das jedes Einzeln ein Duzenr solcher Backljcndl .-
helden aufwicgt . Packt ein , packt ein , Ihr wißt die Ehrlichkeit des Man¬
nes nur nach dein Rock zu schätzen und trägt er gar Ordensband und
Reverenda , so kreppirr Ihr tausendmal vor Ehrfurcht und opfert Weih¬
rauch und Myrrhen seiner Fratze . Gehabt Euch wohl.

B . D.

P ' - A - Jeder Ungar der tiefer in die gegenwärtigen Zerwürfnisse der
österreichischen Monarchie blickt , wird gewiß die Spannung bedauern,
die Feindseligkeit sich nicht erklären können , die sich in der neuesten Zei^
zwischen Ungarn und Oesterreich entspannen hat , und eine gütliche Aus¬
gleichung der Interessen beider Länder für eine vielleicht längere Zeit
unzulässig macht.

Wir erachten eine gründliche Erörterung dieser Frage um so wich¬

tiger , da dieser Zustand der Dinge , wenn er weiter genährt , ja die Kluft
noch erweitert wird , für beide Länder verderblich werden kann . Denn
wir müssen es offen sagen , dies Werk der Reaktion die durch unglück¬
lichen Mißverstand sich' über alle Parteien in Wien und Pest ausge¬
breitet hat , muß endlich diejenigen Elemente sich gegenüber stellen , die
nur gemeinschaftlich vereint die junge Freiheit der Institutionen befesti- '
gen , und die neue Ordnung der Dinge consolidtren können . Und sind
einmal diese Elemente im Kampfe gegeneinander , so muß die Reaktion
in Wien und in Pest den Sieg davon tragen.

Wir wollen es nicht läugnen, ' daß die Fragen , die beide Länder zu
lösen haben , die schwierigsten sind die die Staarswissenschaft aufzuweiscn
hat ; da es sich um nichts weniger handelt als jene Momente einer en¬

gen Verbindung zwischen Ungarn und den Erbländern auszumitteln,
innerhald welcher es möglich wird die gemeinsamen Interessen aller
Länder so zu sichern, daß sie gegen jeden äußern Feind für alle Eventua¬
litäten stark und gemeinschaftlich beschützt bleiben , dennoch aber eine,
freie von einander gänzlich unabhängige und selbstständige Entwicklung
innerhalb der eigenen Gränzen der einzelnen Länder gestattet sei.

Sind wir so glücklich diese Vereinigung und die Bedingnisse des
SlaarenverbandeS zu ermitteln , und werden die betreffenden Länder in
ihrem Interesse diese Fragen zu lösen wissen, so ist die Monarchie nicht
nur gerettet , sondern sie muß sich nothwendigerwcise noch ausbreiten.

Außer diesem Mittel steht uns allen über kurz oder lang keine andere
Wahl übrig , als eine gänzliche Auflösung , wo dann die einzelnes Länder
jm ewigen Hader mit einander dem mächtigen Eroberer im Norden zur
Beute werden müssen , oder aber muß die vereinende Macht dem ge¬
meinschaftlichen Monarchen übertragen werden um alles zu retten dann
sind aber die alten Formen wieder da, und es muß norhwendig daraus
ein neuer Kampf des monarchischen Absolutismus der Ccnrralgewalt in
den Händen des Kaisers mir dem Eonstirurionalismus im inner » Leben
der einzelnen Länder entstehen , und die Monarchie wird durch die In¬
stitutionen nie erstarken können.

Der Premier von Wien kündigte neulich der Nationalversammlung
an , daß er ein Opcrar welches die Verhältnisse Ungarns gegenüber den,
Erbländern feststellen sott, nächstens unterbreiten werde.

Wir würden den Baron Dobblhoff als den größten Staatsmann
unseres Jahrhunderts aufrichtig bewundcr », wenn er die Hauptmomente

einer solchen Ausgleichung auffinden würde ; müssen aber im vorhinein
bemerken , daß über diese Fragen eine solche Verwirrung in beiden Lan¬
dern herrscht , ja die gegenwärtige Stimmung die Zeit so ungeeignet er¬
scheinen läßt zur Lösung der Fragen dieser Art , daß wir sehr besorgen
müssen , daß das versprochene Operat nur das Uebel vermehren , und die
unglückselige Spannung vergrößern , ja die Dinge auf 's Aeußerste brin¬
gen kann.

Um dem im Interesse beider Lhcile entgegen zu wirken , müssen wir
die Zustände beider Länder genau prüfen , wir müssen untersuchen ob der
gegenwärtige Stand der Dinge an und für sich haltbar , und wo eigent¬
lich abzuhelfcn ist, denn haben wir einmal das Uebel wirklich erkannt,
so ist die Hülfe auch nicht fo schwer zu sindcn.

Eit « Volksvertreter in Pest.

Wie gesagt , ein paar htmdert Millionen Gulden Zwanziger , dre^
Stück zu einen Gulden gerechnet , angenommen oder gleich per Lslsto
Staatsschuld nach Wien geschickt, und die gegenwärtigen  bedauer¬
licher Zerwürfnisse , Spannungen und Feindseligkeiten sind für den Au¬
genblick gehoben und man läßt , bis ans weitere Gelüste die sämmtlichen
Ministerien vorder Hand unangemaulr in Budapest und behält sich nur
vor , das Mittel nicht aus der Hand zu lassen , womit diese unseligen Zer¬
würfnisse , Spannungen und Feindseligkeiten erzeugt , genährt und zur
Erlangung weiterer Hunderte von Millionen in Bereitschaft gehalten und
in volle Thätigkeit gesetzt werden könne.

Wir haben schon gesagt , die Zoll -Linie mit ihren gehässigen Zöllnern
waren , sind und bleiben die traurigen und absurden Trennungswerkzeuge
zwischen Völkern . Ein Dorf mir einer unschuldigen Wegmauth begabt,
wird schon von den Bewohnern der Nachbardörfer angefchiclr und ange-
feindcr ; haija , und erst wo man den Menschen bis auf die nackte Haut
abcappt und ausvisitirtgehorsamer Diener , das erweckt keine freundli¬
chen Gefühle und wenn man vom Morgen bis zum Abend singt bei Bier
und Wein . Du mein liebes Brüderleinfein , Brüdcrleinfein.

Aber sprechen Sie mein lieber Landsmann , und würdigerHerr Volks¬
vertreter in Pest , darüber mir dem Wiener Herrn Finanzmimstcr , ob bel¬
ohne die Millionen , — welche wir vor der Hand einmal nicht besitzen
und zweitens , nicht aus der Erde stamvfen können — ob der ohne die
Millionen ., ohne der lururiösen Tabakregic und vhne der peinlichen Pro¬
hibitivzölle auch nur ein Augenblick zu finanzieren im Stande wäre?
Was würde denn die schöne Finanzwache oum nppettiuenejjs dazu sagen?
Es ist denn doch gar zu süß , die mir der Post Reisenden selbst um Mit¬
ternacht , während eines fürchterlichen Platzregens zwei Stunde anzuhal-
ren und von Faden zu Fä'dchen auszufchniffeln um sagen zu können : ich
habe nichts gefunden , aber meine Schuldigkeit gerhan ! piobstum est
ud 6Zo ; mit mir reiferen zwei Pester und ein Wiener Bürger , lauter
achtbare Handelsmänner und weder ich noch diese Herren sahen aus , als
gäben wir uns mir dem Schmuggeln ab.

Also hier liegt der Stein des Anstoßes , räumen die Herren Gesetz¬
geber diesen hinweg und die Völker reichen sich versöhnt und in Wahrheit
verbrüdert als freie Männer , die beiden Staaten mit ihren Ministerien
als freundliche Nachbarn , die einander in Zeiten der Noth brauchen,
herzlich die Hände . Der Segen Gottes mit Eintracht und Liebe wird
nicht lange auf sich warten lassen . Dies ist kein Hirngespinust der speku¬
lativen Erperimemal -Polirik , mein Herr und Mitbürger.

B . D.

Deutschland.
Wien,  26 . August . Die ganze heutige Reichsragsitzung füllte die

unerquickliche Verhandlung über den Kndlich 'schen Unterthans Abolitions¬
und Etttschädigungsfrage aus . —



Frankfurt . In der 63 . Sitzung der Rationalver >ammlung besteigt
der Reichsminister Hecksch er ' die Rednerbühne und nachdem , er ange¬

zeigt , das; die Gesandten des deutschen Reiches schon größtentheils er¬
nannt sind : Andrian für London , Raumer für Paris , Welker für Schwe¬
den , Conges für den Haag , Rotenhan für Brüssel , Raveaur für die
Schweiz — fäbrt der Minister in seiner Rede fort : „Alle hiese Gesandten
sind instruirr , die Notisication über den Regierungsantritt des Reichs¬
verwesers zu melden , sie sind ferner beauftragt , über die hiesigen Gegen¬
stände , über unsere Richtungen und Bestrebungen Auskunft zu ertheilen,
Vorurtheile und irrige Auffassungen durch ihre Darstellung zu beseitigend
sie sind endlich die Verkünder einer gerechten und friedliebenden Politik
nach Außen , gleichmäßig , aber einer festen Politik , welche auf die Rechte
Deutschlands bestehen wird . 3n Beziehung auf die italienischen Ange¬
legenheiten muß ich mich für heute darauf beschränken , Ihnen mitzutheilen,
daß entsprechende Maßregeln bereits getroffen sind, um dahin zu wirken,
uns die gebührende Theilnahmc an den Friedensunterhandlungen zu
sichern , und was endlich Schleswig -Holstein anberriffr , wo die Unterhand¬
lungen über einen Waffenstillstand , wie Sie wissen , bereits wieder aus¬
genommen sind, ist der Unterstaatssecretär im auswärtigen Amte , Mar v.
Gagern , über Berlin nach Rendsburg gereist , um an Ort und stelle den
Fortgang der Unterhandlungen zu überwachen und dorr der Vermittler
der Ansichten und Wünsche des Reichsministeriums zu lein ?" Nach ihm
folgt der Reichsminister S chmerli  n g,  und zeigt an , daß von Seite
des hannvvrischen .Bevollmachtigtigten Herrn Bothmer dem Ministerium
folgende Erklärung zugegangen : „In meiner Eigenschaft als Bevollmäch¬
tigter der k. hannoverischen Regierung bin ich in den Stand gesetzt, die
unumwundene Anerkennung der Cenrralgewalc und des Gesetzes über
dieselbe auszusprechen ." Ferner zeigt der Minister an , daß bereits der
Grund zu einer deutschen Marine gelegt — und zwar besonders durch
die patriotischen Bemühungen der Bewohner Hamburgs . Das Marine-
comiree in Hamburg habe eben Bericht erstattet , woraus sich ergibt , daß
zur Stunde S Segelschiffe , 3 Dampfschiffe und ein Kanonierboot ausge¬
rüstet und zu hoffen , für den Kriegszweck ganz brauchbar in Hamburg
liegen . Nachdem noch der Neichsminister Peuker über dle deutsche Wehr¬
verfassung und Erhöhung der Streitmacht gesprochen , wird zur Berathung
über .Artikel 3 der Grundrechte der Deutschen geschritten . Nach dem Aus-
fchußanlrag lautet derselbe wie folgt:

„Jeder Deutsche hat volle Glaubens - und Gewissensfreiheit . "
„Jeder Deutsche ist unbeschränkt in der gemeinsamen häuslichen und

.öffentlichen Uebung seiner Religion ."
„Verbrechen und Vergehen , welche bei Ausübung dieser Freiheit

begangen werden , sind nach dem Gesetze zu bestrafen . "
„Durch das religiöse Bekenntnis ; wird der Genuß der bürgerlichen

und staatsbürgerlichen Rechte weder bedingt noch beschränkt ."
„Den staatsbürgerlichen Pflichten darf dasselbe keinen Abbruch thun ."
„Neue Religionsgesellschaften dürfen sich bilden , einer Anerkennung

ihres Bekenntnisses durch den Staat bedarf es nicht . "
„Niemand soll zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit ge¬

zwungen werden . "
„Die bürgerliche Giltigkeit der Ehe ist nur von der Vollziehung des

Civilactes abhängig ; die kirchliche Trauung kann erst nach der Vollziehung
-des Civilactes staatftnden ."

—^ Der Reichverweser hat an die Oberpräsidenten des RheinkreiseS
und an die andern obersten Diminurivregierungsbeamcen der verschiedenen
Achtu nd dreißigste l,  die das schöne Ufer des Rheinstromes zerschnei¬
den , folgendes Schreibell erlassen , das auch uns deutsche Oesterreicher
freudig berühren mag:

„Ich habe, " sagt der Rejchsvcrweser , „von der gesammlen Bevölke¬
rung des Rheinlandes so lebendige Beweise ihres Vertrauens und ihrer
Liebe zu mir erhalten , daß ich mich freudig aufgeforderr fühle , dafür
meinen herzlichsten Dank auszusprechen.

Ich habe aber in der Weist , in der inan mich ' empfing , nicht allein
Anhänglichkeit für mich , üch habe darin den bestimmten Ausspruch klar

erkannt , wie das Gefühl 'für Deutschlands Einheit und Freiheit das
deutsche Volk tief und mächtig durchdringt.

Diese Gesinnungen , sie verbürgen , daß das Ziel , was wir erstreben
zu unserem Heile erreicht werden wird.

Ich ersuche Sie daher , den biedern Bewohnern an dem vaterländi¬
schen Stromme bekannt zn geben , wie freudig und hoffnungsreich die Ein¬
drücke sind, die ich von meiner Reise sewahre u . s. w ."

Rot ! e ;r.

Auch eine traurige Nachricht . Der Finanzminister erließ nämlich an
die Berg - und Gewerke -Verwaltungen eine Verordnung in welcher be¬
stimmt wird , die Arbeiter dort wo sic nicht gebahrend sind einzustellen,
um die produktiveren Gewerke mit vergrößerten Kräften betreiben und

bebauen zu können ; und es fanden sich in den schemnitzer Bergwerksbezir¬
ken so nnverschämte Leute vor,  die den leichtgläubige Knappen hinterli¬
stiger Weise glauben machten , als werde ihnen ihr Sold herabgesetzt,
wobei und wodurch nicht unbedeutende Aufregungen statt fanden . Als
Unrersuchungs -Commissär wurde Benitzki mit der ausgedehntesten Voll¬
macht abgesendet und ihn eingeschärfr , Niemanden zu schonen und dem
Standrechte mir aller Strenge handzuhaben . ( Endlich , endlich werden
unsere Vorschläge nach und nach befolgt . - ) Welche Wohlthacen und
Fürsorge der Finanzminister bereits lm Frühjahre durch Absendung meh¬
rere IW,OVO von Gülden , diesen angedeihen ließ und welche Anordnun¬

gen getroffen wurden , um in jenen Gegenden Salzmienen aufzusuchen
und eben in letzterer ist man gesonnen , Gewehrfabriken dort .anzulcgen,
um Verdienst und Wohlstand in selbe Gegend zu verpflanzen . — dem
Allemohngeachtet kennt die Aufreizung dieser armen Gemüther keine
Grenzen ! — .

In Paris erscheint ein Wochenblatt UnuZriv " , im unga¬
rischen Interesse von unsern Landsmann öoKÜül », nM dem Motto .kä-
Koo^i's " in ungarischer .Sprache „ l8lentzN , llnräett,
(Für Gott,  Vaterland und Freiheit .)

Die Tendenz dieses Journals ist , die ungarischen Interessen , wel¬
chen von den deutschen Blättern vielseitig verstellt , verkümmert und zerfetzt
werden , dem Auslande gegenüber getreu darzustellen und dieses Reich
welches ehemals in den ersten Reihen der Großmächte sich befunden und
durch den Absolutismus so tief hcrabgcbracht wurde , wieder in den ihn
gebührende Rang vorzurücken.

Ein niederträchtiges Lügengewebe wurde unter dem Titel : „ Belage¬
rung von Pest, " „ „Ungarn ist verloren " " feil geboten , und nachdem der
S . T . der Verfasser alte Gemeinplätze anfuhrr , schließt er „die vier
Millionen Ungarn sind rettungslos verloren , wenn sie die Bahn der
Feindseligkeiten gegen das Wiener Cabinet for -tsetzen,"  da
guckt der Spießgeselle heraus , und weist hin , in wessen Solde diese Pla-
carenschmiede stehen . Verachtung komme über sie,' jeder Ungar wird nicht
verächtlich , sondern mitleidsvoll auf solche Menschen herabsehew , die da
glauben , daß durch solche Wühlereien , Aufwiegelungen »vir das Blut
unserer Söhne , und unser Gold unter ein bisher genugsam gefühltes
fremdes Joch werfen werden . Es ist klar , daß die Camarilla kein Mittel
elend genug findet , um den Haß fortwährend zu nähren.

Wir rufen den Staats -Secrerar des ungarischen Ministeriums des
Aeußern Herrn Pulßky auf,  dein Ucberreste der Spitzelherrschafr einmal
ein Ende zu machen . Es befindet sich nämlich in» ungarischen Ministerial-
Gebäude ein von der Mettcrnichischcn Regierung bezahlter Inspecror der
in der Qualität als Spitz ! die Aufsicht hatte , das ganze ungarische Be-
amtcnwesen zu beobachten , ferner erhielt er 20V fl. darum , »veil er die
Lampen bis 8 Uhr Abends brennen ließ , das Geld dafür aber einsteckte,
beim Holz beging er eilten ungeheuren Betrug , erließ seine  Zimmer



pr . 25 fl- ausmahlcn , und nun prahlte sich dieses unverschämte Subject
damit , daß er im ungarischen  M inist er ia  l -- G e bau d e Haus¬
herr sei!  Es ist wahrlich schmählich , wie die Männer des neuen Sy-
ftcmcs so schwach , energielos sein können , und ein so in die Augen ste¬
chendes Scandal dulden mögen.

Wir wollen uns auf nichts als auf unsere Kräften stützen , aber zur
Kenntnis ; der innern Zustände Croatiens ist es gut zu wissen , daß von
Croarien nicht nur die nicht illyrisch Gesinnten , sondern einer der Häup¬
ter der illyrischcu Partei Ozegovich mit seiner Familie nach Pettaü aus'
wanderre , und was sich fluchten kann , flüchtet sich, die unermäßlichen
Steuern , die auf alle Einwohner lasten , ferner der Terrorismus , die
Anarchie , womit man die Gedanken bespähr und alle die nur einen Ge¬
danken an Ungarn hegen verfolgt , die Rothmänrler raubeu , morden un¬
gestraft , nur die mindeste Hülfe , und ganz Croatien ist gegen die Räuber,
die in Nationalitäten -Mantel die Reacrion verbergen , in Aufstand.

Der König ließ den ungarischen Reichstag durch ein Rescript kund
thu » , daß er, die auf den Statthalter Stephan übertragene königliche
Gewalt zurücknehmen , — ist von keiner Bedeutung.

In dem Ministerrarhe wurde beschlossen und die Ausführung dem
Finanzminister überlassen , die Stellung eines ungarischen Cavalleria
Regiments an 3000 Köpfen bestehend , dann eines Regiments Infanterie
von 2200 Mann , dem wieder verhältnißmaßig eine Abtheilung Cavallcrie
beigegeben wird und jeder zehnte Infanterist ist ein Scharfschüß . Das
Erstere wird in Siebenbürgen vorzugsweise von den Szeklern angeworben.
Mir dem Aufträge wurde der szekler Abgeordnete Berzenczei beordert.
Dreißig szekler Jünglinge wurden alsogleich in Pest angeworben . Diese
Schaar holt sich Satans Großpapa selbst aus den tiefsten Tiefen der
Höllen heraus und wenngleich 1000 Cerberuse aus den Streitkräften der
Wienerzeitung vor deren Pforten Wache hielten . — Die andere Schaar
wird durch einen schon unrer Napoleon mit allen Kriegsgefahren betraut

gewordener Hauptmann beauftragt . Die Waffen sind bereit , die Mon¬
turen werden in Pest angefertigt.

Von der oben »Äegend haben sich 200 polnische Flüchtlinge gestellt'

angetrieben von dem edlen Gefühle sich für die ungarische Gastfreund¬
schaft dankbar zu bezeugen , und um die Verdächtigungen zuwiderlegen,
als kokettirten sie mir den Panslaven , sie sind bereits auf dem Wege um
durch ihrem Wunsche dorthin beordert zu werden , wo der Kampf am
stärksten würhet . Der Kriegsminister hat ihren Begehren willfahrt und sie
in einer eigenen polnischen Legion ihrer Bestimmung entgegen gesendet.

Die Fünfkirchner Zeitung  bringt in ihrem 47 . Nummer
unser „zweischneidiges Schwert"  als leitenden Artikel wörtlich
wieder und es freuet uns innigst , daß sie hierdurch bekennt , mit unseren

Ansichten auf ein Iotta einverstanden , zu sein , und dürfte sich durch
unser Hinscheiden allein bekümmert finden , um fernere leitende Ar¬
tikel  ohne Quellenangabe.

Wir würden ' aber hierüber durchaus keine Erwähnung machen^
Härte sich nicht eben diese uns sehr befreundete Fünfkirchner Zeitung in
ihren früheren Nummern wegen ähnlichen Unterlassungen , gerade nicht
uns gegenüber , wohl aber gegen andere in gleiche Todsünden verfallene
Blätter bitterlich beschwert.

Wir ersuchen daher die geehrte Redaction der Fünfkirchner Zeitung
diese .sreundnachbarliche Ermahnung eben so bereitwillig wie unsere lei¬
tenden Artikel gefälligst in ihre Spalten aufzunehmcn.

Die Pranumeranten aller Blätter beklagen sich noch immer übe »'
die unordentliche Zustellung der auswärtigen Zeitungen . Die Oberpost¬
amts  z ei tu ng se  r p e d i ti  o n treibt vermuthlich noch fort und fort
die allerwillkührlichfte — Nachlässigkeit , oder vielleicht gar — Muthwillen?
— Ein schmähliches Spiel mit unsre »»» Gelbe . —

Tllmesvar,  20 . Aug . Vergangene Woche haben die mit den
Serben vereinigten Gränzrebellen das rieben Weißkirchen liegende Su-
boricz und noch ein rassisches Dorf überrumpelt und eingenommen , da
unsere an der krassoer Linie aufgestellten Wehrmänner sich schwäche.v

fühlend , zurückzogen . Auf diese Nachricht hin haben sich die Weißkirch¬
ner sogleich verbarrikadirr mir dein Vorsatze sich auf das Aeußerstc zu
verrheidigen . Die Rebellen aber brachen durch die Barrikaden ein und
metzelten die zumeist aus Deutschen bestehenden Einwohiier mit uner¬
hörter Wildheit , nahmen ihnen die Geschütze rveg und waren Willens
Alles »vas Leben hat zu vernichten . Schon brannte die Stadt an meh¬
ren Orten , die Verzweifelnden flüchten sich in die Kirche um sich zu ret¬
ten . Die Verzweiflung auf ihren Gipfel verlieh ihnen neue Gewalt und
nun fielen sic mit heldenmüthiger Tollkühnheit in die wilden Schaaren
der Räuber und wahrlich auch hier kann man sagen , wenn die Noth
am Größten ist die Hilfe ain nächsten , Gott verläßt nicht ganz den
Gerechter ». Einige Compagnien Linienmilirär kam ihnen zum gewünschten
Entsatz zu Hülfe , mit deren mächtigen Beistand das verruchte Raub¬
gesindel zum Theil niedergemacht , die Andern aber aus der Stadt ge¬
peitscht und versprengt wurden.

Diejenigen Deutschen welche noch so verblendet glauben können ihre
südslavischen und serbischen Brüderln kämpfen , nur um ihre Nationali¬
tät zu wahren und nur gegen uns Magyaren , mögen sich bei den Weiß¬
kirchner erkundigen , und sie werden finden , daß es sich um Nichts weni¬
ger als Vernichtung und Ausräubung aller Nichtslaven , gleichviel ob
Magyaren oder Deutsche , handelt . Die oberen , sich so sehr gerne die
„Gemüthlichen " nennenden Deutschen sehen und leien die hierortigen Be-

j gebenheiten durch lauter schivarzgelbe Augengläser , die ihnen nicht gestat¬
ten der Wahrheit auf den Grund zu sehen , sondern . noch vielmehr in ei¬
nem fort Huß huß zu rufen , ihren serbischen Bullenbeißern zur Ver¬
nichtung der Freiheit und damit des Deutschthums.

Die hiesigen Deutschen aber suchen und finden allein Zuflucht und
Hilfe bei den Magyaren.

Sirmicn . Vukovar 20 . Aug . Dem energischen Auftreten des Reichs-
Comissärs Zsitvay ist es/gelungen , den eidlich verpflichteten Centralaus¬
schuß gestern zusammen zu bringen ; — es wurden Ausschußmitglieder zur
Sammlung der Stimmen für die zu wählenden Reichstags -Deputirten
ausgesendet , deren Elaborat unter 7 Tagen beendet werden dürfte . — Das
serbische Rebellcn -Comitv rufr die Einwohner zu den Waffen , aber die
Mehrheit des Volkes wünschet den Frieden . Zu Illok und Tovarnik sam¬
melte und bildete sich ein katholischer Heerhaufen ; »vorauf die Serben bis.
auf einige Verirrte verschwanden . — Illok , Lyuka , Babßka , Szott , Ku-
kujovcze und Gybaracz , aus den illoker und waldender Bezirksortlchaften
schicken die Einwohner Abgeordnete an den k. Cömmissär , womit sie ihre
Huldigung den Gesetzen darbringen . —

Das Kriegsschiff „Meßäros " hat den unterhalb Illok liegenden Ort
Nestin in Sirmierü »voher die Raizen dies Schiff aus Kanonen beschos¬
sen, in Brand gesteckt und die Serben sämmtlich versprengt . Nun ist auch
die Ucberfahrt wieder in unseren Händen.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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«Motto : Neizc Lev Msgarn sicht!

M 4 T » Wien , Mittwoch de« SV. August . ß K A ^ ^

Dieses Blatt erscheint, Montag ausgenommen , täglich in Groß -Quart . Pränumeration wird ausschließend in der Buchhandlung : Jasper , Hügel und Manz,  Herrengasse
Nro . 251, in Ungarn bei den betreffende» Postämtern . Pränumeration vierteljährig 3 fl. Ü kr. in Wien -, monatlich 1 ff. 6 kr. ; in Ungarn vierteljährig 4 fl. 12 kr. , bei

täglicher Versendung , halbjährig 8 fl . C . M.

Was mich zur Herausgabe dieses Blattes veranlaßte , war die Absicht ein unabhängiges , die

Begebenheiten Ungarns getreu darzustellendes Organ einerseits ; so wie auch die Ereignisse der Monar¬

chie und Deutschlands aus ungarischem Gesichtspunkte beobachtendes Organ andererseits , zu gründen.

Diese Aufgabe würde mir vor etlichen Monden , wo noch keine solche Flut von Blättern die Gemüther

einpregnirte , sicher , aber auch noch jetzt gelungen sein , würde der bittere Haß und ein unausrottbares

Vorurtheü gegen Ungarn , wodurch alles was Ungarn nur Gerechtigkeit wiedersahren läßt , mit gehässigen

Augen angesehen wird , nicht eingetreten sein . Nun unter diesen Umständen konnte ich natürlich mein

Blatt auf die erwünschte Weise nicht ausbreiten , rck erfüllte meine patriotische Pflicht mit Aufopferung

meiner Gesundheit und einer nicht unbedeutenden Summe , ich durfte meine Kräfte und Zeit nicht mebr

länger bei diesem precärem Unternehmen zersplittern , die Ehre des Vaterlandes gebot mir mehr als

je das gewonnene Terrain nicht mehr zu verlassen , ich trete dafür in das Blatt zurück ( „ Konstitution " »

jN welchem ich meine Laufbahn begann , in dieses Blatt welches das ehrenwertheste , konsequenteste Blatt
Wiens ist , und welches Ungarn stets Gerechtigkeit wiederfahren ließ.

Schließlich danke ich meinen geehrten Pränumeranten , für die edle Unterstützung meines patrio¬
tischen Unternehmens , und hoffe , daß wir uns in der „ Constitution " abermals treffen werden.

Töltpnm M.

N H a r N. obwohl er weder amtliche Kenntnisse, noch die erforderlichen Sprache vcr--
! stand - -- bei der siebenbürgischrn Hofkanzlei e in Amt mit 4M si. , im

Pest am L4 . August 1848 . 2Jahre 1816 mit 72V fl. , im Jahre 1823 mit 11VV fl. ! ! *) . Der Kanz-
Moüo „Nur heraus Ferstl , hinkender ! ler beförderte ihn , um seinem Talente im Spitzelwesen den gehörigen

Vampyr , Polijeirath.^ ^Wirkungskreis zu verschaffen , der damalige Gremial , Hofrath , Referent
lölterwi in de. (N' l.stitutivn. um an ihm seine Tochter anzubringcn ( die er aber stßen liest) . Im

Mandarine Szentgyörgyi heraus,  dein Jesuitismus hat Jahre 1830 beförderte man diese Drohne zum Hofsecrerär , im Jahre
die Welt lang hinters Licht geführt , wir wollen deine Carriere m der 1935 aber , in diesem segenreichen Jahre für die Spitzeln , als jeder Eh-
ganzen Nacktheit darstellen , und dann urtheile die Welt . I renmann von seinem Amte abdankte , beförderte man diesen Küchcn -Jn-
^ Szentgyörgyi Imre , Ex -Hofrath , begann seine Laufbahn im ^sp^ ôr zum Gubernialrath nach Klausenburg ! Im Jahre 1837 wurde er
Jahre 1811 , wo er sich zum damaligen Kanzler Teleki einbetteln , der ^
ihm aber nur zum Küchen -Jnspector und Hausspitzl gebrauchen konnte,'
er zeichnete sich besonders in dem Spitzlwesen aus , wofür er einen beson- dium dar , Rodin könnte nur ein Schüler dieses würdigen radikalen
deren Beruf hatte *), er erhielt daher als ein brauchbares Individuum — Ealvinisten sein , der mit s-inem ewig süßen Lächeln,  sogar
_ ^ j Menschenkenner zu kappern weiß . . A. d. R.

Der Gesichtsschnitt bietet den Lavaterianern ein interessantes Str, -- j *) Verdienste müssen belohnt weeden ! A . d. R.
47



in den Adelstand erhoben und mit Gütern beschenkt , im Jahre 1638
konnte der damalige Kanzler diesen Strohkopf zur Hofrath und Kanzlei-
Directors -Würde befördern ! In dieser Stellung war er ein williges Werk¬

zeug des Desgotismus , ein schändlicher sächsischer Inrriguanr , deren un¬
gerechteste Angelegenheiten er eifrig beförderte , die redltchen Patrioten des
mindern Beamrenstandes wurden von ihm verfolgt , hingegen die Vaga¬
bunden , dummen , elenden Spitzeln wurden rasch befördert . Ja dieses

calvinisch - jesuitische herzlose Ungeheuer hatte die Bezahlung der mit
ZOO fl. C . M . angestellren Individuen , in ihrem Krankenzustande abge¬
zogen die Bittschrift des suballemus Status , wodurch Personal-
und Gchaltvermehrung pe'ririonirr wurde , hatte er von 1811 bis 1815
zurüekgehalten , mit einem Worte , er verfolgte , seckirre und betrog den
edlen Theil des Personales , die elenden dummen Spitzeln zog er mit einein
Hyänen -Lächeln ihnen vor ! Ein einzigesmal arbeitete er in seinem lieben
und diesmal — gegen die Union Am 23 - Juni , als die sieben-
bürgische Hof -Kanzlei gänzlich aufgelöst wurde , wein re  er aus Zorn
Kummer , während des Aufenthaltes in seinem Bureau , pflegte er nie
was anderes zu thun , als Zeitungen zu lesen, wofür er 5600 fl. ei,»steckte,
-— am 26 . Juni kam er zu uns nach Pest , wo er die biedern Individuen
verklagte , ferne Infamien aber noch zu verschönern rrachtere , um so ein
hohes Amt zu erlangen , Er , dieser Pharisäer , ließ sich einen Schnurbart
wachsen . Zonda.

May Frigyes heraus ! E r-Hofrat h bei der siebettbürgischen Er -Hof-
kanzler , er war ein amtliches Spitzel -j-) eines provisorischen Präsidenten,
zweier Kanzler , eines Präsidial - Secretärs und des Wiener Polizei -Mini¬
sters , natürlich hieß bei ihm die Unterdrückung du ' ungarischen Angele¬
genheiten eine Gerechtigkeit , die Sachsen waren seine Lieblinge deren
ungerechtesten Angelegenheiten siegen müssen.

- Der erste Kanzlei - Präsident Baron Miske nahm ihn im Jahre
1821 zum Practicancen auf , im Jahre 1835 wurde er durch die Be¬
seitigung der ausgezeichnetesten Individuen zum Hofsecretäre befördert.
Der Kanzler Nopcsa hatte diesen verworfenen Menschen , für seine Spi-

/tzelverdienste den ungarischen Adel und das Prädikat : stn j( c»'07.vä ! aus-
gewirkr!

Baron Iosika aber empfahl diesen Schurken zum Hofrath , und »Volte
ihn mir Gewälr dazu ernennen lassen ! Dieser Mensch half alle seine
Wohlthäter zu stürzen ! Nach der Abdankung Iosika 's unterschlugen
May , Sam . Nagy und Radnotfäy die Acren des geheimen Präsidiale

H Diese Nachrichtcr der Freiheit , wurden also von der despotischen
Regierung belohnt , — gut — wie aber jetzt , wo die Freiheit , Gerech¬
tigkeit ans Ruder kam , dieselben schändlichen Werkzeuge , die Mörder der
Freiheit von den Verfolgten , Unterdrückten belohnt werden können : die
aber wegen freien Gesinnungen unterdrückten Individuen abermals auch
von der neuen Regierung hintangesetzt werden , ist mir unbegreiflich !

A. d. R.

Dieses herzlose Ungeheuer darf nicht angestellr werden , denn ich
will Himmel und Hölle gegen ihm beschwören ! A. d. R.

E ) Die Unverschämtheit , dieses Menschen ging so weit , das; er nach
stiner Rückreise von Pest , wo der Zntriguent fuchsschwänzeltc , seine
Herzenswünsche zu erklären nicht scheuete , daß er das neue System ge,
stürzt , und das alte abermals hergestellt , hoffe . Fluch dem Ministerium --
welches so schwach ist , und solche Menschen offene Reaktionärs anstellt.

A. d. R.

t ) Hu hu sauberer Patron , endlich auch am Tageslicht , lichtscheue
Eule , dieser Mensch war bei der siebenbürgischen Hofkanzlei , das was
Wirkner bei der ungarischen , das rafinirtste Spitzel mengte sich -aber auch
in die ungarischen Angelegenheiten hinein und übte einen bedeutenden Ein¬
fluß aus . A. d. R.

ffck) Das arme Vaterland mußte seine Scharfrichter belohnen!
A. d. R.

ttt ) So wie Pariarri des ungarischen , damit man auf die schändli¬
chen Verrälhereien nicht komme ! ^ d R

Dieser aufgeblasener Frosch konnte natürlich kein Freund der Gleichheit,
Freiheit , der Union und besonders der Preßfreiheit sein.

Dieser Mensch arbeitet nun mit der sächsischen Bureaucratic . Baron
Iosika Samu , Baron Apor , Wirkner , Pariarri , Nagy Sam , Czük,
Kärolyi und Radnotfay an den Fortschritten der höllischen Reaktion,
Unterdrückung der Freiheit nicht nur Ungarns , sondern auch Oesterreichs,
vorzüglich aber an dem Sturze der ungarischen Regierung.

Dieser Schuft dessen Sljähriges Amtiren aus Besrügereien und
Schurkereten besteht , zog von der Staats -Cassa 2100 fl. C . M . *) !

Um die Mitteilung dieser Zeilen bittend , verharre ich Ihr Mit¬
bürger Zonda.

Langer , langer Zopf«

Die Abend -Beilage zur vormals k. k. privilegincu , seit einiger
Zeit aber besonders ministeriellen Wiener -Zeitung Nr . 138 gibt ain
22 . Aug . Seite 517 — oder , halt ihr zahlreiches Lesepublikum , darunter
wieder insbesondere ihre börseanischen Verehrer mir folgender brühwarmer
Neuigkeit , zürn Besten . „Agram 15 . Aug . Ein Theil der tüch¬
tig ausgerüsteten kroatischen Streitmache soll 1 , aus
Warasdin über die Drau , die aridere Hälfte aber aus
2 . Viskowicz über die Drau durch die Ortschaften 3 .
N a s s i H nächst 1 . D u bowa c z , 5 . D una v e c S e , 6 . W uchin,
7 . Togycr , 8 . Opätovacz , 0 . Vadracz u. s. w . si ch b es dem
Dorfe 10 . Dervcnr zu c o n c en t r ire n , um so vereint ge¬
gen die Magyaren Hauptstadt vorzurücken . "

Nun auf diese Nachricht hin sind die Papiere sogleich locker ge¬
worden , die Zwanziger sind aus ihren Gukulöchcrn hervorgekrochen und

haben bis 10 drei Viertel Percentl Dada gespielt . — Ist das nicht
zum Todschießen , was so eine Wiener Zeitung und vorzugsweise ein
hellerleuchtetes Abendblatt vermag ! Ich glaube es wäre im Stande

mit solch' einem Artikel allein 5000 Arbeiter in der Wüste abzuspeisen
und sie erübrigte noch 12 Körbe voll Landkarten aus dem
Monde.

Da sind denn doch der Herr Doctor Hanprredacteur und die Wiener
Zeitung und die Wiener Zeirungsleser obendrein wieder einmal recht ab¬
scheulich aufgesessen . Wenn lch nicht irre wie der Herr Doctoc , so sind
zunächst der genannten 10 Ortschaften überall Gold und Silbermienen?

— sehr gut zu Dukareu und Zwanziger fabriziren ! auch sott es da viel
Eichel und Bucheln geben zum -- nun die Wienerin will ihre Leser
lieber mir ausgerüstet croatischc Streitmächte und Marschrouten aus
Sonn und Mond ( Tabak ?) abspeisen . — Ich wünsche gesegnete Mahl¬
zeit ! Aber ein Erzscheln ist und bleibt der witzige Agramer Liebhaber
mir dieser Correspondenz an seine Geliebte , Wienerin ; am Ende hat
er ihr 's gar beim Fensterln in s Ohr gewissest ? Der Teufel schläft nicht,
denn es war im Abendblatt , und im Dunkeln läßt sich» gut
Munkeln.

Um unfern verehrten Lesern nur einiger Maßen einen Begriff von
diesem verliebten geografischen Unsinn zu geben , wollen wir , so gut wir

- ) Ich wundere mich am meisten daran , daß man solchen Menschen
auch nur eine Pension geben kann . A. d. R.
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können , und es der Raum gestattet , die Situationen dieses schrecklichen
Palawatsch hicher postiren . ^)

6 . 7 7 »^ ^

z.

2 vr'ci' .

Nun , wer aus diesem Marschplart klug werden kann , den nennen
wir das erste Genie aller Generalstäbe und Geniecorps der Welt . Wir
lasten es dem Herrn Docror über , sich dieses Bildchen zu beschauen und
über sein strategisches Talent sich zn ergötzen . Die Leser , Käufer und
Verehrer der holden Wienerin aber machen wir aufmerksam , das; nicht
Alles Gold ist was glänzt und sehr wenig wahr sein dürfte , was die
Wicnerzeirung schreibt . Und auf derlei Wienerzeitungsartikel hin wird
im Reichstage auf die unschuldigen Herrn Minister frisch drauf los in-
äerpellirr . Es ist zum Todtschießen!

Nein , — hat sich je ein Mensch , ja ein Kalb so etwas weis ma¬

chen lassen ? Von Varasdin über die Drau , also durch das Sümeger,
und Baranyaer Comitar um wieder die Drau nach Nassicze in Slavo-
nien mit der einen Armeehälfte zu gelangen ; der nächste Weg dahin ist
35 deutsche Meilen , und erst dieser fürchterliche Umweg ! — Die andere

Hälfte dieser Str eit kraft  schlankelt geraden ( ?) Wegs von Viskovicz
(Laskovicz ?) unter Weißkirchen die Donau zweimal hin und her , trock¬
nen Fußes wie Moses aus Egypten , über die Drau nach den lieben
Nassicze , ( im Gebirge zwischen Essek und Posega ) durchstreifen den
Banar ! ! ! Torontal , Bäcs , Baranyaü ! wenn nicht durch Serbien und
Bosnien , auch wieder circa 5V d. Meil . — Von Nasticze wird eine
Prominade gemacht nach Dunavecse , ( von da haben die Streitkväfte
nicht weit nach Budapest ) es wird wieder die Drau und Donau passirr
durch Baränya , ganz Bacs und Kumanien , um gleich wieder zurück
nach Wuchin in Slavonien , ganz Syrmien durchstreifend , um im schönen
Szicksack nach Logger , Opatovacs , Vad r acz ( ?) u . s. w . zu gelangen
und sich bei dem Dorfe Dervent zu concentriren ! ! ! um so vereint ge¬
gen der Magyaren Hauptstadt ( Konstantinopel ) ? vorzurücken.

Das Vadracz ist ein schönes Dorf mit einem Patriarchenresidenz-
schloß im Monde und heißt zu deutsch Wilder -Raiz ; nichts für ungut
Herp Gevatter . Dervent aber ist ein kleines Dörfchen in — Bosnien!
Hahaha ! — O du geografische Wienerzeitung!

Wenn die agramer Streitkräfte , Waffenbrüder und Duhetsbrüderln
daS abendliche Kußhändlchen d.er schönen Wienerin Nr . 138 . empfan¬

gen , sgringen sie aus der Haut vor Freuden über das prächtige Politik-
machen der Geliebten ; — die streit - und lügenkräftigen agramer Redac-
teure könnend auch -— das Aufgeschnittene mit Zikzak garniert , und
es darf schon ein Bischen versalzen sein um Jaska und sonstwo wächst
guter Wein , da läßt sich so Manches hinunter waschen . — Agramer,
Agramer , Ihr spielt eine ' teuflische Liebhaberrolle mit unsrer schönen
Wienerin , auf die letzt bekommen wir noch eine Kindstauf . Das wird

ein einiges , politisches Leben geben ! Madame Cibini setzt den Hur auf
mir der Sturmfeder und wird Gevatterin . Pa , pa , schöne Wienerin;
ü revuir ! B . D.

Offenes Schreiben

an den Grafen August Vecsey,  Eapitän der Ungar . Leibgarde.

Ich wurde durch die Nachricht , welche mir Ihre Empörung , Herr
Graf , über den in der 25 . Nummer meines Blattes enthaltenen Artikel
ankündere , wahrhaftig freudig überrascht . Es war dies keine Schaden¬
freude , einen Hochangestellten Mann derb zugesetzr zu haben , — nein —
sondern eine aus patriotischem Gefühl entsprossene Freude , welche einen
für verloren gehaltenen Sohn des Vacerlandcs abermals für dessen Wohl
zurückgekehrt zu sein glaubt . Daher -gebe ich Ihre Aeußerung , Herr
Graf : daß 4 Ihrer Söhne im Felde gegen die F ein de des
Vaterlandes stehen,  ohne weitere Bemerkungen.

Ich hoffe, daß das Gefühl , welches Sie bewog , 1 Ihrer Söhne fin¬
den Kampf des bedrängten Vaterlandes zu stellen , ja Herr Graf , daß Sie
dasselbe in den unter Ihrer Leitung stehenden Herrn Garden , die sich in

Reihen der tapfern Streiter als Volontäre einzureihen gesonnen waren,
ohne eine furchtbare Compromission und Inconseguenz weder schlecht, noch
weniger aber eine „Meuterei " nennen konnten . Ferner sagt der Artikel , daß Sic
sich Ihres Einflusses bei Hofe rühmreu . Dies freuet mich um so mehr,
weil ich hoffe , daß Sie diesen Ihren Einfluß dazu benützen werden , um
die Iellasichischen Intriguen , die Sie doch nicht gut heißen , weil Sie
Ihre Söhne gegen seine Schergen stellten , darnieder zu schlagen trachten
werden , und die unter Ihrer Obhut stehende Jugend nicht mir reactionä-
ren Ideen , mit denen der Hof umstellt ist , „groß ziehen " , sondern Sic
werden sie „aus der schwarzgelben Asche — wie der treffliche Verfasser
sagt — retten und das ungarische Feuer " noch mehr für das Wohl des
Vaterlandes anfachen . Dies erwartet das Vaterland von einem seiner , so
viele Wohlthaten genießendem Sohn , mit Recht.

Nun erlauben Sie mir noch , Herr Graf , daß ich mich über Ihre
in dieser Angelegenheit gemachten Schritte mir meiner gewohnten Frei-
mürhigkeit äußere . Es war nicht schön von Ihnen , Herr Graf , daß Sie
spionir - und polizeiarrige Schritte rhaten , um den Verfasser des Artikels

auszukundschaften , es ist gleichgültig , wer es war , genüge , das; er ein ehr¬
licher Patriot war , der die Beleidigung des Vaterlandes nicht ertragen
konnte , er stellte eS dem Urtheile der Welt anheim , ob sie eine solche Hand¬
lung gut heißen könne.

Ich will es ferner Ihrem Patriotismus anrechnen , daß Sie im un¬
garischen Ministerium des Aeußern um Rath fragten , bevor Sie mich
öffentlich anklagreu , denn ich will Ihnen doch nicht zumurhen , daß Sie
diesen Weg zur Rache Ihres beleidigten Herzens nehmen konnten , das
mußten Sie wohl wissen , das; ich ein freier , .unabhängiger Mann bin, der
nur am Wege des Gesetzes zu belangen sei , keiner Vormundschaft aber
oder Patronanz untergeordnet bin.

Ich hoffe, daß Sie , Herr Graf , diese meine freimüthige Aeußerung
nicht mißdeuten werden , und darf auf Ihre hohe Bildung rechnen , der
übrigens die Ehre habe mich zu zeichnen

Töltenyi M.

Mit diesen Plan erobert Iellasich die ungarische Hauptstadt
Bosnien . Glück auf . a . d. R. l



Deutschland.
Wien . Ich redigiere dieseRubrik aus rein deutschem Gesichtspunkte,

ich hielt und werde stets mit der radicalen Partei halten , die in allen
Reichsversammlungen der 38 Staaten Deutschlands in Minorität ist.
Ich behaupte , das) die jetzt herrschende konservative Partei , so wie sic bis¬
her für das große Werk der Einheit nichts zu thun vermochte , dieselbe auch
nie ausführen wird . Diese Partei bringt Gesetze, die Niemand respektier,
und die auch niemals vollzogen werden , weil diese Partei die der Privile-

girren ist, die in der Theorie die Einheit wollte , aber in der Ausführung
die bestehenden volkerwidrigen Rechte nicht anzutastcn wagt . Diese Partei
wird die alten Verhältnisse mit andern Benennungen fortsetzen ! Nur in
der radikalen Partei ist Heil , und wenn diese Gesinnungen keine Mehrheit
erringen , wird aus der heiligen Einheit nie etwas werden!

Wien ist nun ein größerer Tummelplatz der Reaktionäre als je. Wien

hieb dem absolutistischen Riesen den Kopf ab , und am Rumpf zerrte her¬
nach das übrige Deutschland , daher errang Wien die Freiheit für ganz
Deutschland , daher beschwört die Reacrion dir ganze Hölle , um die Mehr¬
heit für den Conservatismus ' auch hier zu erlangen , das übrige Deurlch-
land ist so mehr oder minder conservatisirt . Die Begeisterung für die Ein-
hcitssachc ist ganz ausgestorben , nur in dem Busen der Jugend lodert die
heilige Flamme rein , unauslöschlich fort . Die Jugend Wiens ist die edelste
und har sich in der Geschichte einen schönen Namen erworben . Diese Ju¬
gend hat das Staatsschiff mit Uneigennützigkeit und größerer Weisheit
und mehr Zufriedenheit der Völker gelenkt als alle Ministerien Oester¬
reichs . Die Macht dieser Jugend und der Einfluß hat die Reaktion zwar
untergraben , sie übt ihn aber durch die Presse ebenso , wie ehemals durch
den Aula -- Sichcrheirsausschuß aus . Beobachter man den unöeholfenen
Reichstag , so wird man sehen, daß die ganze Versammlung buchstäblich
der Presse gehorcht , und in wessen Hand ist die Presse ? in der Hand der
Zugend.

Das Ministerium desavouiere die radikale Partei , die schwarzgelbe

aber verachtet das Ministerium und so kam sie unter zwei Bänken auf
die Erde zu sitzen. Der namenlose Ehr - und Herrschgeist Schwarzer s hat
das Ministerium in dre Traufe geführt . Schwarzer wollte regieren , hat
aber weder die Kenntnisse , noch die Erfahrung dazu , was läßt sich von
einem solchen Ministerium erwarten ? es wird sich in die Arme der Reak¬
tion werfen , und dann beginnt der Kampf von neuem!

Das Damoklesschwert

zittert an einem Haarfadchen über zweier Hauptlingöhaupter Agrams,
gehalten von der ewigen Nemesis , die da richtet den Gerechten wie den
Bösewicht , Jeden nach Verdienst.

Und wir müßten verzweifeln an der Gottheit selbst, welche ungestraft

zuließe ein Verbrechen übergroß wie das , des Verrathes an Volk und
Vaterland.

Nicht die cwigumrüglichc Lehrmeisterin , Vergangenheit und Ge¬

schichte , nicht das wie mir Dolchstichen mahnende Gewissen kann den in
sein Sünden verhärteten materiellen Thiermenschen , ein Lügenundinng
wie — aber pfui des Namens , Zeder kennt ihn — zurückschrecken von dem
einmal betretenen Höllcnpfad , der geheimen kritzelnden und süßelnden In-

trigue und des Verbrechens . — Mit du und deinem Anhang wollen wir
ims nichr .besudeln . — Aber

Ielasich , Jelasich ! — Auf dich als Soldat , als Mann von Ehre , als
Freud der Wahrheit und Gerechtigkeit , setzten wir noch immer so viel Ver¬
trauen , daß du deines Selbstes unbewußt , in der Meinung Gutes zu
wirken und nach Recht und Soldatenpflicht zu handeln , ein Werkzeug wur¬
dest in der Hand eines volksfeindlichen und verrätherischen Dämonen-
Complottes . — Und darum Freund , Mensch ! trau , schau , wem ! — Die
Schlingen sind dir bereitet , du fällst — oder sollst fallen , ehe du dich
dessen versiehst ; denn fallen sollst du — von des vermeinten besten Freun¬
des tausendfacher Hand getroffen.

B . D.

Notizen.

Königliche Berordrirmg.
An meinen ungarischen Kriegsminister.

Auf Vorlage des meiner a. h. königlichen Person beigegeben Mi¬
nisters verordne Ich wie folgt;

Mein ungar . Kricgsminister har sämmtliche nicht zur ungarischen
Krone gehörigen , derzeit aber in Meinem Königreiche befindlichen Re¬
gimenter sogleich gegen jene ungarischen Truppen , welche sich dermalen
in meinen übrigen Erbländern stationirt befinden , mit alleiniger Ausnah¬
me der in Italien vor dem Feinde stehenden , einzuwcchseln . So gegeben
in Unseres Reiches Hauptstadt Wien am SV. August 1848.

Budapest.  Kriegsminifter Meßaros hat sich bereits wieder hinab
auf dem Kriegsschauplätze begeben.

Weißkirchen S1 . Aug . Erst nach einem llstündigen Geschütz - und
Gewehrfeucr konnte unsere Stadt gererret werden . Jetzt hat Blomberg
energisch für uns gesorgt . Unsere Leute haben sich sämmtlich als Helden
bewiesen . Noch sind wir nicht im Stande die Zahl unserer Lobten und
Verwundeten genau anzugeben , aber von den Feinden sind jedenfalls mehr
als 1VV geblieben . — Maderspach unser würdiger Stadt -Commandanr,
dann die Namen Skulrcs , Filipesco , Fiala , Quossy , Tormassy , Czichini,
Abancourt , Rötrh , Somogyi und die beiden Brüder Medveezky verdienen
besonder », aber auch alle Übrigen in diesem heißen Kampfe berbeiligt ge¬
wesenen verdienen nicht minder unsere volle dankbare Anerkennung.

Aber die arme Stadt hat fürchterlich gelitten und wir freuen uns
nur der weisen Fürsorge unseres volksthümlichen Ministeriums , das wie
wir bestimmt wissen , bereits die Erhebung des Schadens angeordnet

und zur augenblicklichen Unterstützung 4VVV fl. C . M . hiehcr zu sendete
beschlossen har.

An die Stelle des linken Flügel -Cowmandanten bei Sz . Lamas,
Wollnhoffers , ist der allgemeine beliebte wackere Patriot , Oberst Bakonyi
bereits eingetreten . Auch wird noch das Vaterland die ausgezeichneten
Männer Blomberg , Kiss und Castiglione seiner Zeit würdig zu belohnen
wissen.

Zalaegerßeg . Wie man Hort, verlieren sich Ielachich ' s Serechaner,.
indem fie ihre Gewehre verkaufen und so sich Einer um den Andern
aus dem Staube machen ! Dieser Tage kamen uns der Mur abwärts bei
2VVV Ellen graue Tücher wie gewunschen in die Hände , man fand da¬
runter mehre Beile undMettenkugeln für Geschütze , die gute Prise wurde
dem k. Commissär Csänyi nach Kanischa überliefert . (Vermuthlich wird
man hier in Wien sagen , diese Beile und Kugeln dienten dem Tuche nur
als Ballast ? denn hier segelt man gar zu gerne per ercüsc in Transito-
wolken .)

Die Redaktion dieser Blatter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.

Gedruckt bei Franz Edlen v. Schmid.
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